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jK>lnmuK major ( in , •■im- rriferkicft'rhiklftf von liimn prhoty Hdi , rinpii voUst.ludijfi'ti (lUcr- 
ai'in und «'iiic Tibi« vtui l'hiivu i ron mercki .\ii\t., Avn vol|j»tüfH)t^'i n Obtn^tlieiikel eines selir in-ofsen 
l'ffrde!* uihI «len wolilcrlmitctieii ."^tejnkerii der Schadeliiolile eines dieser Sauger; iiulser 
einem dieser Tiere kOnnt« der Skliadelau^gurs, der ürür»e nach zu uiteilen, nur noch dem 
UrtM iptlanu Roaenm. und mfii^idienreiM «ich einem der giefsen Hindie, Mm laHfrcm 
Johnson oder Cervw canadtiui* Uns«, angehören. D* dieses fossile Gebirn, wenn man e« to 
nennen darf, vereinzelt gefunden wurde, m waren für die geiMriselie oder »pezUiacbe Be- 

atioigiung Iteine AlihultN]iUMkte (reirebeu. 

Aus der F.iiila{.»enin{f der Knochenreste in lockerem Sand erklärt es sich, dafs %w 
itifolüTi- (!*s \'i'rluste.s de-, li'tmtrt't'tuli'n (,r\v(l>es und teilweiser Lösung des phosphorsauren 
l\.ilk>-- \ iclt'iicli "^elir irtnrij mul /fi l>rccliiicli mikI. Fj» wAimIi- dio in h<>herem Hrnde noch 
der Fall sein und aucii wohl zur völligen i.osung g<'luhn halten, wenn diese Sande nicht von 
kaUcreicbem LAIb bedeckt w&ren, ao dafa hier die löüende Eigenacluft der 8lelterwa»er lehon 
von diesem in Anapmcb 'genommen ist. So sind denn vielbdi sogar die brOchigen Knochen 
durdi koblensanren Kalk and auch durch Eteenhydroxyd fest mit dem Sand und mit Ge- 
sehichen verkittet. Di« Knochen k«nnen dann nur schwer oder gar nicht ans diesen ver< 
kitteten Mnssen herausgeltet werden, da sie nicht entfernt die Peatigkeit der ietateren he- 
sitzen. Die der I^hattung der Knochenre.«te ungünstigen UmstAnde waren es nun gerade, 
welche der Hildung des so selti ntti Fossiles forderlich waren. Aus den Diliivialahlageningen 
ist mir der FiiikI eines rinfiii iiclir ii Sch&deUusgu»»«» nicht bekannt, so dafs wir e« hier wobl 
mit «ineiu l lukuin /.u iliun hahen. ' 

Wir Imbcu ixm seine liildung wohl so zu denken, dafs, nachdem das («ebirn samt 
seinen Hauten schon der vöiligen Verwesung anheimgefallen war, der bett. SciMMlel, der 
wohl mit dem Scheitel auf der Sohle der Wiesbadener dilnviaten Docht lag, durch die ver* 
sehiedenen Poramina mit feinem Sand aUniBhUeh vSllig ausgefttllt wurde, ao daTs schlielslirh 
aach diese damit erfflUt waren. Die völlige Ptllung lifst auch erkennen, dafa das Wasser, 
in dem der Send slch absetzte, bewegte.s Wasser war. Infiltrierter kohlensaurer Kalk führte 
in der Folge zur vollkommenen Verkittung des üandausgusses. Wenn nun der Schädel beim 



■ Dus fussilc Gohirn inns kli im n liiiiil'cn uus der :iu Ji rrh- iiiischeii liraunkublr bat Hermunn 
T. U ej- c r üi den FalMoatugrapbica lU. XIV l>cscbri«lieii. t. Mcj-er bebt dio arob« iMimbeit f««ul«i Gtbirae 
md troB Steinkvmn dar OehirahShU huvsr asid Mhn kiaihal Aea Fssd T«a ein fur navtllstlsdifeK asd 
tin^< iititebco »ukbcn .Stcinkern«D »u^ den Fwn« TertÜr, du« tis d« WaaU« DeatsehiaBda, aas dtm Ja» 

Ku|{iiiuil.<i und der Ttüu i<cbwabciu an. 
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Abgnban dos Sandes etwa aus einigpr Höhe hornb M. so miifste er in Tnn<^<>nde von Stücken 
lertrümmert werden, wahrend der in deinsellu ii tM-tiiidlitlie vr-rkittete Austrnfs. kaum verletzt, 
nun freilaif. Irh danke es der Aut'nierksaniki'it des Aufsehers der Hefsler Hrüche, Flerrri 
Kunz, dals dieses knollige Fossil nicht unlieachtet, wie so viele im Sand und Löfs vor- 
kommende knollige Konkretionen, beseitigt wurde, sondiRi mir ndt vorbin erw&hnten 
Sendung zuknm. 

Die nm G«hira entlang laufenden Wndnngen mcbdnen in dem voiUegeoden Scbldel- 
anegnue mebr als Higal, iwiachen denen aicb Deprasioneo, die Ftarehen (fitaarae) ver^ 
tivtend, hinziehen. Man kann icanm aagen, dar» ein Teil dieses steinernen GrolaUmes weniger 
gut erhalten sei, als die anderen: nur der rechte I{iechla|)(>en ist abgebrochen. Der Verlauf 
von zwischen Schftdelkapsel und (iehirn hinziehenden Blntsrefafsen i.st inelirfacli zu licoliachten. 
Dits Kleingehirn ist nach seiner Oberflflrhenbesi hatlenheit nicht voi hamlen. wilhrond die 
Knochenpartien, zwischen denen es sich befand, noch erhalten sind. An zwei bis drei Stellen 
aiebt man in dar glatten Oberflftebe dea Ansgnaaea Riaae, die wohl beim Trocknen enutandeti 
lein nagen. 

Naeh der Hinligkeit dea Voricommena der Siagetierreste in den Uoabacber Sauden 
XU nrttilen, war es am wabrscheinHchsten, dafs der SebidelanagnlS» vom Hebler entweder 

von Biso» oder von Equus stammte. Wenn dnrrli seine Bildung die Zugehörigkeit an Equm 
anfser Frage kam, so wflre also vorerst die xa Büm xa anterBOchen gewesen. 

Die .Vhnliclikeit des fossilen fSehirnes mit der Bildung eines /fifpcipotamiw-Gehims, das 
in vorzii^flicher Abbildung und eingehender Desclireibung von T. nrrod (Trans, of the Zoolog. 
Soe. of Loiuion, Vol. p 11 — 17, Taf. III u. IV i vorliegt, veninlafste mich vor allem mit dem 
(iehirn dieses in den iüanden seltenen (ienus Vergleiche zu machen. Tmtz der S. lt. tiluMt von 
///>//<>/«>t(wiii»-ReBten war die Möglichkeit, dafs der fragliche ^^chadelausgufs diesem Tiere 
angebSren mödite, nicht ansgvsdihMBen; waren doeb in den letatm JTabnn drei Astragali und 
ein Vacdencahn von B^yspcpdamu am HeTaler snm Vorsehein gdcommen. Bei der Zer- 
tmnHMraag eines Sehftdeb war aber doch die Erhaltung nehranrZihne m erwarten gewesen, 
ein Zahn wnrde ab. r in letsterZeit niebt gefilodiBn. Kichtadeatoweniger wurde zum Zwecke 
obigen Vergleiches der Ausguss eines Schfldels von Hipitoimtamm amphihtu» L. heigeatellt. 
Der Vergleich des f(»ssilen Ausgusses sowohl mit dem (leliim, als auch mit dem Schftdel- 
aiisgufs des recenten Hiiqx.inAnmm liefs einige I bereinstiminimg erkennen, n. a. profse knmm- 
artige WtUste, wetobe auf der (Jbei-seitc den Aasgiifs nach hinten abschlössen, befriedigte 

"•teren nicht. So liefs ich denn von unserem Präparator, Herrn 

l» 

V 
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Aug. Kocb, «ttcb einen Aittgalit desScbldels von Bimn am«ri(iMii*Gin. (einen Scbidel von 
ßitem «KrO|NMiia Ov. be«it2t du Sfusenm nicht) ans Walzmasse ber»teU«n, welcher dum 
anmitlelbar di« grttTBte Übeiirinstiinnmng mit dem fofiBilen Schadeln i Mgof« erwies. 



Auf der Obenseite des Ausgusses glaube icb folgendes Relief zu unterscheiden: 

Mf^dianc. — Kiiic dcutliclic Mittellinie die im schJIdeMaehe einer sehmalen Rinne 

<-ntsi>ri«lit. .simltct sirli uiifrfffilir in ^.'i. der Längt-, von hinten nach vorne gerechnet, in eine 
/i«'niHrh schmale m<\ ti. t. nln ii rn. <> mm hrcitr Kimif. xi fl;ir= nKo dio hdden Stirn- 
lupl»en sicli hier lait iliieii imii ici; Kandern iiiclit iM riihirn ><i:idern benliix itv rfwas nach 
aurbcii liaiigCH. Die vordersten Kiidi-ii der StirnlaitiK'n sind dann ca. 70 inm von »mancler 
entfernt lo mm über Jen« Enden hinaus reichen die Rieeblapfien, von deneu nur dcr 
linke ertmlten ist. 

Cor«o*ls]ialte. — Nahe den inneren Itikndem der Stimlapiien verlilaft, diesen 
»emlich parallel, beiderseits eine Furche, die nach hinten durch eisen Blutgefafsstriemen 
— den Abdruck einer auf der Inneren Seite der SdiHdeldeeke far ein DIutgeftTs bestimmten 
Rinne — abgeachloesen scheint und auch weiter nach vorne, wenigstens auf der linken 

HoniisidiAre. nochmals von einem Itlntgefiirsstriemen gequert wird. Diese Farche be- 

fcchraukt sich also auf die Stirnlaiipen. Vonic hiept ..>ie sich lieiderseits nach vorne 
ütiil riiifs"ii Es dürfte diese Kurche wohl die von Krueg hei den l iigulatcn nnter- 
^ciiiedeii" ( oroMal*i>alte r« dai^stellen (Zeitschr. fiir wissensrh Zoologie 1878. I!d. Hl. 
|i. 2!»7— ;i4.», .-^iM/icIl p. 'MK Taf. XXII cj bei JSon und JiiiiMiins, vergl. aucli C. .Müller 
und EUcubcrger, Lehrb. d. vergleich. Anat. d. Haustier«, p. 741 und 742, Fig. •jhü 
und 200). 

Diagonalsp&lte. — Ziemlich gleichlaufend mit der gen. Coronal»|ialte, jedodimehr 
gewunden, also nicht so genule gestreckt wie die Coronalspalte, sieht man auf der Aufsen- 
seite de» linken Stbrnkpiiens sich eine zweite LAng8S|nlte hinnehen; ihr Abstand von der 
Mediane ist ungefiüir mm. Wir dOrfen diese FUrche wohl auf die DiagonalfitrChe d bei 
den Huftieren (Krueg L c. p. 3t0, Taf. XXII} beziehen. 

Zwischen den eben besprochenen I.Angsfnrcben. also v(Mi der Coroualspalte seitlich 
nach aufsen, sind etwa 4 Querwttlate. W&hrend die Querfurcben, welche «ineüteils den 



BesehrcIlHnis de« fMiil«ii SekidelaiUigWNS. 

Tkfsl I 1, II 1, m 1 md IV 1. 
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letzten und vorletzten, uiidernteils den zvttitti! und fistt;» t^u*nwiil»t tr*'nnpn, nacli der ev. 
CoronaUpaltc mfioden^ lauft die die beiden mittleren (^uer«'Uli>te trennende t^uerturche in 
die eben erwibnte iweite Lnng>ifurcbe, die ev. DiagoiubpAlt« «M. In die ente dieacr 
Qoeifiirdieii verlinft der oben erwihnte JKtttgdUMtienMO. Auf dem htntffiwten diMer 
WObte aiebt nun avdi eine kone, der Mediane parallele, anbedeotende, eeidite Fnidw, die 
tbn in einen inberen nnd inneren Teil teilt. Diese sog. (ttwrwObte Terlaofen flbiigens Hiebt 
rein qner zor Mediane, .sondern von innen nnrli vorne und aufsen. 

Die ev. C'oronaispalte sclieiiit auf der linken Heniisiihflrc nach hinten und etwas seU- 
wart.« aufwärts /n steipfii iimf sirli in ciw tl.iche Depres.sion fftrinm^ttm, drtrh ist diestes 
Verhältnis nicht klar. wh itw filmt, ji'ncr ^tarkf« Hiutgcfftrsstriciiuu gi iade in dieser l'aitie 
von der Mediane »chief nach aulsen verlauft und »o die ev. Verbindung verdeckt. Xonual 
liegen diese Verhältnisse wobl anf der rechten Hemi^iihare. 

Kreuzfurche. — Hier sieht mau, daf» die Curoiialspalte nach hinten durch eine 
kurze Qneffintbe abgeschlossen «ird. Dies« (ttterfnicbe, weldie zur Median« senkreeht 
steht nnd von ihr ausgebt, wird webl die FSssnra audata setn« welche, schon auf der medialen 
Seite der Hemisphire entsiningend, tther den Medianraod auf die Oberflicbe Qb«rtritt 
Ellenh erger nennt diese Furche nnd <fi.e Sylviacihe Spalte im Gegensätze zu den anderen 
Furchen ^vertikal" (l c. p. 7S5— 73ß). 

Wo die Fissur» cniciata auf das hintere Ende der Fissura coronalis stufst, geht senk- 
recht zur letzteren nach aufsen eine ebeiifal!« kurze Furche ab, die mit dci bniten und 
Hachen Depression zu8aniiTieiih?iii?t. dio wir im fol^Tndcii iils suprasylvi^i In S|nilti- gedeutet 
haben; die.se kurze Furche moclite dann wohl dem Processus äuperior tissurae suprasylviae 
entsprechen. 

Suprasylvische Furche. — Die Depression, von der wir eben sprachen, die 
dentUctaer in ihrem Veriauf« auf der linken Hemiaphii«^ n verfolgen ist, entfernt sich 
mckwirt« bnmer mehr von der Mediane ; ibr» Entfermmg ist vonis ca. 30 mm, Unten ca. 36 mm. 

Von dem nach der Mediane zu liegenden Bande der Depicesion g^en kttrzere, sidchte 
Depressionen aus, die zwtochen sich höckerige Wubt« haben. In dem vorderen dieser WQlste, 
der auch der höhere ist, steigt eine von der Mittellinie ausgehenAi seichte Furche Ms fast 
auf die Hobe aufwarte, diesen vorderen Wubt anf seiner Innenseite in zwti Wftlste teilend. 



' Auf der rechten Ueniisph&ie qsert eie ein Uni^cei, von uwen nach aubea mid vorne eich streckek" 
der BlatgeftAatrieHan. 
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Di« oben ihrem Vt-rlaufi^ nach verfolgt« Sacbe und breite Doprcssion dürfte wohl, 

wie schon angedeutet, Acr von K t u c p als Kuprasvlvischc Sjmlf*' rtor rnp^ilatcn W^eiohneteü 
8]Milt« eiittfiprechcn ; sii- unru n\m im «chadelausgurs nicht unbetrikchtlich abgeschwächt. 

W.T^ (las vordere finde der su|ira.sylvischeii Spaltf» nntroht, möchte ich {rlmiben, 
darü Hie mit dtn' uv. (Joronals)Kilte im Zusammenbang ntelit ; wir haben diese Verbindungs- 
furcbo Hchon nl» Processus HUfierior ßshurae supraaylviac gedeutet. 

Kanim, - Hinter dem Zuge von hockerigen Wülsten, die längs des lunenrandes der 
Hachen Depression (Vm. raprasylvia) m beobacbten sind, folgt eine nach hinten eich ver- 
braitemda, mmdg anflUUge UiMbentMileii lUrbietfliide FlAeb«. Von dsnelben erhebt sich 
kammtrtig ein querliegender, oben abgerundeter, bohcr HAcker nach rOckwarta, denen Vorder* 
Mite lehwiidi konkav iat. Seine Hintevteite, welche ingleich die Hinteneite des Ana- 
gnaaea ist, fallt ziemlich steil nach hinten ftbw&rts, flacher nach hinten nnd anTaem Diese 
kammartigen Wülste heginnen an der Mittellinie; sie verlaufen von da in einem Bogen nach 
hinten u:nl aufsi ti. in ihrer FortRet^im'r lianii nach vorne und aufsen; sie hind niso nach 
hinten ati.sgebogcii uiul liild^n firw ilrr auffällii^'^tfii Kii.')ntt(lmltcliki'iti'ii des ffv-äsilcii Schiiilel- 
nusgusses. Sie sciiliurhc-n dcinjclbt ii in j^m/. uigi'iitüiiilirlier Wt-iw nttiii lückwiit ts ab, iMese 
Kämme sind wohl der AusguTs eines Sinus auf der Innenseite der Schadeldecke. 

I^iUtcralspalte. Eine Depression, die etwa der i^ateraläpaltc (/ Krueg) oder der 
Pissora collateralia (Ellenberge r) entspräche, die aUo, der Mediane n&ber als die suprasytvisehe 
Spalte, ungefthr in der Verlängerung der Flsanra oaronalis nach hinten liegeo aoll nnd, der 
Mediane demnach aiemlldi parallel lanfend, hei den Huftieren beobachtet wird, ist nicht zu 
bemerken. 

Der hinterate der vier eben besprochenen» aeitlich von der Coronalspalte gelegenen 
Wmate liegt auf astner Innenseite am vorderen and nach anraen liegenden Rand jener 
breiten Deftresalon. Ihm schlielist sich nach hinten und etwas nach aufsen, ebenfalls seitlich 

vom vorderen Teile jener Depression gelegen, noch ein dicker Wulst oder I.ap))en an. Die 

Furrli«' zwiNclit-n den beiden, nach aufsen «nil Minic ^cliarf ibfallPTHli^n. «tarkcn, hügelartigen 
Wülst-'ii imiiiUet in die cv. Diugonalspalte ein und zwar hui hiiiti n n Ende derselben. 

{Irr obere nnd hintere rtncheTcil dieser Furche etwa iler Processus anterior fissiirae 
snprasylviae fü*i Knicgj i-t. iinx-litc irlt nicht mit Destimmtli.-it !irlian]»teti : »enr» >■> mcht ist, 
m kann ich diesen i' ortsat/ der su|)rasylvi.Hcben Spultf ul>t rluutpt itit lit 4 ikt iiiu'ii. Naii-h hinten 
und aufsen ist der letxtbesprochene dicke Ijippeti von einer tiefen, nach unten und vorne 




«tmu schief Iwifenden Furche begrenzt, welche an ihrem oberen Etode dch in zwei kurze, 
iUehe, einen wenig spitzen Winkel ' einaehlieitenide lüanen teilt, die gegen die ev. «npr»- 
sylviaehe Spalte auslaufen, ohne sie ganz zn «rreicben; von der varderen dieser lUnoen 
ist dies sidier Aitreliend. Die nadi hinten huifende, dann 41« Tordere und nach innen 
laufende Rinne, endlich eine Itum Strebe der Hadien Depression, die wir für die «apnqrlTiscIie 
Spulte halten, sehUersen eiiK-ii iiieüeieti. dreisoitigen Hügel ein. Die erttfenannte Rinne lauft 
nacli (lein vorderen Abfall des oben be!.])roclienen kammartigen Wulstes, verläuft aber nicht 
in denseltiPii pin flacher Wulst liegt dazwisdjpn Auch am niitpren Ende spaltet sich 
die tiefe SjwUt' m xwi i 1 urchen, von welchen Uie eine, nacb vortif suh Timbippend. den 
zuletzt bebprocbenen dicken Lappen nach unten begrenzt. Die ev. Diagonalfurcbe wird von 
Ihr nidit erreicht. 

h^ylvischc Spalte. — Die andere der eben erwähnten Furchen, die sich von dem 
unteren Ende der tiefen Spulte abzweigen, ist ebenlalb kurz; sie ist direkt vertikal muA 
unten geriditet; die tiefe Spalte dflrffte man demnach lUr die obM«, etwas nach Unten ge- 
richtete Fortsetzung (Processus acuminis issurae Sylvii) der eben erwihnten, ebenfiills tiefen, 
aber ganz vertikal nacb abwirts gerichteten Furche (Flsswra Sylvii) halten. 

Diese tiefe Quer- oder VertikalAirehe trennt auf der Anfsenseite den 8timlapp«i vom 
ScblKfenlappen. 

Sie stAfst «emlicta senkrecht auf eine an der AufserBten Seite der Unterseite des 
Ansgasses sieb etwas gewunden hinziehende I...1ngsfurcbe. Hegrenzt jene tiefe Vertikal- 
furcbe iFissura Svivii) auf eine kurze Strecke nacb hinten den Stirnla))pen, so ist sie doch 
nicht zugleich ein Stück der Vonlffseite des Schlafenlappens. Hintrr rii»>ser Vcrtikalfurche 
beobachtet man nämlich eine lii ii S( Itlflfenlnjipen nach vonic lu grenzend»'. \st rtif?pr nnfftllip«' 
tiucrfnrche, die also mit jener, in gleicher Hicbtuug lauit iiii, zwischen Stirn- uud .Sdilafealappt:» 
eine ungefähr ä mm breite, scbwachwulstige Einscnkung begieuKt, die nach unten auch von 
der letzterwAbnten Lsngsfbrche abgeschlossen ist. 

Die Langsfurclie, von der zuletzt die Rede war, setzt sidi von den beiden Stellen, in 
denen sie die beiden QnerAircben triffl^ ndi hinten und nach vorne fort, so dab sie abo 
^ne sieh von der Unterseite des Sdiltfenhippens bis nach der Unterseite des Stimlappens 
ebne Unterbrechung fortseiende Fturehe darstellt. 



• D«r Fsakt, TM im 4iei* ««ei fttebes Bim«» aaagekM, tot 48 mi vw im Xedlu* eattant. 



lui' l-jiftVriuiiif; der beid«"ii >tplli'ii. in wfUlifn die zwei zuletzt bssprochedfii (^uci- 
furchen die LÄngslurche treffen, also die mittlere l'aitie der Laugsfurche, bt etwa 12 mm 
lang; die bintera «twM «Wkrtsgebogem Stndce der tetstmen nifit ca. 16 nm^ die vorAwe 
)m za ihram toRknten Ende 32 mm; tugefilbr in d«r Uitte di«ter l«tzt«r«n Straclt« der 
lAngiüurehe steigt eine QnerAircilte aenttiectit nnfwirts, ebne jedodi die Diigonilfnitlie ni 
eETeicben> 

Fest unniittellNur vor dem vorderen Ende der Längsseite, doch, wie es scheint, nicbt 
von ihm ausgehend, steigt eine weitere guerforclie anfwirta, dem nach aolSien gebogenen 
vorderen Ende der Coranalspiiltr fiitcr<''fr(>n, 

Wir wollen nun auch vcivm lim. die . iit ii beschriebenen Furchen auf di i Auf-f-n- und 
Unterseite des ft^ilen Uehinies mit solchen zu identifizieren, die Krucg als charaktensti^eh 
bei den UuftisreB crfinnot bat 

Vor aiiem wird ea «obl ntreiTend »ein, wenn wir die knrie, tiefe Vertikalfnrdie als 
Syhiaebe Spalte gedeutet beben. ' 

Id8«L ~ Der «chmale Zwiadienmnm awiacben den beiden paralletianfenden Qoer- 
fiii^n zwiacben Stirn- and ScblftTenlaiipen ist dann die sog. Insel. 

Die von der ev. Fis^ura S.rlrii etwas «chief nach hinten nnd anfwirta abgebende tiefe 
I^nrebe ist dann wohl der rrnre«siis armnitiis diesfi Spnlto, 

Die kurze Furche, die mu> di iti .Vrifaiiu-^iHiiikf de» Processus acuminis nnrh vorne um- 
biegt und den hintersten der obtren Wülfte des htirnhirus nach unten begrenzt, iüt vielleicht 
als I'roce^äUä auterior Ii8»urae .Sylvii zu deuten; einen Proeenna poiterior iMttn ieb jededi 
am fosailen Gehirn oieht erkennen. 

Rbinaliaapalte. — Die aieh auf der Cntereeite lang nnd weUig binzlebende Lttnga- 
apnlte möchte wohl snverakbtUcli mit der Fiaanra rblnalia an identiizieien sein. Die von 
Fiaanm Sylvii naeb vorne Terlanfende Strecke deraelben iat dann der Processus anterior, die 
hinter der Inael nach hinten abgebende der Pnceaans potteriw fiaanrae rhinaliB. 

Priajlviscbe Spalte. — Die oben zuletzt beschriebene, vorderste guerfurche, 
welche »ich nahe der vorderen und aufseren (irenze des Stirnlnpin n« cnUnne »>r4reck!. indom 
sie aufwärts gegen den nach auswflrts p^^bnjrfnm T<^'A dc-r ( 'iu-iii;tlN|)ake und mit li't/.teieni 
parallel lauft, ist widil /.\s( ife!li>s die iira.-vlvistbe .spalte i/w luneg). Dieselbe wird aber 
von dem auswftrtsgebogsiiieii leil der Coronalsiwltc umfafst, wahrend nach Krueg Taf. XXII 
.■,tets, wenn auch meist nur auf eine tarn» Strecke, der betreffende Tett de' -~«iepBlte 
von der prflsylviscben Spalte nmfalät wird. 
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Fissur« pofttica. — Auf der AuTsemeite des SchlSfenliippeiis and ungeMir in 
desMn Mitte filtit eine xiemlich tiefe, nllentlulben von Wdlsten i>«gleitete Furcli« auf, die an 
ibrem Vorderendc sieh in zwei Icurze, frei auslaufende Rinnen teilt: die eine davon liat 
di« Riditnng nacb oben, die andere nach vorne und etwas nach unten. Diese Fnrclien 
werden mit der Fissuia posticn «Knieg p, 311) idcnti'^ri! -rin 

Fissiiia lobi p i r i t« ini i s. — Nur scliwaoli ist auf der l'nt«Ts»'it(' clt-s fosHiU'ii 
Au<s£ni«ffH eine ricr ov, l'isi.mira rliinalis aiitoiior iiarnlU-l laiifrndo. ihr i'icnilich iialieliopeiido 
lünrif aiifjedeiiti't. ilit- aliiT schon ilaniiii mir srliwacli in (li<! ErsclioiMiiiiK tritt, wt'il sif> von 
3 4 rjlutgefjlfäistrit'iiicu durtl»tiu<>it wird. Nacli rückwArts setzt sie sieh kaum sieiniiar ao 
weit fort, als dies von der Ober Ihr hinsiebenden Rhinalisspalte (rh p Kraeg) geschieht, Sie 
entspridit in ibrem VHaufe ungeflibr einer vorderen Portsetxong der Lanpfarcbe, welche 
Eilenberger I. c. p. Fig. 35i9 als I^Angsfurche im Lohnt; piriformis bezeichnet 

Lobi oifactorii. — Am fossilen AuRgnfs ist, wie schon erwAbnt, nur auf der 
linken Hemisphäre ein dem Riechlappcn entsprechender, ziemlich betnichtlicher Fortsatz er^ 
halten. An demselljcn ist iiliri(.'eiis nur die allf/eineinc iicstalt zu erkennen nnd nirht seine 
exakte (HjerH'tcli" : sunst ist ii.ltnlii h am fossilen Srhflfti !;ii:-L'i)t'- die pesanite ( »»erUflrlie. oli 
»ie Forellen, liorker oder Striemen l)il<let. al)tr»'selien von den ^iIh ii erw.-ihnreii Kissen, glatt. 

l!lutgefüf*..^trienien. - lUi und dort ist sdion liervorgeiioticti worden, dafs mehr 
»der weniger lange, von Blntgefftfsstriemen berrühieude Striemen in /ienilich grofser Zahl 
zu beobnebten sind; üe stüren vielfach das an sich schon grofse Wirrsnl von HSckero und 
Wülsten, Furchen und Depressionen. 

ürofshirn-Hemisphikre. — Vorherrschend ist in Obigem die Beschreibung der 
linken Hemisphftre entnommen; ttbrigens ist die rechte Hemisphire, wenn auch nldit völlig« 

so doch in der Hauptasehe mit <ier linken iitiereinstlmmcnd 

rnterseite. - Von der l'nterseite d>'s Ansgiisses ist norh folgendes zu erwalinen : 
Wie der vordere Teil der Stirnlappen f»'i"»i anseinandertritt, so treten aueli in fthnlieher 
Weise die Hierhlappen von ihrer breiten und angesehwollenen li4i*.i» an aus<«iiiander, »o dats 
ein luich mlaaw sicU erweiternder Au!>:^cbiiilt eut»^teiit. 

Etwas vor der Mitte der SchAdelbnsis, also vor der Abgdfsllftch« de« Rnsiocciidtale. 
sieht man einen Hflgel, der wohl der Seile turcica des Basisphenoids entspridit, zu der dann 
im Abgab vorne der wenig vermittelte Abfiill, resp. Aufstieg gebart. Rechts nnd links davon 
geht je dn zapfenRirmiger, dicker, sich verjQngeuder, stumpf vierkantiger KSrper schief 
nach unten, vorne- nnd uufsen : diese AttsfaUnunsen m5gen wohl dem Foramen ovale ent- 

AbkMM, 4. 8<ii»k«*k Miutr. 0«». Bd. XX. n 
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spreebeiu Hinter denielben befinden uch noch z«ei «esentlich kleinere und donnere, nach 
anten geiiclitete Zapfen, die vieileidit die AnsfOUnnasen des Fonmen lacenun anterivs sind. 
Von diesen Zipliclien ist llbrigens das der rechten Seite abgebrochen. 

AI Igen eine Gestalt. — Die Gestalt des Ansgnsscs ist, soweit er dem Grofshirn 
entsi»richt, utipefinlir t>ifi»riiii(L'. doch ist der voidert-, in seinem Stirnlappen spitzer znlaufcnde 
Teil scimrf (fefri'ii die den ScIiliitVuluiipen ('iit>|prcclifiidi'n Teile aiifrescimüit. so dafs sich 
hier ein einspriiiL'eiider Winkel hildi't und der hintere, aus Scheitel- und Schl;lfonteih'n Ite- 
.vteliende Teil wwentlicü breiter ist. Wie sdion oben erwähnt, trennen sich im vorderen Itrittel 
der Mediane die den beiden Stimlappcn entsprechenden Teile de» Ausgusses von einander, 
so dab eine am Grande abgerandete Spalte entsteht, die nach vorne bis zom Anaeinander- 
treten der RiecUappen vertanft; es ist diese Spalte eben der Teil der Ifittollinie, dem 
beiderseita die ev. Coronalspalte siemUeh parallel verl&vft. 

Die ^atte, kielartige Mediane Itfot erkennen, dafs zur Steit, da dar Sand in die 
SrhadelhAhle eiogeschwt'nmit wnrde. nicht allein das Gehirn schon völlig verwest nnd ver- 
srlnvundeii war, sondern dafs dies auch von der Dura mater frilt. so dafs also die Oberfläche 
de« öcliadeiaasgosses der inneren Flache des Schädels im Grofshirnteil genau entspricht. 

Ifafse am fossilen Sehadelansgafs. 



Eini>chiiüruug des Grofshiriiteiles von links nacii recht» 0,4 - il.5ciu 

GrOfste Breite de« Grofshirnteilei} (Schlifenlappengegend) 12,8 

Lange des tirofshirnes bis zum vordersten Ende des StirnlaiqNms .... 18,1—13,2 . 

Entfernung der Spitzen der Stirnfaippen von einander 7,5 

Lange der klaffenden Spalte zwischen den beiden Stirnlappen 4,7 , 

Lange der Mediane hinter der klaffenden Spalte 7,7 

Gesamtlange der Mediane 12,4 » 

lli.he (leN Ausjnisses 9,7 

Enlfeniuii}; der Sxhisclien Sp.ilti- zur Siirnla|ii»ens]Mtze 4.7 



Hinterster Hand des tJrofshirnteiles bis /.um vordersten l-inde des |{iechlapi»ens 14,() „ 

Kleinhirn. — Die Partie des SchadcU, in der das Kleinhirn lag, Ut ihrer Ober- 
flAcbenbesckalfenlMit nadi nicht ertmlten; die hier eingesdivenmten Sandkftrner, unter 
welchen sich auch achliefolieh grtfsere Geschiebe einstellten, scheinen nicht fest genug ver- 
kittet worden zu sein. Diese Partie ist oberflaeblicb rauh und nur in ganz kleinen Partien 
glatt, wie die gesamte Oberflache des dem GroTshirn entsprechenden Auagones. Hingegen 
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i>it rccilt-s nnd links von dem vom KIpitihiin cingenoiiimt'tiea Teil der i^cbadclhOhle ein Teil 
des Schadeis selbst erhalten. 

Es bleibt uns nun noch übrig, nacli dieser Beschreibung das Tier kennen zu lernen, 
ans (tf^isen >=rhi»del der vorliegende Sandausgufs stnnimt Wenn man den Srhadelansgufs 
mit deui liehini eines recenten Tieres vergleichen will, darf man nicht erwarten, dafs das 
iu drei U&uten eingehüllte Gehirn in seinen FormverhAltoisücn mit der inneren Oberflilche 
des Sdttdeb kongruent ist. Es sind Bomit kflnstlich« AmgQsse «tts Sebidein von recenten 
Tieren, veleli« 6attang«n »ngelniren, die unter den dilnvialen Stagern, insbesondere anter 
den aus den Hwibicher Sonden betouiaten verkommen, xn obigen Zwecke «Is VerglcidiS' 
iMterUd Ton iQTerUbwigetem Werte ah die Gehirne solcher Tiere. Zur BestimiDBqg des 
diluvialen Scb9delausgU8i<es könnte es sich fast nur um l'ngnlrtten und unter diesen nur um 
üquui, Uhinoceros, Hison, einen der grofsen (."erviden, also .1/ees oder (Jerrun, endlich um 
Ifiltpojmftnntit und Kfffiluii« hnndfln ; bei der bedeutenden (Iröfsr- tlr<<« frajjJicben Anggnsses 
könnte inu-h^tciis noch l'rsm m I ragi' kommen, der bei Mosliacli /iriiilicli M'tfen ist. 

Wenn wir uns bei unseren Vergieiciien hauptsächlich an die nach Krueg lür die 
l'ngnlaten cbsrakteristlschen GehimAirdien hsiten, so hat dies darin seine Bereditigung, 
dars jene Furchen die schon im idtalen Gehirn auftretenden sind and sieh als wesent- 
liche OrientiemnfsUnlen aiidi in der Folge erhalten, wenn sich auch eine verwinende 
Zahl aceeaaorischer Furchen einstellt; es ist fast selbstverstlndlieh, dafs jene im fittalen 
Gehirn vorhandenen Forchen ood Wülste si^ dann auch wohl am sichersten nnd wohl 
auch am deutlicbi^ten auf der Innenseite des Sehadels ausprägen, da sie schon zu einer Zeit 
existierten, in welcher sicli ilii' Si iiiidfldcrljf nnch in Itflrli^jirlit auf ihre geriiipw Harte 
mehr dem Relit'f th'< Hcliiiti^ aiiliciiurinti-. Zur Benrteiluiij:,' titT allrremeinen (iestalt des 
(•eliirns niuchte ilei Au.-^guf* auch zuverlässiger sein, da die tjeiiuiiabbildungen meist 
von geschmmpften, in kon.serviereuder Flüssigkeit aufbewahrten Gehirnen genommen sind. 

Wir haben schon erwähnt, dafs der Schidelausgufs nicht einem llipimpofnmun angehfiirt. 

Was fOr di« ZofehOrigkeit zn letzterem sprach, war vor allem die Cxistens von kammartigen 

QuerwUlsten ao der hinteren Seite, sowohl am fossilen SchfldehmsgnfB als ooch am ScbldeU 

ansgttfo des recenten Hipp^oUama; bei letzterem steigen flbrigens diese Kamme nicht m- 

mittelbar von der Mediane auf, sondern erst in einiger Entfemung von derselben, sind auch 

Mhlrfer und nicht so bedeutend. Heim Vergleich mit Hhinoceros ' stimmt weder die all- 

' B. Owen, Ob Uie AsKtony «f tbe lodUn Bhiaoeat«« (Traimct. of th« ZoqI. S»c. of Laadm ISeOi 
T. IV, Furt II, 81— &tt, Tftf. ZIX— ZXI^— O&rrftd, Qu Ih» Bnii of thaasulfu KUuocnM (IlnaMeL 
«f tha ZiooL Am, of Lmdan. Vol. X. m 
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(.'••iii«'iii«> «Icstalt. norli der I!<-it/ iiii|/fiiiein n-idiir WnUtutifi; und atirscrnrdent lieh zablrciclier 
\ViiHluii);fii. IM i'iiifiii Srlifidi-luiisgiifs vom llhiH<treros iiiüf^tr man zalilieicJifi«' WüKtc und 
\Viiidun(;«-n «Twartfu. Ijj'soiidcrs in der ScliL'itel|iartie. wo i>cim fo>.sil«'U Auspufs die Wulstun»; 
ja ri'clit unbodeuteud ist. I)ann ist auch u. a. der Verlauf der C'urunals|ialte ein gAnzlicli 
verscliiedener. 

1»HS letztere ist auch heim tiehirn de^ I'ferdes der Fall. Heim Pferdejzeliirn tritt 
aufli die Kiitwickelung der .Sylvi.schen Si»HUe .<ehr zurück, wilhreiid sie beim fossilen Ausgiifs 
kmftix erscheint; dasselbe Verlii\linis trifft auch bei der Kreuzs|ialte zu. welche beim Pferd 
eine Kichtuii;; nach vorn und aufsen hat: am Aus^^ufs Iftuft sie direkt nach aufseu. senkrecht 
zur Mediane. 

(iejfen die Xugehorifrkeit zu l'rsn^ n/M-heun si»riclit schon bei unmittelbarer lietrach- 
tnn^f dii- walzenförmig«' (iestalt des llftren-Sclifideiausgusses. 

l)ie (ieliirne der ffrofsen Hirsche werden kaum die Un>fse erreichen, welche das Tier 
iMütofii, von dem der frati^ltche Schüdelau^gufs »lamtut. 

Vergleich mit einem .Seliiidelaii.>)^u.s.s von IJison americanus. 
Taf. 1 2, II 2 und III 2. 

.S) kommen wir nun zum Vergleich mit Binon. Wie erwähnt, liefs ich zu diesem 
Zweck einen Ausjnifs vom Schädel eines hiKon amerkanm herstellen. 

Stirii!ii])]M'n. Vergleichen wir vorerst die ObeiHiiclieniiartie <ie.s StirnlapiH'Us. 
die zwischen .Mediane. l>ia(ronals|ialte und Kreuzs|mlte liegt, zeigt sich eine fa»t völlige 
Übereinstimmung — im Verlaufe der CoronalsiKilte und l>iitgonal.s|)alte. im Itelief der Furchen. 
Wülste und Geffllsstriemen zwischen der Mediane und der C'oronals)»alte. ferner im Helief 
zwischen dieser und der DiagonHlspalte. Zum Vergleiche der linken Seite de.s fossilen tle- 
liirnes müs!>en wir filr diese l'artie die n-citte Seite des Schadelausgusses des recenteii liimu 
benützen, da dessen linke Seite nicht unbedeutend durch den Sagittalschnitt lildiert ist. 
welcher zur Herstellung des Ausgusses links von der Mediane notwendig stalltiiideu niufsle. 
IMe rechte Hemis]dinre des Itinoti »nuriaiiius scheint hier in gh-icheni Maf.se normal ent- 
wickelt, wie das beim fossilen Ausgufs bei der linken Hemisphikre der Fall ist. Ein Unter- 
schied der beiden Hi'mis|dian>n tritt übngens hier nicht entfernt in dem Mafse auf, wie 
z. H. bei dem von Garrod beschrielicnen llippopulamus-Gfiliirn und auch bei einem Oclisen- 
bini. das ich in Spiritus habe. 
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Entfernang d«» Aiugangspunktes der Krenzspalte \vn 
der Mediane und de« vorderen Ende de» Vordertiime», wo- 
selbst die Riectalappen belderseitii nach vom und aufoe» gehen 



li«in foMilni 



5«8 



beia tcccntoo 



5,9 



Entfernung jenea AusgangKpimktes von dem Endpunkt 

der Mediane des GroTshirnefi 



7.U -7.1 



Scliciti'llapin'ii. Weiuicn wir uns nun zuiii Vf»rpl<'irlio der ( »hciseit«* der 
Scttriti'lff il«* (|pr f(otd*>n Aiispilss*», Wie oIkmi frw'ilin;. ]<mn m;m nnf ilfr Sfiifircl.ilifrrt.Vh«' 
«if.- lossilfii Aii!<{fiiS!it's liri!« IrniL'i r «irh hin/ichcmif (iaclip und /icnilirh hniir I irjn is-ion 
t'ikfuueii. Nach ihicni uugclalircn Verlauf«', besonder^ im W-rhaltiii.^ zur .Mediane /.» ur- 
teilen, darf man sie wohl mit der sieb weit streckenden, z. T. winkelig verlaufenden Furcli« 
in Anagufs des recenten Bhon vergleichen, die als supraaylviache Spalte m deuten ist und 
von Krneg bei der Abbildung des Gehirnes von Sntmrtu nnd Bubalm etdgaris L c. Taf. 
XXII auch so gedeutet wird. 

Der Processns superior fisanra« suprasylviae ist im Sdiidelansgnb des recenten Bkon 
nicht iniwcsontlicli Iflnpor und aucli nusgopraptor ah die Furche, die irli im foshilrn nehim 
fto fredeutet hal)«'. Kin vorderer Fortsatz tier suprasylvisclien Spalte ( <.•"< Krueg), der im fofi*ilert 
Aus{.'Uf>^ kaum f>der nicht /u unterscheiden ist. ist brim rrrmten /^w.« Heutlirli zu seiH-n. 
!>ie supra«\"h jsehe SjMilte hat im fossilen Ausjnil.-. eim. t iit.^thiedene liichtutiK nach hinten 
und aufi>vit, so dafs sie nach hinten von der Mediane divergiert; dasselbe beobachten wir 
auch im rraenten Ausgufs. Bei dem unbedeutenden Relief der Oberfläche des Scheitellappens 
des fossilen Ausgusses ist es begreiflich, dafs man einen Processus poeterior nicht unter- 
scheiden kann; auch heim Ansgnb des recenten Biton bin ich aber die Identiflaierung mit 
diesem Processus nicht richer; Krueg idchnet n&mlich einen solchen in den Abbildungen für 
Bo» und BiAalm. Auch der AusguCs des recenten fiiiNm ist m dieser Partie wenig ausgeprägt. 

Im fossilen Ausgnfs ist nicht die gerinpte, Iftngslanfende Depression /u erkennen, 
die man als Lateralspalte (l Krueg) ansprechen dürfte : fn^ t rias^cibe gilt abf r auch für den Ausgufs 
von BiMH nmerkiitiu». wenigstens ist eine zwischen der Mediane und der »«uprasylviKchen Sjialte 
erkemifi;trc Fttrrlic nur s<-)i\v;ifli und zudem durch (JefafsstrietiH'ii in ihn iii iiii'L'lu licri Zusammen- 
hange u ikk-t kl. aiuii ui di r liii biuiig dieser Striemen ist heidt Tfii Utj gri>f.M' I ht rt jnstimnmng. 
Zwischen supratiylvisciier Spalte und Mediane i<ielit man uIüü in beiden AtU!gü.sheii (übt nur 
Waiste, die durch kurae (juerfurchen von einander getrennt aiud. 

Wfthrend wir bisher &st in allen Details xwiicben dai beiden Auagflasen eine grofse 
Übereinstimmung feststellen konnten, zeigt sieh nun 1» Untersten Teil der Scheitelpartien 
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der Hemisphaifn ein grofser riitorHchied, denn b^iiii fossilen trete» die oben beMchrifbriun 
(^iierkAniine auf, die nach vorne konkav gestaltet, n.icli hinten steil nltfnllin. Reim Ausgufs 
fjps rerenfpii limm ffiUt dieser Teil ohne snlrlic uiffallige Erscheiimag allmiüilicb naeh 
hinten ai), wo das Kleinhirn «n diis ( ■Kif'-lm n aiistnlst. 

Seite.nansicht, in iI<t Si'iti-imnvicht fftilt in dfu nni ilif ^ylvi^cin' >|ialr>' ge- 
lagerten l-'urcben und Windungen bei zietniicher rhereinstitiiiiiuiig im \erlauie der i-i»snra 
S>ivii, ihres Proceniu tcuminis and der vor ihm nach der bcbeitelpartic abgehenden kurzen, 
einen Winke) bildend«» Farehen, frnier im VerlMiCD der ven der Sytvisdien Spalte micta 
vorne sieb abbiegenden icunen, gegen die lHagDn«le|>alte ai^enden LAnfsAircbe, die wir ale 
aweifelbafCen Iiroeeaam anterior fiaanrae Sylvii am foaulen Auagufä notiert haben, docb in- 
tofem ein nicbt nnbetcflchtlicber Untersdiied auf, als eine anter der letzteren Lingafiirche 
von der Fissiira Sylvii abaweigende Kurche am Aaagnrs dea recenten Uinon existiert, im 
fossilen Ausgufs aber fehlt. Nach den Abbildungen von Krucg und Ellenberger för 
Ulis ist Uber dit-ser A^f der Sylvisclien Spalte der wahre I'rfirf's*tis anterior tissnrne Sylvii. 
Kin wfiti'iii- l'nti-'iMliivil lu'steht darin, dafs beim Ansgiifs des receiiten /iifoi, dir >-vlvi»*lie 
Spalte nicht ganz bis zu der langgestreckten UliinaiisHimItc reicht, dann aucli, dafs ein 
t^recessus postfirior fiasarae SylvU aich gut von der Fiasnra. rbinalU po»terior abtiebt und 
nach eben bogig verlAtft, «fthrend letxterer «ieb ziemlieb berizontal nach hinten weiter streckt. 

Im foaslien Ansgars findet demnach in der Partie der sviviüchen und Rhinalis-S|Nilte 
eine AhechwAchnng der ReliefreiblltniBse statt 

In dem Aosgnls dea reeenten Bho» verlavft die pri^lvische Spalte in den vorderen, nach 
Barsen nmgebogenen Teil dw Coronabtialte, in dem foaailen Ausgofa lanfen sie dagegen in dieser 
Partie einander parallclt so aber, daTs die Coronalspalte die |irisylvische Spalte nach anben nm- 
fafat; bei Bw und BHftii/N>(Knieg)iunfarst hingegen die prftsylvisdienaehanfBen dieCoronalqmlte. 

Anf dem vorderen Ttil des SchlAfenlappens entspridii auf beiden Ausgassen eine nach 
unten aiisgebofene Furche derFisaura peatica. Obereinstimmend sind ancb die Fissura« lobl 
jiirUiarmis. 

Mafse am Sehftdelausgur« des reeenten ÜKhhi: 

Einsclinttrunu lii'^ (irofHliirnteiles zwischen ätim" and ächlafenlaiipen, von links 

naili recht*' ?eniessen Wi mm 

(irOfste Ureit€ der Grolshirnpurtic (Schlafenlupitenj 120 , 
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Lange der Grobbirnpartie bi» warn voni«rst«ii Ende d«a StbmlappeM . . . . 1S6 mm 
Entfemoug vom HAcker, der zwiKhen den Zapfen auf der Unterteite Hegt, bis 



Unterseite. — Auf der Unterseite ist zwischen den beiden AuHgUssen wenig 
Vcr><rhifdrnhcit zuerkennen; nllerdinps find dio den hinteren Foramin« entsprtclitniden 
Zapfen beim Auspifs des rpceiiti n yw^'/M-ScliädcK dicker und den vorderen mehr geaaliert. 

Das Obertlücheii-Helief des Klemhim? ist im recenten AusguTs ebeoso wenig zu er- 
liennen, wie im foflsilen. 

Kacb alledem mocbte es wohl nicht tweiMhaft «ein, dafo der ScbldeUiugofo aua dem 
mitteldihivialen Sande vom Hefrier bei Moabacb nur dem IKi«t der mittddilnvial^ Fauna, 
dem J9i»ioM pritaa, angeboren kann. Die liafnintenebied«, welche eine Iwdevtendere Grflliie 
dee Scbidebiuigauca des foaaifoH Bkm pruem, vcci^idieB mit denen am 8diikdelan«gnra von 
Bi$on amerknnus, ergeben, mAgen von spezifischen, z. T. nach wohl individnellen Eigentümlich- 
keiten lierrUhren. Den ersteren wird dann wohl auch das Vorkommen der kammartigen WQlstc ' 
auf der Hinterscite des SrhfitPÜappr'm« des Srbfldplansgiisses des fossilen likou, ferner das 
AlUibleihen des I'rocessus aiiti iiDi mni iiovrcnoi lissurae Sylvii beizumessen sein. 

Die Angabe im Senckenbergischen Berichte 1895, S. LXXXIV u. S. til ist demnach 
nicht autreffend, die Zugehörigkeit des fossilen Sdiftdelausgusses zu Hippojjotamtu hat sich 
bei eingebender Unlemicbttng al« irrig erwiesen. Der bespioebene SchidelansgnC» gehört 
dem BaoH frkem m. 

El erObflgt mir nun noch, Herrn ProfeiaorDr. Edinger flir ^iUUge Unterstfltznng 
mit Utteratar verinndlichen Dank zu tagen. 



' Au« <ipm Vi'rgleichf i!es Pcbruifl»usgusse« von HifpoiMtamiu mit dem Ton 0«rrod »Ir'cbildot^n 
UcliiTn dieses lizics urkcimcn nii, iab dk- Kilmme auf der HiDt«n«ite de« ScUdelaosgo»«« nicht vau der 
Ocitalt des Oebimes herrahren, sondero von Hßhiaogcu auf der Inoentieite de« ScbSdeldnchei dieses Tiere*. 
Alter dm ia Test iwU«rt«a AbhuidlnngieB ttlwt daa Odiin von Boridan behuidelii daaicllw aoch: 
Lemi«t et Oratlolet, Anrtanie ompaiM du tftUm» numx MMUerta da» Im am» 
intcUigencc aeoonpiCBto du Atlis da S9 plawlaa deiriM«^ Fkrla UW— 18B7. TU. m, 1%. 1 «. 9 
und Tkf. IX. 

Gaiilot, Exposition anatomiqoe d<' rMru':iui$ation da centie MdtTt« dm kt qMtm diMCS 
dteiwM» rerUbii». Paris 1844, »vec 18 Tabl. Tal. XV, F^. 204. 



Hnaekke, Sehldel, Hin ud 8wie dca Vaiiebn und dar Tim oiab Alter, Owahkcht nd BaiM, 
J«w 1861. IM. XI, Fl^ 1. 



mm obenten Punkt de* Scheitelt (Cebinih5be) . 
Entfenrang der Sylviscben Spalte bis znr Spitae der Stimlappen 



91 
47 



n 
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n. 



Der linke UnterkMerast em^^b sehr jungen Maininut aas dem diluvialen Saud 



Mit diMer Mitteilnnp nOciite icli eine CoteriassongsiOnde gut maeben. d«r ich nich 
«rliaMig füble. Vor «inigen iahren rSeitekenb. Ber. 188ä/86. p. 143— IflO) habe ich einen 
liocbintereiiMnteB Maniiinitreit beechrieben, ebne der kleinen Arbeit die Abbildung des Ob- 
jektei», v«n dem «e handelt, beigegeben ta haben. Wie sehr sie dessen vert ist, eifiebt 
sich Mcbon darau?^. i\u(>. t^uvt-'n mir Wknnnt. noch niemals der Unterkiefer eines jun^'*>n 
M.irniiiiit^ xiir Alil>ildiin(jf fiokoiumeu ist. ein^s I nterkieferustes. in welcliem noch iutakt die 
zw#'t !.r-»' ?i Milcii-M<ilarfn stcrki ri It:i> F-. -i! i-:t il. r linke rnterkieffTa*! f>in<>* w^ni 
inin»»-n Maiiiiiintk.'ilh<-7< nn^ dem diluualtii .-^aini vi,;i M . l, irb-ltiehrich. W ie die iieiu/ahl 
der in dift>eii von .^andlüf» bedeckten, mächtigen Sandabiagornngen eingehetteteii Säugetier- 
reste, m hat «mb dieses Fossil eine lieht gelbbranne Farbe nnd nt infi»lge de« Verlustes 
der organischen Knochensobstanz sehr brüchig. Durch Tranken mit vordOnnter Leimlösimg 
gelingt es, den mürben StOdcen wieder mehr Festigkeit zu geben. 

I'nti r kiefcrast. Die ObertlAcbe dea» Kiefers ist allenthalben deutlich in der 
I^angtshcbtang fein gestreift. 

DekanntUdi haben die Elefantennandlbein vorne eine vor die Qbrige breite Kinnlade 
aofliallig vorsjiringende schnabelartige Spitze. Die Einbiegung auf dem Vorderteil der AuTsen- 
Seite des Unterkiefers, mit der dieser schnabetartige Vorsprung anhebt, Ufst denselben er- 
raten; leider bt derselbe in seinem vorderen Abschnitt siigebrochen. 

üo ist denn aach die FlAcbe. in welcher die beiden Äste des Unterkiefers »isanmen- 
treten, die sog. Bympbyse, nicht voUst«ndig erhalten. 



VOQ Mosbach bei Wiesbaden. 



T«t. IV ä uid T»f. V 1 aa4 2 ond 1 AbbiMaBg im Text. 
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Ans der hdckengen Form d«r Symiibyaenllaehe erkennt man, dnfe die VerwechHinir 
der beiden Unterltieferftate nedi nielit erfolgt w«r, ein Hinwels suf die groTse Jagend des 

TiiTPs, dem (iii>si> rnterkleferhilfte angehört hat, da dieselben bei niancheti Pacb.vdemieti 
^chon beim Neugeborenen zu einem J^tUck vi-rwarlisen sind, ller zahnlose Svmphysenteil 
des rtitiTkicfcrs. der mit tlcii zwei < ordtTstt-ii Üackenzalnien besetzff 'IVil und andi iinrh 
die l'juläi' tli-fr l iiterktefers, welciu' i.ui Ii ' In n im Knochenfor(?'nt/i' rtulitrt. sind zum gröfsten 
Teile erhalten. Aiiftter der :»cbnabelarti^iii) S|»itze an der Syitipbv.it; lU auch die Spitze des 
breiten, bez. langen, weil in der Richtung der KieferlAnge ^icli dehnenden, niederen Processus 
coronoideii» abgebrodien. Guialich fehlt der hintente Teil mit dem Gelenkkopf. 

Der tnfsere Rand des UnterkMera divergiert in seinem vorderen Teil atark nach 
hinten. Der Winkel, den die lufsere Bandfliche hier mit der höckerigen Symphyienflaehe 
bildet, betrSgt ungefkbr* 3&*, so dafo die unmittelbar hinter der sdmabelartigen Spitse ge^ 
legenen RanddAchen einen Winkel von 70* anncbliersen. Wie weit die sehnabelartige Spitxe 
vorgezogen war, Iftfst sich freih'ch an unserem Stück nicht bemessen. 

Auf der Innenweite zf'itrt d«'r Syiiijibysenteil in der Mittflinirtie einen auhgelndilten 
Hand. In der Itegion des ersten /ulnii s nimmt die IÜm i t.'t n/ tun li hinten ab, warbst da- 
gegen wieder, nach einer tUchen Einbiegung zu niteilen, in der Kegiun de.s Iteginne» der 
dritten Alveole, also hinter dem zweiten Backeniahn. In der Repon zwiseben dem enten 
und aweiten liackenaahn nimmt al«o am Aafsenrande die Divergeni nach hinten betcllcbtlich 
ab, so daf« die mittleren Teile der Anfaenwande des Unteikiefna einen Winkel von wigi^hr 
45* einachliefaen. In der Region des Kronibitsatzes nimmt dorVTlnlwl derAnfsenwandangen 
noch mehr ab, so d»h die Aufsenwand des Kronfortaatzea cur Sjmiibjsenllftche oder, was 

das&elbe ist, zur MediantlArhe nahezu |iai'al1el wird. 

l ngefalir uiiti'i' der Miti. (tf!r, Sym|ihysenteiles. i. tUs iiiilH';'abHti''it 'IVüps der l'ntcr- 
kinnlade. siebt man ein kinnloch, die .liirsen« nttiniiii.' di^ Mmltien Alveolarkannic.«; 
letzterer durchbricht die Kiet'erwandung und seizt aut tU i luiit Uht ili- derselben aU ein ca. 
15 mm langer, ülfener Kanal fort. Infolge von Abbruch sieht man ihn sich noch weiter nach 
hinten fortsetzen. 

Ein aweites anfserea Uandtbnlar'Foramen sieht man weiter nach hinten, nngefUhr 
unter der Glitte der Krone des vordersten Milchmolars. Der Symplijrtienteil ist schlank 



' Da» Lineal Hilst »ieti nu i1cr 1 ktrigeo Sj'inrlj\ nfl'ichc nicht ml( Sirlii rl.i ii r><> I.^gpti, tlaf? eii 
leetiiDmt 4i« Uicbtong Aar nnr kur/fu FläcUe «utbikU; wurde dAber di« Alitlfl au!< ni«breren Uafsen 

AMmMI, *. «MtlMML MMlK. 0««. H ZX. 3 
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rnid bildet eine scharfe Schneide nach eben: dieee «teigt riemiich steil ami VoideiTAiuie der 
Alveole des eraten Zahnes empor. 

Zur Anfnalini« der Btckeiuahne nimmt mm nach hinten die Kinnlade an Breite be- 
dentend an ; besonden hi der Region des Aheolamumea, in wekhem aidi der dritte Zahn 

(1 M M) entwickelt, ist sie aufserordeiitlich breit. Diese aiirsergewöhnlicbe Vertweitenmg 
iler rnterkieferä.ste zeicliiiet die l'robojicidier vor allen anderen racliydermen aus. 

Tn fler Mitte der I't'cion zweiten Zahnes, wo die anfserf KiiDcbi^nmu^sr die Hrrifen- 
(liiiiiMiviou stark beeiniiuisi, bat der Kieferast bereit.s eine l'irkc vnn 47 iimi. hinii'ii. wo 
-«iie den /abn umhüllende Knucheuscbale weiienllicb dUnner ist, aber eine i^reite von ca. :>3 mm. 
Leider ist der Procesnu ooronoidens nur mm Teile erhalten. Nach einem mir vorliegenden, 
ebenfalls sehr Jungen Unteildefer von ßqim «frkmuu kann man anter der VonwMetning 
ähnlicher FomveihllltnisBe den wabracbeinUdien Ort der Spitce des Kronfortsataea nngeffthr 
beurteilen. Hienmcb ist die Entfernung des nodi vorhandenen oberen Vorderrandes der 
Unterkinnlade bis znm wnhrsrheinlieben Orte jener Spitae ca. 170 mm. Ich füge noch einig» 



Mafse bei, die ans den Abbildungen nicht genau erkannt werden können : 

l>ie geringste Dicke in der Mitte des Symphy-^enteiles des rnterkiefer» mifst 10.0 mm 

Hie geringstf l>irkf' die überhaupt der J>ym|>hy.'seut« il hat 8,5 „ 

Die betr. Stelle liegt etwa.>i unterhalb der Mitte des auf der innen.seite ver- 
laufenden Kanales. 

Entfernung dea oberen Teiles der Syniphyse von der Mitte des vorderen 

Foramens, auben gemessen 34,0 „ 

Diejenige vom zweiten Foramen Tl,0 „ 

Entfernung der beiden Foramina von einander 40,0 „ 

(iröfste Höbe der Symphyse 48,0 „ 

Die Tiefe, d. i. die Dimension von vorne nach hinten, kann nicht gemessen 

«erden, du die srltiüibelitrfi?»' Sjrttze jih»j('liroehen ist. 

I.'iriLrr Syui|ili\ -i'iitL'ilc- I Kiitt'rj'inuig des (»berrnnd»'s d«T Synipbyse 

vom vorderen Alveolarran<lei „ 

Geringste H9I« des Syni|ihysimteiles 38,2^ „ 

Htthe des vorderen Alveolarrandes über der Unterseite der Kinnlade . . 54,0 „ 

lUchste Syitae des ersten Zahnes über der unteren Kieferwand . . . 61,0 „ 

Von der hAdixlen Spiti« des zweiten Zahnes nach unten QO,0 „ 

Entfernung des oberen Teiles der Symphyse bis anr vorderen Basis des 

aufeteigenden Kronfortsatxes 1B4,0 „ 
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Zftbne. — Der ento vordere, kleiiwte fiidtennliii, deseen Achae sturk nach Untm 
geneigt ist, liat eine didce, angeMur dreiecidge Krone, die »tarlc gegen die cweiadtigea 
Waraeln ebgeeebntrt ist Die bintere Wnnelzaclte stedtt nemlidi aenloredit im Kiefer, 
wahrend die vordm nadi vorne ge»^ ist Uie Krone lut im (^ondrifs nageftlir die 
Pom eines Dreiecks mit vcrniiidi'tcii K«'kcii, dpiart. dars die Kr'irKte 
Seite Ica. S3 auni dem AurMftiriiiulc. jetlmh nicht deinsellx-n piirullel, 
entiang Iflnft. dif nnrlist philVtc Dicit-rkssriti' loa. 20 mint dem 
Innpiirnnd des khtfis piiiallfl ist inid <li<' etwas kiiizfic <lritte 
(ca. Ii) UHU) fabt heiikncht /.ur LAiigbuchsc d<>.s Kit'finistfs nach 
aufoen gestellt en«bdnt Die Spitse des Dreiecks liegt also nscb 
liinten. Die hOdwte Höhe der Krone miTst nngelhhr 20,5 mm. Miirbm»i«r. 

von iitifn tii'sohfn. 

Dieser Zahn erinnert dnrdi seine gehuiten, sitimfOimigen HOeker . ^ .. , 

" ^ a »ufMii, i- vorne, h bint«», 

an hintere OherkiefBnnolaren von adiireinBartigen Tieren. In der j jnaa. 

hinteren Partie des Zahnes zeigen sich die xitaenfömigen Hücker 

dcntlich in drei Reihen geordnet. Die hinterste lUAhv ist dnrch ein sehr niederes 
Hockcrrheii vi'rtr<'t<'ii. die zwei fid^eiiden je dtircli drei HiW-ker. dwh sind die Höcker 
der dritfl<t/Hn Il' ilu- wisciitlitli liöher als dii- ilcr zweitlt tzlcii. l>ic meisten vorderen 
Hocker iialttn di«' llolii' der Höcker der drittletzten i{eihe ein. Kit- nAilistf Tliitti' 
nuch vorne i«t niclit gerade, sondern nacli hinten etwas au»gebogen; die davur liegenden 
Hocker enclieinen in keinem so deutlichen Znaammenhange, ein imar iwischenliegende 
Hockerchen machen die Anordnung nnkltr, dagegen zeigen sidi die vordersten Hsdter ziem> 
lieh deutlich zu einer Phitte gehörig. Die Hödcer sind nicht immer gleidi hoch. Pohlig, 
der sich in seiner grofsen Arheit Aber die Dentition und Kraniologie des ßtpkat MfiptH» etc. 
I. Altschnitt (Nnvn Actii liaixl LIII Nr. 1 |>. ancli ülier die Hildung der zvoiZlhne des 
hier besiiroclienen l'titerkieterastes flnfsert. fafst tlicselUen in folgender Notiz kurz zu- 
yanmicn: Iicr vnrdersti- Zahn eiithaltf niilit wcnijrer als \ l x l'lattcn in !(),t>23xO.Ül!t in' 
Nadi tliT liiiiiiiiii^ dic-i's Zühncheiis, wciciics also diT n-U' MilclmKdar <id<'r 't M M (I'olilipi 
ist, hält es INihli« für wahrscheinlich, dals es nicht dem ülej/hax inimit/tnitis-l'yyna. 
sondern dem EUpliu* p imit/tHiu» irogontkerii Pohl, zngehöre. Grofi>e Übereinstimmung zeigt 
der eben besprochene Zahn mit dem von Poblig (L c p, 82) im Text abgebiUeten, eben- 
falls linken mandibularen vordersten Milchzahn aus dem (?) Löfs von Elgeln. 

Was die grofse Jugend desTierew, dem der vorliegende Kiefer angehört bat, am deut- 
lichsten demontitriert ist dafs man an den zahlreichen zitienförmigen Höckern kaum eine Ab- 

8* 
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nlltniiig beobachten kann. Ob kleine OrObcben in der Spitze der 8 — 4 httcbaten Hödcer dnrcb 
Abndtsang entstanden sind, m«cbte ieb bezweifeln: es »ind nimiieb aueh »olehe «nf tiefliegenden 
Spitzen von Htekem des zwdten Zahnes zn beobaehten, anf HOckern aho, die bedeutend Überragt 

werden von sokhen. iVif nh)<nliit keine Spur einer aolehen iinil)<> oder einer AbrMionsUche 

bc^itzen, !>i>gar niif Höckern, die, ihrer Lage znm Oberrando den Kiefer> nacli /n urteilen, 
nwli fjMr uirlit liiircliiirhi itchen waren. Das Tier suchte ahn. wenn es iilM-rlirmiit --rhoti tre- 
bfireii war. imi an <lri Mntterhni^'t seine Nahniiip. Vhi-r das Alter des M<tsb«clier MaiiimiK- 
kailies giebt vieilficlil eiu ungetaiires l rteil ein von Dr. Itüpiiell bei Massaiiub erbeuteter 
jugeiidÜcher Elepkas ufrieanuu. Nach Mitteilniig de» Herrn Tb. Erckel, des liegleiter^ von 
I>r. Rflppell, hat letzterer das Tier, daa bei «einer Gcfkngennahnie bödittens zwei Wochen 
nlt war, noch 8 Tage lebend erhalten. Ans den Mafsen, die ich an den vordersten Mildi' 
molaren dieees Elepbantenkalbes nahna, eigiebt sich (Senekenb, fier 1B85'8Q, p. 157), dafs, 
«enn man das Wachstum der beiden Neugeborenen — bei tSkftm primigtuiM und ß^dta* 
iifilcunuH — iti den ersten Wodien ab gleich annimmt, wr t'ni idi freilich keinen Bewei.* 
bab(>. daf.s also das Mamnnitkalb etwas Alter war, als das drei Wochen alte Africanuakalb. 
ilas »teht sicher, dafs der AiterHunterschied ein geringer ist. 

Der zweite Zahn, nach l'ohli>?s Kexeichnung 2 M M, aUo der zweite oder mittlere 
Milcbmolar, ist ein gaiu cliaraktcristiscber Elephautcnzahn. 

Die Phitten sind nach oben mit Schonehi ahgesdikssen, haben iim noch kaam dne 
Abrasion erfahren. Die einzelnen Querjoche lassen allenthalben die HOcker erkennen, aus 
denen sie dnrdi seitlidie Verschmelzung hervorgegangen sind. Der Zahn scheint noch znm 
grSfaten Tdl im Kiefer versteckt gewesen zu sein. 

Die einzelnen (juerplatten sind auf ihrer Cjiier- und Schmali>eite v(»n oben nach unten 
gestreift: sie sind von schmalen Hinnen durchzogen, die von den Hitckerspitzeu ausgehen: 
dasselbe tiiuli r iu< h heim vordersten Milclunolar statt. 8o erklärt sich die Knnzeiung der 
Skhmel/ldciiie Hut ihrer AbrHsi<in-rt:!rhe. 

Von den zehn (juer]datten sind die vorderste und die hinterste nicht allem die schmalzten, 
«ondern auch die niedrig»ten; die der vordersten unndttelbar folgende und die der 
hintersten unmittelbar vorausgebende Qnerplatte sind hoher and breiter; sie erreichen aber 
noch nicht die HAhe der zwischen ihnen liegenden. Von den letzteren mögen wohl die 
8—3 vordersten schon durchgebrochen gewesen sein. Pohl ig (1. e. p. 83) fiifst die Bihlung 
dieses Zahnes in folgender Formel zusammen: x 8 x in 0,07 m Kronenlitnge. 
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Die vorderste Qnerplatte hat nar 3, die hinterste 6 HAel[«r; auf den übrigen Platten 
.titwn 9 — 10 angleiche HAdcer. 

Die Tier vorderen und die drei hinteren Platten stdien eieb naher ab die mittleren. 
Wahrend die vier vorderen eine aenkrechte Stelhing haben, mmmt die Neigung der hinter 

ihnen liegenden Platten nach hinten and unten mehr m. je weiter sie nadi hinten gelegen aind. 

Die Lange de» ebfii besprochenen zweiten Milchiuotars betraft 74 mm. die Breite desselben 
Wut «irb mit siffurlifit nicht messen, dü fhr 7.:i]\n von heidfti Seiten und znm Teil nach 
<ttH'n \nii Kii'lt iiii:i>-e unifiifst ist. die mit ihrem scharten Kande dm Zahn pebo|?en 

ist. Itie aclite t^ueridatte hat eine Ureite von 32 miu; es mag dies wohl nahezu die gröfste 
Brette der Qucndutten de» 2 M sein. 

Im genomigen, hohlen hinteren Teile des Kiefers lag urisprüuglich, als nnir Herr 
Coridasa in Mosbadi die Staclt« übergab, die ich in der Folge verbunden habe, noch 
«ine kce Platte von S9 mm Breit«; aie hat jedenfalia dem binteraten Hilcbmolar 1 M M 
ang^rt; »ie Ist ab«r auf «ine mir unbekannte Weis« verloren gegangen. 

Zum Schluf.s.e bemerke ich noch, dafs meine frühere, hier z. T. rekapitulierte Arbeit 
Über das hier besprochene Kieferfragment Verpb'iche mit dem vorhin erwähnten junfien 
Ki''iihtf< afrirtinu* aus Massauah entliAlt, die »pezifiscbe Unterschiede der beiden Elepbanten* 
jirten ergalM>n. 
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UL 

Geweihmta mb dtm utanBioeliiii HydroUeDkalk vom HesBler liei 

MoBiMoli-Biebrieli. 

Tutor (Ifin < i(Min«tiamen Vulmvinenjx hat iint-er bt'rithiiitei' Talaoontolocrp Hprnianir 
von Mt s Ii « li^^-^ilr WipdorkAiuM-fornien mit hirsrliahiilirhriii (irbifs /usaiium iigclulst ; für 
dieses dcniis hat t-r im Zahiibuu charakteriältüchc Mcrkmuk* erkannt. Sic boKti'licii darin, 
4«fa dk nuteTen Mobmi «nf ctorAaiMiweit« hinter don mtea Halbnond ein F&ltehen oder 
Wai«tchen besitzen, das von derSpitse desselben steil nnch nnten und hinten sicberstrecht: 
dann besitzen dieselben Znhne nnch «uf der Anfsens«ite zwischen den beiden Halbmonden 
ein Hasispfeilcvchm. und endlich enthalt das Gcbifs beiderseits einen Inngen, vormgenden, 
seitlich xusammengedi-ncktcn, «Ichelitonigen, nberen Eckzahn. 

V. iSittel hat In seinem Handbuch der Pnlaeomoiogie, IM. IV, p .30&— 3117 du Genus 
Pataeomerifx v. M(>Tcr in ä ('•*>nera xerapalten, in AmplütntffHfii* Pomel, Dremotkerium 
(ieoifrof, JäkromtyjT Lartet, htlaeomerifx ». str. v. Mejcr und Dicl■<H■e>■lt.^ l^irtet 

FoRsilf StirnfortsAtze aus demMiooaii. - II vm Mi vor war s. 7.. so 
sohr von d»M" (icweiiilosigkoif soiiif* wryr-tipniis übcrzfujrt . d il- n- ln'/wt>it'< It hat. 

ilafs •/)! <\n} !'n><t'"'i»'fir>/r-K]''\rvn au> ili'ui oiHTtni ."^üfswasM-rkalk von >u-inii<'im lici H<'i«i«'n- 
lu'iiu »üf *'lu'tNl.iselbsi fi.'tuiuii'iifii (i(>wfilir p<>l«irrii. IMe ZusammiMigehöriffkfit hat jcdocb 
O. l'raa». i Wiirttrnibi-rg. .Ialuv»h«-fte I8ü2, jiag. 113, Tat'. II und 1870, jiaK- 244—251. 
Taf. XI) völlig sichergestipllt. Frans bezeichnete diet^o Geweihrest« dnnwU «Im die ersten, 
geologisch ftltestrn (jeweihreste, die man von Comcorniern kaimte, and hob hervor, dafs 
man aus alteren >>cbicbtgebilden flberbonttt noch keine Tier« kenne, deren Schädel durch 
«>inen Stimzapfcn geschmackt waren. IHe Steinhoimer (ieweihe siiul In den verschiedensten 
Kntwlckelnngüipbaäen gefnnden woiiden, vom Siiiffiier bis xm <iabler, bei welch letzterem 



Digitized by C 



— 88 - 



zur Stange nocli die Angensprosäe kinzukommt. Die letztere Form >iat Fr aas mit dem 
<iewcii]i dfli Mnn^ak (Cenulm) der heotigen Lebewdt verglichen; dodi wirft d«r Mnn^jak 
Min Oe«^ pwidUsdt ab, «w bd» St^beinw AbuMMry« (Dkremm) nicht atattAHid. 

Spiter sind Oevdhinnde auch in Ftanltraich gnaachi worden nnd «war in den Sablea 
de i'OrUanaia^ in Tbeaay bei Pent Levoy (Lair et Cher). Die v«n dem Abb6 Boargeoia 
nnd dem Abb^ Delannay aufgefundenen Sttteke werden im GolMge de Pont Leter auf- 
bewahrt. Dicaen Oeweibatficicett geht völlig die Wulatnng ab, die aar Mdung der Roae 
itlbri. Xiclit-sde-stoweiiiger zeigen diese Ptirnfortsatze zwei bis drei Sprossen. Gaudr v hat 
sie in ,.t.t-s KnrluMiicnii'nfs du Monde Amiriat '. 1878. Mammiferes tertiaire», pag. 87— SV 
h<»sc!iri*>beii, in t'ig. ]<•" uti^'fhlUlel und als i'i-nrt'ntthis nure/inm-n^h niifppfdhrt. v. Zittei 
üU'ül (1. c. p. 89K) diese (ieweihreste ebenso wie die Sleiiilieituti üu iJicroterm Lartet. 
wahrend sie Roger in seiDcm „Verzciclinis der bisher bekannten fossilen Saugetiere" p. Gti 
(Jahreab. d, natarfaiBtar. Vet. in Augsburg 1887) ala I^ne&tmiM auHlkimeiui» gcsoadert anf- 
fabrt. Er Hchliefot aieb demnach wehi Ratimeyer (Abb. d. Schweizer. palAontolog. Gea., 
Bd. IV, 1877, p. OB) an, der gerade in dieser Form nicht aowohl einen Vorianfur dea Cemdut 
sieht, ala vielmehr eine Zwiaehenform zwiaehen Hirsch and Antilope; Rtttimeyer nennt 
daher auch die stirnaufsAtze des Procerculus Gaudiy „Gewdhhörner**, d. b. bleibende, aber 
zur VerA»<tclang schreitende, echte Supnuurbitalau&atze. 

Ähnliche Geweihe, wie sie von Fraas als Omus (Pubirttmmjr) ftmatuf Henael von 
i^teinheim beschri* Ix ii wnidcn sind, hat Ilütimeyer niis di r o!ir>r<Mi Sil^wan-^ermolasse von 
Heggbach und aus der Meeresmolas'^p von Hallringen in den Ahli. d. Schweizer. palAontolog. 
(iesellscliaft VII, IJeitrftpp /in natürlichen (ieschichto der Hirsche, Taf. I u. II ab- 

gebildet. ÄUü der oberen SurswiL^^einiolasäe vu» Ueifieusbuig bei GUnxburg bildet ltutime>'cr 
<L e. Bd. VII, Taf. I, Fig. 2, 3, 4, 6) ein Knhsaeitjges Gewaib ab, einaR Stimfartaatz, der 
ohne Rose am oberen Ende einen Kranz von vier bis fünf kanten, stampfen Sproasen 
tragt, die zu einer pbttenflirmigen Ansbreittmg des Honzapfens radial gestellt dnd. 
Jede Spar fehlt, die erkennen lieTse, dab ein Abwerfen stattgefunden habe. RUtimeyer 
hat im IV. Itand der Abb. d. Schweiz, pal. (ie.s. p. 68 dieses (ieweihstOck etwas naher 
beschrieben und zwar nnter Dicmnoirros. Probst erwähnt ein ..Geweihstttck vom Scherben 
l>ei Essendorf (ObermiocAn), welche«, obwohl von den Steinheimer Geweihen abweichend, 



* Die Skblw de rOrltenais «nd der geologiiciie HorlMnt, der unmittclbtr der Etage von 
Pay Ullier) fglft. Bep(«Mattert letstwe 4m «twie Untemindbi, m •IiUmi mtm dw MittdBiocia dar. 
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«ine rosenstockartige AtUtbreitung an der Basis zeigt" (Württemb. nattirw. Jahmhefte- 
1879, 1). 291). 

Ans den obwriiiiocMM» Ablugeniiigeti van Suuan hmt G e rv ni s tdion tn seiner Zoologie et 
PsMontologie fhuifiüse, I. Edition einen Stirnfortsatz nnter AnHttpe «UdMwm on^gefülhrt und 
In II. Edition, 1859. Atlas T«f. 28, Flg. 4 n. 4& «bgebttdet; anf pag. 151 fiüut er ihn daaelbst 

nnter Dkroeenu ? cnuaus Lartet auf. Das mag wohl die erste Ikobacbtung eines Stirn- 
fortsatzes an einem tertiären Tier gewesen sein. Von Sansan sind auch noch andere (ie- 
wcihe und zwar von der Bildung d^r Stpjnheimer bekannt. Dtcjfnijrrn rms dem Fahut 
d'Anjou. aus dem Epiwlsheinier Sand und vom Mont Leberon >iiHl m Iidii von jüngerem als- 
miocfliiem Alter (Lea Enckainemeuts etc., Mammiferca t«rtiaires, pnr A. Uaadry, p. 84 a. 85). 

Untermioctne Geweihreste. — Üarch den Ankanf ton Sangetierreaten ans 
dem ontenniocinen Hydrobienkalk vom Hefelcr ' bei .Moshncli-Kiebrii^li, «eiche der ebemaligo 

Verwalter der iKckerhofTschen Brüche da&elhst. Herr H. Lauber. gesammelt hafte, kamen 
wir in den l'.esitz von vier (ieweihfragnienten. Hit-nHj^ r habe icb eine knrxe Notia im 
S€ktionb.l)»*nciit (.Seiickenb. i4er. p. I.XXXVII) gtgtlmi. 

Zwei dieser Fragmente von chokoladenbrauner Farbe stammen au» einem thonigeu 
iMiger (Taf. VI, Fig. I u. 2j; die zwei anderen tieweihbruchistttcke sind dagegen von graulich- 
weifBer Falbe and kommen atts einer kalkig-malmigen Scinctate (Taf. VI, Fig. 3—8). 

Die xwei tie«eiba tacke ans thonigem Lager. — Der Erhaltung entaiirechend 
konnten beaondera die zwei «rateren StOdie den «cheren Beweis lidiem, daCi es steh bier 
um Geweihatfleke, bezOgl. Stimfortsatae, handelt, dafa aie alao nicht etwa veratelneite Pflanaen- 
stengel oder -Äste sind, wie »ie z. B. nicht selten im obcroligocilnen Landschneckenkalk bei 
Flöi-sheim sich finden. Freilich widers|uicht schon die Skulptur der kalkigen Stücke dieser 
Annahm«* vttilif.': «ir kfinnfn. danach zu iirtoilen. nur als Ccwriltstitr);!' prltcn. Nichti^desto- 
weniger liels ich \»n dein dickeren Fragment (Taf. VI. Fi|.'. 1 i ^«u^ dt iii tltoiiigen Lager einen 
Itünnschliff herstellen. Uer^etbe zeigt deini aucii deutlicii im Querschnitt die llaverss üche» 
Kanaichen in konaentriach atruierter Subatanz (Haveca'scbe Lamellen), in der in ziemlich ge- 
MtzmAfaiger Anordnung die Knocbenhflhlen verteilt sind. Durch AnsflTlong, wabracheinHcb 



■ Die Sobte de« SteiubrucliCR dasilbat, in w«Ichem tliü HydrobiensebicbMli ia einer nBfeflUlra» 

3JsicbtiKki-it Ton m niigtbaat werden (die Oberfläche derselben isC eine dcnudif rte), lii t:t iii r;i 29 m 

Uber eiMt von Coibieulea gaai erfttUten Baak; in den äehicfaten aber diewr Bank ist kaum eicv ä«beie 
dicaer BiftUe fanden worden. 
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mit Draunffiwn, «nd kucIi die von den Knocbniliühlen tiiw(teb«nd«ii Knwlipnlcnnalclicn prnrlit- 
voH sichtbar. Ar» der so erwiesenen Knoch«nbildung is»t er»ichtlicli. dafs dn» betr. Stück 
«in Teil dei» StimfortüAtzeft iltospintock) ist. 

lleMindfTH dan Frapuftnt Tnf. VI. Fig. 1, zitigt eiit^HfreciiCHtl der BUdnngsgeschielite 
der (tfiwcibe infolge der Korrosion l in si'ltsanics I(nH<i u»i>rk von li\\\^<- and querliegenden 
It.illifii, (Icrt'ii /;ttilii'if1i<\ rMlir''iiti«niii).'r Sciti'iifisti- ,il)};i-liiiii'li<'ii rrsclifiiifn. so dafs die 
ltttlk«-ii mit vielen [.«iiliern licset/t >in<l, iiaili An <l« r iNin-n einer S|K>nfrii'. 

Auf <ler >i ile des S|iUl>e>. weil lie iilip liililet ist. eiselieint ilie ( )lierrtni b<' Ufr I-iUigo 
iiatli unrejieluiiUVig liarullcl jn^tieift. imleiu /.wiMlu-n Lan^zsiiiipeu l/iugsfurchen hinziehen. 

Eine andere Tiialiiaclie, als die, dafs uns ms dem l'ntpnniocftn ein (ieweibstflck vor- 
liegt, kann da« dickere brannc Stttck tTaf. VI. Pig. Ii nirtit liefern: es zeigt anffier dem 
oben Aufgeftthrten keine Merkmale, wekhem Teile dec tiewciheK es ent-stammt. 

Das dannerc StUck au» tbonigem Lager (Tuf. VK Mg. 21 MtA dieselbe Struktur «ie 
das dickere erkennen. WiilireiHl ilas h iziere nnp liilir von rvlimirisciier de-tiilt ist. hat dn» 
«Itlnnere Miu'k nielir die (lestalt eine> vier-eitiven l'ri^inas mit aij^eruniieten Kanten. I>ieses 
Siiulchc'n i.-l naeli einer Seite >rli\\aeli verjnn^'t. nmi an tier >elini;'Nf('n Stelle s«i l*r nirui eine 
.\iisliie;rnnir nach aiir>en: e> fnl<;t ilir dann |'l<>t/licli eim- \ i'i lneileriint.'. wie wenn nier auf 
lU'ii l;i)seitsi4Kk Jie 1U>M oder eine Ab/.\veijjiiiig «iavun lulgte. KiiK' (tewilsheit hieriilK-r i^^ 
jedorh an dem stock nicht xn gewinnen. Eine Streifuiig sieht man an ihm nicht. 

SpierMförntiger M ir iit'ortsatz. luis auf Tat'. VI. l ig. 3 ilarge.>.U'llie licweili- 
stiick ist von xiemlick drebrunder fiesitalt, nimmt aber an Dicke nach oben hin etwas ab, 
KO dafs es die (ie»tait einn« iM*br gestreckten Kegels liat. IHe grMste Breite (am unteren 
Ende) betrügt 20.0 mm. die gcringiite Kreite lam olteren, nncb ntiverletxten Ende) 13,0 mm. 
Am unteren Knde sielit man übrigens eine Hrhwadie AuMbiegung iwcb aurgen, als sei der 
Ansatz auf dem Stirnbein sehr niihe. I^eider ist die spit/e uielit erhntten: ihr wahrschein» 
lielier Ort lilfst vernniten. dafs das pan/e <ipweih>tii<k eine Lauge vnn 12H li^.'i luin haOo. 
l>as (leweilistürk i>-f jeifiH li nii lit L'erade. sondern liifsi eine /weiniali-fre >eliwaelie liie|ruii${ 
erkennen, derart, (ii»l> die \ diuerseite d<'i- is vtr-rm ,r:frk<>reti Hillfre -rluvrirli nach iinf-^en, 
die Vorderseite »1er olieren lliilfte s<-liwa<li natli muen K»''*"gt'n ist. Wie hImmi die >iiH>;e 
des Gewcilies fehlt, so mangelt untt'n anch die AnMatzsteile au das Stinibein. Wie oben 
bemerkt, «"erden wir uns jedoch das Stttck nach unten nur wenig l&nger zu denken haben. 

Der üestalt nach kdnnen wir in dem vorliegenden Objekt nur daa fragmeut eines 
Spiefaergeweihes sehen. Von den SpieÜNei'geweihen aus dem Obermiocftn von Kteinheim — > 

AkbUMlL i. SiMkaali. nmr. Ufi. IUI. XX. j 
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es sind die* die. soweit inslior i)el(annL goulogiscli ft1te»teii Sitifrsfigeweihe — ■ iinteKcli«id«t 
»teil das Spieraergeweil) aiu dem l'iitermiociln vom KeF»l«r in iiMncben l'unictcii, tHe Siii«rm>r 
von ßknevm fureatn«» «ind M>itlir1i 3sumnim«>N9edrackt (Kraas, Württemb. mttnnr. Jabreslu 
1H72, TAf.XI, Fig.l n> 2; und bcNitien eine »emlieli feiHC. ungelklir panliei Iturende Ktieifhng: nwh 
der Spitze zn verdeii nllcnlin^'s die Knnben tiefer und dadurch die xwischf^n ihnen liegen* 
den Striemen höher uml üik Ii iMi-itcr: iiimi kann so«ar nalii» der Spitze s«»hr kh-iiie Knötchi-ii 
atif ••ini'i'f'n Stri^'iiit'H 'ipr)li;i(!it(>n. I!<>ini iiMtn-DiirM'fincii S]ii«''"'><'r dif iir-inirii.'lic1i.> (IIht- 
HiU'lif nur nocli »ii wi'iii::fi' i'vIüiIIi'ii : hier rr>fli<'iiM"i ilic "^tiicmi':] mni l-iufiifii 

füfstiiuliiick»') liri'it. Ilic (imrli \ « iTtPniii}; freig«l<'^t(> innere Sfrnkfiu wini »vfiiig vnii 
der Genial t (Ut ui-sprttngiichenOberllaclm diflferieren. Die niederati, langslautuiideu. breitere» 
Strienmii sind andi hier nicht exalrt parallel, «mdem achwach wellig verlanftnd, nltaern sich 
«inmal nnd entfernen »ich wieder von einander, so daf» die (lirchen das Ilild eines Netaea 
aus lAngagestrecIcten, apindelfttrinigeii Machen bieten. Die Dberfllcbenalculptar bleibt von 
nnteo bia oben gleich; nur an einer Stell«, in der ungefthren Mitte des Spiefses, tritt 
doreb stKrkere Wnlstiin^r pin kntfti^tT Knoten hervor. Es zeigt sich also, soweit wir den 
untenniocmeii Sidi'fscr nbersclKMi, Www Spur ciiK^r llo^cnbiUliinK. 

I»ir (iröfso dc> S|Mnfs('> liefst ''in /icmlirh urrtf-cs Tior vcriniitfii. etwas (iröfscr als 
(las l)irrorfrn!f f'inriifiim von Steinln'iin. Nui Ii <lri (ii i<l>e der ZAline. Kiefer. Astrafrali etc.' 
des grufrtea Paiiuomerifj- uus dem Hydrobicnkalk des HcfsUn>«, welche wohl /.weifeli«»!* zii 
den Geweibatflcken geboreit, an urteilen, nnfi* nun dagegen den grsberen CervDUaen-S]üefBer 
ana dem UntenmocXn fUr kleiner halten als das Dieroeemt fureatHm von Steinheim, welcliwi 
nach Fr aas dieselbe lirüf^e besitzt wie der Virginixdie Hirach. 

Koitenatoekahnlicher Stirnfortsatz, wabrscbeinlich mit Gabelgpweih. 
' Was wir nhi«ii von dem Fragment Taf. VI, Flg. i sagten, dafa daa siulenfftrmige Stflck 
an beiden Enden »ich verbreitert, tritt bei dem anf Taf. VI, Fig. 4, 5 u. 1^ abgebildeten 
Stflck wesentlich deutlicher in die Krscheinung. Seine (iestalt i«t eylindrisdi and aeigt sirb 



nur anf einer Seite srhttaeli konipriniiert. 

(ir<il'-r>T <»n<>rrlitrcltnif>-^ir ;l)irket ll,ä mm 

Kleinster (^nenini i liim ~^er <I>icke) 10.5 ,. 

Breite am unteren Kiide 14,5 „ 

lireile am oberen Ende (genicsii4>n vom MfNerKteii Knoten bis m dem Vm 

gegeitttbcriiegcnden Punkt der »tarken Anftreibong) 16,5 „ 

LAugf von den Knoten bi« anm nntmten hinkt 61,0 „ 
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Die Ob»iilir1if»N»knlptur stimmt mit in df» eben Wucbri^bmen Sjiieben vom 
Hefal^r ttberain; lüe i«t nnregebDarsig rinnigf rippig; trifft Am aurli fUr die xwei Stelle» 
»t an welchfb die ttr»priiiiglicli» (Aetüich« prliMteii int. Aneh hier »kU man einen, 
etarlirren Knoten, docli liegt dereelbe in der linieren Hälfte dei> tieweibfragmentes. 

Da« lk>inerkei»vert«8te ist an ihm, dar» nalie reinem oberen Ende «ine starke A«f> 

ti'fil>uii}r iiuftiit(. und ilaf«« dii-selW. «♦•iiiK^tt-ns uiit i-im-r Seit«', mit <li«'i Knotfii (xlcr Perlea 
(Taf. VI. I'ig. -1. II. (>) bcfiiiint. Von i<'(lfiii «licsi-r Knoten «rht nach oben und nach unten 
ein ki'ilt'ttp«'r .ibjeeiundcter stri* nipn ab: zv,i>< !M-ii jr« 7«ci "^rrit'nirn lirtindct sich eine Iircitr, 
;ibtferiUMleff I ur<-!if' Ncliini'ii svir an, die dici l'rih'ii u;ntii ;mf' i'iiifii --fite ili'i' Ik'triiiii 
einer |{ui>fnbildnnt;. so uiire also die liutjetiaii^-rhwellung iiei ilieseni iioweili eine unvuUsUiiidige, 
da die Knotenbildang nicbt avf die andei'e Seite fometzt. ISne bedeutende «abtige Anf- 
treibnng, die in der Linie der drei Knoten liegt, setxt allerdings anf die andere Seite fort; 
auf )etzterer sieht man aber dann nur kraftige Striemen aufsetKen, die keine oder nur ganx 
UDdentliche Knoten besitJten. 

V«rglei«ben wir nnaer Ob,{ekt mit dem von l'raas (I. c. Taf. XI, Fig. 3 n. 4) und mit dem 
von ItOtimeyer n. c. Bd. YJI. Heitr. <icKch. d. Hirscbe Taf. II, Fig. 3| abgebildeten 

(ieweih von DnrofruK fimutuw, so wird dio Venniitunp nahe jr^lept, dafs der (d)ere Teil 
des Hefsler Sti^lfo|•t^^^^/^s einen «rabehirtifirn i ieweiluinfsutz besals. «hi die («estalt der N'or- 
der«-« itr' ili f ^'nrkt ii Anschwelhnitf den Aii-;i1/ einer Anpensi>rii-sf nnrndputen srbeint. Ich 
habe e> dnriii <nir Jinnktii-rte Linie niigeditiitet. wie- ich nili dii' i.i'stiilt des dcwcihes vor- 
hU'Me. dessen IJo.senslock unsifr Objekt ist. Hotten wir, da(s tmid andere luiuio Uber diese 
Frage der Hifiukatian bei den iintermioclneii (ieweilien (ievifsbett geben. Vielleicht am 
niehsten steht unterem Fragment das von Probst in derMolasiie vonHeggbach gefundene 
tieweihstack, das freilieb sehr defekt ist iRlitimeyer I. c. Ud. VII, lIHtr. s. natttri. (readi. 
d. Hirsche, Tal II, Fig. 5). 

Ein Abwerfen des lieweibe» fand hier so wenig statt wie bei I>»cnMamw funaUtmf 
aneh mag wohl das Oeweih zeitlebens mit dem Baat bededit geblieben sein. 

Nach der oben angezogenen Abbildung von Kraas (Taf. XI, Fig. 3). daim auch nach 
dem in <len Wiiittemb. natunv Inhirsbefteii 1SI>2. \M\. 1H, i»ap. 121) Darpclepten sind bei 
l'iilafonicti/x fiiriiitif. (iir !'( lii-ii mit lii i Innenseite krAffifrer :ils niif »h-r Aursenseite. I'pni 
entsprechend \»ji<' uhm r .StUck ein linksseitige«, w«» auch mit der Stellung der ev. Augen- 
!>I>ru»«e übereiiiütiniiiit. 
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l'ti-iT HcfsliT ' ir . ili i Pirk rc)t!;i-* fiHf'rt w<»]il «Ii«' I'Iki^i' (Ut KiiI Wickelung <lf^ <•<•• 
wcilii-s. wi'Irlii' voll <l» t |t t>iy<'ii. III (ici »'III AKwcrtVii lii'^Miiii. nm li «■iiti'i'niii'r lin.'t. mIn wir 
«li<'> ui|i^ •|t-ii iitiiutiakartigi'ii (■•■»«■ilii'ii von Stcinlifini fikfiiiifii ; au tli-ii Ict/t<M'i'n fand ilurli iiiniior- 
kiii cim> rosoiMrtijrR KnochiMiwui liiTun;: i iii;{'-li('nim statt, was nlito xnr Kildung muti Kiiotnii- 
kn*iHrK fiilirtp, wenn narli ein Alivfiifeii M }lm<?n nicht «erfolgt inl. Wio lieim Mimtjafc hIcIi 
hulKhliioll d'w. Xdlil <l«r l*«rlei) an dor Itos« mit dm AUit mehrt, k» hat ciii«^ MohruNi; 
iIi'i'M'lWn niirti \wi dtir Watcmntwickclttiig ilitr Orvinornier ttbi>rfaiin|it HtattK«ftmdi*ii van 
dM' rNh'rink»cani!oit Ink hratr» - vnii dnr l'ntpimiocnnxeit, xii wcldtcr anf dem (tttweili da- 
iii;iiji.'<n- llii'M'hi' nur wftii^'f l'crlni iiuf(,'i'-<-t/l wHrdi'n. In «l -r Itildiinj <l< r droi Knotf-n anf 
<l( III lliMi r (•i-vM iiisiitck <lflrr«ti wir also dna erMm, bcAckßidRitüi) Aulan;; ctiior Uo4en- 
l»il<iilii^' rikcnni'ti. 

N.iili der Üildimtf il'T üiiittnilii lH'k;miil<'ii a!t< -tcii •■cwciliic-tc. die nu- iiKo «l. i 
lliiicli am Ml'' lir ^n'lic)'cit hat. xu iirti-ilfii. liat <li<' < H'wrilil>ilthiiij.' sclmti vor ilcr l'iitcr- 
iimK'<iti/,<Ml lic;,'oiiiii'ii. ihi >iili zu ilic.-ii'i' /fit tief >|iic1><'r >clioii /n imiwiii '\'u-f mit \v;ilii- 
kcliHiilidi «inrai'li K<'4>'iil't'lt(')ii licwräli «roitM* «ntwickeli luitti'. jL'«J<'iilall> /u eiiu-m Tier, 
dt>owv Stirnfortstit« iialiR mwm EaAa ttelmn Perlriibihliiiiff tmicaf«. Dir Rntvickcliing des 
ilcM'Hliith bcffAuii .M<*iif<dlN mit d<>r SpiorM^iidiasr, di<^ utis in der 1i«utlj{(»i i^Mexceüt noch 
)in ttatlampriknnijtrtH'ii Siiiornbirsrli (Con»iuu) »licnsn iTlmltiin iKt, wie di« l'how mit cinfaek 
PMCAMtfiM (irwcili in d<«n Miintjukü der Snndainsßlu. f^wtms liat ttbr^;ni« aueb anriierdcm 
niicii 'Climraktorft iU's fahfiiiKiiu \. Mi-wr. I nr ili<- nliiifi- IlcuuTkuiij; spiiclit. ihifs wir 
ans dt'tn olnToliifoc^ttii'U liaiiilx-liin-ckriiknlk l>i>j l'loisliuiui in der Siininiluni/ \U->W lialxMi. 
<lic /n tli'i' \ A! f \ !■ r scIhmi iiatiiiiiv' l''>liif,iii>i->i.i- t/clmri-n. Irnt/ der ^lilrk^'ll Korrnsioii 
v'lanlii' i<li iiaiiiluli an d»Mi I ntcikictVi iiMdaicii ilor)i ila> (•liiiiakt<ni>lisf|i<- /'»//./<r««i<'r//r- 
l'allrlM'ii oilfi l'iil<it(>mt fyj-\\\i\>,u \wn ( UiiliiHi vt'i , ,VI)I(. d. Scliw. (»es. I8s:i, lld. X, 
liflrinirp xiir <i<>Hrb. TtiNHilcr llirxt'In». II. THI, |i. k.'>, Taf. IX, Kig. 42 43) d«itlieh ni 
«rkiMUiKiK 

NorlimalN niiicitti' ich dariiuf ItinwciM^n. dar^ nuf den fftsi^ib'n stirnfortNatxon aun dem 
ObcnaiiiiAn von Stelnhi'ini n. a. <!., «ii* nttH diw mitt<tlnii<H'AiK>n SmMi'm d« rtlrlrnnaiH dt« 
Fnrrhung oder Streirnnp durrluuis «Ine xi«in)icli feine wt, wAhn,«n4 die >>triemen und Furchen 
liei den nntermiw-ftnen StlmfnrtxfttKen vom Ilefolcr xiemlich grob entwickelt Kind. Am 

ltosl'll^to(■k l ini-s S|ii<-i>*<rs \oii Cmi^ rhi/iliiia m i$<»nckenbcrgisr1ien Mtt!»enm »ind ItWiffena 
llbulicite derlie, breiu* •Strirmcn zn l>cohackten. 
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Behtiuiiuuug der GuttiiiiK«^!!, welchen die (Jeweilireste vom HessJer /.iizu/Jihlcn sind. 

Wils nii> IIIIII uorli /um Scliliissr zu b<'>i l!:i*"n!.'< is lud. i'^l dif I'^-vurccliiinL'' ih-v ri;i">i'. 
weUiieii ('«TNiiK'n («Ifr CriMilini'n tlii- ( ■«•\v»'ilin 'ic »oiii Hefslcr aii^t'liKicii. \ «>it Wioiln- 
kauiTifstcii iK'sitzcn wir voui Helslfi'; uiiut-liie Zülmo iti giofhcrtT Zahl, zwei fragiuciitiii«^ 
1'titerkieferKste, den Motaiteil einer OhcrkiefcTbRlft? mit dem ln'nt«nten PrnemolAr, roelniere 
binton Canoiu. zalilreiclie Aatraguli etc. 

Vor allem »t ersichtlich. doT» diese Refcte nrel Arten aufeliureii nnd zwar einem 
roittclgrorwii und einem kielneu Falatoimrifz v. Meyer. Die eittopredienden Skeletteile der 
kleinen Form sind einander völlig gleich, ebenso wie die der grofsen antereinander völlig 
flbereinstiromcn. ^»keletteile, deren UiOtae zwischen den eben angefahrten steht, befinden 
siidi kaum hi unserem Materiale. 

Zur Bestimmung des Genus stehen uns vor allem ein rechter ('ntprkiefer«i«t und hintere 
Canons der gröfseicn Art zur V<>i-fü>.'tiiit'. Lciihn- ist <\\vsvv rnli-rkii-lenist nicht intakt, 
soiuIiTii in zwei Stücken voiiiiiiidt'ii : das ein«- Stiirk etitliiilt tlir fu iili r» liintcisteii M<>!;trf'ii 
und die hintere Iliiltte des i tvten Molar: das andere Ntiiek zi'im ttie drei Aheol» n lin 
Incisivs. das iaii^'e IMastema. die zwei Aheiilen der vordersten rraeinokren. den diuit ii 
l'raeniolar ivou vorne gezaldti und die Vorderwand der Alveole dek auf ihn folgenden. n\»o 
vierten Zahnes. Der Defekt ist nun leider an der Steile, die fQr unsere Krage, ob der 
Kiefer einem AmjAitr«g»lm oder einem Ürtmotlwriiim angehört, entscheidend sein könnte, 
Atnpkitragulus wird von v. Zittel u. a. durch den UesitJt von ner unteren Praemolaren charak- 
terisiert, wshrend der l'nteikiefer von J>nmoHierium nur drei Praemolaren besitzt. 

Dafs die Hefsler tieveibe entweder dem (ienus AmjAitmjfttlu» oder dem (ienus 
Dnmethmum oder vielleicht auch beiden angehören, sdieint aus der Bildung der hinteren 

Metapodien. ' die wir ans den Hydrohienseliiilifen vom Hefsler besitzen, mit Sicherheit er- 
sicliflicli. Ans den Sehl OS ^rr seilen Stndieii srheint es sieli dann auch zu erpelien. diif> im 
Hefsler die Canons von l'<iliii»uieni.r s. sir. von Atevcr. von \f:,-,-fm!^r'!r I.arf und von 
l>icroieins Lart. fiddoir. aus denselheii erpiel)t >ich aucli, dals die Weiseiiauer l'aliKomnyj' 
zu Amphilrtujului oiler Dremotiu-nnui gehören." 

'Schlosser. Uur|>b<»tu((. Jabrl». hd. XII, (■««. C6-ti;, Taf. III uti<l IV. 

* Maeomtfj/K mtiUiu v. Uefer idnttitIziMt $clilo99er itit Amjth<ii<igiiin^ i^imeK Filh. 
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Wenden wir mu am der Betrachtung der Kieferrette vem Hebler zu mm Zwecke 
der Uestimmong, ob sie die eines Amj^dtrggidm oder eine« DrmHakerium und. 

Die xwei Städte des Unterlciefera de$ grOberrn Palammrjfr vom Hefaler zeigen «w 
einem Teil der Anfsenwnnd, venn «ach nur auf eine Strecke von ta. h mm. den niv|»riitig- 
lichen ZuBammeniiang g&iy/. zuverlässig, l.cf^cn wir min an dieser Stelle die \wn\cn Fnig- 
iiifiife cnt.^iirt'rlipnfl aiu'inandor. m bleibt oben •■in Zwiscln>iiiiuuii. «irr für »lio vorder»- 
ff blende HAlf(e des M< f.t<t zu jjrrofs stbeint. Aus der Abbildung, die Hiitimever il. c. lH«.i. 
Heitrft>;e /. (iesrh. d. Husche. II. Taf l\, Fip. 41t für eine lieilie v<iii I !»t<'rkieferzi^linei» 
vdu Ih-enujthtrium fe'ujnunri triebt, ist aber ersiclitlicli. dak Mi auf seiner Innenweite ge- 
«itreclcter ist aU Mt and eine LAnge von 14,5 ntm im Kiefer bi'uii&pruclit. (iaiu m grof!< 
bt jener Zwisclienraum nicht. So steht es sicher, dafs der vorliegende rntcrkieferre»t vom 
Hefsler nur drei Praemolaren besesBen hat Da es nun auch Amphitragulen giel>l, die nur 
drei Ihnemoiaren' habe», so iat damit noch nicht ausgeadiloasen, daf« der grßfsere Iküaeomer^ 
vom HeTaler doch ein Äu^ilrofultu ist, wenn es ancb wahrsclieinlicber ist, dafn er einem 

Drfimither'mm aiiffebort In letzterem werden wir durob andere Charaktere bestArkt. 

Itiilini4-yer legt bei «Irr ('harakt<>ristik der bei<len fra<;li(-bnn (ieiiera das liau))l- 
;:<'wii ltt ntif die < >tiprf1;'n-hpnb»«f It.tffenlieit der KackeuzAbne. W.tbrend uamlicb bei 
liuifniiif du; OIk'I tl.U lie ib'l Ua« kt'M/iibne fast völlig fjbltt. also fast <dine |{ui)Zelli ist. besjt/t 
die:>L>lbe bei iJiiniutUetimn ziemlich grobe Kuuzehi. Nach der ( )bertl«'lclieuskulptur der 
Itackenzahne des betr. l-nteridefers vom Hebler könnte es mm nicht zweifeiluift xem, daf» 
er einem DnmatkKiim angehört hat; diese Skalptar ist nftmiich recht grob runzelig: vielleicht 
noch derber fast die llnnxelnngan den Oberkiefennolaren vom Hefider. die nach Mafi« und exaktem 
Ineinandergreifen in die Molaren des Unterkiefers vom Hefsler höchst wahiseheinUcb sogar dem- 
selbeti Individuuni angehören. Diese Oberkieiennolarreibe ist zudem nicht zu anter.scheiden von 
der in Fig. 39 ' abgebildeten Molarreilie von Dremnthcrium friifnoiixi Ueoffr. I'omel hebt für 
Amphitrutjulm die starken Mittelrippert atif (b-i .\ur><'iiwruid der nheren Molaren und Prae- 
molaren hervor. Nach den Abbildnuf/rn I i^r :M u. J7 /.u uru ili n. •i itVt du s bei den Ober- 
kiefermularen des yWtfeowcry.»- vom Hefsi«'r nicht ni dem Mafse zu. danz bestiiiiiiit zeugt der 
t*m»tand för I>nmlh$rHim, dafs die Innenwand der nntereii Molaren dentliclie Miltelrippeit 

> BttiBC]r«r, L e. 1888, Beitrtca s. OcmIi. i. Binel«, n, psf. 98. und Scbloatef, llor|ihiD].. 
JtkA. 1887. pa«. fl& 

* Battaeyer I. e. Un, Beitia^e s. G«scb. d. Himk'. II, Taf. VII, Fig. 39. 
■ EbmdMelbal Fig. S6 a. S7. 
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und RandCtlton besitzt, «Alirend dieselben bei Ampkitragiaw xtOig fehlen. Ratimcycr 
bebt denn ROeh bmor. dab die Kiefer aud Zihne bei DnmaUkmtim «eMntlich gestreckter, 
«clilaitker sind, als bei AmpkUraguiM», hei wcirhpm di«»e Organe gedrungen eradieinen. 

Hosondois flihrt RütiiiipyiT lutcli die Kilr/f lU's l)i:istoiiui * Ihm Amphitiiiffuhtr' auf. 
I-'olpfctHie Wahr lassen erkennen, dafs dt» Diastema beim Unterkiefer vom Hefsler al» lang 

jHi be/.t'ichnoti ist. 

(.an(re iles riiterkM-fi'ri* vom aufsersten liicisiv bis zum letzten Molar (iiicl.i 12H mm 

LAngc des Diastema 47 „ 

Endlich sei noch erwflhnt, dafs bei AmpMirug¥lii$ daa Falaeomettjx-yftäal/äten fast 

fehlt, «nbrcnd dasselbe an den JRsfaMoiiwiy^-Molaren vom Hefsler sehr dentlieh hervortritt 

V. Meyer war es schon anfgefallen, dafs in den Abbildangen der französischen PdaMmeryi 

jene diarakteiistisebe Falte nicht xn sehen war. 

Es kann iiaoli alledem nicht mehr :^ivrif/'lhaft sein, dafs der grftffvere I'aUieomfnjr vom 

Hersler ein JJrem»theHnni ist. und dafs also einem Dremotherium mindesten» die in Taf. VI, 

¥ig. ■i. 4. b. H abgebildeten (icweilirr^ff ^iii^ii/ilhien sind. 

Zur weiteren Orientierung »cien noch eiuige Mafse* ntit^eteilt: 



v. Meyer I •'^w» W 
vom U«Ciler ! 



T. $t. Otnud- 



l uti le Zaliuieihe 

rtitrif Molaren 

Die vorderen drei 
Prsenobiren 

JA infer. 



mindestens 



•k") - Hb nun 



Dnmetiurinm 

V. 9t. 0«rud- 
Is-rnj* 

<U HIIU 



70 mm 

ca. 4U,5 mm* ca. äli mm 40 mm 



27,6-30,0* 



i 17,5 



m««» —mtitor) i-atuut HpuwI 
T. Moyer ( voi äieiubeiai * 



70 mm 
40 mm 



50 mm 
23— 2.Ö mm 



90 



SO mm I 30 mm 



12^15 mm I SO mm 



I I 
1 11— lä mm I 



17 



' Di»--< Pinsleui» ist der 7abDUl^')e ZwiscbcDraiim vum iuiscrslt-u ItitLsiv Ijis zum %unitr>ttii I'r;is.uiul«r. 

* In der Tabelle sind nur Mafsc, die den ttnterkieferfragrninnteii des grftfseren Pnlatomtryx \am 
Hcdttar «Btnonmoi aind, «ugeftthrt. Vom klttinotm lUMonifyc boiKni wir «in Unt«rkle(«fni(meiit, vom 
"weleheD ieh nur folgcade Malke nitteil«! kaan: Mt inftr. tt nm; Jfi-f-Mi iafar. ~ 91 mn. 

* I>if> zwri hintiTHti, n Uolareo meüsen «!f r I.iii'.;."' v-A^h ?f) mm, 

* Vum grüfserita l'aiueomtnfx l>csilXfD v<ii uitc\x uin Lutcrki<:U-rs(ück, das jciImIi nur die l'rümulurca 
«IthiUt; hier m\S*\. ili«»e Reih« 29,5 luin. 

* Btttimejer, Abb. d. Scbv. p»l. Oes, 1888, BeittSg« s, 0«seb. 4. Hinehe, II. pag. 96. 

* tt. * Ebandaadtot pay. 91. 

* Ebniaaelbit ptg. MK 
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Ann ditwr Xnüaminpiistcllung erftkbt neli, ditfo der giii>rKere HeMer PnUmmtrya:- 

llicllt XU I'tif<ooiiini/.r ' V. Mcvcr viui WeUcilRU pt'llftit. welch Ict/.lci*'ll V. /itti»! 
U. f. l>ajf ;t!"i* iiiiti i .l.,.y«i.n',.('/i(//fi iiiiCInhit und mit <l<'r fiiKMi mlri' jnicl<Ti'ii I' o m c I "^clicii 
Art aus (It'iii l titcniiioi'Aii des hcp. Allicr und der l.ini>ii.Mi<- als w:il>rMliciiili<-li idf tti ~<-li 
Ix 

mit Amfiliifruyutus pomell l'ithol. 

Die groß« ÜIwreiiiBtimmnng der Mnhp. Iwim iirOTsprpii HcMer Mwwm-rfx und boini 
Dknerra» fureahnn von Stelnlielm dfirfl«, vor uUeiu in üilekiciclit anf iIuh ventcbtedeiir 
Keologiscbc Alter, wohl irar einen Anhult liefern, wie gror« wir anK den grMKeren tieweib- 
tritger vom Hebler xa denken liaben, da mitu Dictveem» farattum von Stvinbeini nach 
den Frnas'scben rttblikaiioeicn fronau kpiinf. 

J>r' mi'lli' l iiim frit/iiitiiri (i<'olir. Wcim wil' uns >vhiH\ hImmi Millst;iiidi'^' üIht das 
(ii'iuis \iTvirlu-rf hnJici. /n v. clrlifiii für trr'ir-i"'>-tf Kn'*"!'!' rr,it die 'jV(<\'^i":>-u < U-\\i-\\\\-\'yU' 
viuii liofslcr ^'flioriii, m» sciu-iiil iiiii alui atifli aii> der ultiL^i n l.iL.Ue uiu dcwirsiu'it dlf 
S|Kfi»'N «'isiclillicli. Mit Dnumihi rium jtiijtnjiui vuli >t. (iriaud-ip-l'uy >.liniiu<'ii ja iiUi- 
VM»». die vom IJe&ler Tier genommen »Ind. fast völlig ttbereiu, sn dafis es hOeh«t wahr* 
i^rlieinlicb ist, daft« diem'H Tier Ihtm«HieriMm fcitjuoMjri (ieolfr. i»t. Nnrh v. itittel sind 
Drtm^htrinm ftigmmxi (ieoffr. nnd Pafnmmerjfr »clntKtinrn v. Meyer, welcber in Weitteuan 
vorkommt, dieselben Tiere, so dar« «Im» wenigKtcnH. wjik einen i\tUi«omer^ von Weivenau 
nnd vom Ut^Tster betrilVt, (ileidilieit konstatiert Isit. lk>i der Nftbe dei* beiden Orte und dem 
nAhexii gleichen tcrtiincn Horixont, in wolclicm dir bptr. Hcstp ift-fundi n sind, lii'fs sich 
dii's cipciitlirli «M wai li'M. Mit ((mut IdiMilili/iM iiii^' siimmr rias Malt'i ial >;ri>fM'i"i'r I'nltirom' ty.r- 
|la( k< n/:ThiM> von Wcix-nau ül)<-n'in. wi Irlii s das Si'uckrulM'rv'isrlic Muscnui aus dem Nacii- 
lals villi llcniiaini vtui Mcvcr l» si(/t. KiiUiitn- liuii/rliiug und uiii deiilliclit^.s l'uUiromtr^x- 
FitltflKMi /.oicliiuMi di<' livtr. Z;»liiU' fast dnirii\vc<» aus. 

( Ikt di<' liiiitfi«"!! Mctapodion von /hcuKttlnj inm fäijifuu' iin>clitt' icli iukIi ••lue 
knrxf Xdti/, fK<l»cii, dn niixer MHterinl vom Her»ler danin xiemlirh reich bst mid daxit auf- 
fordert, wenn auch die Erörterungen SchloKiterii gerade Ober diese Oiigane fast erHchö|ifcnd 
Hind. AnfHer xwei Fragmenten von diRtalen Partien vom hinteren Canon besitzen wir vier, 
welche die proximale tielcnkllAcbe zeigen, l'nter diesen ist ein kleiner I^ntemclded xn 
beoWbten. llci xwei Ksmnplarvn hiwI die seitlichen MetutarMlien II und V mit dem 
Canoti V(dli;r m rsrliuiol/'a-ii. bei den /wi>i niidoi'en ftiiH) dagegen die /w« ! ri)ts|iii'('li<'nd<>n 
Melatiiraalieii 11 und V, wenn st« aucb mit dem Canon völlig verwacb>cu sind, doi-b iltrer 
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tiesUilt mich noch gut zu erkennen, wie die» bei Gondry (1. c, pag. 119. Fig. 164 C— E) 
von eiiMin Dnmoüuriitm von St. ßdrand-te-Pay, dann mcä htA S«lt1ss8«r, der es nntnt- 
Mbieden iftfet, ob der Canon xa AmphUntgulM oder m DramOuirium gehört (1. c. Taf. III, 
Fig. 11), zu «eben ist 

Von den vorderen Metapodien besitsen vir eine proxinule nnd eine distale Hiklfte. 
An diesem vorderen Canon sieht man auf der Seite, «o das Meta<'an»alc V hitifyehört. eine 
lange Rinne, welche seitlich ungefAhr his znr Mitte entlanj? lauft, so dals der V Mittel- 
Immlknochen denniac!! norh .im lunximMlcn Teil ffetronnt cxi^tii-rt hat. Gatidrv (1. c. pag. 
JOiK Fi? t bilili t l iiK u viiitiefi II ( ;iiihii von einem Jh fnn,llirrium aus dem mioc^ncn 
Kalk dti l.imagiie ab; an ihm ist nach am proximalen Teil noch das V Metararpale vor- 
huiideu; es i«t aber bi«r an Canon angewachsen; es mag ungefähr so lang sein, wie der 
für das Metacarpale V bestimmte Eindroclc am Hefsler Metacarpos. An letzterem ist die 
proximale Oelenldlftebe viel auageprägter, als sie ßandry abbildet. Schlosser biUet 
(I. c, Taf. IV, Fig. 1 nnd 9) von einem Uetaearpiis von Am^UnytUm? DrumtUttriiim? 
von St G6rand-le-Piiy di« Hinterseite nnd die proximale GetenkllJlehe ab; die letztere 
stimmt mit der des Hefsler Metacarpns panz ühcrein, die seitliche Ansatztlache für da.s V 
Metacarpale fehlt ihm dagegen. An der dMnli^n Hälfte des Metararpns-. den wir vom Hefsler 
bfsitzfn. ist keine Spur pines nn den Canon anliegenden, .-^ritliclifii Metacarpale zu heobach- 
ten. I>as itremitthci tum liatte demuacb wie Cen ulm, EUtphm, Duma u. a. eioeu plefiiometa- 
carpalen t'ervidenfufs. 

Aus den Mitteilungen, die icli in dieser Abhandlung gemacht habt-, ist crsichiiicb, 
dafs Dremotlmrium ein Geweih beaafs. So st^ denn auch zu erwarten, dafs St G6rand- 
le-Fny etc. einen ihnUehen Fnnd bringen wird» wie er vor ein paar Jahren in den Hydrobien- 
schiehten am Hefsler gemacht worden ist Die Geweihrente, Ober die wir hier berichtet 
haben, sind Ja aneh die ersten, obwohl seit langer Zeit die Hydrohienlcall^e in Mfalreichen, 
nmfangreichen nnd mRehtigen Uriicbe» gewonnen werden nnd die thonigen HydrobieosAieh- 
ti'ii auch in grofsen Haugruhen ausgehoben worden sind. Aus dem Verhältnis der 7.:M tler 
Astragali zur Zahl der Ceweihe aus dem Hefsler Unich dürfte man wohl schliefsen. dafs 
zur T'nt('n(iiiic.1nzeit die Hirschkiihf auch geweililo« waren. Wir besitzen vom gröfsieren 
J'alfH<">ii r/i.r neun Astragali, daruiiici acht linke uml t inen rechten 

Kleiner J'^lnfimm/ r vom Hefsler. — Vom kleinen /Vueomeryx haben wir vom 
Hefsler i>echb Abtragali, drei linke und drei rechte. 
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Von diesem ljcsitz<'U wir t-rn t Hi* i kiff» rfnignn nf i\:r:-. ^vyr oben srliim inüffoti'ilt 
woi-iIl'ii ist. nur die /w<'i liiiittTfii Moiunii <!iitlialt. Nach dtir Uiin/fluiig der ( Hu'rflAche 
d^TscUiPtt, n.'irli (!fr rcUiti^f-n I-.'Ihl'«' ntxl licr (loiitliclieii Kntwirkflnrf des l'u/^noinriifr- 
l'iiilclifu zu urtfik-n, gt iiurtt- der 1 iiterkielcr auch eiuciii Jjr, ,/i-iSh> ' xu. Welcln- 
Ifiiwuthtiium-Mx bei Wiesbudeii neben Ünmitlln linm fdtjtiDiixi gelebt bat, weifs ich nicht 
anzugeben, l'omel fuhrt aufaer Drmotkermm feiijtiwtxi nocb iwd Alten aaf : Drmotherinm 
4Kmwn Geoffr. and DnmtttUeriam tratpdoidea l'omel. 

In der Annalune^ daTs das kleine Rosenatttckcben (Tsf. VI, Fig. 1) dem kleinen 
Pabumufinfr zumcbrciben sei, gehen wir wohl nicht irre. 

Wenn die Sables de TOrl^nais «neb zeitli^ mit den oberen H}'drobien8chichten des 
Hainxer Oeckena Bberelnstimmen würden — thatsAclilicb aiod eie jttnger — so hielte ich doch 
dafDr, dafo die hier behandelten üe weih« tUeke die geologisch ftltoeten sind, die man kennt. 
Die«e1b«i haben die iikuli>tur der wiridiehen Cerr icornier^veihe und, was dab weeentlicfaate 

ist. die lÜldunp (Jer Uo.sc. an welche »ich di<- rbarakterihti ' I jcnfünilic likrit de.v (i< Mtibcs 
der |ili<K'itiieii. dihivialeii und recenleii ('ervict>niier - da.- Abwerten - - knii|ifl. tritt in 
dem einen Stirnfortsatz (Taf. VI. Fitj. 4. ."). (ii durch Knotenhüiltinu zum ersten Male auf. 
Ks ist dies eine Itihlun;;, welche l»ei d<>ii Stiratortsritzen, die. wie bei «leu Antil()i»en von 
beute, (hiuernd mit Hnrnsiilistanz. wie in l im-r Srlieide stfckend. heib ckt sind, nicht vorkommt, 

Die Stirnlortsi'ilze von Tlietiay. <lie (iaudrv i\mi J'iomru/M iiiinli<iiifiisis zusrlireihl, 
gravitieren, ihrer Kilduug nach i^u urteilen, mehr nach den Stirnforti^ltzen der Antilopen 
hin, wenn aie anch S)irossen beuitieen. Aber auch die lientigR Lebewelt besitzt Im Dient' 
nowrofl furelfer Nord-Amerikas eine Antilo]ie mit gabeligem Horn ; in ihm eeheint die Ent- 
wiekelungstihafle, wie wir sie in Pnxemifmt aurdiuiutm» Uaudry kennen, noch erhalten zn 
t/eän. Dci Dhnmaww furciftr ist 2war der Slirnxaiifcn nicht gabelig; es ist aber denk- 
bar, dafs die (rabeluu^' des stinianfsatzes seit der .MiecIliuHiit allm&bUch verloren gegangen 
ist, »JÜirend sich die des Hornülierzuffi s erhalten hat. 

Iii .^linliclieni Sinne aulsert sieb auch Iflitinieyer ll. c I!d. IV, Die Kinder der 
'lertiarepoclie etc., ii. i>t<) bezüglich de» l'rocr.rvultm aurdianeMi», auch bezughcli deti selt- 

' Uiter den tabttoMeryit-ZMiaiA TOtt Wciacmi, die von U. v. Stejrora Hand «Ii zu /Wocomrsfic 
•Mdlni» gehBrl); bazdcbaet «ind (mia dem NachUA tm H. Mojrer im Scackenborfritshen Vnaeom), raOebte 

icb kaum einen atu I)ri.hi,'Jnii\im t^hXta: »ic zvikod ullc AmiJutragatui-C\iu.r\»,ki<ii. » lir rifl illi^- .Iii i 'i: ren 
MoUrtii», d«cb iat da» /''a^t«rvnicryj:-l''ält«b«ia bei de« UAUrea Molurcu fiuit iuiuer deutlich t.m «rkcnocn. 
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Minen „a«««ihh«rn6S*S dM er $m der oberen SttfowasRennoUnse von Gllnzbwrg beq>roehen 
und abgebildet bat. Zur Untenniocftnzeit sind demnadi wobt die Formenlcreiae der Cer- 
vieoroier und der Antilopen auseinander getreten. 

So stellte lirmoUieriwn den Ansgang.^pnnkt inet Cervicornier dar. Drtmotktrium 
(Mschcint heute als die tUeste Hirsehgattung, bi» noch altere Geweibreste ge- 
ftandeti werden. 

Hfi dtT H'lativ linln ii Aii-liiMuiig de.s (leweitu's zur OJieriniocflnzcit ln'i hh-i-'K-fmn, 
(las vom >|»ielser doch st lmi» /.um iiabier mif Ftosc atifgcsticgon war, liofs sich t rwiiiUii. ilaf.s 
geologisch Altcrc i'd/afOMucyj'-l-'urinen »chon Ueweibe besessen haben. Daf» aber dies weder 
die aus den mittelmiocanen Saoden von Thenay, noch das von Günzbnrg waren, macht ihre 
differente Bildung sehr wahrscbetnlieh. Die letsteren scheinen einem etwas anderen Ge- 
bilde, als einem wahren Geweihe ansugehftren. Die Funde von Hefsler haben obige Voraua- 
setiung bestätigt, denn sie stellen wahre Geweihe, jedoch in einfacherer Entvidtehing als 
die obenniocftnei) (jpwoibe von .Steinheim dar. Ininierliin srli«>int aber ddrh liei den Hefsler 
Pul'ieomirifr das wahre «lewelli s-clion zur Gabel entwickelt. In einer p:colo|ürisch noch etwas 
t'raheren Zeit «ird dae Ueweih der damaligen Tiere beim bpief» stehen geblieben sein. 
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IV. 



£m ibssiler Giftz&ha aus den untcrmiocäneu Hydrobianschichten vom Hessler 



Vor «in (war Jahren babe icb bei liardimu»terung von ächlemmmaterial aus thonifen 
Scbicbtcn de« mftcbtigen Scliiebtenkomplexes der Hydrobienkalke vom Hefster bei Mm- 
bacb-ltiebrieb — in dcnwlbon, welcbc nns die eben beschriebenen tiewelhstttdce gelieft^rt 

haben — das Giftzähnchen i-.imr SchlaiifTf ffcfiiinJt ii. Uli hiihv tlassclhc im Zoolni; Anzeiger 
Marz 18!(t?, p. Nr. .»Hii lifhcliriplwii nnd «inlici iK'rvdifjoliolx'ii. dafs als» sclu»ii im l iitr-r- 

iiii<>rnn /wf'ifflln-f '/.Hlifon von mit ( liftzSlüicTi stit L't-'ii!t<'tPii Sclilaiiv'<'ii existiert liahci». 
Icli iiui>i' Hihluislieli das Tier, voti dem ditü Zaliiiclicii stammt, l'rnvipera boeltfferi nov. gen. 
et sj) {rcnaiiiit 

(Imt dicken ( .;t't/,.iiiii lii>.il>tji tolj.'t't»dcs s^csaftt: Kr ist ein fclikniki v (>l»'-ii ftfli-ncs, 
Yoti finein Kuiiui durcU/.ügciie.i, aui diataluii Liidc in «niiuii schuialtui N-iilitz aii!<niuiuit>tide« 
Zlhncben, dessen Spitze abgebraehen ki; doch aidit man die sdilitzfilrmige Öffnung noch 
auf ein« Streelte von mm. Die Lange des Jäkhnchen» ist 4,5 mm, aein grofster proximaler 
Darchmeaser, welcher einer etwaa anrgetiiebenen Partie angebort, ist mm, sein distaler 
bnrchmesser '.'4 mm. Der Krammangshaibmesser do« gebogenen, im Querschnitt xiemlich 
itreisrunden Zahnehens ist ungefUur u mm. 

Im Zoolog. Anzeiger vom 13. 3uni 1802, |i. 224, Nr. 393 bat R D. Cope, Phila- 
delphia, tibcr mein«' Mitteilung; eini(.'L' Ik'iiierkiiii^'cii vcrölTetitliclit. Ich bin (l<-m lioriihiiitcii 
ralat'oiitolü^eii dankbar für die mir liierbei mit^'eteilten N<iti/.eii, unter welchen mir eine 
11(11 war, nikmiidi die itlti r ti. n Kund des cliarakteiistisohen oherkielerlieines und (üftzahnes 
ijuei I mfaüiii'üürt in dem Luup Kork lOlK-nnifK-iHi». Kiiiixns. Itafs Kartet über (Üftzflline 
Ulli» dem Mmcan von Suhh^iii, tiers, imblizicrt iiut, lial)e icli übriguiiä nudi v. Zittel. Hand- 
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bttck der Palaeosoolgie, III, p. 631 in meiner MittellnoB erwabnt. Cope bebt den cbitrak- 
teristiselieD Giftnbii, auf den Lartet eine Vipernapeaee grttndete, hervor und erwähnt, 
der* er ihn geprüft bniw. Die „Netioe mr la CotliM de Samen", In weicher Lartet von 

den fiiftzahnen von Saiisan berichtet, war mir nicht erreichbar, und so unterrichtete ich 
mich, soweit möglich, aus Gervais. Zoologie et Pal(^ontolo<?i(> franraise, II. Edition If-'Al 
p. 45?.' Ich hrniprkr dnzii, dnfs (Jervais o»1f>r I.artot liinter ..Vipera" ein Fragezeichen 
niaclit. ferner ilafs Ihm (Ii i vjiis über die Charakttuisitiis jener Zahne sehr wenig zu finden 
ist, obwohl gerade hierüber vor allem eine befriedigende Notiz m erwarten war. Welcher 
Art die Chankteziriening jener Zähne ihirob Lartet war, darCAer konnte ich nteh €^ 
Imder nidit instmieien. 

Die KenDtnisnafame dieeer Charahtm war mir um ao «imdienewerter, da ProfetRor 
Cope am Schlosse seiner „Remarks** schreibt: „I wish to protest against tlM naming ef 
the tooth by Dr. Kinkelin as a new genas aad spedeR wltbout tatütet cempacathre stady 
than he bas OMuie. Hie atatement „Ob der Zahn einer Viperine oder Grotaline angehört, 
ist nicht festzosteUen" is snffident to indicate tbat nätber spedea nat genns cao be possiblj 

deacribed from the spedmen in Dr. Kinkelin'a peaseasion.*' 

Bevor ich aar diesen letzteren Pn»Mis nüher eingehe, mvfs Ick konstatieren, dar^i ich 
mich in der Mitteilung von \H'.):' allerdings nicht prRci« geiuip ausgedrückt habe, als ich 
mein Giftzähnch<^n als den ersten zweifellosen Zpntrt n der Existi ii/ von mit ,.(iift?ftli!ip!i 
ausgestatteten ^^tlilaugen" bezeichnet habe. Ich wüUte das Gewicht ilarauf lege», dal* 
Ij der betr. Zahn vom Hcfsler ein zweifelloser üiftzahn ist und 2) dafs er der älteste, also 
erste Gif^hn sei (soweit bisher bekannt), d. h. dafs die bisher gefundenen GIftiihne aw 



' II njouto, cepcodant. 4 c« iju'il liit Ju celte cspccc (Coluber nanmnieum) tt de sun Vipern ? 
muMUtUnsis: „II |M!ut sc trouvor cncoro Ana» les «It-bri» d'Opbidiens de .Sansan qaelque autre esp6co dont je 
m aimnils ms^mi 1b rang gteäri^m. Xo^joura Mtni q«'«ncine n'a dA d<punr la dimtuloo d« dm ploa 
j^nndct OonlenTTra.** Dras 1» atme oavnifre (NoUe* nr Suna) M. Lartet distingse, mm le aom d« 
Vtjm 1 UM imVrt.«ij», que noun Tcnons df Liti r, iiii.' ^ecoode C3pi>ce d"üphidi«ns, dont il a parif cd cca t«rmes: 
^'inscris daaa c« gonre, mait toujonra avcc la mänie rüservc un Ophidivii i crucbeta 
T«alK«iiic et eaialievids q«i diffiraat peu, dans leir forme, de ceux de nos Tipftres.'* 
Hiana tügt OcTTais: „Je n'ai pu tb g«B cioaluto et je ac saanUs diro dod plas ai 1» Terttbt«« de 
Tesp^ Teniraenae dont ib prorieniient, üoiit a« apnbre de ceUea dont j'ai igart tvob fonaaa dlffdtenui^ 
Ces dt'tcrmiDatiuns dislicates demandcni *ii s m.aitUinx nombrcux que je aa yoaiMa pal «eofe, qneifme j'aie 
d(fij4 rtani beaaeoap de piäces Mttologlqnc« relatiTetDeat aox Opbidieos." 

Auch Ben»! Igaat gielil ia aeiaer AafakUnat dar FeatUiaa tod Smuma alM Viptn an, okae 
«ie Biher au daflalaieB. 
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jüngpren Sedim^ntPii herrühren, als der vom IffFslpr Ich duc-hte nicht daran, die Lartet - 
!-chen Bestimmungen zu bczwciffl» \Vir sollti n b /wiileln, dafs zur ObermicKanzpit im 
iJep. tiers (üftsfhlanpren existiert hiii>cn, wenn ich eben den Machweis liefere, dafs schon 
zur Unterniiocauzeit im mittleren Rheing«biet lolche gelebt baben. Über die obigen zwei 
Pnnkte kano aber kein Zweifei vorbanden sein. Das Zfthncbeo Ist ein Giiftzsbaeben und 
sein Fandpunkt ist das Untenniocao zwisdien Mainz nnd Wteebaden. Die Lagerstätten d«r 
Lartet'scben Oiftasftbne x>hlt man aber nun Obermiocftn oder hllcbstens xnai oberen 
Hittelmiocftn. 

Was nun den Protest am Schlüsse der Coiu-'sclien „Uemarks'' betrifft, so bin ich 
Herrn Professor Cope verprtichtot. da er mich nötijrte, sichere Anbalt.s|mnkte zu geben, ob 
meid (iiftzahn einer Viperine oder einer ('r"talirM> rinpehore. Weder nns den eventuellen 
Notizen Lartet's, noch aus den Notizen (ope s (Iber die Lartct r« in ii i nlt/iliae ' konnte 
ich mich über die Charakteristik der Viperinenzilhne unterrichten. Aiicii die Coi>e sohe 
Mitteilung Ober die Crotalide in dem Loup B'ork in Eaosaa im Amerieiui Matoralist 1H80, 
p. 141 konnte kb diesbexflglidi nicbt beraten. leb habe fiberbaupt Uber diesen Gegenstand 
in der Littentnr keine entsprechenden Notizen gefunden. Eine Cbarakteristik, auf die mich 
Herr Dr. L. Katbariner in Wiirzbnrg, den ich auf den Rat von Professor O. Boettger in 
dieser Sadie beriet, da er eben Ober den Ben der SchlangenzAbne arbeitet, hinwies, konnte 
mich nicht fördern. Nach Oven (Odontographi , Taf. 05, ITig. H u. 'J, i». 22\h erscheint nflittlieh 
bei Crnfulun die Zahnspitze eigentümlich abgebofren, wfllirend sie hei l'ii>efii ganz gerade 
vi ihiiitr. Wie oben envahnt, ist ehrt» bei meinem (üftzAlinchen die Spit/n iih^ychrocben. Die 
liebenswürdige Antwort des Herrn l*i'. Kuthariner auf meine Frage, wie sidi ein VijK'niien- 
oud ein Crotalincn-tiiftzabn unterscheide, enthalt weiter fulgende Mitteilung: „Auf Langä- i 
«chJiffisn, wie hei mikroskopischer Betraehtong der Ober6icbe des Oofoftit-ZabneB bemerkte 
idi, dafs dieselbe von sahlreiGfaen feinen, parallelen Lingslinien gerieft erscheint, ein Va- 
halten, das ich am Viperaabn noch nicht entdecken konnte. ich einstweilen auf diesen 
Umstand noch wenig geachtet habe, ist es mttglich, dafs sieb onch der Viperzahn ähnlich 
Terfallt, doch sah leb, wie gosagt, noch nichts dersrtigefl, wibrend es mir bei Cnrfafi« 
sofort auffiel . ' 

Um betr. ()bcrrt;lrli«-iiskti1iitiir denn von einen) t,)uei-<chnitt kann lifi einem Tnikum 
keine Rede sein — der (iiftzaiine der beiden Familien ganx »icher zu gehen, hatte mein 



' C 0 ji e ixt det Ort der PublikalioB ceinet Nolui«i> »cibiit nicbt gegcnwiUUg. 
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Kollege I'ndeflsor Dr. Ose. Boettger die Freundlielikdt, mir ai» d«r berpctologiscUcu 
Sammlttiig de» 8enckenbevgi8eh«n Mawtims 

die beiden Oiftiiline einer Fi^Mn» hmu L. von Tfliz, 

die lieiden Oiftzftbne eines Aneittrodon eoatoririx (L.), nner CiotAlide voo Nord* 

Amerika. 

und die beiden (itftzabne eine» Trim»retHfu$ homeenm Peten, einer Grotalide 
von Snniatra, 
aus den Küpien der betr. Tiere lierauszuloscn. 

Von meinem gefalligen Kollegen Professor Dr. Keicbenbacli untemütxt, habe ich 
flovolil d«it tertiären Giftzabn, wie die eben aufgefahrten reeenten GiftzDme unter dem 
Mikroskop studiert und hierbei folgende Beobachtungen geoMCht: 

Tertiftrer Giftsahn. — Die lebhaft gtonxende 
Oberflitehe de» duneb Fallung mit Geateinamaaae undurch' 
sichtigen und infolge de» nieq|elig«n Lagers braun gefiirbten 
(■iftzi\hnchens zri^rt rh utltrlir I. nrips^f reifen : dieselben laufen 
einander iiaralK 1 uml scheinen ziemlich gleich weit von 
citwnder entfernt; gegen den Uand srliPtnf allerding.s die 
Kntteniung der einander zunüchät liigtuibn Streifen etwa» 
abzunehmen. l»ic Streifen sind von hinten nach vorne zu 
verfolgen. Es aind dieoe Streifen nicht hervorragende Leiaten, 
aondem vielmdir Rinnen, »o dafs also der Zahn AnfBeriieb OittMaktnaFfmptnhMOfiriiatk. 
kanolliert ist. I>ie Rinnen aind anch mit Gesteinamaase ans- *"* ^^^^^l^i^'^"***^ 
gefhllt. Weiter nach unten, d. h. nach der Spitze zu, iat « von vome, b von der .scite, 
der Zahn doch durchscheinend, so dafs sich hier die Streifen * 

als dunkle Linien dai-stellen. Ihre Zahl auf einer Seite 10—11, im ganzen also unge- 
fähr 21 Zwisrhrn dir rii Streifen be»it2t der Zahn küne regelmalsige öiculptur; man sieht 
nur da nml diat gu«>nil.schen. 

Zur i{4;.sciireibung dieses Ziihueü trage ich auf&erdeni noch nach, dafs am proximalen 
T«l des Zkhndwna, und awar an der Vorderseite der oben schon aufgefahrten Auftreibung, 
der Eintritt in die Giftröbre auf eine Strecke von ungefähr Vi mm noch gut erhalten tat. 

TrimertMuru» (Giotalide). — Ganx ihnlicbe, jedoch nicht ao deutlich wie heim 
fossilen Giftaihnchen »ich heraushebende LAngaatreifen sind bei deuGifltz&hnen von Trimert' 
»mit zu beoboditen. 
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AaeitirotloH (Ci-otBÜde). ^ Eine derartige StrdfQOg koRiiteii wir an den Zthnen 
von AHcittrodw, dner nordMnerifcaniscben Crotalide, nkht ontcfMbeldcn: nuat Ut im Zweifel, 
ob die StreifUng, welche man an der IconTexen Seite beobachten kann, von der Sktilptar 
oder von der Fftrbnng berrfibrt 

Vipern. — Bei Viperti bertu ist absolut keine Streifüng zu eikennen; die Zftbnchen 
aind völlig ghtt. 

Dil unsere l{eofiar!itKt!£r«>ii mit <l«>nen dos Herrn l>r. Ij. KaMmi iiier übereiiistiniiiioti, 
insofern als dir» nntei-^-iuiiteii l rotalideiizahne ((7ro/«/M« nacb Dr. Katiaarint>r. Tnmux'nn^ 
und Anci.ilioiloii 1/) nach unserer ßeobacbtuug) durch Strcifuug untci-scbieden sind v(»n den 
vMlig glatten V{ptra'7JAma, so dflrfte ee wob) ala nitht nnwahnebeinlicb gelten, dafe 
dieser Unterschied an den Zfthnen die beiden Familien anteradieiden lierse. 

Vta Gervais nach dem Bericht Lartet's Uber die obemioclnen SanMn-Ciftxftbne 
schreibt, ist nicht entfernt so eingehend wie das, was ich von dem nntermioetnen Giftiabn 
mitgeteilt habe. So durfte denn wohl die^ letztere zu einer Hezeirhniin^' berechtigt sein, 
da Cüpe auch die Benennung der Sansnnzahne nicht iUgt, obwohl an ihnen kaum mehr 
('haraktcrs' crkrtniit «frdcn kinniPn I)i>' r,-.(^i^.'>.-Arf von Kansas niQfste dies^eibe sein wie 
die Muii llri>ii i', (hinn wäre treiiicii eine wrircic \aiiii'i-.,<;rl)ung fdr den Hefsler Zahn unnötig. 
/.H enier huichen Voraus.setzung wird sich aber wohi Niemand versteigen; eine spe/itisrhe 
Übereinstimmung zwischen einer obermiocanen Crotalide von Kunüas und einer untentiiocanen 
Crotalide ans de« westlid^n Deutsehfaind ist jedeafslls ansgeschlossen. Wie viele Genera nnd 
Species sind in der ausgestorbenen Tierweit benannt, ohne daTs man von den betr. Tieren 
mehr kennt als einen Zahn oder irgend einen Skeletteil. 

Oer Namen „Ptw^enf*, der von Gope angegriffen worden ist, kann ruhig stehen 
bleiben, da nach den neueren I ntersncbungen von (•. A. Uoulenger, denen sich O. 
Boettger anges.chl0.s5cn hat. C>i>iii/iif so gut wie IV^wm zur I-an»ilie der Vi|icridcn gehfirt. 

Ich rekapituliere. Vorderhmir! iricbt o-i keinen frfolfiirisrli i^Uercti Ciff-chlangenrest. 
als dii8 GiftJcAbnchen von Proti^in-n hocttijfn Kinkelin, welche wahrscheinlich eine Crotaline war. 
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V. 

Du KTBUsbein eines miUelgrOBaen Kagetieres aiiB den GMthienichteliton des 

fjrankflorter flaHnn. 

•M. VI 7^11, 

Das in natürliclier (Jröfsc iiiTaf.VI, Up. 7 — 11 abgebildete Kreuzbein wurde gelegentlich 
der Erweiterung und Vertiefung des Frankfurfer Hafens in den tieferen, Ceritliien führenden, 
oHemliptr.'tnen Mergelschirhten, <hi' Im i ilun Ii Faltung aufwärts geprefst sind (Senrkruh. 
Her. IbW Bö. p. 17il und 187, lal. 1, cer.i. gt iuiiden. Es ist der ein/ige Snnpefierrest, den 
die!>e grofhe Itau^rube geliefert hat ; Zähne oder andere Skeletteile, die, mit dem Kreuzbein 
gefnnden, iiiif die Zugehörigkeit einen Schlaft gestattet bfttteitt liegen skio nicht vor. 

Wie auh den Abbildungen ersichtlich, »etzt »ich das fossile Kreuzbein aus zwei Wirbeln 
zasamiam. Obwohl d«r Ideine zweite Wirbel des fossilen 0* SAcrom der Bildung nach ein 
Caudeliriiiiel ist, der jedoch nit dem Saeroni, du ako hier nur aus einem Wirbel besteht, 
verwachsen, also Pseudo^ahralwirbel ist, will ich ihn doch in der Folge stets als sweiten 
Sakralwirbel bezeichnen. 

Schon die dnnkle, chokoladenbrsnne Farbe des betr. Knochens» nicht minder aber 
auch seine gnte Erhaltung lassen dos thonige I^ger erkennen. 

Kur an drei stellen zeigen sieh Defekte. Her Dornfortsatz des ersten Sakralwirbeta, 
ferner die l'osfnjnipojihysp»! nnd dor l»onifr.ifs.itz de.s zweiten Snkmiwirhr-N vinrt äfiLrf'briKhfn ; 
aufserdeiii \<f noch au) ilci" liiik'Mi >citr ilic aus der Verwachsung der /vi.',i|:"i|ilnj*en beider 
Wirbel liervoigegaiigitif Lci.-lt! tlurcl» liiucli verli>ren gegangen. Hieiiüuli kriuien wir also 
weder die Höhe der beiden liurnfurtäat/e, noch die Länge des Dornfurtsatzes des zweiten 
Wirbels. Es iat dies um so mehr zu bedauern, da die Verfaftltnisae der Domfortsttae bei 
der Charakterisierung der Kreuaheine, bceonden beailglieh der Untersdieidnng der Gattungen 
derselben Ordnung, stets herrorgehoben sind. Die Gestalt der abgebrochenen Leiste, die 

AUMA. 4. BoafcMlk BMari: Om. Bl. XX. » 
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aus der Vcrwuck&ung der linken Zygapüphv»ri) eiiUtclit. ist j<>docii aus der ent!!>|irecli(>ndeii 
Kante der reckten Seite xa erMiMn. 

Die beiden Sakralwirbel sind m volUtÄndig verwackücn, dah imn die Greuzc denselben 
gBgan einander nur aebwach angedetitet ontendieideii kann. 

Denken wir ans dna Kreukbein in seiner oatOrlidien Loge, so crgiebt sich die Be- 
Michnung „vorne" und „binten", „oben** and „unten", „rechts" und ,^ks*' ven selbst. 

Obwohl die UafsverluUniase ans den Abbildungen mebrCuib unmittelbar su entodmien 
sind, 80 teile leb doch die zur Beorteilung des fossilen Sacroms ntttigeo Mähe im folgenden 
besonders mit: 

Lange des Kreuzbeines, von der Nitt« derVorderlAcho bis sm Mitte der 

Hinteriidie gemessen 88,0 mm 

Es ist dies dieselbe Entfemung vie zwischen den Bflndem der Vorder- nnd 

der Hintpfflache des Sacruiiis auf der Ober- nnd Unterseite. 

Maximal-Entfemung der Vorderrftnder der (jucrfortsfttae des ersten Sakral- 

Wirbels, un deren Aufsenseiten die llflftbeine anliegen 32,5 

Maxinial-Enffornnn? dpr niiforpii Rilnder der .\nRatzllftchen des lluitbtiiiies 24,5 ,, 

Kntfcrnang der iiiiiteren liiinder diej>er Flächen 23,0 „ 

Bntfemnng der Innenseiten der Vorderkanten der vorderen GelenkfortsAtze 

(Zjjrgapoiibysen) des ersten Sakralwirhels von einander (von der GdenkflAche 

gemessen) 1S,0 „ 

Entfernung der tnCtersten Punkte dieser Piaeqrgapqihysen des ersten 

fiaknlwirbels SS»7& » 

Tirörstc Dicke der rrae7.yga|K)}ib,vsen des ersten Sakralwirtteb .... 2,75 „ 
(inifste Breite der GelenkllAchen der Pniesygapopl^n des ersten 

bakral Wirbels 8,6 „ 

(ieriiigste ISrt'ite dieser rraez>gain»]»ii>»iit (an ihrer Kinschnürung) . . 6^,75 „ 
Lange der Änsatztlächc zwischen dem er.>iten Wir-bei und dem Uttftbein 

(von vome nach hinten gemessen) 17,5 „ 

Marimalbttbe dieser in der hinteren HtUte höheren Flache (von oben 

«adi unten) 14,0 

Breite des Kftipers an der Vordersdte des ersten Wirbels 14^ „ 

Breite des KArjieni. an der Hinterseite des zweiten Wirbels 10v& „ 
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WUm des Kftipen «o der Vordeneite dn ersten Wirbels ..... 10,5 aim 

HAke des Kttrpen an der Hioteneite des mreiten Wirbels ..... 7,75 „ 

Mittlere Breite der DiapopbjrMn des enten Wirbels 7,5 

Lftnge der Diapophyse de» eisten Wirbels, von der EiDBchniiimig derwlben 

bis znm Kenrenlodi, abo von vorne nach hinten 11,5 

Lange des enten Sakniwirbels (unten geoiesaen) . ca. U,7d „ 

Lange des nreiten Sakraiviibels (nnten gemessen) ca. 13,85 „ 

Lange der Basis des Bornfortsatzes des enten Salcnlwiibela .... 12,0 
Entfernung der vorderen Enden der zu einer I^ste venradisenea Z^po- 

jibf^cn der beiden Sakralwirbel von einander 10/) „. 

'Futfcnniiifr df-r .Itif^rron Kaiitfii ilr'v Hirtiiophyseii des zweiten Wirliels 

uuvorrit rst um iIit N <'r\\;u lisiingsiitelk' dci I t iden Wirbel gemessen) .... 21,U „ 
LJinge der iHUsiitii Kante der l>iaiK>phy>en des zweiten Wirbels bis zwr 

Endflaclie dor stielfüriuigen FortHütze , 12,ö „ 

Dieser Adsenrand bildet eine K^wrfe, nach anben sehwach konkave Kant». 

li&nge der freien, von den Diapophysen des zweiten Wirbels lieh ablfeen- 
den nnd direkt nach hinten verlaufenden, stielfiinnigen PortsAtze OUppenfort- 

■atze, Sakralrippen) 3,0 „ 

Durchmesser der (nst kreisfönnigen EndtlAchen dieser F'orfsfttze . . . Sfl « 
Kntfenuing der ftufsersten Stellen der Endflächen der sttelfiknnigen Fort- 

«atze von ein.inder ., 

Breite des Hrickeiiniarkkjuuilfs iii lin- \ Liderseite dfs SacrtiniH . . . 8.7Ö 

Breite des Kückenniarkkanale.s an der Hintei>citf des Sarriuiui .... 6,0 „ 

HDhe des Rickemmurkkanales an der Vorderseite des Saemns .... 2,25 „ 

HAhe des RUdceiunarkkanales an der Hinterseite des Sacrams .... 1,75 „ 
Entfernung der Austrittsöffnangen der Ken-en von einander (von Uitte zn 

Mitte gemessen) 11,0 „ 

Dur^mttser der KervenlOcIier 1,25 „ 

Hierzu bemerke icli noch w eiter, dafs die Vorderflaclie des Kön«>r« des ersten Sakral- 
wirbels schwach gewölbt ist. dafs aber eine seichfc (itii i \ < i laitfi iid' Depression dip^elh*» 

durchziebr. so «Idfs m1^o di««se Kinsenkiiug fast allseits, liaujd^.n lilicli hIht oben und uuten, 
wallaitig uingebeu ist ; der Wall Mit datiii gegen deu lUnd des Kürpers ob. 
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Anden ut die Hinterflicbe de$ Sacran» geatattet: drasetbe icbKebt ntmlich mit 
«iner fut ebenen Fliehe ab; «nf denelben iit in der Mitte eine Ideinei aeielite, napffi^mige 
VerÜeAing la beebaehten. 

Das Centrnm dfs zweiten Salmileriibela ist nicht nnbetrtehtliGta schmaler als das des 
ersten (10,5 mm : 15,0 mm); dagegen ist der zweite Wirliel etwas Iftnger als der erste 
(13,20 inni : 11,75 iiim» 

Anf tl(>r riit«>i>i'ite der Lt'Htri'it ilt'f KriMi/li< iiies zeigt sidi tUngs der Mittelliiiii' eine 
«olir scidite. der pan/oii Lanpo folfjende KiiiKeiikiiiig; dieselbe ist vonic. in der Mitte und 
hinten am breitesten — ca. 3,5 mm — : in der Mitte der tteiden Centren iät die Depression 
achmaler — 2—2,5 mm. 

Am Anisenrande der Verwaehsnogsfllebe der beiden Wirbel ist anf der Oberseite 
eine seichte, Inirze Rinne Torhanden; diesetbe wird wohl die Grenze der beiden Wirbel 
gegeneinander darstellen. 

Das Hüftbein stand nnr mit den QnerfertsAtien des ersten Sakralwirfaels in Verbindung. 
I>ie DomCortsatse der beiden Wirbel sind dnrdi eine tiefe ESusenkung von einander 

getrennt. 

Die Gelc'jikflftche lin- l'r:i('/v<.';i]:":i[.ili\si'ii des ersten Wirbels ist breit, fast Icreis- 
förmig, schwach konkav nnd nach innen und oben gerichtet. 

Die <ie!enkfnrts,nr/.' fZvn-njMijiliv^enj zwi.schen den hoidni Wirbeln bilden, mil einander 
verwaclisen, eine /.lemlich kiätti^'c. /tu Mediane fnst paralleie Leiste, die nach vorne in eine 
«äpitze auslauft; von letzterer hiUt du; Lii.-itt; nach liinten schwach ab. 

Die Üiapophy.sen des ersten Sakralwirbels gleichen je euai faüt dreltrunden, glatten, 
halben bpule, deren aufsere Ränder Jedoch nicht gleichlaufend Kind, »ondeni von vomc nach 
hinten kmivergieren, was besonders deutlich anf der Vnteneite (Taf. VI, Fig, 7) an beoheich- 
ten ist Es entspridit dien auch gana der VeijOngnng deü Xrenxbeina nach hinten. Der 
Winlce] Jener Kanten betangt angeffthr 90^ Was ich an keinem andoren Kreuxbnn beobachtete, 
ist vto xam vorderen Aufsenniid der fii^ph)isen des ersten Sahralwiibel« gehöriges, dnreh 
«ine qnerverlanfende Rinne etwas abgeltates Llfiiicben. 

Di« IHapopbysen des sw«iten Sakmlwirbels, welche veme jederseits 7,5 mm, hinten 

4,U inni breit sind, bilden also nur eine schmale Leiste, die auf der Oberseite flach nnd von 
einem (iefafskanal der iJlnge nach durchzogen Ist; auf der Unterseite ist sie wabdg und. 
bat nach aufgen eine scharfe lüinte. 
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Van diraer Mttenftnnlgen tKapopbjrse lAit skh nach binten ein knmr, stielftmiiger 
FoTtsatx von balbwataiger Gestalt JM ab; «r verbreftert sich »ach binten etwas and endigt 
mit «ner ebenen Oelenkfliche, IKe oben erwähnte Kante, der Aubenrand des Qneifort- 
utxe» dea zweiten Wirbeli» ist also eebwacb eingebogen. Vom Centnu dicaea Wiibetv 
stobt der stiolfftmige Fortsatx etwa i mm ab; letzterer tbemgt nach binten die Hinter^ 
flache des Siirninis nur wcni^r. 

Fa !n<Vhtp wiilil zutreffend sein, in den i»tielft>rniipen ForthAt/m du [>iiii»o]ilivs(«n dfs 
zweiten Wirbels (Ii hiliic /u sehen, die an manchen vorderen Candalwirbt lii, i>. Ijtiiu Hund, 
als Fortiiätxc ihrer L'ia|K»|)h>äeii zu beobachten »ind und vou Docdertciu (Stcinmann- 
Doederlein, Elemente derFallontolcgi«, 1880, pw 680) «U Rippenfortaatie beaeiehnet werden. 
Herr Dr. E. Koken bat aie in dnem fiiieie an mich wohl panender Sakrallippen od«r IHa* 
eoatoide genannt. Die Untendiiede der Bakfabipiien des Hundes etc. «on den stielfllnaigen 
Fortsitien des fitnilen Saemms sind zwar nicht onbedentend; jene lanfen nimlich stets Mfaief 
nnch anTsen und hinten, sind ziemlich [datt und am Ende abgerundet und dienet) zum An- 
sätze von Muskeln, wahrend, wie oben beschrieben, die stieirämigen FortsAtzc des fossilen 
Saemms strack nach hinten, also znr Mediane parallel, verlaufen und an ihrem Ende irfrcrid 
eine (ielenkverbindung /u besitzen scheinen, da sie mit einer ebenen, platten Flflrhf t iulici ii. 

Mit der Itetrflchtlichcn Vcrjünpjnft der (le^talt des Kreuzbeins nach hinten erscheinen 
mir die stielfürmigeu Fortsätze als das eigenartigste an dem terti&ren Kreuzbein and mit 
jener EigentOmlichkeit am geeignetsten^ die SAvgetier-Ordnnng nnd vielleicht aneh die 
Ciatttng aofimkUireii, zn welchen daa Tier an ifthlen ist, denen daa fossile Snonim «ngehftit. 

Von durcbschUigenden, sicheren Charakteren, tSe nna in enter Linie aber die Onbinng 
orientieren könnten, ist vwerst die aligemeine Gestalt dM Kreuzbehis bervorznheben. Wie 
sdion erwibtit, stdlt sich in unserem ÜMsilen Ssemm deatUch eine ziemlich betitchtliche 
Venehmllemng nach hinten dar. Srhon die.ser Charatcter deutet auf die Ordnung der Xagr er. 

In manchen Beziehungen sind die ( Gattungen derselben Ordnung rUcksichtiich der 
Bildung ihres Kreuzbeins verschimlf n : ri a, ist die Zahl der Wirb*'!, wflrhe das Krftizbein 
bilden, schwankend: sopar mit diiii Wii'v ändert sich, also bei derselben Ait. liir Zalil der 
Wirbel. Somit werden »ir d»iraul kein *.iewicht legen dUrfen, daS& das Sacnim nur aus zwei 
'Wirbeln znsanimenge^etzt ist. Bedeutsamer ist es, dafs es wohl lichtiger anr ans einem 
Sakrahrirbel besteht^ mit dem der erste Caadalwirbel Terwacbsen ist Wenn es sieh nm 
die Untenehddnng der TerseUedenen Genera einer Ordnung handelt, da durfte man dann 
wadi darauf achten, ob das- HUftbein sidi nur an den ersten Sakmlwirbel oder andi noch 
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m«^iT «Aet *<ft.i^r *n <J-i; ii»>itt'n anfiiin, fnwr «h die D«nfan»iiz» ««o «iiundt-r pp— 
sr--.: :. :<rT ■ iLit «■■.r.Ä:..ivr in nr»-n Kiaiai Tit>whni<>l/<-a «iod. Aocb 4» iFlatiw Höhe- 
i Liijr' ö^-r , ;: > ;•>■:; N rr^.n»atie kloe hwr in Betnk-hi. WMm bih dif f«i»«Ue s>«cmi 

f\«$$}lrs ^acnuu von .1rrr<wv< aoit dem >aDvilöfs von l4»it l?hciu>. l>j.->» l!«<- >*hemt uu« 
4ie V«ram:srj{. 4iis i<ertiiiv :sMT«n «o» 4w Fksnkfan^r Hafen nOrbte einem Nafvtietv 
a&zekOrvn. xiCif n be»l«tü«B. Nkht nlida. 4»b ilaM«lbe itjch Mch nurh bintea lirtriditlkk 
veijifl^ ud in nuiurliett *nd«ren «ine »cht n ««rkenneade Ähnliehkeit teipt. ^uden es fdwK 
«B£h Umlifhie, «esn »«cb Mnere. »ieUilniige ftttsUte vtm den scbnnien Kcpoplifsen des 
letzten. W .Ir.-r-;»-.- dritten >akral«irb«U nach hint»Mi ah and fndiir'U. ir.iv.: »if l>.ira 
"T-~:.Vr«'-' Sairuui. mit t-irivr »-W isf n KlAch»'. di«» et>eiifalls nur «*»m>: tiu- Hiiitt-ni.ich»- di-^i 
klXTt'. < f •.-im* d>"> Kivu:f?»r-in> n.tfh hint» n ul»*iTa«t. IHe Dui^^jibv^vn d«- It r. t»Mi S.ikral- 
» v.-:i 2t»;i/ .">!,r,;n h^r « if-'.th - nach aufscn kaiul;:. auf dt r < 'It in* i;e tlaih. 
i'^ «icr l r.:. rseite maLi^- — wk" Uk bt-im tentirea Nicnun. Wcgeu iti Ikldang der alirl- 
f:-r9ii£«ra Fori^ir veUe kb noch aaf das Sncxwn von Ltfm rmmiftilu* tm. tob dem Giebel 
ia broan « Kiai«en oiul tirdnangvii. MnwiMH«. Taf. LXV. Fig. 6 n. 6 a AbMldongen giebt. 
la beiden CmulieiDea »ind ancb die PornfoilaAtze de» eisten nnd aveiten Saknlwiibe)» 
dirrb eise tiefe Ei&^riiluag p^treont. ttth das dilnviale Krendiein tob Arvt^nmy* Mrtldit- 
ücb Üacer bi aU da» tertiäre. Uect nar daran, dab es nns dm 'Wirbeln be:»t«4i. 

Ein rnt^rscbi^ in der Bildung dieser beiden l^era biKtfht dagV'gen darin, daf» üth 
Wi .4'^ ' ■ <!)f HuftWioe aihrh an die t>ia|N>i)}iv>.<n d> s znt iTvn Saktnlviibek «n^^/en. so 
' N X::^:£&i*'h^ hri Ar ' - .< «t»>ftulicU IaiiüiT i-t. .-lU :m t.'ni.Uvii S.UTUtu. I'io 
A r ;>t ab^r r.u-ht ait>fiu iäntKr. >ondeni «ach »«rLiuatfr. tiiH-riiaui>i recht tenH-hi^«'D 

in dtr '- -rälT. 

Au^h aui dtT l tit^rbt'iie siud die beiden Ktra/.beine «e»t>ntlich \(>i>dii«>l*-u ; «älmtid 
r>3iiiikh in der )Iedidne de» Krenzbefais v«»n JMcMty^ eine «chmale Kante eiitlanc linft, 
tritt an d'Tvn Sielte Ivim tertiären ^acruin eine nicht «tcbmale. sehr seiolu«« Bnsvnkung. 
l*te»e B&ter¥<'beidettden l'haiakteiv ecbcinen mir mur generi«ebe <a »ein. 

Narh den tMmeiiüioMen der entiM) <.)ki.ilwtrbi>I zu nrtrilf-n. h»t «It'r tenüre Nasrer 
ilie nngefibr» Grüf** de* Mwnu'ltitivs i:»'li,i!>t ; .t «»r Mfhtr uiilit »v>.'a!li. h >:T\i.''. r. 

>• !> II »ir UT!- nun ti u-h «i-'u NairtTn um. iIk- in.in ;iu> dem iiutt'< i •■■.i l'«'i;'^,r di'< 
Mauuer ikikfn> kfuiit. >o koituie »oUl nur i^iH'-p tt (tV..i.Vi-"'»i<f,*i iii inHucm k^mimciu 
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Derselbe ist u. n. auch im Hydrobieiikalk vom HefsU i \>vi Mosliarh durch /fliiiip orkaniit. 
TUanomi/s, liraehymyt toA SmiTW (SjfUmophilu» ^peemuxj tmA WMMitndl ktchlCTe Tlw> 

Loder fehlt um im Senekenbeijgiiehen Mueum die Skelett von Cbttor; er tot du» 
"dem Steiuioßber nieltttsteheiid« Oenitt. So notiere ieh hier, was Giebel in Bronn*s Klaneii 
und Ofdnangen, Memnulla, p. S45 aigt, soweit dss bierbei Mitgeteilte beim Vergleiche mit 
rntterem tertiiren Se«mm Wert bat: Oer erste Dontfortsats bt vftlllg isoliert. Die Odenli- 
fortsatae sind vollkommen Kelbstftndig entwickelt, die QnofiHtsitse TüriAltnismilMg achwaeb: 
der erste ist nicht gerade betraditlidi (>rvi-nitf>rt, vöIUf; von den folgcndpii getrennt nnd 
dieser noch in seiner panzen tiicitr iiiil dorn Hüftbein viTlnindcn. auch mit dem dritten ver- 
warhäen, ^veldn i mir di iii vierten etwas au Länge zunimmt. Die Körper sind dick und an 
der L'nter.stitp K^'^ndet. 

Ikim Vergleiche möchte besonders auf folgende L'mstAnde hinzuweisen sein: Der 
erste Sakralwiiliel des tertilren Sacrums ist in der ttnlaeren Bandpartie der IKai>opb.vsen 
durch eine Rinne vom zweiten Sakratwirbel getrrant. IMe Diapepbysen aiad ancb bei Cadar 
als achwadi bezeichnet. Die KArper sind avf der Unterseite nicht gekantet, sondern eher 
gerundet. Ein wesentlicher Untmebied dagegen scheint mir beswiders in der Notu an 
liegen, dafs der erste Sakralwirbel nicht betraditlich erweiterter ist im Verprieiche zu den 
Anderen. Die Ven^hiedenheit in der Zahl der Wirbel scheint mir nicht wesentlich. Auch 
4iie Au8(1«>hriung des Ansatzes des Hüftbeines auf den zweiten Sakralwirbel stellt eine 
Differenz dar. 

Da es beisunders nach den Sc bloss er sehen Studien feststeht, dafs die Nager im 
Skeletthaa seit der Tertiftrzeit keine betraebtfidie Vn^jastaltung erlitten haben, so sdidnt 
.sich ans obigem Vergleiche an ergeben, dab wir kanm annehmen dürfen, dafs das torfiagande 
foadk Samm dem Genna Stmuiifibir zngebüre. Bs mflbte demnach daa Sacmm eines 
Kagers sein, den man am den nodtteltertilren Sehkhten dea Mainzer Beckens noch nicht 
kennt, von dem also andere Teile noch nicht bekannt geweiden mnd. Der Umstand, dafs 
safser dem fraglichen Sacmm keine SAugeticrreste in der grofsen Bangmbe des Frankfurter 
Hafens dessen Schichten in ein |»aar Lagen eine grofse Zahl von Fiscliskeletten enthielten. 
btH>baclitet worden sind, dann nucli di r tntalo .Matijß:*»! von Spuren eines Transportes möchten 
diiraiif denten, dafs der ehemalige lie-siticer de^ Krenzl)r>iris. bez Heine Leiche nicht ein- 
gescbwemmt ist, sondern in dem See, in dessen Absätzen das .Sainiut geluuden worden ist, 
and in dessen AbeAtaen wohl auch die ftbrigen Skeletteile eingebettet lagen, ohne gefunden 
.an werden, gelebt haL 
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Den Hern-n. 188% und !HH)'» auf nwine brieflich«' Anfnigf lufr des tritiarei» 
fiacfunis die Krouiidlichkcit batten, dem fragliclicii Kreuzbein, an der Hand von I'hoJop aiiliii u 
desselben, ihre Hpobachtung zn whlmcii, den Herren; I'rofessor \)r <)«f !«r Kmas in stntt- 
Uart, Dr. E. Koken vom MineraioKi-sclien Musenm in Herlin, Hr. <• M» vi r «ni Vale College 
Miueuro ia New-Haven, ( onn., I'rufesäor Ür. A. Nchring iu Berlin und l>r. Max Schlosser, 
in der palflontologiscben Stastt-Sunmliiiig in Mancben, Sprech« icli auch hier meinen ver> 
bindlicbaten Dank «us fttr ihr« mir mitgeteilten Vinice, besonder» Hi«nrn Profeasor Dr. K 
Koken, der mir die Unterraebnng des Krenabeinea einea jnng«n Kaninrhena anriet nnd 
anf die fthniteh« G«8tatt der Sakrairippen bei den Leporiden hinwies. 

Da anch di« Anaiebt geAursert worden iat, dara daa teitiftre Kreoabein einem Raul»- 

tier, speziell einein Lutitt Ähnlichen Tiere, z. H. Lafra cnlitoni oder «ucb SfephanottoH 
tnomliaihm'h . nnffebören ni<icbte. .si> füt-r icfi liirr noch die Clinr.iVfi ri' der I!,)iil>tier-Sjicni 
bei, welche L'riicii diese Heutniip f-iuccbiii. Kim' \iAm fr;iji|Miiti! Abniiclikcit tindet man 
zwi.xchen dem L«^'/-Sacrum und dem teriiiireii KreuzbLui iii iler Uestaif der AnsatzfiAche 
der Uiapophy.<>cn an das Hüftbein. Abgesehen aber davon, dafü daj> Kreuzbein dcä ütUuK 
dreiwirlMÜg iat, iat 1>ei Lmtra, wie fiberhau|it bei allen Raubtieren, die G«samt|!«Rta)t ein« 
Tflllig Teracbieden« von der dea tertilren Sacmmi. 

Die Veqflngnng der Sakralvirbel bei den Kanhtieren und »peziell bei Lii/ra iat nim- 
lieh ganx anbcdentead,' dann ist die Entwicfcelong der Di«poph}-aen der itekralwirbel bei 

den ilAiibern eine selir bedeutende, .«*« dafw aiif ihnen eine breite, dünne Neitenplütte Ijenof- 
geht; die ilnfseren Hftnder der Diapophysen sind demnach zur Mediane fast vftlüg (»nrallel. 
I>i»s Kreii/brin d^r Kfluber t^t .itsu in seiner iranzen \Mv^t' von fn-.t gleicher Hn-ife I ber 
die (iestttlt dri Sakrairippen, in «riehen suli dn' 1 iiaiMtpln scn ilr> lef^ten >atii nlw ii'bi'ls 
fortsetzen, lialte ich mich schon oben geftulsert; .sie suid ]datt, nach hinten divergent und 
am Ende abgerundet, alno gan2 verschieden von den ttUelfünnigeii Fortttatzen i Sakrairippen) 
des tartiftren Krenibeines und der Xagetiere. Von ahnlidier üestatt wie daa Kreuxb«in der 
Ranbtiero i«t anch das der Insectivora x. B. bei ThfjM.' 



' v„n Tai,M üind, wie T«ii flwni JMiw ttelidwi Tfere, Bette te tfaa aiittcIteHilieD BeUcbl«! i«» 

Mainzer fU-okens bekauDt. 



^ Breite der Vurdtitiiücbi- <!«» Sacrunu 
Bnite der HintcrlUobe det Saenn» 



Lntn tertttne BaeroB Aretonya 

IM. Wirbel II \Virb«l Iii. WirbeS 
ibj» nun . . 14,6 pun . . 14,0 niia 
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In Rücksicltt auf die Urüfi^e den fossilen ^^Jlcrll^l^4 köniitun aucb aitiudactyle riigulaten, 
von denen in dm n^kren TertUneUcliten hiesiger (iegead schon xahlreidie Rette anf> 
geAinden worden sind, in Frage ]c«nun«D. Ea Ist dalier eueli an daa bnn«d«nte Hj/ttimium 
gedacht worden. Dieo^to, das in der henügeD Lebewett dem Bj/Merüm an nieteten 
steht) liat aber «ncli wie die Carnivoren hreite, Ifaiehe Diaiwphysen : die AobenMiten der- 
selben koriM'i gii ren nur wenig; nach hinten; eine stärkere Konvergenz leigt dagegen der 
Verlauf der (H-lenkfortsAt7.e der vier Sakralwirbel, welche das Sacnim zusaniniensetzeii. Die 
seleiiodontPii Artiortoctvlcn f'f'aniofiterium und Pafat'onirrijr) sind sclion dndurr!i iUi'<f.'f>scli]os«ien. 
dafs bei iliiicn die l>iaj»ij)li.\Äeii des ersten SakralvuiUtis mtfremeiii erweitert ^illd. nm eine 
grofse Flaciie /nr Anfivubuie der fast unter eincju rechten Winkel gegeneinander, also selur 
schief zntn Kreoritebi gHidhteten UaTDobeine au bilden, dann o. a. andi dudi die Eigen- 
tflndjehlceit, dafs die unteren Xervenlöcher am Kreuxbein vid grsfscr sind «le die oberen. 
Die Sam bestehen bei den recenten Wiederlcftaem fast inner ans mehmen (4—6) Wirbeln, 
bei Motehu, das den Bdammenfx nahe steht, Mgar ans iiieben ((siebet I. c p. 342). 

Bei der Unteisncbong des tertiftren Kjensbeines bin ich nach obigem nicht weiter 
gekommen, als dafs es einem mittelgrof«en Nagetier angehört. 
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natHrliebe}! ScMklelMisgusses eines Bison prtocus Boj von oben, 
'alen Sanden am H«Mler bei Biebrich-Mosbach. Nat. Grösse. 




Ansicht des Scbftdclaasgiuweatipes Biion ttMriGMiiit Gm. von oben. 

NaUiehe GrBaae. 

(l*>e Stctlung Oieaei Ausru^-^ U:^ r: i,;rrii }vicTeii hat dne Verkflftmc <l 

StirnUpp« zur Kolgc gcbabl.) 
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Fig. 1. 

Aluicbt der linken Seite rfcs natiiilichcn Schäde1.msg«s«ie5 eines Bison priscufl Boj. aus den 
diluvialen Sanden am Hessicr bei Biebrich-Mosbach, Natürliche Grösse. 



Fig. 2. 

Ansicht der linken Seite des Schädelausgusscs eines Bison americanus Gin. 



Natürl. Gröue. 
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MatiM ,l Stiirh-i,h Mi:f:. sr/hch . lu„kr/m /h/ ff. 
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Untanette d« Mtllrlicben Schtrlulmigintfi dmm BImib priMW Bo). 
•UB den dÜuviateii Sniden am Heuler bei Bid)rkb*Mo*bacli. Kit. Gr. 
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^alnid nov .(oS aus hq noeiS isania üJi>''.uy^ufil9bcH3<i nsiisiliiilsn itttb t(l3i<i(iA 
.iO JsVI .riofide- >V.-ii9hd'jiä iod lal.'-'-iH nie nobncci n-jlsivulib nsb ej;i. 



.1: !J"H 



.adnariKiIH si/inssininq 2Bf{q9r3 n <;j.it/i ir •: »ama JtaJ*!tTji^»i;JialriU na;lntl «ab '^^j^Qjj [-jy CjOOqIc 




Fig 1 

Ansicht des natürlichen Schäddausgusscs eines Bison pri cu« Boj. von hinten, 
ant den diluvialen Senden am Hessler bei Biebridi-Mosbacb. Nat Gr. 

Flg. 2. 

Anaklit dci lialwn Unterkieferastes eines sehr jungen Elcphas prinügenius Blumcnbg. 
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Da8 Skelett der Pleuracautliideü 
und ihre systematischen Beziehungen 

von 

Dr. Otto M. Reis*), Manchen. 

Hit einer Tkfel. 

l)cr <'i>t Nor \'2 .laliien bekannt efwonli nf ( lil'i,iiitih>*,hich>f itminhifn^ (iarninn hat 
mit -ciiKT aiiffulli'iiili'ii /almbiliiiiii^' vdii Aiilaii;.' an i'i>ni-lic mit fii^silcn, 

nur tulcr la-t nur narli den /ähnt-h lu-kaunieii Haltist lu-ii luTvingcnilfn: (iariiian. ( i»]»»*. 
<;ill. V. Zittel hüben ihn sowohl mit ChilwlHt alH mit IHettnicatithH* vt-rplicltfii. letzterer 
Huilwcb. d«r vontlRlirh in Ketrtclit kam, h>t omgekehrt nach dem Bekanntwerden einzelner 
znverliiisiger Orgnnisationsverhflltniwe aucli zoologivdie Kreise lebhaft erregt Im Zoohig. 
Anzeiger war zweimal von ihm die Hede: A. Fritsch hat hier seine Ketttstellung über den 
arehipterygfailen Ban der Pectoralii» pnbliziert und besonders hat L. Doedertein ^Zootog. 
Anzeip-r XII. I88tl. No. :tUI ) nach einer nicht in jeder Hinsirht <.'llu'klirhoii. rfstanrierenden 
DanstelluBg der gesamten Skelettverhlltnis^ von HeHmraHlhu» durch L'h. Krongniart diese 

* Die oMltfol{!ciMic Abbttudlunif entliäH lIuc kritisdic frUfnag und rc»uurieren<lc Uarstellnng fut «imt- 
Ueher aber das Skelett der Pleinracaothiden «nd deren qpitentttiwhe Besiehniifcen !in.<((;e»pmlieaen AsslebteD 

unJ trcicplifriin r>4tfti Ih «111111 r- /.wm Si liluls i-lnt- lV«prt^flinii(: ilo Arcliifili rv i,'iuiii~', «. Irin >luri-h t in Stuiiium 
Mm Malorlalrii Aer k^kannti-n >:itiiniluui(i-o iti Frniikl'url a. M., Muru hca 'tiid .''truiburg uDtcrislüUt 

werden. Aa allen dk-scn >lHteriuli>n wnrde mir auch <ieli-ei nheil si-ccIr-ii bbtologbchc Unteraucbungen an- 
»utUiUca, «eleiie in FolKenden aia die eic^nilkbc iirnadUge der l£Mwkluünngi(eiehielite d« PleamcantUden 
aaffentelll wurden. Ich »pn-rfa« hiemit Herrn Prof. Dr. Reneelte. Herrn (lelietnrat Prof. Dr. von Zittei ind 
U— nilirs d^nlli rnn l'rnl. \'r. Felix in l.fipzij; und I'ii'l !ir Kiiikilin iii Fr.iukfurl .1 .M. luiiij. ii ln r/licIlltM 
Daak für dir freundliche I bi-rlussung der benntzten Kxi uiplurr uu!>. Div Akbuudluntc fiilbillc um äcbliU» eine 
aberMcbUielK ZiannuneoMettaBg der (tewetuMMi BeenllateL 

AMnei. d. taakcab. IMWtf On. R>L XX. u 
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i l' «l— • .i*^ 11 P 'l . • r I» •! m • • • .< •,- l-v l» > !• . • . V - • •• • " »• • • \ « 

^ r*. ■•'■■*.-> j-ji!-" K : Vsv: -i'-x jr.V' ,» 'v^v- ''■ ■: l t'o» ♦ o,' • 



»i rtrr iiU-T dw Skrlvii Aer ^U•ar•lr«nl^^fon HUtl »lvi\'u «tM>-ni«i« Ii» ik«1«tinK><i «u « >'irii-< h««iu tt» i<kit« 

%i.a4 jtrff't-M.' ri iViti'n ht's'nilfro «um ^blui« «Miiv |ir'>i>«< >'liii>>t.' » \i. ti*i<ti utiww ' «, Lln »Unlum '«|i<lH«l 
T.iti Sl.i'. rialMi .It'r ». kinui»«! SaiamUliiKrn In ^"KiiVr»!! « M , I . >li«ni It'-H *l»iil «*iln IMI-I 

wurd'ti An ill>n (li.-.i-i> \l«t<ri»l>'ii »iir.l.' um in. Ii i U i > n In il lo-l>'t"»' ■ ' '> 

zu»teUr*, wck-bo im t'vltn-airu »U die <'iKriilll<'lii' iUiiiiilli«|4i' kl<'« V »ind ki Utii^i i.» 't l<tt Mit- >t< i I Ii ><iil)«i>l< •! 
aafgestcUt wuTdra. I«h !)|>n'«'br liM>mit Hrrni IW l>i tlchn-iv Ut iiiiiii liiiunil r«<'i IM i»*» iMil ««il 
).«-><>nilLT5 «loii Ht rrrn l'rol'. I'r. I'rltx in l.i i|.n>; iihil l'i.ii |>i K Ihki'IMt IH l't'thliiiMl ^ M lH> ii liM -M< !<• »• »l 
l>uuk für div tri' iiniU lebt' I biiU-^uiiK ili r l'i uuuiiii I \>iii|il ii> nui- Uli \lilinii<l(<tiit> tt><l»>ii» utH 'i|i|ii)> hi»i 
tab^raicbtliehe ZwMmmemOvthUK der k«'«mihmiii<ii lliwwItHit» 

AhkM«. <l. 9*iwli>«li. twiurr 4U.. IM 31 Ii 
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itum «ntvn Mali^ in ktirxcr. al>«r iHU'lip>inAr>u>r Wci;««* bcbandoll. Arbcitm vnn Kok«n. 
Frititrh und J«i>kel »ind dimpr Ktadi« Mtwohl in t>l^t«ilant»nltlrbnn|||(>n nli« ancli in »r» 
«Nchen Ton (i^Kanirdamoilung^n trefolgt, ohne dnF« über den systemaUBchen AniKhlufe ditwer 

merkwllrdi^'i-n Kn<n |i. lti>< lic Al>si1ili<>f><'n(l<- «M-Iir.i» Iii wiinl<>. Kie Ict/:)!- Arlicit von o. .lii»'ko| 
(Sitzuiicslii-r. fltT ( iocllx-li. luiliirf. Kicuii<le zu Hcrlin, IxfCi. No. 4», welche inn lir tii-tfs <lei' 
M<>ii>lii>liit.'i'' tf''" \\eii>kele1i> kein iilixi-iilielseiiite- Ti-reil /ii liriii;.'eti vcirffiehl, hat imn <l- n riierk- 
wurditreii leln-inien ' '/i/"(>i./''(i,v>/.(r Akv mii «leii iilien 1' I e u r ;i im ii I h iil <>n i» eujisU' iVeziehiinj? 
/.u 1)1 Inzell ffoucht ; i(ur>ei«' Ahiilirlik«-iti'ii in der /.uhiiliildiiug. uelHir srhoii v. ZittuI, 
Handbuch III, S. limpntrh. sind j» vorhandf^n nnd d« der Küriwr fOr den erHten IHick 
gar keine hivM, «tn wnnlen von Jaekel gew)i«M! innere Y«rhikltniAmt lielont. wi'ldte beide 
Typen mitfinetidi'!* |;<>ini'ins:tin hnlmi mdlcn. Wie diex> üclir .venwintlicbc' liRaipiiutrhiift 
xuKtanile kommt, ninfs icli knrx ul» AusganKsiMinkt ,ifdt>r lenieren Kh»rlcrnnK xeigon. 

Skc|f>ttv«*rlilltni!we. welche xeitlich ko weit aniviminder liegende KlaKniobrancbier mit 
»MiM iranx g<>rin{Fer nnfrM<rin' Ähnlicbkeit verbinden, mftsspn anrherirewtihnlichtt und anifallig'e 
KPin: dempitniaF» HiiUfii luirb iaekfl beide in Kedt« »tf'iwndt» Tyjien darin ttber^einkommpii. 

diifs der vonJ«'i>le wnklieb«' KiniM*nl»o|?<»ii hei <'y,/„,,iy,/., nehen tteinnm Copillw- 

Apparat ein veiilrale^. II Ii e r / ii Ii I i e > \ erllihdnll^^^t ju'k mit <hMU llvi»idl>i<uen balie. welrlies 
;illrh In ) l'li iii'K iii'tlni-. vitiilinideli -ein soll . hiei >elli>l >ei ind4'»eil lier llutjell seihst allsife- 
faileii. tl. h. vdi den luiil Kienn'nhoizeii <hT l'h'iirncjuilhiih ii sei l>ei i'hliimij'h'sthiiliiis norh ein 
serlij>liii iiai'ii dem ll\«tnl /.». »eh her l»ei eihlcieii duii ii ilas vitiiiiah' HUjuaie UiiJiinpnt 
vertreten ist. 

tim iiiaii'. dii eisie Auitn ulu» i'hl)iutifil».^huhiii^. he.stlireilij nun die tiagluli»^ Melle 
des vArderMeti KieniengerOstes foi|rin)demiar»en : .1)»» dirki« frontal« Ende di'9 Hyoida 
artikniiert am [biaihyalp (d<<r linfcnnlrn ('»|mia>: iiesv* ItasihyaJe i»t aber so bperlMlTen, dafe 
cü jiicli tnit einer oberen droieekiftcn Scheibe (ib<T den anfiieren, dtinm^n Artikulartei) dt'D 
an»tiirsenden Hyonls nadi hinten fartMtixt, um Mirii vermittelt xweii^r la(i»raicr Kckcn mit 
dem (>ratol>niiiehialteil di>> I. Ki«<ni<*nbogen>> zu vi-rbinden." I>a nun bei Eiasroobranrhiem im 
All'p'enieiiieii die 1 1 \ pi'l») anrliialli'ilo M'lb^t iiiii dt ii iiarh hinten gcrichtPleii Copnlis eine seit- 
lii'lie \ ei'hilidlliit.' der allt'eiiialidei f.iyetideli lii'-reniiaal <• lieislelli'H. so nennt er diese KekeiHeili- 

di>r liii(iualeii ('u|»ulu (liasihjtalei ^hyiiühvui.s". oliiif intlfe>feii alü h4?|iarale htiicke m 1h>- 



■ Bull, of Ib«- Ma>. o( Comp. /<<m>L H«rr«rd Cull. Ouibfidge. Vol. XU, IHMh-Mö, 1>. 1-37. 



Digitized by Google 



— 59 — 



/»•idiiieti ' : ^i«> ^^ml nur .t h»' bindiT a njrl «*> <>t t ltr> It ;< - i h Vii 1 rii i l i In ■ I" »iariiiatis 
TuM l\ i*t tum (las Kw'nn'nsk<>UMf von iinrcii trp/t'nliiii't ; ila «Ii«* IfJzlfiwjihiiteii Teilf d^s 
Husilijiale (Iber den hiciteii tVüntiiltii \ ordeiTun«! dt;* HyoidK skti vfHi der ^fbloiulKeit« htr 
iiarh hinten liinttberiidiieben, so konnte ihre obere Aatulehminfr im Rercirh der Hyoidenden in 
<ler Zeichnnw nur ]mnktiert angedeutet werden. Bei flOehti|;em An^rhanen der 
Kiffur »eheint sich hier vom ersten Kiemenbo^ren eine Knoriielplatte auf 
da» Knsihyale heraufxuleiren. 

IHe» hat nnn O. Jaeicel in der That ««o Kv^t'bcn: „iinxweirelbnft vei|rleirbb«r- (!) 
mit der, wie iaeicel meint,' nbnr/Jlhligeii I'latte bei lifHramuffm* legt »ieh nach seiner 

Vfi>.icli<'riiii>r ninli Ix'i <'hi<imit<h»iiiiihH» «ine „einfadie* ventrale rinUc von rint-ni «Totea 
KiciiH'nhogen nach «ieoi Hyonl niul dieser iM'>ti' KifUUMilmK»*" von <'IiIiiiiiiiiIi)mIiii-Ii(i.< nml die 
riattp liei !'i.inii<;iitili":' <im\ l'nditm'üic des vord«'r>i('n IJranrhijtlhom-ns priniitivi-r Haie 
lO. .laekfli. honinufii Niul>tt> ai'-ci i»M .illcii Haien mit fiinf Kifnionlio^en d<T vordt-rstc 
Kieinenhngpu h'iuM dem livuid aiugefalleii heiii. leb babe ituii eigeiitlkb nicht nötig zu 
wieiiiTbolen. daß« die ^einfache* Phitte bot CklamjffionetttckH» frar nkbt» anderen tut, ab 
der erwübnte dreieckige phittiie« Fort>aitx de* Bat^iliyale. welclier ein inteirrierender. nirlit 
abgetrennter Teil des [taxihvale i»t! Uiüiier glaubte man allgemein nnd unt Itereclitigung, 
dafn (las liiiitere Ende des Kieiueiigeiili^te« die Kegioii sei. wo die (iiieder desi!«ell>en reduziert 
«erden: iiaeh .laekel soll sich aber an.h liinler dem Hyoid eine flbilltobe IJeirion liefiiideii. 
in svrielieih dii- ISraiu )iialse).nn<-nl(> v«'r»c!i\vit«ltMi 1 liierniit siiul .iltcr aneh noeli undciv 
MilsdciitiiiiBren vi-rltiind« n. die wir nun em/.clii voilülireii iiiii!<.si'ii. um zu einer klaren An- 
><.liannnir vom Kienienveriist /ukoniuifii. 

>iiioii III -I UI' r Aliliandlnnfr nb<'r l't-<si>iiyliii,'>,. (/(.jisclir il •\ jin] ^'<\-- IHJHi. S. 
verw(Tli.H.lt Jaekel die (jo|ililariH (= HyiiolMniu limiia mit ii. u ( oitulae — li,is(l>r;un !i»!tli;< i ; 
aUN dii-ser Vern engung feststehender Itegriffe der >kelett lehre enisi.nng.n 

• k.ctiu.\ se(iar»t« H}'{nibysliit itiebl es bei k•U^ndcn Kluitiu>br)Ui«bi«ru nicLt uu<l la würi- ^uistüdein 
mebr «1» ftagliet, «b die HjiralkrMcliialia «ieli toii den C>>pularcl«Miitieii >ld«itra laiwB. 

' i '.ipulare bejt atct da» Virbiuduni;v.i iick ].,], . > ■ r:a.>liraiii'h)alt- mit «rintT l'upul i uu.l im identl-^li 
mit dem IVriniini» ilypobranchial« (.Vf-rsl. l»cM>pders Jlr^nn, KUsaeo u. Ordn.. t'tteh«, l'»fcl VIII. EckUnui; 
7.11 Fis 4 u r.i: i-mtf re sind pa»riff. letztere uii|»Mr. Bei PriiHiifikarwi I. e. S, IW Mgt ^agCRCB Jaekel: 
die rentnien Verbinduiigasuicfce «di;r (lopaUri» twatehen aas ein«r groMea Kndplatte und dr.-i 
äpugca; UaaA m, ika »Im Ci»|HilBre « CopaU. Db» VcrhanipiiBroUe dieser Id«aitifeit run« gumz «esiatlieli 
TttneUadcw Oebitde acigt aksh hn PkuranmOm*. 

*• 
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bei l'li iiiiirinithiis neu*' lri'lüiii<-i'. An doii hr-uli-ii liiiitci>l*>ii Huyt ii \a t'iiic i'iii/ip'f ttM-dian*- 
rialtc /M i>rkL'iitM>n, an d^n drei vorderen iWigeii bomorkt muii je |iaari$.a-, iiurb hiiUi-ii 
gpiirktetR KimtiM^lxiianiirii. dii« mch median xiunnimenlegcn und mit den folfcendün dir«kt 
vorMndnn. Ein vonlrteil^flnKo^ Ki'iinpr der <>l4>mpniar(!n Bn»irbi«lvcrliJlltmKM! lpbi>nd«r 
Haitiwlie vflrde div iliiifpn«^ *^ Ht«Uei>: an den dm voiidcren Bogen Ktnd NviNibrancliialia 
ohne ihn' ('opnlae vorhanden, wie Xw* liei leimiden Haien liinüger Torkomrot, Iwi den 
zwei liiiiK isti'ii ff'lilt'ii (iif llv|Hil!iiii!<!iiiiliii. wie dir- »Ix-nd;! >«<'hr oft d*r Fall xsX. Diu 
N iit itlii nidc II mid II <tliH'i'|ili;il<-n lu-wcix-ti alitT. d;ir> jr'ilciii lloci'ti iii'~'|ii'i'niLrlirli je zwei 

ll\ ]ndil',tfr!ii,il!;) I— ( 'itj>llij||<- 1 lllld ji' eine ( kIiIiIiI /ukiHolMi'!!,. w 4dr!i<> ht'i i|i-n l'KtiriostiiiiM'il 
von jciir iii \t(i lici tfcill'iidrM l!(it."'ii >ifli ii;ic]i liinti'ti /ii lit'iii t<duri'iid<-n nrliti'ii. Oliit»«- l><-iiliiii;; 
bat nun in di r Thal siiion huki ii au>ti<'>lii'" l«'U ; alM T .hn kel geb» ulwi iIu-cHm; 
hinan», wi<' fnlKt : ('o|Hilare und Tiiinila md, wi<> <>rwahnt, cinM nnd daHiwlIie und w fiinl«^ 
er itei IlmmruHthMA itincn neuen „primitiven /nHland". in welchen die l)ci leitenden Haien 
unfmaren C'«|4ilae norh auü xwH ThoÜKtilckiit besteben !t Dar« l>ei einer irrnfjusn Anxalil 
leitender FJasNiobranrhier neben den »npaaren ('o|nil«e nocb die |Niari|fen .Cuftularbi'' an 
denxrlben Ihifren bestehen, wird nirlit l>eH('ht<>t nnd Jnekel tsrhliefst mit dem nntwitlxenilen 
< II >ii-|it>|iiiiikt . .Ihiniit Ändert sieb aber oHrii ili'- Anrt'a^Ming der Vi»ipeni!bo>:( ii idn rlmnitt: 
4li<'>i'll«-ii >iiid daiMi i>iiui.(r jidn >cir> ;ni> dirj Stncki'ii /u>;iniHi<M)tri"-< t/t. cini- AutVa-Minn- 
dif wir \\\\ >«dn'ii werden, aihli ilnicli dn- tdeicln- < ilietierun).' iles Selinld'i triirteU ln-i 
l'l'iii'iiiiiilliu.-i lie>||itii.'t wild ■ .IjM'kel ul)er-ie||l iiierbei allcll. dafs IK-Ki'iibei nocb 

eitU' tilu'ib'liin),;^ in K|u und Keiatobnuu-Iiiulc vorlie};!. vud«-be uucli den ganz, alten Acaiitlu»* 
dineu eigen ist. 

Her Ilyoiilbogeii vnn l^rurnnmikm bcMeht nach J aekel jedfii-KitH ans drei Teilen: 
de.r Hyuniandibcl, dem Hyoid nnd den Hv|ioh.ralicn : ' von letxtixen heibtt cm knrxer Hand: 
^Ventral wird der Hynidbaften (leMchlosKen dnnrh zw«i vidlk«nnnen getrennte dreieckige Starke, 
welche abi Hypohyalia m Itexeichmin sind und der einheitlichen ('o|iubi der jüngeren »wkichicr 
entaitrechen." Wenn also diexe - ich will mich 6in>t\veilen init »djcktivisrh ausdrucken — 
•hvtiuhyalen" tiebihle einem VorstAdiiim der einheitiicben lingualen Coimbi cntaprerhen 

> Dio OoUldB. «ulchi: Jaekrl Hjpohj'itliii «iad, werden bei Kokaa tSitnugvIwr. d. naturf. 
Freiiiid« 2U Berlin lfl*(9, s Wti ^cur (VipnU; wr*^ tcb aliiVypaU «nffaaw, ist hei Koken das Vcnebnelznnpi- 

pfoiiiikt villi ?.wA Hy|M.liy;iliiii uml \» \ .lank' l »Iii- mcrkiviiriliiti' lllu<irin von lii-tii «ar nii'lit exisJif-rfiiJfii 
VvrkindaogskBorpei de« Uyuidlioguiw niil dem er«Uia KicueoboKCii bei (JhUtm^toMtiKhm. Jaeket ubtr^ubt 
die itinnelrat fatRcgangeneul feftanerte Anrieht Keken« oi»e j««!« DiritnuiM. 
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"'i'lliMii, SO ist j>llenliiif.'> ulifii hcsimHiHMic <'ipi'iituiiilii-ln' Kiniriiclplailtv wclclif sich iiiieli 
.hii ki'l l)fi flr„rw<,iill,i,> vom .r-lin Ki<iu«iil)off»-ii iiacli ili'iii Hvoid liiiiüberlegen »oll. ein 
rfltsflhaftes, im l'luii d»!s KieiiMaibogeiiski'letts ganz Übei-flüssiges Uebilde. Da «bw die 
H.TiiobnnchialM sehr wohl vom den Copnlis rniterschiedene rnid nntencbeidbaK Gebilde sind, 
w> kannte und sollte neben den Ton Jnekel ab Hypobyalis bezeichneten Knorpeln audi 
norh eine Copohi vorhanden «ein und man kann aie leicht in der fraglichen medianen Platte 
erkennen. Es sucht ja bei fast allen Haien der erste ^BMRbegen mit si iiioni keratobran- 
diialcii CiIuhI (iiM-ist ist das H.v]M>l)raiirhiale liifr srlir rednriert) elin« cnix*' VerluiMlnnp mit 
«loiii HynicllKt-ri'ii iiml 1m>miiiiI»>is mit ilcr lintniali'ii ( 'ii|iul.i. waniin i)i< lil \ idlr icht aiicli liiiM .' 
l>as viw/'m I iin't.'1'liiiMMi.'i' wiiif. il:ir> „li>(i(iii>;ilf- (i.liildc liitr /u innT -•■Ibstandi^cn 
jugiltan-ii Sym|ili\M- koimiii ri iiikI ili i l.iiiL"ialkiM>r)n'l i-twas liinttT dii'M' Sviiiiihxsc «erüi-kt 
war«' oiU^fcsoiien (la\uii. dafs llviiobvalia lii>i KlasiHobruiu-hiern noch nicht beobachtet sind K — 
Aber sind nicht bei I^ttmemaku» »elbst die Copolae der drei ersten llranchialbogen durch 
die mediane LAngsvereinigung der Hypobranchialia ganz verdrangt ? bt nicht eine sokhe 
Verdmngung bei CMam^«adaekM» vom ersten xnm zweiten nnd dritten llogen stadienweise 
zu beobachten: ist nicht ibniiches am vorderen KiemengerOst bei denSpinaciden sehr 
(It'iitlirlr:' Ist iilrht boi Clii'inn/ilofrtmtuis sfibst infolge der sehr geringen Kehlbreite die 
basiliyab' i. »• liii(nial«' Coimla si-br in die LAll^^^• trezofrcn und ti-ihvcisc so s««br narli nhvw 
pi-driuifft. dafs dii' Ki'rrit>ibv;ili.i -r-llist liintiMi iiiiifn i i>ii>tlin}Hial ) nabc/.ii zu i'iiicr vcntrabMi 
Sympliv»' '.'i'laMi.'<'n. Ii. wjikt ilii - iiu lii «l.il- 'Iii- Vi-ilnndiinp di-s i-rstiMt Hn«nchiali>ogens mit 
dor lni;:iiaU-ii Copula nur dunli <iii- Kutwickt-iuiig jenor otwas aulsergewOhnUchen, weit nach 
hinten vorspringenden lateromedialen „angles of that cartilage" (basihyal), welche J aekel 
so rigpntnnilich vorwechselt nnd obendrein theoretisch zu verwerten gesndit hat — , mdglich 
wnnle? Es kannten hier grofse prinzipielle Ähnlichkeiten bei immerhin grofser morplio- 
logiwber Yerschicdenlielt vorliegen, wenn wirklich, was mir sehr zweifelhaft ist, die in Rede 
stduMiden «!«>hildr Ohcrbnupt zum IlvoidbogiMi gcliörrn. Hypohyalin sind boi ScUchiem, 
wif crviiflbht. noch nie b«-(d)acht«'t und wir haluMi alb'n Grund, sie anders zu denten. Et« 
lii'U't-n /II ilircr Iiitcriirctaf ion iiiiii i\>»U zwei Mii!rlicliki it«>n vor. vmi wclclu-n wir dif <'ini' 
^'li'icii iM'>|>r4'<-lii ii Willi. -n. ScIhmi K n k i- i> liat das In \U i\f sti-lifiid«' (n-bildc \oi dfiii IKnidluiiii 
bftilmriitet. Iiut alwr nichts Kechtcs damit aiizutaug«-n gi-wufst. Äbniirli nun \\u- dii' Hyoid- 
hdmer bei CUa$mttioMbiehua sich hinter der Copula iialiezu berfibran, ähnlich war«« mw 
Öymphysenbildnng derselben vor der lingualen Copula keine Unmöglichkeit, sobald an dritter 
Stelle firttnda JiUlniiden sind, dafs die Üopuk nach hinten rflckt: es warden in diesem 
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Fnlli' (Ii«' HjoitllioiiHT in ilic Kunktiun der liii^iiali'u ('o]iula nukiii und f»> ftAic «•ine 
(iidliciif Ahglicdi'nitif; zweier sviupUvsealer Slücko nur eint' wcili-ie KiMisci|iiftw. l-iii»> 
«otcbe Abgliederung IcAnnto aber nur eiae areprttnglich imthologigcho Bililang »ein and «In 
solche ist si« mir so lange verdächtig, bi» gar kein« andere UrRsche rar Erklimiig ansfindig 
tsa machen iat. Et» bleibt un» aber noch eine Mttglirhkeir. die der «Angliederung", auf 
wefehe wir aber erst unten rarttckkomnien können. Zanidiat mfwht« irb nur die«beitftgiirh 
betonen, dal» mir die Lagerung der fiiaglicJien Uobilde, wie sie Koken nnd Jaekcl nach 
dfim bi'hiluutcii l'rarhlstürlx der .loidaiisilion Sanintliii'jr (v<itfl. Kikt, lafi-l VI. l-ip. 1) 
BiifrcUi'u , diii'cliaiis niclit ^^o >iflit'r jfi'stfllt soiicint.' Mariiacli liriitct sicii die frotitaU' 
l)ia|)liysf dor t'cnitoliyal«' nur nurli dotn sin;»'uainit<'u Hv|Mdival<'. Kinr auv^^i /ciilinfto Kitrur 
ln'i Kritsrli (Kauna der (fasktdde. llaud III. Heft 1. TafVI !>ii. I'ifj. Ii. wtlchf ich in 
Fig. Z mit i'ig. 2 «uucli Koken und -laekeh zu vergleichen bitte, msrt >Uui il,vuid mit 
iwlnem fhintnten Ende nach der Mitte, d. h. nach dem Ijingaaln um^'ebo^en nnd netzt an 
dieaem breit an! Das fingenannte «Hyinhyale* i«t auch da, aber Krheinbar normal mit seiner 
hinteren Spitxe dentlidi in den Winkel xwiachen Hyoid uad Mandibel «ingi>iichaltet: ein 
Stück der Sammlung de« Herrn l'rofewMir Pelix seigt aucb dir Hyoidea in einer mehr der 

Frit!K>h«chen Fi^rnr enls]M'e«-henden La;re. die mir viel natiirliciter dünkt. Anch bl XU 
hedenken. dals das .lordanscbe I'ra<-Iit>türk. das eine direkte dia|)h)>eale Aut'liedeniiif.' von 
llv<iid nnd deni fritrlulieu HyiMdi>al«' ;nif ili i" rerliicn Seife zeipt. gerade da die stiirkste 
Z<'rsf<irnnif alii r Tt ih' iiniwei«»: h)ii lU r li-ikiü -^ritr iln- Kipur M-heiiit einerseits das Hvoiil 
sich mehr an die l ofiula au/uschlieisen und das trapiiclie liyiwdivali' mehr die Im^v /u liabfii, 
wie e* Kip. Ii darstellt. ,\ul die weitere l>enfuiip kmiimen wir nnteri ziirflrk. 

Wuh also in dem Verhalten di's llviüd- iiml KienienbogeuKkelctts \ erwandi.schattliche.s 
xwiMben jPleurtiMtMM und (^UarngJotela^wt gefunden ««n:den kann. Int nicht melu* nnd nirht 
weniger, als dal» man behaupten kann, bride «eien Klasmobr»Tichi<'r. fMami/aotetaekua 
stobt hierin den Notidaniden viel n&ber ak Pteurttfonthm beiden. üettfaiMfiihM bat indosM'n 
<U» Gegenteil von primitiven EigenHcbaftRn, die ihm 4 aekel xumicennen möchte: er ist 
»«rolirli stark reduziert und vereinfarlit, er xteht, wenn di« ttcütanrationeu Machlich richtig 
üind. im allgemeinen fa«t auf dem Itotliiktionsstndinni der Spinaeiden. 

' wkrc mr E«tiickeldaDg dimer l'r.iKc nicbtiK'. daTu 4ii<t alto ■IwdMMlw M«t«rUl ia (Ulan 




Ein .•»tKicn-r l'unkt <l<-r 1 a c k I scIhmi Studio xihcr Ploiiniranthidpii vc! lf)»«?t ciiip 
kuriv Uesjiierimiig. s4>mo1iI um kntisrli tlii- Hi-ih«! »Kt uitüphologrb'Clu'ii Aiida^'siingfn, 
mif welche diner Autnr srine STtiKinatik gründet. diurebiOffehen, «b aucb« weil män 
ihn mit deDnelh<>ii Rocbt nie die i>b«ii l>e»proehenen liinsiditlich der Verbindung 
von J^euifvt>autbn* mit iMamytondadtHt ab OejDeinBchaft primitiver Merkmale anf&breii 
könnte : es faetrifflt d«8 Fehlen von Lftbialkiioiiwlii, welche man bei I^rnfmantkut gemtf» 
der Htarken Verkalkung aller Kuorfielf wenn sie vorhanden fr<>wesen wlren. aach verkalkt 
und fi*ssili>ationsfslii^ vorffcltihlot xdiansscrzon mufs. Auf (inind diese« Fehlens bei Hrura- 
i'iii/tiu^ iNtItiiiisiciJ .lai'kfl fXfiH'M die Antta^^uu^'. dals ilicsi' Kni>r|i('l (»rimiiiv viM-cralo 
ltoff<>ncit'iii<'iit<' fi;tr^»i'll«>ii, hir Saclii- hat :ih«'r t'orh f>iiif niid-Tc *^(m«i'. \>it\ der «if •«ich aiidrr> 
uusliimuit. hN vdti cii'iii \i'rhalt<'n hei Jlnifuutiilut^. Ua.'^ lui^ k*»ii riiradiaiim wi-nli-ti (hirf. 

Itekaiiiitlich iiaheii di«- Hnloci'phalpn reich (•iitwirkcitt! I.i|i|»eiikiiur|)vl. I)ifsi' lii|i|ieii- 
kiiorpel. welche Hnbrecbt ivgL lirann. Claus, u. Ordn., ■Marea, Taf. Villi nicht (tanx richtig 
deutete, bat U. Vetter acbon früher (.fenaiacbe Zeitachr. Bd. XII I nebenher aber im wesent- 
lichen ricbttg dargcfitellt : bp»ondcns ward« ihren Nerven nnd Mn^keln nach die volle 
Identität mit dem Labialsystem der Plagiostemen festgestellt. VerfiifiKer 
ditscit bat im (ioolog. Magaxine iHftä, S. 3KR bei der Besjiredrang der Lippenknorpel 

V(»n Sijunl'ii'ijn aurh dif dt-r H o I o c e |ihalen iii>rhtn;il-< l irn-i' dcfailii'rt<'ron narst«-iiung 
niiti'r/ir'i n Dif H «• I <i c c ]>ha I «• ii >ind luiii /wcifclsohiu- allcrf l\|icn als dit- l'li-ura- 
c a u I Ii I li •■ u. >U' -itid jcdotifalls d<>v()iii><-h 'licj'ü^'licU vonsritrt'i" Alt<Tsk<'nuz'*i< hpri vi^cwris^- 
icli (>. .luektfl aut die Ausf(Hinnit.'i'ii von i%. K<»k«'ii iu /.«'itsrhr. d. d. prcolog. (.ex Ikhi. 
S. 16ö). Haben min die [lohKTiihalr'n mit di-ii \Ud< i) lebenden riagiustuiiii-n da*, gh-itUe 
LilippnknorpelH>-«teui gomeinwam. so kann ihr Kehlen bei PtfHmeanHutt nicht von vorneherein 
tirimar sein. Die MiiiM'nknwpel «ind jedenfallH Undimento und bei «oklien genflgen geringe 
rnnchen, um Kit' ganx xu anterdrOrken. IHeHbfxilglicb UifHt »ich folgi^nde Rrsrheinnng leicht 
erkennen: bei xmst normaler Küriier* and Kopfform sind die Liitfienknorpel bei deiüenigen 
Haien am sraik>tt'n »'ntwickolt. Im«! denen die Kiefer einer entschiedenen .l'latriostoniie* 
ent'-iuc) lund vciitrai /ir udich «|U< r /u >h'r Liiiif^saM' th^ Ku^lfes gestellt sind Ks M-hcint die» 
iiathilii-h. w« il die l.aliialtrt'liildi' 1< i -nlclicr Melluiitr in ihrer iu prewisser Hinsiilit fixierten Liye 
au den KiefcrktHupi-in nach dei >« iie rh>s ltii.«trniti- /•! im wi i)iL'--tf'n im Wachstum und in di-r 
Wirkung geliindert .»ind. Sif -ind daher hei den liin lit ti uoi Ii >tark entlaltci, wo sie aher 
allmählich (anch umgekehrt ^egen das Unstrum gedrängt) mehr und melir in die Na.senklu]i|ie 
aufgenommen wenlcn. woselbst sie dann erst verschwinden. Bei den Phigiostomen werden 
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nie bei mehr d«utncb«r roMtrolatenter Kir»fmto1luog naclt den fjuadratgelenk xa fpairängi. 
Iha VeMchwindeii derwlbnn von UticaHdttts m H«flitmAm ist hiofQr Ranz cbartittemtiiirli. 
VMamyteidadkun mit Heiner fast gMiit teleostomen KietersteUnng <an eiengate bodjr. . . . . 
an anterior montli. n most f\t«'iisiv<> fiai ^hv ii a romotc rps«'iitbInrHf to cpitaiii opbidia: 
(lai iiuiii l. V. )> U liiit kciiio Li|i|iriikiior|M-l, sie siiul iiai-h meiner Arisirlit iiarh hinten 
verilrflKKt. Sc'liun l>(i»'il c r I »• i ti iTu iiinl bei /'liur<tiiinf!t>ii die teleoslonuMinrti)^ Stellnntr 
der Kiefer unti so kann an« h vuii tiieser Seite aus dem I Viilen <ier I.i|i|ieiikniir|u'l keine 
unbedingt priiititive Kedeuttiiig zuerkannt werden. Wir »ebvn in l uterütutxuiig dieM'r An- 
seht, den infmorbitalen Teil de« l>atetQ<)uadratiiins in einer Weise, wie es mat bei l(f>inero 
leitenden Klasm«branebier der Fall ist, das Aug« von hinten her nach aufsen nntencbielien : 
jedenfolls bedeutet die« nine stark lati^mlHsxterne Stellung, welche notwendig avf dif Yer- 
drAngnng der UbialbiMungen nirttekwirlten miiTs. Pnfs ein Arrangement und eine Fuuktions- 
nndeniti;;. wie wir sie hei .lifor/Aw/«« Ict^^tliin dargestellt halten, das Fehlen vnti l<abinl- 
knurpeln hei «lieseui allen Ty|iui» von vomUmin ver«tAndlicb maclit. braucht wohl nicht 
weiter beloni jcu werden. 

In ilbidieber WeiM\ wie in dieser 1 ratre gielit o. .1 aekel aiuli in Itezug auf das 
l'nibleni der ,,^"bnieilfaleii'' Knorjrel iv^'l. Terniiinis hei (iegenhaur. rntersiuli.. 
lieft III. S. 2i>!0 sein I rteil, freilieli rdiue jede Uennl/mijf zoolitgischer I-ilteratur. ab. 
ririii-iiniiilliiif he>iizi nach seiner Meinnng >nbnientale Katlien mehr und m» macht ihn 
situiihl dies, als auch der ruihtaiid au ihrer Deutung als j>riiuitive Klenieute stut/ig. dal.s 
»ie gerade bei so hoch entwickelten Selachicrn iScylliiden) und bei diesen olle in unter 
den lebenden Vertretern bewahrt «ein aollen. 

riul deuuiM-h geliiiren diese KiiiiriH'l dem Urbauiilan des Kieferskelelt» an nnd niUssen 
auch von den iwimitiven Itniielenienten, Heien eti tmn radiale oder arcuale Klemeiitie des 
Kiefer* Kiemenbogeiiskeletts, abgeleitet werden: wir wollten bieriiel nur vergleictiend- 
pliylogenetisch vorgehen und die i>)iy»iologi!M>he Krwilgnng nur knr:; )N>intieren. mich der 
einer Neuentstebung eines solchen Knoriwls w^irhtige Verftnderungen in den Weichteileu nnd 
deren Funktionen vorhergehen »oUten. I>ie An>i(-bt \<in einem pil/.ariigen AnfM-liief-en 
eine> Kii<iri»els. filr den im weiteren Inikreis keine l'nnktion. keine |ihv>iiiliiirische 
r>e/i4'bung m eikeniien isi. enihikit /n \iel l'hanf i t- rhi- timl wir >ind daher ^ewohui. 
Kii I l i igeliilde dieser (. liHiskteiistik mit liechl als fuukitoiislos gi'wnrdeiie Kudiuieiite 
an/u-ehen. 



1 




Auch hier sind irieder die lebendsn und foHilen Holoeephslen wirhtiir. dieJuokoT 

nicht oder nur wciiip licrütksichtipt. Auch «lies»' besitzen in iler Tbat die ■^Mlinientitlen 
Knor)i«'l und en pilt hier ders-elbe ^chlufs wie oben: sind dieselben den Si'viliiden idie 
trotz ihrer „finlicii KtUwicfir-liiTir" noch mr-liri-rc nndcri' recht printitive Mf»rkn<iilt' mw Teil 
soL'ar mit il<-ii 11 <t 1 t piia 1« n i)ewuiirt lialH-tii guiiiemsiini. -i' S^i'inuien sie el»eiilall.'« deren 
\ ortahren zu, uenu^'leicb siie bei deiibelben 6chi' schien in da& Heite&tadiuiu au^ der ()ntogene2^e 
bitittbergerettei werden. 

DnfB die Holocephalen wirklich die «nbnentak» Knoipel besitzen. dwhAtSo)gei% 
Morphol. Jiibrb. 1873, dei-gektelU. Verfiuser dieses Ist in Geogn. Jahmbefte, 18811, S. 3 — I, 
hieranf knrx f ingi^gnngen ; euch ist die Solgerscbe Deutung In Bronn, Kl. n. Ordn. d. Th., 
i'isce» S. 56, Aufgenommen. "Et genilgt du in letzterem Werke ttber das Skelett der Elaamo- 
branchier Voi^bmchte vo11stAndi(; für einen I*aläontol<^en, dem es nicht ni<>(flich iwin 
»ollte. die iibriire /oolopische Original- und SpezialliftenUUr in ausr^-idieiub-r WVise /u benutzen. 

Warum erscheinen »hw nun dip»e Knovj.el wenn t<ie primitive Kleniente sein «iilien. 
Ix'i den Elasnudir.incinent mi Iti ii - V\ ii iiü!>>< n hierauf kurz eingehen! l'-in jiriniitives 
branchiaks- Element ist nicht nur durch einen Skeiettteil angedeutet, .-undern auch diucli 
die «egment«! mit ihm angelegten Mtiakeln, Nerven und Hlntgefttse: so scheint anrh die 
submentale Region bei den Fischen nicht nur diese pHnbrnentalen* Knorpel als Kenrnscirben 
«1t«r Teil« d«n$ oralen Planes au beaitnn. B. Vetter liat bei den ßanoiden und Knochen- 
iaehen einen Muskel xwiaehen den vordersten Unterkiefern (den intemnandibuhiris) be- 
«rbrieben, der xur visceralen, ursprünglich scgmental (branchiomert entstehenden Ring> 
muskulatur gehört und liif-r völlig selbständig: bleibt. Vetler hat weiterhin festgestellt, 
dafs dieser Muskel bei den K!ri^nif>lirnnr1iirrn mit ilrr oberfl.'ichlichen . um I nterkiel'er 
insenerftidfri l'itrfif der ventralen ilvuid-liiiigmuskulalur verschmilzt, trotzdem er von Zweigen 
der K ieicnicrs eil versorgt wird: Vetter, der den Kieferadduklor imcli für homolog 
dem Kiemenbogenudduktor aii^ah, hielt ihn für den Ke.st eine.*- Ivicfer-Hinginus>kels. A. Dohm 
hat nun aber festgcatellt. dafo die dem Palatoiiuidratum und der Mandibel brancbiomor 
»■gehörigen Ringmuskeln nilein dnrch den grofaen Add. mandibularis reprftaentiert sind; also 
wird darnach der ..Interauindibularw'' ein flhenkbliges Element Nun hat Parker auch bei 
Amphibien nachgewiesen, dafs in der Ontogenese praemandibular ein KnorpelebeD entateht, 
welches im Lanfe der Entwickelung zwist lipn die rntrrkiefer in die Sym|ib)'»e eingeschaltet 
wird und als sogenanntet» Mento-Meckeliiunini verknöchert. Dieses .Mento-Meckelianum, 
dessen Entstellung der eines ])ni«Qni|eii KU-MieutK gleicht, haben alwr auch (janoidmi. 
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X. B. Amin und damit !i;rhpiiit anrh für den boi ihnen auftretenden Muse, interinandibularis 
das seguiental zugehoriiff Kii(niM»l«>lenit!nt (fe^olien zu siMri lJie«er Muskel ist \m (ranniden 
und Teleostieren frei, woltl »fil die ei^rentliclie, am l iiieikiefer inÄerierende obertlnclilicbe 
livoid-lUngujUükeläcliicbt eine grufät; Umgestaltung erfakit. Uei Klasniol)rancbiern ist der 
InurmaiHfibnlam mit di««er ktxtaren eingeaehinabeii xnr Bahenacbung de» iu gewaltigem 
Obeq^wkht entwiekfllton knorpelig«]) Kiefen; deber «erden encli die subnentalen Knorpel 
ganz bedeutungslos und veradiwtnden in den meisten Fallen. 

Dttfe nun diese Knorpel bei den Holocephslen so starlt «mtwicicelt aind,* das bat 
dieselbe Ursaebe, wie die reiche iiiibialknor]>el-Ent«rickelung der^ielben : die Zahnbildung ist 
redn/iert (wenn hucIi die cin/rln vorbaiuleneii /Ahne relativ grofs sitidk die Kiefer sind »ehr 
verkttr/f. lü.- Atif>i-;r\ lic i-t < iii^'"ti<'ttMi mii! <Vh- iiraeornleri Elemente haben daher tuifh vorn 
und ruil-cn den l'r(.'!i'>ti"i -^pirliMiiin oii Aliiilirlir^ McllciHit jinrt» für die Scyl luden mit 
breit auseinander !>tehenden Kielern mit Ivlenien. iiücIi vunt gelegenen und vor den Kieinen- 
öffnnngen relativ weh entfernter Mundsjmlte gilt, wage ich nicht zu sagen, gUube aber 
plstzachnflende Momente »i kennen, welche in AhnUdier Weise wirken kAnnten (vgl. ä. 88), 
wie bei den Heloeepbalcn. Bei den Teleostomen «ndNeb tritt der MnndibuUrimorpel als 
Meekdseber Knorpel sebr zurflek, da die KieferAinktion von den selbttandtg bewegten dermalen 
Knocben besorgt wird: infolge davon können auch praemandibnbu-e Knoipelelemonte wieder 
zu einer bAhereii Bedeutung gelangen, welche bd EäHMnubraiicliieni eben durch die substantielle 
und dvnnniisrbe I'raevalenz der Mandibularknorpel fiinkrioii-lns wurden. Andererseits wird 
bei I i li ost.imen durcli die K)itsr»|niiisr dp-* cron»; neuen «iennalen t)|>eiculi«r- und Branchio- 
^legala|)|)ilral^■s das Myoid mit ximii .Muskulatur nach hinten gezogen, letztere in ihrem 
Ansatz und l-'a^eru verlauf ^eUr geändert und su die Verbindung mit dem Intermaiidibulariü 
geltet, wodnreb weiterbin die Selbstftndigkeit Intermandibnlarer (= submentaler) Elemente 
«rbObt werden konnte. 

Wenn wir nun bti Pteuneaiithmi das einsige Gebilde, das ohne Vorurteil als linguale 
€«pala gedeutet wird, auch als solebes deuten und in normaler Weise hier auch das frontale 
Hyoidende annehnien. su inilssen wir bemerken, dafs hier aus irgend einem lirunde (vergl. 
unten) die liingiialregioii sehr weit aboralwArts gerückt ist und hierdurch aoch die MOgiicbkeit 
Stärkerer Heifeeatwickelung intermandibnlarer UebUde gegeben ist. 

• Bai d«s JiMUn iMiac^iMlMlfyrlAeMthidaK blMen die »abiDentitiea Knorpel di« «urkeSittln 
«iBM im Oewebe dar Vatsrllpp« ssalchst den disuUn Kii<i< u diiser Kiiorpi l uut <ii't .\urs«n.Hoite <lt>s llaniiibalat» 
Inwiwls toftrtlttsn nadiMiM StuheiakliM« (TcrgL Oeoloeical MagsziDc 18%, S. -m, TuM KU, Kij;. i). 
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Irli glaub« ddier, diif» die Knurpel, welcbc Juekel Hypoliyaliu nennt und welche^ 
wie wir «ben soifeflkrt bibn, bä Elimiobnndiiwn ein giiu fremdartig«« EtaBenc im 
HyoidlKifMi dantellen. de/» dies« Knorpel den nibnientalen Knorpel der Seyt lüden und 
Holorephnlen enttpredien. Seiir spricht dafOrdie Lage dieser Knorpel bei den Exem- 
plar von A. FritBch, vgl tlg. Taf. I unten. 

Wenn nun unsere Anslebt rkbtig iat, dafs der M. intermandibniuris rin dieg«n anb- 
inrntahMi Knori^ln se^iental zugchörifrer Ringinuskel ist und wenn dieser Muskel l)ei den 
Fljismnhratu-liicrii mit dci rnir-.>'rt'ii iiinii(iilni!aii')i Scliictit dn* Hyoidnuwkulatiir verschmilzt, 
i<c> (-.t l im * iipde Aiiiageimiir der liciii l nterkieteniiifi i i ainl ^oll^t angelagertf ti Snbmentali« 
und der gleicliaitip gelagerten H^oidea dnrehall^ nichts l IniraMliendoi. N«cli dieser Anf- 
fainuug ist auch die von J a e k e I so iiebr verkannte linguale Copula au ihrer richtigen Stelle 
und unser obiger ReehtfertigungsverMicb dner Dentong der vor dem iCungenboinbogeii 
lir^ndcn Knorpel als von der Ungnalen CtqNila Tencbiedene ,H7pohyalia^ gans Uberllltesig; 

Tnter gar keinen UmaUndeD ktenen aber die erwähnten »intermandibolafttn* Blldangea, 
mflgen sie sein, was sie «ollen, in stammesgeschiehtlieher Hinsicht für die fletmutHtkUm 
«usgelientet werden. 

T.'wit'T weiteren pnmitiven Kigenschafl bei l'leuracanthiden. welche .1 aekel gefunden 
/II IkiIm II L'lmiht iHiiU mit ffrofsen /weifeln entgegengetreten werden. Er pliuil)f ;uii Pala- 
toquaUratüni Kienicnradien «ntderkt /n haben, weirbp «bweidiciKi von iIpih Vtrlialten 
der sog. Spttzlucbknoriwl, als Träger einer au leeren Membran, am iiufseren 
Hinterrand des oberen Teils des Qnadratkiele ansitzen and aber das Hyo- 
mandibalere hinQbergrelfen aollen. Diese Gebilde vnirden von ihm an einem ein- 
xigen Exemplar von der Inmmseite der Kiefin- ans durdi Fraparation nadi dem Gestein zu 
bloTsgelegt, wobei die l4«e der Skcletttette verhinderte, den ganzen Hinterrand des Ober^ 
kiefers frei zu machen! Dies ist eine sehr prekire Sache; weifs man ja nie. ob anter den 
Skcb ttteilen (also hier unter dem (»berkieferi noch andere Teile unterlagern (vielleicht die Hjro- 
ffiandibel. vielbit ht Kiemenbogem. »leren Hadien unter dem Utnteirand des l'alatoiiuadratum 
hervor schauend, demselben anznsit/en srhfiiiPii. Ks i^t sogar die wirhtiffc Möglichkeit in 
ßetracht zu ziehen, ob nicht die Hvoid- iitnl H \ om ;i nd ibu lai iml m- n . wie <<}v hei 
Votidaniden (vgl. Gegenbaur. I'nterjs., Heft Iii, 1791 an die Msnulibel bezw. an 
das Palatoqnadratttm rteken und ihren Zusammenhang mit dem Hyoidbogen 
verlieren, nach hier am Hinderrand des i*alatoqiiadratams ihre Befesti- 
gnng finden, was sich vielleicht aach durdi das Versdiwinden daa oberen Hjunandibolaimutai 
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nntw iIkim l'nlatoiiiLiili'iitatii rrchtfeitigi»)! Heho. Iikiie RrachmHuni; ilor V«rr<kkaiiK iIkt 
Hyo-ttddieii vom iiodtornlcn Iti^n mm «raten liat f^tw lieftvc [t^lliidnnfr darin, lUf« il«r 
ironz« Ringrousk«*! (dm die Hyn-Radipn xur Stflt/.e di<>ii<>n) am l*itliita4|0ndratlrinti>rrMul ond 

Mamlilmliintfij in l m in, ri rr s|. 111111: |i;it. was 1>»m N o t i iI 11 11 i iI p 11 in In-Mindcis stnikviii Maf:<« 
«l»M l'jill i>t. Nun li;it A, I- rit>tli mit licrlit hotonl. diil'-N ilir II \ i> iiuni il i lio I von /'/ruci- 
, •/,„(/! v()«t <!(•!• Si-ilc ;.''<■ s I- 1) << 1 1 ^ ( (• f - u fi t !• T (I I' Hl l ' ;! I II I o n I! (I <l T ;i t II III I i f L' I' ; ;in 
ki'iiifiij »li'i Uislior vcrort'cntlichtcii I'a<-iii|)I,iii> i-t tlii' lIvoiiuuKlilM'l (fnitlnli /u crki'niM'ii uiiil 
nur au l in/i-liifii der von mir iiutLiMicliM i) stiukc »ali irh di'SM^i t'iitemidt' wir iuicli Ihm 
^«MiiMa«fM kiiitrr <lom nnteivii (jnndratnltsriuiitt d<>s 1'aUitoqnRdivtiini.t auflancbcn. Nirffends 
i»t dAs l.aft«TerliltttMiH ;m>, wi« ph .la«k«l in tvinftr ItPMUuratiou dar]«tiiilt. vin t* allcrdingM 
auch Spin iiiitrHU'. wonn xoiiu» in R4.>dfl stellende Hir|nith(>m' möglich wArc. 

AbgMpWn kiarvoii ist es fgan». iindRiilcbar, daT» Im cinnr d«Mn ({iKir«)|inli<iii>n Verhalten 
hei so vii'li'i) Klasiiinhraiirliici ii p:iiu i'Ut>|ii i'' ln'iul< ii. «Miu^fii Aiila;ifnni;; ili - Ilvi»iiilMi'.'i'iis un 
den Ki<'f<'i'()<i<.'<'ii und hn imih i Kiitwii'ki'luii^ <l<n' Ilytinl-Mviniianililtulart'.iiti' mit iliri'ii liadiiMi 
/II «iiiiM iniiiK-i'liiii lii-mi-rklianMi (>|H'i'ciilaiTalti' (■in Be.><teh«ii d(*s .S|>ril/lacliH ni >^i>ti'lt«T 
Ikk-Ii^I |>iiiniliv<Mi Aii-d>'li!inii'.>- und in soK ln-r iiisinllii;.'li(ii<'ii (ii -taltinitr von |{('(.'l''i'"">"t*'i>tt'ii 
bi^sit^lx ii lili-ilx'ii kann. Aul^'l'^d<■ln iiiotlit«- irli ikmIi iiiuiiit^it, dats bti dein ^o vtdiiiniiios 
«ntwickcttun (jurtdiatioil utid tl«T Htack Ititcrnleii KiufpistHInnir, dcrcti Wirkuiif? xich hinten 
am itieiKteii ftarüert, eine m aaKgiMlphnte S|>ritxl«eh&t«lt<' ffii' ni<^ht erhalten hhiiben kann. 
Rfi den Ibitotdcii und tyinsHiereti Qnerniflnlern ist das SpritKloch mit spinctn Knorimln wohl 
entwickelt. Wenti hei den Rwhpn die von der deir'^iprierendon /ahnbildung aiiügehetid« 
Reduktion in liSn«« und in Stellung der Kinfer itirbt eine l)(>ii!terp Ktitfattwnff der Spritz- 

hiclMT ir<->tallitf. wrtif dii- Art ilnci I,>'ltfnsvv<-i><> v'aii/ unm<i?li<li. MorloviiidiiTcr Wci^o 
v<*r><-li\vindt'n lud ili-n N ot ida n i d i' n «<> dii' IialM;il)iiii>r|><d ifan/? Kradwci-.!- vcisidiwindcn I anrli 
lUc Siif if /ItirltKiimjM'l mtif dtc Si(I'!(/I<hIi<t wcid'Mi lib-iii l'lfiir.!>'iii>hn< hat nun mit ili'u 
N <i t I ■! .1 Ii id !• II ii.iln'/ii i|irk,Tii|,- lin-iti. i;i-(if>f' liiici --N'IIjiil; ilr- i ilicrkmltTs und tnit/diiin 
.solltou liu-r ilif iirsjiningliciisK'fi \ i-rlialtni-»!' voi li«-;.'«-!! Hut. »<» all^s so •;td>ildi't ist, dal's 
«» bei dan bekannten lebenden Formen ^«irude die Bedingung /.ur Reduktion schon eines nur 
dmthBchnittUdi entwickelten Sprifadachbesttandes darHteUtV 

Aach bei CM^mytloMiadnui lat dna Spritzloch klein und der KnoriHl fehlt (lanz, wie 
aaeb dl« Llppenknariiol nidit varhanden »Ind. Tmtxdem der Qiiadratteil de« PalatoqnadratuniK 
hier niebt so volnminüti vorliejrt, vmnuert doch die .-«ehr laterale Kicfer^tellunfr mit der 
MTwronlentljdi langen MundH|mite und dem starken Scblnndrauui liei dArsAventraler Kow< 
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pre^iuu <1«t Teil«* ilii' hiiitfif AuMlcliiiuug der sk*'l<>t.)i«i«-ii l'arti<-cn: «l:klM>i ist m hviivnk^n. 
iah venu auch tlU> j;crii)j^«;re .SIArk« de« PaUtoqaadrat» au jUugeie iiaie (vun den äpinacidi'ii 
•bw&rt») erinnert, ilacb liier nncb etwm vorK«gt, vm RVf das Verhalten hei den Notid« n iden 
hinveirist. nkoilicli dio sehr Nchief nach vorne gerichtete Lage der Hyomandibel. die bei d«n 
«rwftbiiteii lebenden Haien vom jüngeren Typas seltener «infiidi senkrecht, aber meist anf- 
wirt!« und etwas nach hinten gerichtet ist\ Ancb ein anderes Muncnt könnte bier noch 
2ur Uediiktion des Sprit/Ioclis i-inwiiken, wonilx-r (ianiiaii eine feine Uemericung Diacbt 
(I. ('. |i, 2i : ns is to be ex|iect«(l in connectiou witb birge brancbial apertnree. the B]ilnu!l«H 
an' vr-r\ >iiiall. 

ich will liittr iiocii kurz l>t>tii>-rk<>ii. üni" iiiii >t4u »otil !>> >>. umt \st ijni-. nach den 
uiitogcnvtisclit'n i ntcr,>ucUu]igcn von Dohm ii, a. dic> .SpritzItH-hkiior]»'! gar nicht liadicii 
des Oberkiefers entctelien. sondern als Teile eines aelbetindigen Itranehinlsegnientfi: auch 
atts diesem (irunde iüt ein Verhalten wie es Jeebel bei PltunKOMÜuu annimmt, von vorne 
berein höchst unwahn«eheinlifh. 

Wie iaekel ttbrigen» die deutlichen Kiemearndien bpi ^YMiraconiANt mifoverstehen 
kann und sagt, dafo sie ;»mehr den Bndruck von Verbindung8i«tttcken der Bogen ab eigent« 
lirh)-r Kionu>nradi<'ii iitüclicn" ist i'hoir-o nn und für sirli nnvei>itJknd1ir1i. «U die nOOe 
Deutung ^t-ll^-l nmi plinln-i-i Ii iiii.l siol«|^iscli j<'di>r lle^rrllndunff cnlln-InT 

.,Aii>st'ff Ki«>iit('iil>o;;tMi tchli n hei lifarariti^fh»^: (lif^clbi'n können wohi auch Uei 
jiin^t tvn Hnitni nur als M kumlait Üilihiiiu in der Haut eitistatidcn mmh, iiachdeu) der ob«ii 
bu^tjtruchene Deckel vtTkUinnii'rt war" (Jat'kel, 1. c. 75j. 

Was das entwickhragi^eschichllirhe Alter dieHfr extrabranchialen Knorpel betritt, so 
Ufat sidi daran» ein Scblufs rieben, dafs der lebende SoUdmaa eineraeits und Cr«fnicfM 
«nderer«»!it« ftaf»er<' Ifaigen beKitxen. N^i^nm» ist nun schon .{nrassiscb nnd die Cestr»' 
cioniden Mnd iu ihren typitichsten VcrtTRtern jnrauiiirb und triassisch: die Notidaniden 
stammen nun sicher von Hybodoniiden und halten mit den Ost rarionidon im en$;nren 
Sinne nichts nnniiitelbar (.'eniein: die !1 y b udo u t i d en sind aUer auch üherwieffend trias>is<;h. 
also alter ^: di« Vorfahren bnider letzt«!» Umppen (der Cfietracionidcn in weiterem 



■ Diese prlmiiiT« StcIlniiK de« HjrMd. ttigen auch uaXtt d«n TulcMtomen die AeipenMruidea g«g«a- 
aber den LcpidMieMw. 

' l^ttls Kxtr.ibratirhiiilkiKirpcl ticj Hiflimiu^ in" !i hicbr l i . i u ln. i ^ini, lie»< j>l niclilH; sie sind 
eben nichl rorkiilkt; guraJe sti wie anch die Klemcnntilivu Hybinius, wclcbc mit <l<:ii ICxliaUr»Bcfai«lkawr|>e)a 
diiMlba Eatttebiiag mmI tthliehe FanktiM kabca vad doch «eher vorlmadm wwm, liskt verkalkt aind. 
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Sinne) mflsami olao aebon die mberen Bogen beaeeaen liaben, es w«na vortrUuwiiidie Sebclifer 
nnd mindest ene penniacbf standen «bo leitlicli den IMeunointbiden sehr nah«. Welclt» 
Bedentong bnt nun da» Feblen dieiar BOdangen bei PleuncantbidenV tisr keine, wenigstens 
Itelne in «li'iii Sinne wie Jaekel meint. 

Was die Ontogenps«« An flufaerpii Kogon b«'tritft so iiiuss ich .la»'k»>l auf die Mit- 
tciiiinffPii «lor Zoolofrisrlioti Staliiui iti Nc:it»>l vorweisen: es sind ii'h- zwri am mcikjon doixal 
bezw. ventrul stehriulcn K.kIi.mi muh l>i>lii n um iii<- digtalen Knden der inti'i iin-diHifn Radien 
eiiifncli lierunigcwaclisen : sie sind (iurrliiius nicht, wie .1 aekel meint, .iti der Haut" oiit- 
üttfndeu; der Haut" entstebeii überhaupt nur die ae&uelleii Kiiui-i»el. Die extrabran- 
diialen Knorpel sind «abracbeibUcb Whon so att als die Ringmoslrabitur alt ist^ deren 
wiebtigst« Statxe de Iniden; also wobl an att als die Ebiamobrandiier selbst 

Nacb oben aitierter Anfaerung nimmt nun J aeitel an, daTs diese AuTseren Bogen erat 
entstanden seien, nachdem der „Decket' verkümmert war. Ahto die alteren primitiv«» 
Elaamohranrhier hnben daniarli Kieinenderkel etwa nacli Art der H()loce]dialen be^!eaaeni^ 
So groTs m(trst<> der l>erkel ja jedenfalls ^ein : er niUrste in seinen Wirkungen bis ^nm 
letzten Hoj^eii reielien. wenn sein Verseliwinden Pine Kr>uitzbililuhK in den evtrabrnfirbiiilen 
hii<ir|ii'lii an sämtlichen l^tgen vri m s.u lnn vnllic hu die Aktionsfflhigkeii um Hvomandibtilare 
eine relativ gi'ringe und seine Wirkung in dn- l*erne unbe<ieutend ist, m» nuilste die Wirkung 
von einem flftrli«nbaft und »ubiftanziell bi» xum Schult<>rgUrtel auttgedebntcn, «irklichen Deckel 
ansgeflbt worden ; rine etwas vorstehende Hyoidfialte, wie bei (Sdarnj/dotdaehm und anderen 
Haien, reicht daxu nicht ans und diese .anderen Haie* haben anch alle extrabranchial» 
Knorpel; wie kann da das Verschwinden der Fatte Ursache der letzteren sein? Eine anatomiadi- 
physiologische Unindanaehauung, welche nur eine achwaehe Berechtigung bitte, kann abo - 
fUr die^e Behauptung J a e k <; I s nicht anv'< fiiluf ssorden. 

Wie entstehen nun überhaupt solche , Deckel" V Was sind die Begleiterscheinungen 
ihrer Entstelninp ' Fiiir An-^liti itiing der Hyoidfalte über den fr^-ftn Bogen und eine Stütz*« 
der>i«lben durch grolsere. oft verschrnobfne Bnilien i^t b»"i Füiisninliraiirliiern nicht zu selten: 
hierfür ist festzustellen, dafs die l-'onnen. die ein n»iniales Kieniengeniste haben, am 
geringsten dies«; etwas vorstehende Falte zeigen, wo aber die Hyoidfalten und ihre StOtzen 
etwas gröTser und starker werden, da zeigt es sich, wenigatena h^ den l'lagiostomen, daT» 
auch das Kiemengerflat Rednktimien erfahren hat, daTa ein nicht primitives Znaammenrttcken 
der Bogen »tattgefiioden hat was sich besonders in F3hninattonen nnd Veraebmelxangen im 
Üystem der HypohyaUa nnd Copnlae darstellt Sehr wohl bemerkbar int dien gerade bei 




Chlam^Offlii'hus und ein kaum lioheies M.ifs hatte Menp HiWun? \m FHeunuMnthm erreicht.' 
liei PlfHramnfhi.< timlt n sicli aurli, wie dargestellt, im ventralen Hvoidskelett und dem 
ventralen >v>teine der oliin liin srhwnchon Kiemenbogen sclir bemerkbare Eliminationen und 
Verschtnelzungeii, iH'souders alnn- eine geringe orale Ei^treckuiig des ilyoid» (vergl. unten). 
weUlie »ich in einer etwas grftfMren Avsdelinitng seiner Radien nach hinten bemeriilNU- 
mncheD kann. Ei giebt nun gar keinen anderen Ausweg liei dieaer Frage, entweder ist eine 
wirkliebe Anadehnung der HyoidfUte Vraache der Konzentration der Branchialbogen oder 
«ine anderweitig verursachte KonientnitioR des Branchiatakeletts ist Unache der relativen 
Ausdehnung (ter Hjoidfalte. Unter allen Umatlnden tot diese Falte aber etwas durehaas 
Sekandäres. 

Uei der sehr hoch entwidcelten Operciilarfalte der Holoi-e]>lialen spielen hier noch 

andere l'mstande mit. nänilicb vor allem eine Verengerung de« liranchialraumis von hinten 
<luiTh die tiel.'nkutir' :uis /niitf ^fhr Voiitrahicrten Wirbetsi'einentpn nml FI(issenknnr5>p!n 
entstandencti iiriirali'n >t lil /(.'fl);tn»i'f der -.tarli'-ltrupenden Doinhüs mit rieiii >cli;irlcl und 
ein iiiermit verbnndencsi \ tmücken des Scluilteigüriels. (ileichzeitig geAcbali durcti die Ver- 
üchmel/ung der vorkürzten Uberkiefer mit dem Sctkadel (auch von der plattig degeneriei ten 
Zabnbildung ausgebend) durch die entstirecbende Reduktion des Unterkiefers mit der Rück- 
bildung des Hyomandibulare ein Raumgewinnst vor dem Kiemenkoih. se dafs hier wen^r 
Versehmelznngen im wntralen Branebialskelett eintraten. Nicht in gleicher Wetse hat sieh 
dabei das Hjoid reduziert; es ist niit Radien und seinem Ringmuakel in einem der Scbldel- 
•gröfse ent,s|)rechendeu Verhältnis geblieben und steht ilalicr tregeii den Kiemenkorb relativ 
Qberwiegend d». Wulier tlies kommt. Ai\> wollen wir im Anücblnrs an eine genauere Dar- 
«tellung der Verliäitiiisoe von CAimaera an anderer Stelle erörtern. 

' Uoi iltr /.u< i:nm..n Iruckuag, A\v ftwüii «berliefertc FUclir«>«ie erlilleo bülita, i«; aalutliclj der 
Schultergtlrtdl etwas nacb dem KieniRnraum xu vorgcrttrkt, iimgeki^brt die divergierend gespreixten Kiefer 
nit den mg angelegten Hjr«i4bogeii atirw luch histen venclioben, «o lUai die IJjroidfidte weit«r n leidwa 
aebeiiit, «la als wlfklieb gvratekt Int ZwlMben SebvItergOrt«! und OeeipItiilKreloak fdeaaen Latr« vertttEal 
uoKofSlir dem Kiefergeleok ealaprieht) la.sM'ii sii-li bi>i f'iruivcunthuf ininJfj'.i'ns ;irli( 'Wirfii'Isi-fjmL'nle tihltn. 
•of welche sieb fünf Unter dem Gelenk iiegende üiemeabugea verieildu; di« Kadiea der Uyoids reiclieci 
jedeafalll «leht hit inm uralten Begea bin. Eine «DeckelbilduDg' im cigenllicben Sinne kann a\ao gar 
aieki TOtUafBi; <■ feUao Muh die hiubsi ateta n baiaakeDdni YenwhmeliaBgan dat Badian, welebia im 
4er«»l«a Segneit iamer attrker aind. Dies lat sbet bei P)e«i»e»B(htdeB lieht dar Vallj im 
gewissen Sinne lieKt sugar dna aiagiakahitia Taihaltaii vor, dm db dnnalan .Badian gaw badaelaad igiter 
aind, <k die venttalea. 
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<M) IIIIII ein vull^t.iiiili^' gleiches Moni«-iit, wie \m liolocepitaleii. aiu-li l'/fiiraiuntims 
in K^'iiiiger«« Mafoe vorliegt diut nt mir Mlir xweifelhaft; denn m wI ditirliaiiK nicbt tio aidwi , 
ob der mit den Kop^f verbnndene Staehel, wie Jaeket meint, umiiriiiiglirli FloM«en- 
Ktocliffl war Ein Fl«fi»«n8tM!liel «ia «oleber kann nienmis an d«n Scliidpl rttcken. «omlrrn 
nur in Yrrinndnng mit feiucm FtoMenknorpel und die» sdieint hier nicht der Kall xa sein. 
IHe St«Non|r der ersten Dorwlis ist liei den Fiaclien die xwisclien der I'ectoralis und 

Veiitrali»: wt-nn s'w rsidi mich tU-m SrlmU<'f>;ilrU'l ii.iIkmI. ^<l tritt sif «lorli i-rst ln'i >olrlif»n 
TvfM'n nn( ilt'i» K<t|»f >r'll>7.i iil««r. lu-i wi-lclu-n aiuh «Iii- ViMilnilis ihr«* iilicliiniinjil»' St«'lliin!f 
vcrlAlst. ;.'l<>irlifiill> Dach \<<r]\f nlcKf mirl ciiicvtrils tiioracal tnliT _';ti- jnu'tilfic »-tflt? Hi'i 
II <i I iire ]i Ii a I (M) st»-lM'H x liul(«'i>;iiri» l Miiil l><n>iilllosM' iicljcn- mli - iiIm i ihhihi. r ; flicn^o 
(.feilen Ih'1 dt'njtiiigen AciinliiuUiei u. bei denen die DorsHÜb «in weiieMen vornn kt. Sflmli»>i- 
gurtcl und Doraalis nur senkrecht fllieiieiiuinder. Hei hnchdifferewEierten TeteoatoniRn Ut antrhe 
Bildung rnici) nnr unter der gleiebxeitiRen innigaten Verbindniifr des IScIiultergttrtela mit dem 
Hcbltdet rottirlirli. welclie in gewixHer Bexiehnng schon Iwi allen Tclenatemen cxiHtiert. Bei 
EbbrnabniiH-hieni xeigten die Pltnr«mttthideM den ein 2 igen KaU, welcher eine weit vor dem 
Sra]iaUre «lebende iNirünli» demonstrierte, wenn (V> «in Beweiü voriige. daf« ihr Stachel 
wirklich ein 1- l<iv>eusiacliel »ihe. Kine ^'ewisse StnikturAlmlichheit mit FI(»s)>i)staoheln allein 
IM nicht lieweiM'ml. clii ylciclu' >cli j c h t il i f r<' r c n / i 1' ni njre II wii' an den Flossfn- 
.stai'hcln auch Ihm <len an K iio r |>e 1 1 c il e 11 f I ,i c h f 11 Ii rt f < a n Ii cjz <• iid e n '>;v»tf//i//ii(f<- 
K (i |>r> I a <' Ii e I II niiil -«»ifar Holuce|ihaleii / ,1 h :i 11 v i>i k oni in e n. - !•> is» i»i(lf"iseii 
nn-rkwui'di;;. dur.H .laekcl diesen Stacheln ainli dadiirrh m einem Flo!i.<«en!<rarliel stenip<^ln 
will, dafa er ihn au den »I» Stacitel niod{fl;Eicrt«n Hauii»cliii|ii>en der Centrobatiden in 
Gegensatz »etzt nnd migt, dar» sich „etwaa" Ähnliche« nirgenda bei Haien und Rochen wieder- 
findet." Wm xind aber die vielgenannten lateralen ('rnniaUtarheln von Meumpit; sie sind 
morphologisch viel SoMtenataclielahnlicher als der Meuracanthidenatache) und roan wird sie 
dorb nicht etwa von Stacheln der paarigen Brustflcwsen «bleiten sollen (vergl. nnten tther 
die Stniklnr deH Haut^kelettsiV 

l'lll dieser l'Va'pje hei n:ili. |- /m fr'-tcn. lliil><i'n wir festzll>telli*li ^-liehen, 

in welcher Weise der OanialstHcliel zur Wiikiiiit; küiiimt Hin ';r(iti(lrhnrnkt(<r aller 
l'hissensiaclielii ist ihre I jlhii;keit als Kiel Idr die \ «n v^artsliewepuig /.« wiikcn, eine s« harle 
vnidere ScIiiK'ide lelilt nie. »eil dieselhi' in natürlicher Weise dein \ordoreii l'lnsscilknorpel 

eigen iMl, dnrdi dessen (Sestalt uwl Qnerttchnitt auch die (testalt nnd der i^uerschnltt de» 
ihm aufMlKenden nnd «ich anschmiegenden Stachels bedingt ist. LHeser goenchnitt des 
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Knorpelh liediiigt aurli di<> liintctp A!t':i dr-r ilfminlfii Stsirhplii: <lipN fTit-^jtrirlit «ler trans- 
v«>r8«len kiior)H'lal)|)lutlun|ir an titia Koiiiakt iU'< sivkUi^Iid , Stin lii lkiiDriicIs" mit ileiii darauf- 
fülgeiulei» Flosseiikiiorpel. Uic beiden scitliriiei) kantni »itr hintcrpii Area »iiul iiK'iüt mit 
Hekeiirti«helch«n bewehrt, »eiche iber wegen der (iofolge des AmdihiiHe an die bnitefeit 
Flossenknoriwl) aveb im ßtediei lierrsrhenden EiBbiegong der hinteren Kante naeti hinten 
innen nnd nicht nach aursen gerichtet «nd, demgemtfe in der Entwidteiangafoige die Ten- 
d»iu( zeigen, nach der Medianlinie der Area xa rOeken nnd daadbat unpaare ätachelnrihen 
oder Skulpturkantt'n /.n bililt>n. 

Iteiiii Kopfstarhfl der Plpnracaiitliid«'ii i»t nun dieser Qaerscbnitt nicht v«>rbandc!n; 
et- siiiil lici Orfharanthu^ zwiir zwei hinter** Stiichplrciheri vorluniilpn. iIIphp z)'ijr<'n nber dir 
uiii^'i kfliile Kntwickelungsncbtung. ^ic keliri'n iwi Ji n (linMm iUi liI rlailn ii uml mich in ihren 
Wänden dünner wei'denden Starhehi von Pteurticanthuit und Xenarnnthua iiiehr und mehr auf 
die Seitenlunt«. Es zeigt akh Uier auch im «^uer&cbnitt die umgekehrte Kiitwickelungs>- 
ridktiwg von der hei den Fletaenstachehi, deren Extrem die scharf bilateral Icemprimierte Form 
ist (vgl. Ae ant hoi M ): bei ffj w nwwtfto t iat es da» entgegengeaetute Extrem: die dormveiitrat 
keaiiiriniierte Form. Hiermit reiht «ich diene Stachelform v«n Meturaeantiilden der Form der 
Centrobatidenatacheln an, d. h. den nicht als Kiel branchbaren, sondern m aeitiichw Wirkung 
gebrauehten Wa f f e ii htiiclieln. 

F> iht /H bedenken, dafs die K 1 os se n s t aclie 1 f o r ni keine selbst andi;re nior- 

ph « 1 " fr i •< «' !t e i; PK I n 1 1 II n $r de«^ l>eniialske!efts. sr»ndt'ni durchaus von der (iestüln der 

Knorpi-laiiliigernii^-sriLK In- idiliiuiffijj ist. i)ieK inuis aber tiir alle Stiiehelii jrelr<Mi, \u li hr sirb 

au Knorpelzapfeii anlegen und eigentlich nicht» andere» .sind. aU in Anlagennig an ein /uf>ten- 

wacbstttm atark konisch gewordene Hautplatten. Dadurch, dafs «e imn stirker in die hange 

wachsen als die augehArigen Koorpelzapfen. entsteht distal eine H4ihie. welche der jeweiligen 

llCeren AnlagenuigahAhle entBpricfat. tftacheln wie der von PUmvewtIm bedingen «inen 

KiMif]iebiafiCenf anf welchem ale baaal aufsitzen und sei er noch so kurz. ESn solcher Zapfen, 

der auf dem Sehtdel unter dem Winkel luifsitzt. den (vgl unten l die gewrdinlich liei Ileuru- 

canthm zu beobachtettde Staiheliage angiebt, mufs dorxoveiitral oder k i n n wenigstens niclit 

bilateral komprimiert sein : dabei ist birr dir Bildung einer hinteren Area ebenso natürlich, 

wie die einer firliTfialen liintt'n'n Arc;\ riitv|,i', i lietid" starke Dornenreihe an der hinteren 

Kookav^eiU' til i »flu tlu^.^ell^taiiielallnllellen iaternien ( ranialstaehelii von Mena-ipiii. Um/. aul»er- 

«rdentUch grof». die Kouvergen/. in (jnersrhnitt. Fonu und itewelining mit den St«chel|t 

der MyKobatiden, welche eben beweist, dafs die ftula«re Form des Kepbtachcla nicht fMr 
uima a «tMktai. mMH. Om. M IX. in 
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einen Klns>iMi>taohel sproclien iiiiirs: ilie innen' Huliltiii;; allein kann iil>rr oWnMi nirht auii- 
srhlit'fslich einen KtoNsrnstiirhol aniieiitfu. smideni kann nur für vin Aufsitzen auf einem 
Knorpelzapfen ansiefuhrt »erden. 

KritM'li hat nun in der That einen s4>Iehen kleineu Zajifen liei XnunitnfkH.i entdeckt 
Ulli! ihn als inte^rrioreiuien Teil de> SeliikdeN •■rknnnt : wir »enl«'U üUer seinen Aufbau 
unten n«M"h N!lhere> naclitrap'u. Wenn dii's«- Tliatsnelte sfllot nicht heoharhtet wäre. 
>i> niUsste d(K*h die I berlefninj» hier/.u führen. Narli den von I>avis iScientilic Trans- 
ai'liuns. Rov. iMihlin Sw. 18112. Vol. IV. S. 2) ah);eliildetiMi unteren Huden der Kopf- 
MHcheln von Pleuraranthiden ist dieses fast quer abpestui/t und hat hie und da nur 
hinten einen sehwaclien. iran/ kurz aufwärts gehenden Srhlit/, nicht starker, wie ihn 
die hilatenil koni|irimierten Oracanthu^stacheln besit/eu. ohne dafs sie Flo^senstacheln 
sind. Wirkliche Kh>sseustacheln sitzen auf bewesrlichen Klossciiknor|>eln und wenlen nur 
«lurch Muskeln bewejrt. welche an diesen Knor|i«ln wirken; nur diese Knorpel bilden auch 
die etwai^n (ielenkuutren. Angenommen, letzteres w.Ue hier der Fall, so könnte ein Knorj»el. 
der wie hier vom Stachel nu):^ bi- /um (ielenk unischlo>>en war. (rar keine aufsere Fläche 
darbo'teii. wo Mii'^kelii inserieren konnten. \n dem Flo»senstachel >elb»t >ind weder lielenk- 
noch Mu>kelausat/stellen au>it'ebililet. wie letztere> bei l'lakoiilpebilden >ellw» Überhaupt nie 
statttindet (V|rl. (ieoirn. .Iahre>hefte 18!K). Kap. \I!I>. .\lso sitzt, auch darnach zu urteilen, 
der Stachel unbew ehrlich auf dem S-hAdel uinl ist dann auch kein Flossenstachel. .Sikfse der 
Stachel aller mit einem Trap'knoniel beweglich auf dem Occipitalieil des S'hfldels. >o nitttste 
ein (ielenk vorliei.'en. auch Vorrichtuiifren da sein, welche das Ans<rleiten de> Stachels mit seinem 
Knor|>el aus denH ielenk unnio^'licli machten: wenn man beachtet, welche Vorrichfnnp'n /um 
liebraiu'h und Schutz des beweclichen l»orsal>tachels iM'i ( himaeriilen vorliejren und dafs alle> 
lierartipe bei l^eHnianithiui fehlt, so wird man nicht an >einer Natur als eines fest mit dem 
Schädel verbundenen I raniaKtachel.s /weifein cf. .V<»i<i.<;»».< und '>mr<iiifAr/si. — /um ( ber- 
finfs ist der criiniaie Knor|»el/apfen von l'ritsch beobachtet [\a\. auch unsere F.i"irän- 
zuniren unten 'V 

' Wi-nn nun ein Klii<M>B>i.M-h<'l »a ili'ia Klovcnknorptl «t-inr b«uplMi'tilich<(c BiloMtisung bat. so gilt 
dies für iK-n rirHni(';inthiilrn<tach<'l nicht, iv'io»' B«'fi'>t iguw; gi-i.-hirlit otTrnlNir didarrb, <t*l* die l"«!!? »ich 
aof die frontale Starhelfliiolie fort.M-tit und wie den Htiloreiihaleoütacheln zitb mil dem IVntin verwAehw-a 
ist: »nden:r««ils luct eine Athildunp Wi iKin* iTnui» R. l>ut>l. .-h-c. N S. Vol FN'. Taf LXXII, Km. I'. 
d»!!- auf der prusimaleo Lnlerseite de« SUcbeL* eine Area vorbanden i-t. welche eine .sfbr fe»te Fa-^er- 
Terwacb^anc mit Jt-r liiirrea Coli» kennzeu-bnct. Diese kann uli hl mit der lDserlii)D>t'jt.<i> eine.« Klo^j-eii- 
Stachels verwechselt werden. Auf .\ndeulunKru einer r*hr starken itiinren HefexiuuBi; im proxiniaU-a reil« 
d«r StaebelbchluDf; kotaaen wir nuten lurnek. 
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Jii<-ki'i iiicitit nun auch, dals dit- »tarki> Vorbieifiin^ der vordersten Üonifoit- 
Bäfie daiauf Linweiw, d»h hinter dem Stachel eine Haut aii.sge>|Ninnl war. wie dies m-boir 
Brongniart annahm! Vit giebt aber nnch dne andere, mebr von tbataidilichün Hefhitden 
ausgebende Erkliroog der Vorbi«gnng der DonifitrtsAtae. Der Stacbel liegt in den meist«» 
ffoMil ni beobaebtenden F&Hen den Domfortaitien faat direltt avfl Da dlc«e nun nicbt bis 
an die auTsere ItiidteDlcante binaulreicheti, »o bedeutet dav gar nidit» anderes, ala dafa der 
( nniinUtiidipl h^i nemuilov Stclhinp des Hauptes gar nicht in ganzer iJtnge frei au» dem 
KiiriH-r hervorragte, bondcrn nf!tn\\i:>v m einer Einfaltnng der Haut gt'hurgpn, 
•Um Ii eil dem F ! os«. f nf^ t a c iie I \<iu Ciumaern. fast auf ([»*n N e u r ;i |s n (i h ^ e ii nnf- 
lüfr 1(1 <l«*r I'iiat liegt der Stachel stets s(<. dafs nrniiitt« lli;n liiiiter seiner Spit/i' ilir Ti jger 
der iUi<-kenHu»>.se j»ich niindet>tenü noch einmal so hoch erheben aU der Stachel d. b. seine 
8|ritae aber dem CboTdalnmen liegt Jat doreb die Erttrecknng einer «olehen, den Stachel voll- 
«tindig iu der Medianebene zwischen den Seitennimpfrouskeln aufnebmenden, tit'fen Falte 
sdieint aberbaujit die Emtreckung der Raekendoaae nach vorne bevtimnit m sein, da hier 
gerade der Raun far etwaige Intcrepinaiknoriwl dureb den Stachel odfT seine Falte ein- 
genommen ist i vgi. Taf. I, Fig. 1). 

Kine solche Hergang des KopAtaehels, des»cn l<age und Haltung man bis jetst ver- 
kannte', bedingte, dal's er nur l)ei gen (Igen dem Abhiegfii des Kopfes als Waffe 
gebraucht werden konnt<>. Diese Hewegung konnte in ausgedehntester Weise geinrtl's der Form 
des nur da/u v o r ha ii de iw )i und -o stark entwickelten Occipitaloondylns sfAfttiinJcd»; 
der Schsd'd niufste aber hierbei jedenfalls durch anfsi-rgewobnliche Entwii ki liintrin in iler 
Jtunipf-NackeiiiutUjkulalui' bewegt und für den Stols» mit dem Stachel selbst UMil werden, was 
im allgemeinen in Aktion nnd Uegenaktion anf eine Verkflrxung der Kntfemnng zwinchen 

* Alto UikcriceB ÜMUiinitigwn ickkMR dce Stachel in «iMr La«» nd SteUsag, ia trakher or 
nrtwendie Kieirorm haben odi-r, d« er jodrnfalls v\a frofsts Hiodcrtift der BawuflUg bSIe, gaut rnnt- 

UltoismSbig stärker befestigt gewcseo sein mik£ste, »t» ur «« tbatsicbikh itk 

* Wie 4I«M Odtokliildnar imr san Oebnwhe in tot nit dm CnuUaak varimadfMS Staehda da 
bt, cbeoM mOfvtetie fehles, wenn d«r Stachel ehi Flo^seuHMbel wtre ond sieh dahleter (wie Broogaiari 

und Ja eh ei meinen) rin« Flositenbaut Iteflnd«. wcleb« üo^ar oacbJaPkel auf die Richtung der Donifortiatao 

finwirkin, ,il>i' i iiir iiirL'h.i:ii-':ii ileatsainc IScziebunc icvhabt halN'n ^oll In dioMMii Kiill^' »irr (^ranlUB 

wie bei Notidonidea iweifello!» mit der WirbeMule eterr Terbuadetii man vergleiche die gewaltige« Ver* 
MhMbnigniiaderWirheieSBle der Heioeeiilielen, welche bloe des« d» eiad.deio hier bewegUeheii Pleeees* 

»kelett und »einem Stacbel vine fixe Unlcrln^f zu k^-'I'«». uui ncine Beweglicbkt-it und «einen Schutz zu »icbern. 
Die Koekreszeazco der Kadieu der Flos»«D^iucbelA<w»i'n überhaupt, ihre cat^cbiedeoe VVrbiDdnog mit der 
Wichdaaale aater Bedaktioa dei eberea SeUnfiietBeka n. A. «uCiilgca dieealbe Teedeitt. 

10* 
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SchultergUrtel und Craiiiuni liinarhfit«'!. INu i»t imii ein riii^tand. welcher ftbnIicU wi« 
bri itn HokwephileH auf die Verringerung det Branehialnnins und eine relative Ver^^iie- 
niDg der Hjroidfelte binwirlceR Icdimte, weelnlb wir nocb niber s«f die Mecbuiilc dw 
^Ucbelgebnuebs eingeben. 

lifttenl kenn der Stacbel durch die literelen ÜRlften der Itamipf-RackenniiulraiNtar 
bewegt und fixirrt werden; rOckwlrts gebogen und in die livpotL(>ti8clie Mndianfaltc 7.nrfl( k> 
gelegt werden, konnte er Jedenfalls auch nur durch eine Differenzierung die>er thoralcaleii 
I,?)n>r^>iinsk('ln wridif n ihczii in der Medianebene der Dornf(»rt>TÄtZP wirkten mirl. wie ich 
meine, im Verein mit den erstemi Muskeln und ihrer Hauptwirkung die eigenartig«* 
Vorbiegung der. Hellten hewiikte. <Was eine flufsere l'lo.sMMimemhran. welche «ine 
cutane rulteiibilduug i»t. mit einer l mbivgung der DornfortüäU« in der Tiere der .Medianebene 
der Hromere zn thnn beben soll, wie Jeeicel meint, die voitehe icb nicht). Ans der 
Falte emporgeboben und zum StoTs freigennGht wird er durch starkes Uengen dee K»]ifos; 
«Akb» Bewegungen beeeztSt die mediane Ijftngennskulatur der Kehle, bauptsfldißch der 
KerakohyoidenB und Korahoniandibnlarw. Diese glelduirtig und bei der Sdilucktbiti^eit 
gleic1utelti|r wirkenden (ilieder der ventralpn lAngsninsknlatar werden in ihren Wirkungen 
modißzieii durch die anrüerodentlich wichtige, eng siibstanzielle Verbiiidutig. welche Unter- 
kiefer und Myoid ti.ihr' ilnn ^||tl•l■l^i.■r(■^•if^"'ll'nk mit <'iii;iruifr Ir.iVicii , ilir ^Icii-lir' ViTlnüihmg 
gilt üiirh ffir dir 1 1 MiirMiiiiitjel und das l'alatii.|ii;iiir;ii mn \ it'lt-r ri;ii;iii-i hiihmi. Dii- •TwiilmlHn 
Mu.«keln /.lehen i>et kontrahierenden KieiciadUakluiv:) tlu- titiii lium aiul dii /.unge mt- 
kiuecheuden ventralen oralen und iioüturalen lkigen-S}'nipb}'.<«fn zurUck, bei kontrahierten 
ventralen Itingfssermuskeln Offnen sie den Unteiktefer, bei der Kentnlction aimtlieher ram 
«ralen und iwstoralen Bogen gebihlgen (beeenders dersn am Schädel inserierenden) MHakeln 
mttsseii sie auf den Scbidel beugend wirken. Dies ist der F^l bei den Plagiostonen, 
bei welchen geringe octi|ritale Gelenkbildungen oder nur Anftnge dam vorliegen, fiel 
Notidaniden i!<t daher, um den Nachteilen einer «olchen, immerhin einmal möglichen Wirkting 
bei i'rliM h.lrit) ()(Ti|Mtalgelenk XU begegnen, der Schadet mit der Wirbelsäule durch sehr 
»tralTe Itainler v<Tbunden. 

Hei den Kochen die nccipifalp «ieletikenfw iiktliiiig um Nf?trk«-t(^ii fast nt)»«T al!en 
ElaHmobraiicbiern Tnitzdem nun iiier der Hyoiiibowen selbst in Hvitmandihel und ü>«id 
auseinander geri^j^en ist and eine wesentlich andere Heüieliung der Teile deüslben zu den 
oralen Uogenteilen und indirekt tu dem Craniuro vorliegt, m dafN die ventrale LRngsmusku- 
latur des Hyeids und der Mandibel nicht mehr dureli Vennitt(«luttg von Skelettteilen auf den 
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bc-hüdel xn wirkt'ii vennötrcn. so »<iiid Iiier docli i i'ile dt'i .VI iisk ii la t ii i dti« Hyoid- 
i^eguieiiti! 2UIU Heben und Beugen des KopfcH resp. RuHtmmh verwandt, uiid zw«r 
sind die Teik! desaellieii Mndcels, dnreh deMen Venuittoliing bei l'lagio^itoimii liraiitMchUeh 
die Uengung de« Kafkn mOgüek werden kann, der voidente snm HjoidiMfien gdiarige 
KingmoBk»! Ihn Itochen in Teilen mm Depresaor wid Lerator roetri (vgl. Sagcroebl in 
Bronn, Klamen und Ordn. l'iiiceB S. 103) umgewandelt, wobei die donale Lftnganiislnilatur 
nicht nur fixierend itiif die Sch&delbaltung wirkt, sondern in K^nx eiui ri ii ri^(>n Differenzierungen 
als ein /weiter Lev»t(ir nistri von der Ocripitalre^iin her einnphngl. ICin AuHdniek 
<ler letzteren Aktidn, die «ehr energisch wirkdi ninfs, ist die höchst merkwürdige Ver- 
tifhmelzungsi'rsclieinniip ini vordersten WirlM-lsuiik-nabschnitt der Batoiden. nnmlich die die 
Wirbelgliederuiig und deren lk>wegung!>möglichkeit rückbildende, aU6 den oberen und unteren 
Bogen veischmobEeuR elnli^iiche nnd «tarre Knorpelrfllire; «ie bildet den feate Widerlager, 
die starre Axe der KewegungsniOgUcbkeit de» angMcblocbten Sebldeto. Hiermit dnd die 
einaigen nnd wiehtigaten mnalinlteen und akeletAren Falttcfon fQr eine lieiignng und Hebung 
dea Ko|ifeii gegeben. Hebreiber dieaea wird anderwlrta auaffthrHch auf dieae ratMinde bei 
den Rochen eingehen und dai-st eilen, daTo in 0. •! aekel» Ableitung; der Hajo-suniatip 
sich eine Anx-xhl unsacidiclier Iteliauptimgeii nnd Mirsver>tAndni<-'r voctiiulen : in der üeltand- 
lung der iflelfhen l'ragen bui IMeuriicunthide» besr*'giM»n wir clui< lunis Ahnbciiein. 

Irli glHUbe nun, da^^' bei den IMenraicanthiden dem tiebiaucii des Stachels geniAfb die 
laterale Itewegutig de» Kupfc>> vorwiegt und dafs die^e vor allem endlich auf die weit<»re 
Attsbilduiig der atarken bilateralen Kompression ihres Kttrpera hinwirkte. Jedenfalls war 
aber auch eine bemerkenswerte SIfigliehkeit der Hebung nnd üenkong dea Koirfes voriuuidea. 
Die Bewegung de» KojifeH nach unten durch die Teiitrale iJkngvmudmfaitur konnte aber nur 
durch Venniltelttng der in ihrer Wirkung jedenfalls vereinigten Hjronandibel und des Qna- 

dratkieki des Obi-ikicfets statttindeii : als dem Stachel ZUiiAohst lie)feiide Üeugei- können VOr 
allem der M. ( »racohvoidcns nnd ( ' o r :t c onia n d t I n I 1 1 i < in Hetracht kommen, 
welclu'r bei den /iilctzt <-rw!ihnlen Muskelkinitrnkfionen und dm iiiih rit'iirncanthiden 
sehr engen substiiiizielli'n Vi-rbindung des n><n<ls und d»'r llvomtindibei je niii Maiidibel uud 
rakloquttdratuw (vgl. unteuj die beugende Wirkung auf den Schädel Ubertrug. Eine aokihft 
Funktion, deren primkrer Anadmck am hinteren Scbidelende nnd am votdtenten Wiihd- 
siulenabaehnitt redit bemerkenswerte Vennderungen bervoTgcmfM bat, konnte nun aneh 
»n dem einzig möglichen Punkt der notwendigen antagonistischen Ausgleichung nicht ohne 
noirphelogische Folgen bleiben. Aus diesem Stunde glaube ich, dafs daa Hyoid derart 
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verkürzt ist und ans iliesctn üiiinde das i>yui|th.VHeale Hnsihvulc als liisur- 
tionNKtttck de« Coracohy oidcus «o weit bil)t«ii liegt, daf« «in« «o breite 
LQek« n«ch der Mandlbnlar-Symphyaexuentttteht^ die dataer xur UnlersttttZ'- 
ung der Schlacktbfttigkeit darck praebyale oder interniandibniare Heu- 
biidaiigen «der aach Metamorphosen ausgefällt werden konnte oder miusti*. 

Aucta eine weitere anbererdenUidi wichtige lUldung im nralen<tio«toralen Skelett, das 
Auftreten der Hyoitty Ii e kommen wir unten zarttck ; wir kdnnen ihre wichtigen Uexiehoiigen 
zu <l<'n i'hv» l>i'S|irochenpii TliHtsiirlion nicht sofrlcicli ttnfUjr«>n. weil die IU's)»n'clninff der 
Sache Kcihst pitwn /.» (;nirs<-n Itauni lM':iUN|irucht und hier nicht ohne Htarice DiverHion vom 
ZuiHUiniM'iili.ui? tifi-tirksichtigt wrrdcT! k.mn. 

Wpihi iJiiii liii' vcMtndp l^ai(g>iiiii-ljil:«tnr in iliiTu iiviclififr!>t«'n /wcipeii vom i Liamid- 
tt'il des Scbultcrffuitelfi iiarii dfui Hasihvoid und dor MandibulaiNvin|ihys«', so i'rli('l)li«li nciip 
Kunktionen in Zn^aiiiiiu'nhanf! mit 8kel<?ttumwandlniigcn t-itigvitt, .«u iht die Krage, ub auch 
di« Verbindung dieser Muftkelgruppe mit dem Scbultergflrtel so ganz ohne alle Modifikation 
Htattgefnnden hat. Ich halte es nun nicht fQr auBgeschloRsen, dars das von Doederlein 
alR unteres Schnltergttrtelmgncnt aufgefaßte prae' oder infmiwapnlare KnorpelstOek 
Heine Entstehung (--- oder Wiederauftreten?) den neuen Funktionen im System der coraco- 
areualen liftMg«;imiskelti veiilimkl : oh hier eine Ahirlicdoning vom SraiMilaro (Mi<T ciiip An- 
pticdiMiing <'iiit'> VI. Iiranrliialcn Klfmi'iiis vom KirnicidjogcnskfU'tt her vorlifj^f. dafür 
s|ncrlifn liidcr lictiif [•«^vinnh.icn An/cirlirr! Irh lialto wciiigstfus die Iptztcif \tNt<Iit ffir 
fnindrsicns ctn-iiso Imti i htii/t. als die An>iclit A. !•' r i t !i s . dalV hiiT «"im" ili'i i • hrdn mii<.' 
d<>r Kicia<Mit*og('n <'llinli<ii)- inanchialc (Uicdcruug in nn l'liaryngo-, i hija-jC terato- und iis|»o- 
Srapubirc vuriicgv': dieH« LH^ntung Hucht J aekel, ohne A. Fritach an erwAbneii. dureh 
Hinweis auf seine Auftaiisung der ventralen Kiemenbogengliederung an begründen und sieht 
darin einen „weiteren und wichtigen Beleg l&r die viscerale Natur des SchultergOrtels" t 

Wenn nun diese im V«-bergehenden unter weitester Berflcksichtigung aller hieher 
an bexiehenden Thataachen brandeten Momente, welche den oralen und postomlen Bogen 
dem Hkaimlare im nähern xtreben, ah di« wahren Vraachen einer schwarhen sekundftren 



■ Di'.' T(.'riuiu<>l')}rie. wHlrh«' Friisrh fiir il<'i> Srhultpr^rärUl votgCMbltgen, hl zo lODdcnziO«; d*« 
iiDtcrf Stack haUe icb schon vor Kritscb - sdhIok der Infruclkvfeiilit ~ Infrsteapula geoaniit (Oeogn. 
•iHbrcsh IKK». Du« okore Stuck, dus Id seiner Liogi' wecboelnd int, dalü mao, wenn es Dtcbt auch bei 
lubendea äelMhiern aufliftU, fMt gUnbea ktanlc, e» s«i diureh brück mn der donwleo FUclieDagibi«gita( 
dM Itaapolare entsbwteB. k>a« mu tlgltek Sapiaicapaltn mnmtt. 




Deckelbildunji hei l'/rnni<ii>ith,>s sypitct! katuH-n. so isf die Ahliiiiinjjr. weitli.' Iii-kii vki- 
»ucbt. nnt <lic HHtinntr d.'i iiui- trii Hoffen mit «i.r Keduktion des Ueckels am Hyoid in 
Abhfliigiiprkeit m seu. u. .lutii \uti anderer Scitt her leiclil aiu dem Feld zu tflilaeett. Iii 
diesem lalle kuiinte bei dem Hyoidbogeii «elb«t nie »eio Aofeerer Bogen" beobaditet 
werden und dennoch kommen ne den Radien des JfnngeDbelRbogemt einic^r Selacbier x. B. 
Caarephonm und J?AjM«Mk>* sm. (vgL Oegenbaur, Untera. Tef. XVI, Fig. I, flr und 8. Itift 
und Bronn Kluaen and Oidn. Pisee« S. 58). Sinn mQbte denn die Bildung eine« «urseren 
Bogens en Hyoid wieder «vf die Rmluktion einer .Derkelfulte- um Falatoquadratum bei 
FkuracttMÜM^ setzen, wenn iiielit die Annahme einer Uyoidfalte an und für sich schon 

■ eignet M.'ire. dio.se hjrpotbeti«cben Badien ganz in Frage xu ütellen. Wir liolen zu dem Zwerk 

■ etwa:' weiter !^u^. 

l»er «ieslahnnfr der Kieler iwcli int das Verhältnis der Ki«reraddaktoren bui J'kura- 
canUiun genau tlaöselbe, wie bt;i lebenden Seluchieru <l 'ig. 1». Auch das Verhalten der beiden 
Hyoid-RingmnakelMfiichten auf der Kdibeite moTs als gleich angenommen werden, so dn(» also 
die oberdAcblicbe Schiebt am Unterkieferuntemind, die davon reparierte tiefere Portion am 
Hjoidhom selbüt ansetzt. Letztere In«ertlonastelle, ein schwacher Kiel mit einer liefen Furche, 
ist aehr dentlich nnsgeprtgt, wir ich an einem Exemplar ans der Sammlung vnn Herrn Prof. 
Felix inLei|jaig konatatieren koimle: auch Fig. Taf. I unuh einer Abl.iMum: von A. Fritsch. 
1. C. lÖtfO, Taf. 96, hergestellt) /ei(.'f die 1 urche A. Fritsrli hielt diese Furche fiir eine 
Trenminsrslinie zweier separater Knorpel und machte daraus den i rstem nml ;fwei»cn Kjemen- 
biii,'! II. \\;iliii (i<l i'Y diis .Interniandibulare" für d»'^ Hvoid hieil l»er lieun- fni ihr l Ai^tfn;» 
der oUei liui liliclicd >rhiclit hegt in der eueren Anhigernng und oHenlwr sehr stari<en iiganieii- 
t4>ii«n Uefeatigung des hinteren Hvoid- uii der Mandibel. 4 aekel hat diei» nicht richtig 
daigeütelt; HyoM und Hyomandibel »iud dem ['alatoqnadratuoi engatens angelagert, be- 
sonder» gilt iit» für dir Hyeniandibel, wetebe mit ihrem oberen Ende das Fafaitotinadrat noch 
stet» unterlagert. Hirne l^igerung, die Fritsch mebifacb betont. Jaekcl aber Übersehen 

' Ver irin!<t4ti<l. Jii):< CeHtntiJioru' ilinl HhifnehnlHtlm »iif der Vcntinliieltn des llyuidlugfnii oocb 
vxtrahraDChUlc KDorpL'l bmUzt'n, tx-weiKC, d»ls auch vor|ur;is»isobe Vorfithrco beider Oruppvori'prnüCnliiDten 
'<y«Ma Knorpel «a HjoidbogeD Ii«immmd hkben, diJ« et «im w»itncbeimlick bei fosnlei ücstncionideB eine 
«lAbm ▼«rbf aitttnir tette. aU jetst; aela iiioTMliselwe Aefkieti» M ItbandeK VMOMa hat dwnha«* dMMlbe 

Kriterium oini'S rjj.'hr ni<1ini<'r.l"ir> ri um! .turrh gerinKfikfIft aadU« UIMMIMB leicht VOM Mlatt FsaktUMt Ottd 
in seinem Auflretcu silbst /.u vtrJii»g.:ii«i».u Gebilde«, 

* A. Frltaeb kum daroucb — da bintoo nocb fünf Bot^oo folgten ^ niturKenilU'i) zu der fiiobeDubl 
der JUemaabagsB; ee lUA sich alio amh «oi dieieai Miiterial aiebec folgen, dafs Koked« Zihlaag riditi( 
JM. das hriftt, 4aiB 4h FtaMMaatUdM rar ttaS Ktenealwcca bemwei. 



hat. iHt vvrtriineliüiid iinatoinisrh «•in »ehr wu-htig«r l tiii>Uiid niid ty)iisch fUr viele lebt>ii«lfii 
PMwtoinM: i4f biwvHtt, dato «kIi Mer €m dnnftte Puti» «Im Hyoidringmiwlwl« * Hiebt «t- 
der HyooMMttlMl a«itat, Mwl«n *m Hinterrtid ileit Palatoiinadratiim« imieriert mid 
Ml ««<*b iianx dar obariliciblielieii Schicht de« Tcntralen Mmlccli» dw poatofaivn Boganltoniplax«* 
tittapririit, «elcbe an d«r Mandibel Inwriart. DtaiMir Binfnmiidc^l vA der #igentlie1i<h 
ii«rkf Ifaltfüimnklcel; wir mOtaeii aimelimeD, daf» w bai /VmmmmAm «ohl eat- 
wii lirit will- und nicht von dem unter das I'alatoqoadrat (wie bri N«tldaiiiden) anter<~ 
^i*s<-)uil>t'ii(>ii H y <i MI II II H i 1)11 Ih ri- «'nt^iiring«»» kmintp. Als etwnn hölirr als (rowtVhnlirli 
••iitwirkf'lti r Kii'iiieiitifrki'lniimkel iiiüfsle er (?tiiiz WwmhIim-« iIü* \m lebendi'ti i'lHfno8toiiieti 
si'lhs» li.M iiicii* »liirker Hyuidfaltr Wstphpndr Vorhftltiiis wigfii. d. h. seinen I rs|iriin(r 
Hii dl III k r.i 1 1 i){(>n , vurragcMid f ii c/iiHdratkit'l haben, di>sM<n Fnnn jii k«'inu f«\h- 
«Omd'm nioi'|)holugiMbe, aondern eine von Minen Muiikelbeiieliangen abliangigi- int: dies 
MffRffpben, kann daneben natürlich einn Kiemen «palte xwisrhen Palatoquadrat und 
Hyamandibel nicht «xistifireN. am «ncnrenignteii eine »oirbe, deren pri- 
mitive Radien mit ihrer Membran das Hyomandibnlare von auTsen bedeckend 
Wir nbcn i>i*«Abnt, konnrn indeimen die Hyoidradien im oberen Teile sehr «ohl an dem 
l*«Ut(N|lMdral M'llist iuiHil/«>n ivgl. lluttanihu*), w:is wohl r.n d«>r Tflusdinng von l'ahito- 
•inudrnhadii'ii Anliils (jiili. Im ili>rigi'i< i^t iiDcliniHls %ii hetom-ii. dar-^ di«' Hyoidfalte nicht 
int i'nff('rMti"-ti'ii lüf' Fniiktioii und Konti lmtt<>, dii" i)ir Jacki-l Iwilcirr. il Ii <-'\nf>n Ii»»rk<'l 
iniiT iilNTliaii|rl ciiif iHrki'llMilo liir die t'ifEi'iitlu'hrn Kinii>Mi InliH-ii'. dii' Falti' koiiiitc kmiii» 
«•twKfc ütArkcr sein. aU bei Vhlannjfhuirlurhiif . iUv Kii'in<'iM>ltnnii|k'«'n waren immer noch Aufser«". 
iHe frhienden aufaeren Kiemenbogen wurden durch heKondm starr«' kQnere itadien eneUst, 
welche Jaekel in der oben (A. 6)1 1 erwabntmi Weise milsdeiitet hat. fi» aeigt sich bierin vielleicht 
ein ihnlicheii Verhalten wie bei VMamj/^nuiwkm. welcher auch seine ftnfseren Kiemenbogo» 

' W»» die Hori-rhligunK der AnwRoduui; «iiic lubvoden EiaxiaubraBcbieru ImulMi« Iii« i« n MuskaU 
▼•rbaitolM« auf dit: fotuiilcn Vertr«t«r IwtVifft, so ist Tor all«iu zo bt^tooeu, duf» wk-ht- Muskoln gicbl, 
wfleh« sieht «owohl »lUn t'UgiMtsaaii. modern »ucb Holocayhalen ssd TeteottonMS eigen tind; diese 
«am«« also «««Ii slkin ftiMlIc« Üwlf«leiityt>en eiKen K*m**m mIb. AiHl«ir KsskftlverUltniiap Iumii ticl» 

y.*»r für vrrM-hiiili'in' liriipln'n «I* Kjic/iriM'lu' i iki'unrn. i1 1 r .r.uli iiii^i Iihit -'iiir t;. «!!"?«' I iiirr'li-<'liniu^- 
TartiUtsme bei Flkciostones urtkckfttkreo, sobald mM dk ikeleWreii L'uwandluagtn berarkai<-btiKt ; ein 
nailbsihsmwwhslUs dst VeSfeaMar Ar sIbm sllssnaianMi Ftwbtyra* UIM sieh 4sb«r wäx wähl 
abotrabiomi und aU UruiMÜafcr dr» avhr wiobti|!«ii VrrsUtndmi««« der A rt der Fnaklioaen der i^skeicttteila fttr 
<'ini> !tirb iiichl inrbr mit ItfM'hroibung dcu Knochen b<iniüir<-ndr I'alaw-O(<tMil0|;iF aafiit«ll«ii. Nur eia» 
dosek KMintAi» d«« MMkolvwbAltoiM« uatrniUKzt« l>^atuB(t ermfifiUcbt auch ti«f«r in frciBdarti^e Qebild» 
itesiidtisiisD; v«r dlsMB Vsnaeh ksas ssf 4vr M^Iim MoMms, dMs di« w»kf«s üiel« dsr Mstwinlulasai 
Rvsrkielil» yleleliffalliff atad. 
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♦•b{'ii!-o wi«' Hif f.ijiin'ii- lind Spiniculnrknorppl verlor»' n iiHl. Dafs dHs Wrhidtpii ein 
|irimflr<>s Mm soll. iinf,'»gtii sjiricht auch aelu die geringi' Zahl dor Kiciiiciirailifii. wt-lchc 
uiitügciietiscb und pky»iulogi»cb den ixtrabranrbialcu Knorpeln nahe üteheu: hei lehoiiden 
Selachiern hat nacli Gegen bau r Sqwmwnngefllbrclieiiaoviele: iboi fehlt nach iler hinterste 
extrabrnncbial* Knorpel, sonst «ind fttet» bedeutend mehr Kiemenradien vorhanden, ab bei 
GMcm^dMHtMdktM. — Aach die A'erMUtnine der K«rperfonn «preehen hier ndt. Di« Batoiden 
bcisitven die extrabrancbialen Knorpel m lelir redtuierter oder metamoiphonerter FonD^ 
tliilici ist die Kienenndlennhl noch eino gror^e geblieben; wenn daher aus dem Verhalten 
der riapiostonieii gp^cbl(»f^♦'It w'rdeii kann, dafs bei .Xbnahuie der Kiemenradiefi aiicli die 
extralinuirliiiileii Knorpel reduziert werd«'". "^o M Hsis VtTsrliwindpn dersplld ii bei den Höchen 
otl'enhiir auf die Kör]terabpbiUuiig zurUckzutilliren. Vf'ii' wollen nun nocli die übrigen älieiett- 
verbflItniNSP berühren. 

Wir haben oben S. 7H day i.agenverhnltniM der HyunianUibel zuiu l'alatoiiuadratuiu 
berflhrt, und haben hierzu noch einen wichtigen Umstand nacbicntmiNn, nKmlicb dentlicb« 
Anxeichen der Hyostylie bei Plenracanihiden, welche von den bisherigen Autoren nicht 
genOgend gewürdigt oder erkannt «nrde.* 

Nicht nur Exemplare der Sammlung von Prof. Felix, sondern auch die Abbildungen 
von Kner, Cope und Fritsch lassen erkennen, dnfs der Quadratfcicl des Pahitoqnadratnntt 
(besonders nach dem Gelenk zu) eine aur I^ngsaxe der Kiefer ^nkrechte Kielentwirkebing 
erfflbrt. woiiarh er von aufseu (in -npittiikr Hit-btuugj sehr schmal pr^rbpint. abpr in die 
Tiefp liitif'iti (in f ••.iii^vt-rsnlpr Itic litiinj.' ; vliirlvcr wird. Itjc (Iplrnkprulif dci Mmidilu-i er- 
"cheiiit daher ftuf^prlieli vt lu » nninl. ist aber einp tran.svfmii verlangcnt- tiiub<*. 
bp/euhnet aber nicht das Hiiitcrende der Mandibel, den« es erÄcbeiiit hinter ihr, aber 
von aiifscn etwas in die Tiefe gerückt, xnerst eine bemerkbare Vertiefbng, wehAe hinten ehwn 
Fortaatx mit einer breiteren knopfartigen Verdickung tilgt. I>ieflelbe ist aneh dentlicb auf 
den Abbihtungen enthalten, welche Davis (Transactions of tbe Roy. Ünblin Sodetr, Vol. IV, 
Ser. n, XIV, PI. LXVIII, Fig. 9 u. 3) giebt: der Foriaats liegt hinter der dcvtlichen Ge- 
lenl^rube und ist nach Davis der „arttcalating proeess." Da aber nach den Ur. Felix sehen 
Exemplarea dieser FortaaU frei hinter dem eigentUeben Gelenk liegt, welches am Unterldefsr 



> Koken spricht karz tod eini-r ViTbindunc L'nlrrki«fer* mit PaUUtqaadratain. HyonaadJtalus 
uitd Cerfttuio'oid durch «cJite (jeleok«: Juekel abcrgeht die Is^heinBiic (mnz, In «uner Zueikamtf tfcst 
«iSgt 4k jstoftib ttKtttyMfiwia Odtakn« Mit de« Hyaid. 

MlMlL d. StMbMk. attatf. Omw M ZX. u 
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hier, wie g^wMmlirli. «ine (irube bildet, so gilt diese „Artikulation' jedenfalU nicht für einen 
oralen Ikütanduil. 

Etil Exemplar (Coli. Felix), du mir TorKegt, zeigt, daTs auf dimeii ArtikDlatiom- 
fortwti dM Untennd« der Hyomtndibel tnatObt, welches aacb eteU aein wmh, wenn die 
Hyemandibel die gewftbnKcb «ufj^Ddene Lege beeitzt De dieser gerne Abschnitt em Unter- 
kiefer nnn von deesen AufoenUftche etwes In die Tiefo geiUckt ist, so ist bierdnveh auch an- 

g«>di;utet. dafs /wichen beiden, onlen und )H).stor»len Gebilden eine wirkliche Artiknlation statt- 
fand, und die davorgelegeiie kleinere (Jrube einer begleitenden Sebnenverbindung entsiirach. In 
etwas wird .üp^^p Thafsache auch dadurch gestützt, dafs nintlich an dem 2. Exemplar der Coli. Felix, 
«eiche;? ilie.sf \ ttihalinisse zeigt, das Hyoid selbst nicht bis zur Höhe der Unterkiefergelenke 
hinaufreicht soudern weit von denselben endet, so dalb die Hyoradicn am Unterkiefer selbst 
animsitien aeheinen (was IMttch an weiteren Materalien nodimab kontrolUeit werden mnb). 

Die Bedeatong dieser HjrestjUe ist sehr vorsiehtig abaowigen; ich bette sie filr eine 
ganz Burser der Reibe der Entwickelungen unabUlngig auftretende, al>er natOrHch anatomisch 
an b^rflndende Encbeinung. Der Begrlf der ft^estflie behauptet die Trtgttfhnktion der 

Hyoniuiditii 1 LU ffi iuil i i- dem Kieferapparat; dieser rJegriiT bedarf aber sicher einer Läuterung. 
t)em walireii Sacbverlialt nach werden die Skrlt'ttf'ile nicht allein »iiinli Kinlcrf Skeletiteile 
.getragen", .sondern dnrcli die Muskulatur; so du- Kienienbogen riui. !i du liin^rtn ivkiiliitur, 
welche sich an der LUng^niuskulatur befe.^tigt. Bei den Kielern ist die ltingniu:?kulutui durch 
die Kaufuuktiunen ganz in Anspruch genommen und e:i tritt daher von dem fuuktionsarmen 
peetoralen Bogen diese Muskulatnr in sehr Itonstante Beaiehnngen zum oralen Bogen. Am 
nrnftssendsten ist diese Verbindung einer oberflächlicheren Schicht des Hydoidringnraskels bei 
den Notldaniden, es sind daher der orale und peetamle Bogenapjiarat zur Stütze der Wirkung 
des erstem förmlich zu einem einzigen Bogen substantiell wie verschmolzen,* indem beide eine 

* b l<t Uer dto Stolla dain ra eriDneni, dalb mck 4. Dohms üntonnebmigwi di* vier Haaptab» 

uchniltf desiiruleo und pottturak'D Bugen» vier (^IreuDU'u, den KIcincnbu^CDunla^-' u .i<- luivalenieaBritDcbiKUDliigen 
rntuprccbvu int* dia cpi- und rtT^itobrauchUU' 'iliiidcraui; di>r Kipinenl>»j;'*D <"j> -i kandirc A bt;licdFruni; nach 
der wirbticcn ArliknUtion.^A n glicderuDg der beiden oraleu Bogen i»t. di-r »ich die beiden posturiilcn glckb- 
•innig uaehÜMBea; HjmaiMdibel und t^Utu^iudifttWB aiad aUo nicfat eiu& SythrMichUle, Ujaid und 
tfandlliel aie^t d«Bi OpratokraiiebMe lioinol«^, sondern an »aalog: die d«r Braaehialgliederang Tor«i>- 
gepiuit:i-ri<' Ki' f'. r I II il. riii.L' . [it<| rii-bt ■•nu r >i,i:i-iiiiTunK brancbiaJor K'^'nitrjli . iljliiir aacb da» djrnBinisch« 
Ob«rgewicbt d«rri<>llioii vi«i i-rkl&rlicber wiid. i*au HervortriMeo ivt liyuiduile ist daher ebeu5rf> naturlich, 
wie die Beziehung dor IlyuidgliiNivr zum ornlvn Itogcn im ull|^muin*'U und dia Möglichkeit raschen WrebscU 
diaiar BetlehuK bei verwaadUB Faimea. Da da» Uyoid der dorn Braachialaiipwftt sesicbal «leheode Ab> 
«ehaltt 10 ist tueh dia auta laaigan Baalahang der ll^oinaMlibal san oralta BagM ma vanabtraia 
astttflieh lad die Uywtriie ehw Mhee enbiyeosl hi ««wiMBr Aetdchsaag pncsuUliert« Knehehmr. 
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j^UDgsBiilAgeniig anil «ine Rinnenbetatigung an einander eingehen und sogar die Radien de» 
pOBtoralen ßogens auf den oralen übertreten. LokaÜHierteren Hezielmngen der oberü&dilicihen 
pofitoraleii i>chicht mit dem oralen Hogen entsprechen dann auch nir ln lokalisieile Vei-bindungen 
beidei">.eitigen Skeleltteile. welche zuletrt nch auf den wicJititrstcn ['tinkf kfinz<Ttiiri»'rPH 
und ffduzieren, nanilioh das Kiefergelenk. An dieser Stelle bleiiit d-i iio^toiaU' üdfrcn mit 
dem oralen verbunden, nicht allein als skelettflrer Trager der Skt'lettteiie des «xuleii Hogtii» 
i;wie dies beaondera bei skelettierten Exemplaren aufl'ftUig iat), sondern auch entweder aU 
KuiuninnikationiiHinkt tat Vereinigang der Wirlcungen beider zum Zwedte der Kaathntiglceit, 
«der anch mr Bildang dnes poeteralen Widerlagers der oralen Bewegungen nnd hiermit znr 
Fixierung des Kiefergelenks aelbet hei den Kaobewegungen. 

Es kann daher eine hyoatyte Verbindung dea. peatoralen and oralen Bogena «ebr wohl 
gana nufser der Beiho der bekannten Eotirickelnngen in dieser Hinsicht auch dnon aporadiBch 
anltreten, wenn besondere Anforderungen von Vereiidieitlichungen und Übertragungen der 
Bewegungen dor beiden Ttogen :in sie pc*(ellt wpriieii Dafs bei PI. von einer tliritsficlilirhpn 
..Hvostylii'". von 1 iiicr rr;ij.'cfuiiktiini <l*'^ ll\ (inKiiiiiiti*-! nicht <iie Itede *fin kann, ist kiai', iIh 
der dorsnie Kitlerleii praeorbitai und pustorbitui sehr dtuUabe und kraitige Hefe.stigungs- 
anseichen am C'raninm zeigt. Jedenfalls sind diese Befestigungen genügend gegen etwaige 
gewaltaatne Zerrongea und Verschiehmigen des Palatoquadramms am Cmninrn: die Zihne, 
ao aufaerordentlkh aahlreidb rie sind, wurden jedenblla au gewaltaamen Aktionen nidit ge- 
braucht, dengemkT» i»t audi der snbcraniale tVomerale) Symphyaealteil, der MHiat häufig die 
starken Reifatthne trftgt, ao kl«o und aehwach. Eb kAnnen also vom Zahn-Kieferakelett als 
/ahntragenden Skelettteilen die Trsachen dieser Hyostylie nicht ausgegangen «ein; e» ist aber 
kein Zweifel, daf» andere wichtige l inflnderungen in der Organisation dea Visceral- und 
Cranialskelptf« hiermit engsten» zusammenhfinpen münsen. 

Wir werden hierdurch wieder auf jeiuMi Aiis;;ntipäpiinkt unseiei früheren Überlegungen 
hingewiesen, nftmlich die N ot wendigkeit de» (iebra uchs des Cra niaUtachels, welche 
als erste grundlegende Folge das Occipitalgelenlc bildete. Betracbtungen Aber die Mftgttcih- 
knit der bewegenden Faktoren — (die Rew^ung aua der Ruhelage dea Stachels auf der Kdrper- 
ktnte mufa eine Kombination aua einer aeitlidi nnsachlagenden und einer emporhebenden Ahttoo 
sein) — fiüurte uns auf die Annahme der Beteiligung der den Kopf beugenden ventnlen 
LAngsmuaknlatnr, welche, wie in anderen Fallen, durch die Muskeln des postonden und omien 
Bogens vermittelt wird. Wenn wir so bei PI. das Hyoid nnd seine Copula nicht sehr stark 
entwickelt nnd eng an die starke Mandibel angelegt finden, so glauben wir, dafa der üoia* 

n* 
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«omandllnilaria liitr litwrwiegt, di« Maiidiliel die Wirkungen der Tentnlen Langvnatkuktar 
aammelt und durah den byoslgrlen KonunniknlMMMyunkt enwgiseb auf den Schldel ttbertrlgt: 
dies« Obertragunp kann Ja nur bei Kontraktion b«>-^oni1r'rs den firoken KiefpraHilnktorpu 
und Levatoreii stattfinden, weshalb die hyostvie Verbinduni; aN finziper nächster Komnnini- 
kationspunkl bpsondpis wiehti? ist. Möglich ist, dr\h nnrh liioi wn hv] ilr n llncbcn ein T«'il 
des ventralen llyoidconstrutnrs zur Beugung de.s Sch^deis iniththi und liieidurcli da.s llvuid 
von der Hyomandibt'l .selbständig wird. Wie hierdurch der intermandibularc Rauni freier 
wird, 80 können aucb submentole Gebilde als eine intsmandibnlare Verbindung von Hjoid 
und Mandibel eine besondere Bedeutung erbuigen. Ich wiederhole auch, dab bei besonderen 
Kttoktioneit des ('(iracomMidibaiaris auch die das (-oraeeid vertretenden Infhiscapuiaria ab 
sekundäre Entwickehingeu aufgefiifst werden ktanen. 

Was die unpaaren Flossen betrilft. so sa^i .1 aekel, dafs namentlich primitive 
Charaktere darin zu sehen neien. dafs dieselben „sehr ausgedehnt und noch ganz indifferent 
sind". Ks niufs die;* wunder nehmen, wonu .laekel dagegen die llrusttlossen al-* horh «pe- 
/ialiäierte Bildungen an.sieht: aber e^ liaben freilich unpaare and paarige Flosaeii iühIi der 
Hypothese, der er beitritt, keinen inneren Zusaiuiuenliuiig und die Anpaiisung an den 
seblanmigisn Untergrund, welches Moment Jaekel au vielseitig ~ sogar fttr die Entwiekehtng 
eines grofsplattigen Dennalskeletts bei den MenaspidenT — verwendet, ist auch ein* 
seifige Ursache des Archipteiygiums. Auch ich halte das Archipteryginm für speiialiaiert; 
und habe dies schon in meiner Uissertation: Znr Osteologie der (JoelacantUoen & IS aus- 
geführt: ich glaulie. dafs ein »>olelu> (tOHtaltang eine interne Angelegenheit der sämtlichen Floiisen 
unterpinnndf r iiisd ii'ir rlutf li eine innere Anpasiinng an die Wandlungen des ungleicli 
w irlit iiici iTi [!' « • i:iiiig8(»rgan!- der unpaaren Flossen -^ii verstehen ist An df r «leicben Stelle i Iiis». 
S. i'si habe ich auch erwähnt, dafs die .sog. /weit»- Analis der I'leniac«ntbideii eigentlich der 
Uandalis, d. b. dem ventralen Caudallappen vor dem ventralen £Iiiu>cboitt atigehöre, der nach 
hinten vorrücke und am hintersten Scbwansende verschwinde. Dieser Einaehnitt fdilt den 
meisten Ehismobninehiern, denen auch die Analis fehlt und sein Verschwinden giebt sich 
daher als ein Rcdnktionsvorgang, sein Auftreten daher nicht als fortschreitende 
Differenzierung in den ventralen unpaaren Flossen kund* 

* Jaekal vm». i> mm» «SelMthiera von Moste Bolw* 4m vw dem Bianchaitt U«ff*iid«B Toll 4i« 
»SelimsiiteBa*; ich lade dk» Beaciehaouf öberfla«ig, da hicfur der Autdniek vaatrsler tiasdtUkppaa 
wboa hngs In Gebmcb iat. PVr das hinter den Rinvchiiitt )it'i;eiid« FtosMitgobUdc batie kh adido (vgl. 

(iniul. d. Coel. Iii:» ."i 19; mit einiT verglnolirtKl ttiint<>miM:ht'a Lic^rUDdua« die BtaclehaUag «SelloiMoSia* 
«iagvfiikit; B»B M>Ui« die ÜewichiiuiigeB Mctit olin« Sui nratbnta. 
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Ein gewiss»*!' I'anilli.'iismi!- /w:sn(i«ii der Analis und einer individualisierten i;niiil:ili-; 
ventralis zeigt »ich auch bei l'leuracanthideii, wo beide Flo^cuelenientc bei grof&er llcduii- 
tion der Z«h| d«r beteiligten Stgmente ein« aoraergewlMinUclie LAngeneiitviekelQiig and dibei 
fwt gtnz gleiebnrtige Vemcbnieiaii); und Gtiedening xeigen, «ekbe bei der Annli« hat 
awbipterygial genannt werden mub; die Cattd»)» verbUt sieb imtttrKcb etwas weniger 
Bellwtlndig.' IHe ISMiing dieser Flowen zeigt also im allgemeinen eine starke Reduktion 
in der Radienxitlil. wcicho durcli die iJingciientwickelang und Speadallsieining in ihrer Ver- 
bchnielzuii^ und (iiiedeiung innerbulb der beteiligten Flo.s.setiMegiuentc bei weitem nicht wott 
gemacht wird. Hinter dfot kl«'inf-r! ( 'nndaltlorschcn folgt nnn der hinter d^m rniifinlpinsrlmitt 
liegende Teil der Flosjse. «luie distale Kuo:|i< lradien nur mit Hornslrahlen verseheii; die> 
iüt eine Spe/iali&ieruni; der hier ^ehr grüfsen ..Viilurütlu»üe" gegenüber dem Flüiu>elabM:huitl 
Ter dem Einscbnitt. Da mit seiner ffiidnng eine UnterdrUcItung der Flossentrtger vor sich 
gegangen ist, kann er afaso auch niebt primitiv genannt werden. 

Nun bleibt nur als .]irob1enattaeber primitiver Cbarakter" die lange RiicItenioMe; 
fQr diese ist nnn von vomberein scboa «ussussgen, dafs sie keine primitive Flosse 
sein kann. Die iMNaIrtossen bild> n Gegengewicht nnd eine P'rgiln/.ung der ventralen 
Flossen in (lesamtheit. Uns (ileiehgewidit der sAnitlielien Flossen ist eine der elementarsten 
und selhstverslilndliehsfen Forderuiitrrn : wo die ventralen Flossen alle »'ine hoehste Speziaii- 
siernng HUfweiHeii. kann der /n.stand der Dorsalflosscn niimüglich tun |m iniit iver bleiben. 
Hierfür sprechen noch aiidere l iiistaude; die Uorsalis der l'leurucantbiden hat eine verducht- 
eiregende Ahnlicbkeit mit der Sten Candalis der Hnlocephalen, welche jedenfklls ursprünglich 
eine StscheMoewe von viel gedrungenerem Itan war mid nach Vertust des die Radien kon- 
jcontrierenden Stscbelbesities t entsprechend der Tendenz zur Liingenentwickehing im hinteren 
Körper) sieh nach vonie und hinten nnsdelmte. Dollo bat nun (Bulletin de la Soe. Belg, de 
<ieologie 1895, S. 7tt— 128), zum Teil nm-h Trai|iiairs Vorgang, überzeugend für den Stamni- 
banm der DipneuNten klar gelegt, wie tnis einer ursprünglich „diptei-en" Hildung der Itürken- 
tli.w«-i' \iw\ l»et<>rni i'r ki ii ( ■:llllt:t!i^ in n«>trl<'ifnTip- iiiil cituT ^iiifferordeDtlirhrii Srrorknn£r des 
K<iii>(Ms >'iiii' liiiif.vt'ili'j"!' ..iiKitiuiiteie iliuI cme gephyrix.-erlve l auditli.- litil^olgt'lie. 

welche endlich um-ii zu einer eiiuigen kontinuierlichen, auch die Analiü umfashendeii, scheinbar 

< Wood ward war sicher tierechtigt ^Natural Scirnc« Vol. [, S 31) die Bildnog dieser KInrraii zum 
Tuflaieli lait dm AieUpUrniom ketba zu ziehen ; biog egen spricJit dk Exialwu dkser CmI aidiipieiy- 
gisUa nspsaies FMbebn sickt fttr •las AnpaesuacscrMbeiniuig der PtsoiSBaotliideB aa des AvfeatliiJt amt 
ssbUaslifes Bodes, wie es Jssksl saasbsk 
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ganz eiiilirv»>nal««ii Klos«' aiiswacbst. Anrli der Verlttf»»»?! des Vorliegtendeu bat diospii 
StiUMi{mnkt st-lioii einige Jahre frtlher mit voller fiestimmtheit auägesproclien. »owcit die Aiif- 
f««MtQS der Diphyocerkie (und das Anhipbajgbm) in Betracht kamen: eein Ausganppuakt 
war der morphologisclie Nachweis, dafs die SehwanifloBae der CoelaeaDthinen eine 
sekiindu« Dipliyocerkie zeige and ans einer nxsprttnglidi belereoerken C'avdalis kerror- 
gegangen sefai mttMe. 

Beides gilt nu?i mit der ^rörstcn Wahrscheinlichkeit uiirh von den Holorephalen und 
IMeiir:i(:inthii|pn. woselbst wie hei dft; Hi|inf>nsfrn eine niif^scrgewOlmlichf ■^trtrknnK des 
Körjiers iimi hwanzes mit der Bildur»>.' ili i laiiLvi ilii/in niniinptcien Doi-salis und der nahe/ii 
dipliyiin-riien i audalii« uüt fa:9l uiclit autgebogener (. iiordal-Axe in irgend einem hier nicht 
nftker zu definit^rendeza Kaosalrerl^tids steht. 

Diese fauigwilig« RfflckenAoBse hei Pleoracanthiden ist also eine ettenso spezialisierte, 
xnni Teil mit Reduktionen, nun Teil mit Kenbildungen znsammenhingende Umwandlang nnd 
dnrcbans kein primitiTes Merkmal so nennen. Werfen wir nun einen Seitenblick 
auf üklamjfdoftlachuK. m finden wir total verschiedene Verbaltnisse. Der veotnle Einscbnitt 
der deutlich nnd einfach heterocerkcn Caudalis ist um hinteren Schwanzende ganz ver- 
>rhvvmi(l<'ii Knie ^ilir luiTifTk^arf Ktirperstreckung bewirkt !tii<-!i in Analis und llorsalis 
LTiMssc lU'ifleiieissiiciiiinigeii. Dies»- Klos>i'ii -inci relativ klein uii>l zeicren wts .■min Hcsiitfis 
eiutreieuder l'egeneiatiun eine auch für die unpnare Uor^ali» bei Pieui-acanthws und ChimaerQ 
gehende sehr reduzierte, hezw. ganz mangelnde Vcrbimluig d«r AngUedcmog an die Wirbel- 
silule. Die Entwirkelungs- oder Redoktfonstendenz ist aber bei CSilam^iotdaeiuit gänzlich ver- 
(«chieden ven der bei Pleorasanthiden. Oanz eigenartig ist dies hm den Bechen and der 
Ventralis von (Mamyi«idat^ der Fall, welche einen der Donalis von FImnuoiMm ans* 
logen, aber nur ncheinbar primitiven Zust^ind darstellt. 

Eine andere kurze Krurtening über die Zahl der Kiemenbo^n mag hier an die 
Retrachtnnp der KlnHh«»ri von ChlatnydoseUtchu» angeschlossen werden : weil ChiamydoselacKun 
aurserlicb eine den Notulaniden sehr .ähnliche Reduktion und .'Stellung der nnjMiaren Flof^sen 
besitzt und aufserdeni der einzige Ela.smobranchtcr ist. welcher Ü Kiemenbogen. wie JJuxanchua 
zeigt, 80 «aide hieraus auf eine nähere Verwandtschaft geschlossen. 

Ek ixt nun eine merkwflrdige Thatbache, dafs die Notldaniden mit 6 nnd mehr 
Kiemenhogen in dem fontilen Ht/bodm mit 3 dorsalen StadieMoBsen einen Voibbren mit 
h Kiemenbogen (nach Woodwards KeststeUnng) besitzen. Andererseits ist es anlMIlig, 
dara Chlamf^oidadnuy der mit den Notldaniden, wie mir scheint, nicht unmittelbar Terwandt 
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int, kcinp viirilpn» I)ors»li-- titirf ciiii' rio-^sr-Tistf lltuii? luit, dir' lifrji'nius'ii der N o t ida nid k n 
iiii'ht iiiiLiliiilit ii i^i. i'lii-iiM* t> Uieint-ülxigti'ii imt. Nun i»t iiii üllgeiiieiiien sehr deatlirh. 
liulh di<: Fi.«ih«' mit 2 Ltuihules, vou deueit die vui'dere tliorucal stL-ht, üäintlicU einen 
üa{;ittal gedrnngen«i«ii Bwnpf und mebt aueb einen xOMmmen^edrAngten, bei alteren Tjpen 
ftterk anfgdiogeDen Schwaut haben. Der Kenzentrationaprones („the erewding of the lin 
■upitorta* Woedwardi, wekber die Dersallloafien sdiaSk, wirkt, wie ee aeheiBt, auch ausammen- 
ditncend aaf die Uetam^rie de» Rnmpfea, ganz beeonderB alter sehdnt die^ der Fall xn «ein, 
wenn die Dorsales als KiolHossm stNCbeltragend eind; die Kontraktion dor Flo»KfntrApT, 
zeigt sich sudunn in di>n übrigen unpaaren Fluiiisen und im Schwan/. Si* ^silkt aiicli auf dif 
paarigen Fl'i'-'-fn den Srhultergürtel und soweit sich die Liingsaniskuiatur erstreckt nicht 
nur infolge tit-i ilouiodynamic ihrer Mnskelsegm«^nfe, welche ja alle der Bewegung dienen, 
bondcru auch nach uiechanuichtMii l'rinzip zur Verkürzung der Hebelarme a ; zu Ischen Kopf 
und Scbult«rgttrtel (tat Fixierung dea letzteren nnd der Fnndamentiemng der emporbebenden 
Fanktienen der Peeioralia), b) zwiaeben Scapnbure, Pectoralis und erster Dontali», e) xwiwben 
dieser and der Ventralis, endlicb zwischen diesem ganzen Apinrat and dem proiiulsierenden 
Schwanz mit der Caudalis. Besonders ist die» bei stacheltragenden Honsaies widitig, die 
nidit nur als Kiele wirken uind so in Funktions-Correlationen ZU den paarigen Flossen stehen i. 
sondern auch sehr wichtige Waffen sind, welche nur von unten nach olien wirken ; die Stacheln 
sind lifffT« •riffic wns ihre Bedeutung als Waffe spezialisiert, und werden hiUiKg so stark 
uikI lietiig ^fhrattciit, ilafs man nicht nur an vielen Stacheln auf /.erreissuugeu der Maut 
zurückzuführende Wachbtums-l nregetuiilfäigkeiten der Stacheln selbst, sondern auch patho* 
legische Krürheiniingen in der WirbelMftule unmittellmr unter der Klosiienknorpeln findet.* 
Derartigen Fonktienen. welche kurze und energii«rbe l'ropulsatioiien und EmiiorMihnellungen 
zum Zweck haben, kann tiur durch durcligftngig eintretende Hebehirmverkürxungen zwisdien 
den einzelnen PmpalMtion»otganen und deren Trlgero von di»r tkeipitalregion des Kopfes 
an bis zur faudalKpifze die richtige Gninillage gewilhri werden. Da nun die Mt t inn rie des 
fJranchialappiirafs und die Meij«inerie der Lilngsmuskulatitr d< >. ÜttnijiIVs um dnrcinius ver- 
schiedenen Einwirkungen heeintlufat sind, so naiissen sie tücht unbedingt uiit einander |[iar«llel 

■ Ab|;cs<>b(sn Ton den A onthodio rn, wo auch di« paarigen FlMm lad die Aoaliü «UieheltnigeDd 
«wdeB. ist dsäer di« SteUug der swei StscksUiMMB tbon«»! bis «MoBiaal, sknals »bdoniwU Iria nadsli 
«IB Bowais, wis wl^tig dar Bsrtfeh der piariKM Floma lar Fenkti«« dlaaer SiMhelliossaa ist; M fii^m 

AcanthodierD TeMchwindet die tliiTai';ili: I Stacheldorsuii.^ uiui i'» licibt iiusij.iIitiis',v.'iHr .■iim ili.iominulc 
f 1mm, welclie aber aloer glelditsUs »(«cbeltragMdea Aoalis eatsprietit, mb«r wie die phospboritiaiem Um- 
.kalator «rinaasa iUtt, Bshisn Sagwaat* T«r denatlMB itaht 
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teufen. MiMi«ni m kann eines das andere im Wachetnin iMeinOnaaen. So iit «s aneb ni6glich, 
dah das Voriiandensein einer tlioraealen (beionden einer st nebelt ragenden) I. Donati* 
mit ailen ihren Pdgra die Zahl der Klenenbegen ton Iiinten ber heschTinlit, dah anderer- 
RcitK pinc nach hinten rfickende t Dcmali« oder gnr das Schwinden deraeibfn. («»bald keine 

anderen, lifn Kit-nimkorl) \ erkürznidon Wirkniipfii eintrete» i etwa vorliaiideiie Spannungen, 
unter denen die KnI Wickelung d»'s Kienienkorhs steht. au^lOüt und die Zahl der Bogen sieh 
ataviistisch auf t> und 7 vt-nnehren kann ("nfer dif^em < Jesirhtspiinkf mfts-iri. wii> mir 
M'lieiut. die Kienieiihdgenverhitltnisse der Nntidanideii und ('hlaulydl)^<'liU'hulell l>etracl)iet 
werden, welclie leicht auch im /atiununeiihang mit Körfierforni und Flo^Henütcllung /ur Auf- 
stellunfr von Verwandtseluiftabeziehnngen dienen Itdnnten. Andererwit« venlehen sieh hie- 
darrb die KiemenbogenTerblltnivee der Alteren Hjrbodontiden und der Ceatracioniden besser.* 

Schon allein am dem Grunde, dafa «ehr wesentliche, den Kiemenkorb beengende Ver^ 
MltniMte hei Flturmemünu vorliegen, iat mir Koke na Featatellnng, dafs diese nur ü Kiemen- 
bogen hesitxen, Qberzeugend (vgl. oben S. 79 n. a. Ann.). 

Elteiisoweiiig also, wie irgend ein Punkt des Viscemlakeletts eine Brüdce von Cktamtf- 
rfowibcAw« m Pleiifafiinthtt» »cbllgt, ehemowenig gilt dies für das Axen- und Flossenskelett; 
lieide fauiseii zwar licdi-utende Metamorphosen erkennen, welche aber an gnnx venehiedenen 
iMinkten in vi rseliii-dener Art und (irftfse eingewirkt hahen. 

Was lüi ', .11 \. l i it^i h hctiinleii I nterMhiede im Vorhandensein und in der lokalen 
AbwesMiMhtiit der Uoriistrahlcn bexw. bei OrUtaeanthu$, tlruracanthtu und Xenacuntkus be- 



* Ein Bi9g«k«krter F<ll Uagt bei den Roelm m, wo 4er KiemenkMb dorek AoslMoiig toi vor das 
BjeMkonpIci liegoadto ^■smgcs im Kioforakelett von rvnt rnd obm lier Luft bekooiat; Molpiwra 
tritt «Im RtoM u( den Vorbliidttiiepn. weleh« dar kounatilcttm KlafcrwIrkoDflf «iit«pr««b«ii. «Moiid «nektlNt 

Keir.- r ii:itin.'*netiKh «elhsUindigeri Ktii:iii Imiift geiDüf», »bgetreiint vm lii r H_viJT:iiiuiilii l an der üpitrt -If^ 
iCicmeokurbes, aosoiageB als aclb&tindigrr 1. KteiiMiitMige«. Durch einen fthnlichcn Vorgang vor dem Hj'oid 
Mtafat M nMnrMRMiH «ine Mate Eatwidcelaag ml talealogis^ TofwcrtoBR dar aabBaBtalan (iataiw^ 
naadibalaren) Knorpel ermCirlicht tn werden (ver|;l. S. 78). Vidleicbt iat in einer Art TereiaigaaK bftidcr 
erwShnten Fitle auch da» Auftreten der siibnientnlen Knorpel bei Se^lliidaa xa vcr^iteben ; wenn wir bedeoken, 
dafs «Dch bei ihritn die Üoraalfloiwcn sehr weit nach hinten (jernckt sind und annebnun. diilr^ ;iurhi l in- 
ataada giabt, welche aiae LMkeraag da» brsaakialaa Ay|ia(»taa aa dar vordarea Greose. »Im zwiacbea 
MaadtM mi HjM, etatt aa dar hialcraa vonraaelieii kaufa, aa kau dia Vaiadkikrag der Damiioaaao 
nach hinten (welche »ieh aaeb in ein«r «ehr drutlieben Abplattung de« vorderen Ranipfab>iohaitt* iar»ert> 
Hehr wohl in weiterer Kerne abt uainittelb.tr vor der .''eapula, auf die postoralen Eadiaeate eiawirken. Wir 
«rwiborn die», um verniuthiuiK»wei$e den Krei« der Uuglicbkciten zu betuaaii WalckO allob dvok dao iBBafliO. 
Skelettcoaaex gegeben üind, an tikeletUaderaagen m vantcban (6. titi). 
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trifft, so hiibc ich »cbun (.4ei>(;n. .lahrtsh, J8W3, S. 51. dmniif liiti(.'i'wic.»» ii. tlals tiie*. nur alh 
«•in riitciNrhied iis <h'r Vfrtalknne angesehen «erden diirl'e. wonai'li eine fintt/. iinden- sy^i»- 
inatisrlie Vei weifunp cin/iiti . t. n t:«()<r .1 u e k e I (Neues Jahrb. f. Min. 1H91. Bd. II. S, K«) 
u. l. f. ty2\ sprubt auch gegen Friischi- Deutung, ohne mdesHii den Kern der bjieke 

W«m K ritsch und J« ekel wmttrbi» di« »tdielfVniiigeit Krtllra «ui dm Ko|>u- 
tationiiariianeii far Modiiikationen der Htmistrablen anneiien. w itt dem tu widerapredien: 
»lle derartig wxnell nnigebildeten HUfirai^ane lirr «vxaellen Kneirpel stanijueii au« dem echten, 
reciiten Plakoidskelett. Honifikden werden ebensowenig m deu »exuelien Onjnroeu hinia- 
gezQgen. als die Ne.\uellen Knoipel aii> dem Kndiakkelett der F1o6«en abxuleiten yind: die 
Unter»iicbunfr der Struktur bestätigt dies (vgl. nnteii). 

Von allen Keini/eichen. welrlie von PI<ii,<nuiftliii.-> auf ( 'h/'im,,'i<j,tl,n-hitt hiiiweitteti 
Hollen oder könnten, hlcihert so sehliefslicli nur wvh die Zfihiie. \rri.'lruhen «ir >i<> km/.: 
hif l'ieni.ieanthiden haiien dreispilzige Zalnir mit /whi ;_'i(il>rii Lateral^pitüeii und einer 
kleinen iniien-n medialen; Cliliituijln-.-liiihii^ hat tunls)iit/ige /ahm- mit /wei den Luteratspitzen 
von tlrm-amitibu* abiilirbcii L.«t«rtilbpit/en, dHitii zwei iiKdiobiterale klrinerc (je «iae« elien- 
faibt den in«diftli*n Spiizrlien von MtunteuHthm ftlmlich). «ndlieh eine griirvte Medialspitz«, 
die auf hrunKa»lht>» üirh nicht aurUrkfnbren lAf»t. 

ftäne iiahi' Abatainmnng der Zaluibildungen beider Typen mit nwn .Zeiieguitg der 
Krone in wahren' Spitsen'. wi« Ja ekel meint, konnte nun in einem gelegentlicbeii Auf- 
tivten von divi kleinen Mittelspitzen an Stelle von einer hei OttkacwHthH» (Taf. tC> I. f. 
Fritsrb. ild. IL Heft Ii eine fürspruhende l'liatsaclie rinden: e> niiilste aUei dann die 
luittlfic. grftft«ere von den drei kleineren Mittehpilzen zu dei gvol'sten Haupispitze mu^ 
wailisen. während die i^rolsen Seiit-eLspitzen sieh yleiehltleiben. wenn www i(;ir;ins ih'v. /ahn- 
tjpiis Villi ('hhimii'lii^rUii hti!< iibleiien wollte. Pn - i^i t.elir unwahrstlieuilab. l ingekeiirt 
iiiarht die /.aUnbildung von CJilitm;/</"^'l'i'-liii^ mehr den Kindruck, al^ ob ein Zubn mit eiiioi 
medial »tArkateu ^spitae und nnregelmaft^ig »eitlieh abiillenden Lateral.spiizeii ihr Urtypns 
geweven wi; diei: bemerkt gana richtig sdion A. Frit»cb und es fiele dann Heunteautktu 
ganx nnd gar anrser Hetracbt. 

' llbrit:<'ii> sind da- Uornliiiii'n lifltir .<'uUcul:iri.'ti' Aioisckt-iiluDKru. »udiIltd culuur, obwvbl crülvrei 
Ausdruck hk nad dot gebraucht wird ^ven(l üto»n Vi. n. Urd. Pbste» Sä). Cuiiealare Auii««Ji«idaDgei> 
kneicbnca n der Zoologie eigratllcli Aattcleidaiigca »nf der AiAcuflltclie rineo epItkcliBlcB SintaM. 
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Wenn in ilt r I i»ni» Her /lilmi' ln'i fltlimiflosilinkm nirhis vorlicfft. wii.» mit' t'in«?. 
wiv Jai'kL'l aiiniiiiiiit. eiiilachu VirviclfaJtigung dci Kioiir der l'lcuract(iiltiiil«-ii/Jkbi)i> 
um 2wei weitere SiilUon hinweist, w ist doch der morphulugiscbi; AUgemeinclunkter ein 
»ehr alinücher. i^lb»! wenn nian dl« Zlhn« von Chfam^osctiKAiH auf eiue einfwlie drei- 
spitxige Z«l)nforai u. K. dm Lamnidentypivt unter Annaliine einer YervielfUtigang der Spitsen 
in M.'itliclier Anfügung zwoirr gröfnerei' Siiitxpni zurllclrfilhren Itftnnte, so wiie die eigennrtige 

Äliiiliclikfit (Iii Fdiiii iiiiiiKr Ii04.'1i iiiclii ila. t>as li4Tulit auf einem lii>tolo<.'is«-licii Krnnd: 
hei l»-iilcii Ziiliiit\)i«-ii lif>t<'li<-ii. wie .la»'ki'l sfliciii envjihtit, die /alii)s])itz(-i) nicht nu> 
\' tMvr|,..>tiii, wi lcito DIU au) die \Vm/el liesrhiiliikt i>t ; (>>< peheti diilior di»? SeitiMiri;*( lu'M 
(1(1 /aliiiti ilf ni< Iu allni;ilili«ii in die \Vnr/< l nher. somleni i'iit>|iiinpen aus ihr niil M li.'irfen'ui 
Al)»aU: gegen >ie. Ohne diesen L ui^und und »eine tuui'}ihuh)^is( h h-ielitverständliehe liepieii- 
ei'scheinnng wQrde nun die Zftbne von CMamylwuilaeluu ttberhaui>t gar nicbt mit dem Diplo- 
dontentypa» verglichen haben, wie A. Frit«ch tliatsttchlicb eine Yergleichlurkeit leugnet. 

Wenn nun diese g'ewobigo HeduIctionBorscheinung auch sehr wohl bei durchan« nicht 
verwandten Haien auftreten kann (man vergleiche nur die bekannte Struktur der Zfllinc von 
Carchariden, v. /ittel Uandimeh III, s. st; und I>uederlein i. e. S. ."i.ij. Fi):, lUiti. su 
konnte docli nitch eine andere lietnichtnng fQr die Verwandtschaft beider Typen ins Feld 
geführt iviTtlr-n 

hie liiviiluuni'.' \nii Chhii/ii/ilii^rltiii,,'.- wunlr ^uiTst Von (iarinan naeh der aulseren 
Furui »ior|»hi>logi.Mh rielitig al> rladoilont i>e/eiclinet. Liie Art der Bczalinung von ('luduiiu* 
»eh eint (?) mehreren foKsiien Elasmohranchiern mit siemKch verschiedener Organisation 
anxugehüren und ein allgemeinerer Ty|ms ku sein (vgl. Bauhford Dean, Qadaarladie), 
dessen Variationen veiiKbiedcnr ifkeletttypen zukommen. Von einem dieser Variationen ist 
offenbar die Bexahnnng von Plenracantldden dadurch abzuleiten, dafü eine Lateralbilfle bis 
/MV Mittelsiiitze degenerierte. In älmlicher Weise l«>itet A. S. Woodward (Natural Seience 
\ ol. I, No. !t. |s!i2, S. ri74 ) an> dem symtnetn>ehen Hylicxhintentyinis durch Vermittelnnp 
von Ui/Inxhui jMihfpniDi den eiM>eiri<f eniwicketien Notidai)i<h>n/ahn ah. Auch dio /iihiie von 
J'Irm-iMoiili'is >i\nl im (irnnde j-inseiiij; urni herevUtigen zu ohifrer Ahleitnnpr. Ist nun hyjio- 
tltetiüch CMnmifUt^teltvttit» ein Naciikuinuie vmi /teuraeanthux, .so kunnte eine Ktitwickeinng 
der JSahnkroiu' sehr wohl in einem Kttcktirlilag nach dem Oadodonteitiy gedacht werden. 
Ein »olclier Rückschlag würde, mtm das NAchstliegende wäre, in den Grenzen der schon hei 
Plenraeanthiden neuerworhenen hhitologisclien EigentümUehkeiten stattlinden, wekhe wie oben 
erwfthnt (vgl. auch Jaeicel Lc S. 78) für Pleuracanthiden charakteristisch sind und jeden- 
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falb btjfloitnioiiK'iitf' <U'V iiiiilatcrah'Ti Dpppiicratioii des ,,'7</(//«/«>"tyj)us zum .Jfi/Jo'his"- 
typUA waifii; mit anderen Worten: der Rflck»cbl«g mühUs txin voIhtBndi^r sein und die 
Straktnrverliiltnisse bHeben zwischen Dipiodtnh nnd Cktumiftimelachnttsimm die gleichen. 

Die Annalinie der Möglichkeit eines aolcbeii I{Qekitcbkg& «chliefet ein, daf« beide 
Zahntypen Hehr nahe verwandt sind. Unter dicHem <le»ic1it8iiitnkt konnte ragnr rielleicbt 
von einer sehr unmittelbaren Descendeiui: /Y^nriwmn/AiifC/f/tfiMyr/WtfrAtr« pesprodien werden. 

Hierbei müssen vir aber die Bedeutnng der Zshne für die Sratemntik etwas nnher ina 
Auge fassen \ Bei den höheren Vertebraten gelten die J^abnm'wliiedeiibeiteii als die »iclier- 
stcti Kt'niizficlit'ii (ii-r 'iattiin^'fii und Artf». dii» «irolx- ilircr V(Mitiiil( niii>.'<Mi ist viel stArker, 
alü die der Teil«" d<'s !iiiicuskclt'tt>. Amlcnini:»'!! im Zalm^kcli-tt sind da> Sijrnal zu Andi-nuiffen 
im innrnslvcictt. \ian kann nirr ti daS'^i wie im illm'iiiciin'ii ilit- \ ai ialiilit!»' lii r /ainif i-ities 
Ct'iiifM's mur sich, die l alitKlveii zu (iitilsvii- mid l'orni-DiHViviizifninp'u friolx-r ist. als 
die uiilcr liomolügfu l'eile« dtb lum-u-ikfletU. i^o auch di« /aUutypeu dem gk-ichi-ii ticst-tz 
gehcHrclien im Vergieicli lu den Elnxeltyiien der inneren Skeiettteile. 

Abnliclie& gilt tOr die niederen Wirbeitiere. Für ihre iSahne sellist i»t die Er«eheiHHiig 
ineiiit etwas weniger prllgnant, »ie gilt aber fflr duK gesamte Hautükelettt es liegen tm viel 
mehr Einxelteile de» vielfliltigcn Ucrmabkeletts vor. dies Getictz xu betldtigen. IIa nun der 
Kreis der Formen kein m grorscr sein kann d. b. die Katar fUr dieselben Zwecke nicht un- 
endlirli viele verscbiedi'iiarti^e l-'r>niifn /u sciiatrcn xfiniav. s<> •'rsi-lii iut-n im/ahiHund Haut- 
>kt'k'tl au (ranz v« rs(lii<'dt'n runktt r» drs >vstcms Atialonit-tMi und Koiivi'ifri'UzbildiiiiL'tMi 
• ■t'iadf IUI l>»>riiial'ik<'l('tt ■<hu\ (Wt'^f l)i'soMdi'i> iuiutiir und es In-tcn fast in allt'ii Stikiiimen 
niil vollständig; fignu-r l)<->r<'ndr>ii/ ilaut.sk«-li'(i- nnil /alni.>>kcli'ttt>|H'n auf. ucirlu' /.» amK-K-n 
SiAmmen hinüber m leiteu i^elieinen nnd so di«.« Aiititiigi' der iclithvologisclien l-<ji'»cliuugeii iu 
dor i'ftlauntolngie verhftngnisvoll lieeitiflnrsten. Iries gilt aui-h u»i-li uieiiier Ansiebt für die 
Plenracanthiden: ebensowenig wie unter den Fistclien die piakoiden l'teraKpiden mit 
den telwtitwnien ('epha]«t>piden, die ('ephala»|iideM init dcii r^iluroiden, die iMn- 
kodernien mit j^ewissen Acipenseruiden. muf ander« AL-i|»en)>eroiden mit gewissen 

>iinri>i(!.'n. wi*- dif Aca ii t liod i ne« Ullt den l'a I a oi ii i sei il c n . wie die Ilnloii'- 
pliaien mit den l)ip neusten in irgend einem uftheren VerwandtiM-baft» Verhältnis »teilen. 

■ Hierin niuioit A. Fiittcb, aber (i«u«ii Aii»fUbruDg«D J««kel liiii«'«ggclil, wie mir Kii«iii(, eiueii 
gans i3ekti(Mi atuii|niakt tin, «Man auch dte Otnadlafe danetbcs aaf der uartektlKtii Aanahai« Inricrt, 
dsb die FlenracMitliidan siebr ab S Kieawstafn Uttea. 

12» 
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Ihr CluirAkter des Hantakeletts Ut nlclit einfoch der der SjienaUsiening, sonderB 
der der Degenerttion, wenn man den Begriff der äpenaMerong besdirinkt «af Votkommen 
von einzelnen DHren^nzierangen in einem nncb snnem jnriniitiven AllgemeinbeBtand Mnst an* 
veinnderten DermaUkelett. Die Pleamcnnthiden zeigen eine siemlich allgemeine begctieration 

d<>s S(lnij>|H'iiskeli'tts bis anf ganz verein/i'lti' Helikte seine« früheren Hi-staiides mit ( wie das 
lirtiifijr flff l all ist i Ittknl tiiilt!«'tf rKlt"!! iiiiu pliülo)fi>ch L-xtrenicin I5ildunfr«'ii, di-iii K o jiTs t tir Ii p l. 
Im Ziiliiiskcli'f t spi»'v<'lr -n h Kinhi»it Hf^ HautskeU'tts frcniAfsl <lif"-c iW-pcnfratioii ;ntc!i. 
I'ii»ei'i> Ableitung' <1<M' i> i |i i od mi 1 1- ri /abii«- von den ('I adod o ii t c ii kt tni/cirlin*-! luoiiihn- 
iogi»cti einu <'in:>fiiig«> l)i-^eneration der Krone beim DipliMfu^typn» : mc- i!>t hii-r gcpiiurt mit 
gleichartig einseitigen hiatotogischen Erscheinungen: 1) liei allen primitiven vielspitzigen 
Zilhnen ist die ijchmeligrenze gegen die Wnrxel far alle Spitzen eine gemeinsame nnd ist 
nicht nach den Bpitzen differenziert; bei dem Lamnidentj'pnB werden indes die Schmelz- 
bededcnngen der Setzen 8e{»ariert nnd fast ganz getrennt. I)ie«en Iamnldent.vpn« bei4tzeR 
bii'rin aiirh dif> l'b'iiracaiitliidcii /il v'iwr aulst-rordontlicli friilieii Zi-it der Stammesgeifchichte 
di>r r.lasmohraiicbit'r. 'J\ Ist auch da«. Vaso<l('ntin derart ditirrenzicrt. diif- <•< mir in der 
I5i»sis uml niciit in don Zahnspitzcn aiiftritr wn«;, wi«> .l:i<»k»'l mit ücrlit Itfttmt. für di<> 
|irimitivL'reu Selacüier diuchailä ungewidiiilicn ist : es kommt dieh erst t.i»at bei den ( ar- 
ciiaridrn vor. 

Die MikfMtraktar der Stadielii Ist von Fritscb in sehr nnvoUstAndiger Weise 
behandelt worden. Wir betrachten raerst HeHmeantAm und dann OrthaeuMthm. 

}Am kann vier Schichten unterscheiden: eine innerste mit grofsen unregelmifBigen 

HoiilhUinien zeigt sich nur in den Altesten Starbelteilen: in den jüngeren und junprsten Teilen 
feblt sie und os bildet hier ein lv(mi|de\ vr)n mehr wenijrer zahlreichen, koni'eiitiiM'h riufrf<ir- 
mi^ren l.aiii' lli !! die innerste Scbirbt. welche eiiMnx'i»'; von *< lir vielen leinen hentinrtdiir'iien 
radial iliiu 1(m I/.( winl. nndererseits nur wenip- radi.il \ > i l.nili nile Haveissche Kanitle zeit't. 
l>araiif fcd|irl eine zieuilicb ^rleicb dicke Schicht mit parallel zur StacLelaxe verlaufenden 
L^ngskaii&ien, welche sich verzweigen und anastomesieren ; diei« Kanile treten an dem 
unteren Stacbelrand in den ^tadiel ein und liehen keine direkte Verbindung mit der inneren 
Htarhelhühlung. DentinrUhrrhen strahlen davon nach allen Seiten ans: zwisdien den distalen Enden 
der Itfdtivhen benachbarter Kanftte zeigt sich eine (irannlatiimszaiM» mit kleinen Interglobular^ 
riiumen: vi'iir deutlich und >tark ist die^c Zone zwischen den beiden bis ier/t erwlilinlefi 
Siliiclitvn >e|li-.i. thi wo drri'ü lii i(|<Tvi-jf i'_'r I ti'Mrinr'ilirclieii mir iliren di-t;ilen spiez<'ii ein- 
ander enigejfeu ^teitell. Audi aiil der AHl>eiiM'ite der l.aiig>>k»iuitM-ltirbt /.ci^ »ich eiiM) 




weite' primitivra HantbedKCkiinji nt trsiim». mid für den Cheinkter der '/Mm von (Mtmif- 
doniarliu* ist wirhti|r. dar» nnf ditn hinteren Kiefern eine iCahnregion diffinttniiert ixt, 
wo Mtt mir ein« S|ritxe ImImmi. Oiirman will ilnien die Biüeeilrounir .itthn*" ffnr nicht ni- 
koninien lii»Hi>n. M>ndi>m n«'nnt Mrap|)en: »ie Abneln den Schuppen am anraeren Lippen- 
winicel, von welrlien »ie «her sdiarf getrennt und ivgl. auch UttntherD Dantelhinf; der 
Tiefsectiscli«' lifi (AmllenfTPr Exped.l l>ies«r TliMgang /.w tlfin Scliuppcnskclctt beweis» für 
t'hlii«ut'hf>'l,t-h»^ cinn PipfiiP AliloitiiiiL'sriclitunL' von »'iiiciii HaitiM-li mit iioriiialci' i'iirwjtkclteiii 
Iti'niiaiskoicit. di-m nncli i'iit um milin- /iiluis^k«'!«'!! «•iits|iri'olu'ii hhiT- -A- «Üh«. Ihm(!j<>; Aw 
l'leuracaiitljiiicii li<'»it/eii. ilierlx'j ki>nn<-ti itlso die l'leui'acHDtliidcii nicht in ik-iiHi Ui konnuen, 

dpiwn Znbniwn vii*| rediuiierter. deren Haut^keleit aber m «xtr«in<> Lokalinici-utig und tw 
exoe«aive S|iezialiKieninin'n zeigt, dafe beim Fehlen aller beaonderen NVrwandtvchaftx-Anzeielien 
im Inncnxkelett unrh nicht vnn riner Rcgwiieration iai llrrmalxhelett (^»proclien witrden kann. 

IHp imnH'riiin hemfTkenswert« KonvergeRK lieider Zabntypcn xeigt i>irh im Innen- 
^k)'l•>tt. wi«' mir M>lH>int, mir darin, daf« die Summen der l'mwandiungen und Neubildungen 
bei i»ei(i«n (i,'irtiititr<-n. mchii ümcIi l:in>;i- nii-lit <'iii «liircliau» gleicheB, ><> ein vi-r- 

frloichlijtii's MiilV darstellen, ilerfii Sniimisdidf 11 -u li indessen ;m \i\\w \er-i Ijii di in it Stellen 
ile< lm«Mi»^l<«lcti^ in vei>rlii4'deiistei Alt iimi (»rulM;. ftmv. uuveipleit'hliur luid uufciimtider 
lll)l>e/M>liti;ir ^'ennl.sei't liubeil.' 

Abgeaehen von dlPKem Allen Krheinen mir die l'leuracanthiden za den Oruppen xu 
gehAraii, welrlie wenig Anhaltaponkti' xnr Annahme inner leben«- nnd entwickelaiiganbigen 
rieacendenx gewahren. Ihre Skeiettbildung geiiArt unter den Fiacben m den Tjrpen, welclie 
steh ohne weHeiitlirhe Änderungen dnreli Formationen hindurchoehleppi'n (Holocephalen. 

l>i|ll)oi^ die in geringer Arten- nnd Individiienzahl auf den AuasterbiM-tat gi.'»pt/t siml «der 
lieiniilii' «ii- -II nnmclie Tspen der jreffenwilrtiireti Ir)iOi>«f»HiUM iii s« extreniei \Vei.«.e uni- 
i^eltildi't ^ind. i|ni- eine liiii'klMldnnLT /n nurmtilci-ei KonnTfonn cinci-eits inniHielicli scheint. 
aiideier>i-i(v ein j- iirt^elireit<-n in iler iliiii'ii eiv'eiuii'tiK'en Kiitwu'keluii)r>teii(ien/ die I iinittL'- 
iirlikeit lies | i<itUi'steluiis im Kiini]»! mii> Dum-iii iit .sich ititifi. wului eiulUili ^crmge 
bifllogiM-li«* l'ntwalMingi'n in den AnrHeren VerbilllniNsen ihre» l>«R«ina genügen, ihnen die 
Milglirliki'it ihrer MtiMenx ganx Mbzujirbiieiden. Xii dietieni nHirphttlogi^chen An- 
zeichen der lJ«g<>iieration geaellen Hieb bei Plpiuracanthiden noch wiclitige hiMoki^BclM 
Eracheinnngen im (icw<>lN' ihrer Hartbildnngen. 

■ Ums konsimnii'n! Ü«iircbc it» InnMtkcIcu» Met hier 4eM ««riaUerca 4«ii |1eranbln>l«l<# Iwi woiiem 
nksbt ia de« «If i«b<n Mafw a«eb, «rie liei |>|»ara.cMiliidcii (trI. natcn und die Zammmeafatsanit cto ). 
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l!»-sr«urati>M)<'ii ilHi>-i» llt n I iimt»- AlMlclit «bei. «lals i\fr basale Teil de? Marhel». fUfi 
Hn dar Kr«|i(ntiberffilclie gelegen war oiul sirh aberiiMiie mir wvniir v»ii d«rM>llM!n iqitf«>riieii 
nmcbte. wflhrend der mit Itornrn beizte Teil mcli tvcbt» nnd link«i «•xredifmi konntp. etit- 
Hpriebt viel mehr den l^nfrn'erhftUnisxen. welch« dniv)i die lii«tohifri«-he Stniktur wihegeleirt 
weflden. Irli glaube dahfr. dar^ die büeh«t eigenartiire Kr»rbeiniin|r. dafc die 
zeitlichen Ibi» bintcreio Dornen meiaitens trni in der disttalen Hilfte he- 
;;ihneii. et>eii dann ilire fisarhe hiH <l;il> imi dieser Teil d«*r »ii kiicli jranz freie 
AliKrlniitl i>f iinil der |ir(i\ i le A l>>- e Ii ii i 1 1 Ths» in einer Aiiiilouie iiiil der 
Wurzel der l'hisseo^tnclielit. deinrt mit eil t ;l lie III l(i II d ei; vt e I) f liedeckt ist. 
«iaf.s er (je w i sser iii :< I s e n :< I s im K <» r |te r iiiii t a iig ei iigeselilosseit itel r a rli I e t 
werden fcanii.^ Der voibitfliHlifr germle vml llarhe Stadml vfm Hrnntruiithiui nnd Xttm- 
nrntkn» hat jedenfallH nnrli im Xiietande diw Xichtgebratirb» dem Rnm|if fest aufgelegen: 
der von OrthaennHim war mit Meinem d{«talen Teil etw«» gekrümint. nnd steheint nirht »i* 
eng aufgelegen m halten. Vielleicht war die» wegen der hier auf der Hintenwite Kegenden 
SHtenKtachelii iirttig. was ilbriK-eiis elmnMtwenig m Verletzungen Tiwhe gegeben haben 
nittfate. wie die sta< liide]ieii des l' lossi iistiirliels \on Chitnaer» bei Mirllehgelegteni. in der 

hinteren llaiilfalte nelioiyeiieii I,;» jcniiijf des Staeiiels. 

hie Sti'tiktnr de» Stachels vmi ihihurnnthiis /ei^ri einip' I nteischiede vnii dem 
• Ih") «kiz/.ierteii \ erlialteii. indes idiiie wesciit liehe Arid<>niM»reM in der Aiioidiiimkr der Ilaa|it- 
srliii titi'ii : in der Mitlelscliirlit zeifren die aulseren l.ilii^skaiiale öfters eine mehr radiale 
I iiiliit!guiij^ und ihr Verlauf richtet sich *i»ts nach einer run den schon \m ntHiMfitttlltM 
erwftbnten welligen Erhebungen, welche Mch also aurh hierdurch al» von der AufxeusifliH'iit be* 
deekte Sknlptiirlebiten m erkennen gelmi. I^etztere Schicht hat entgegengeMstxt, alM» aufaen 
naeh innen verlaufende, kurze HaverKKche Kanflie. welche mehr nach den eingebogenen Teilen 
dt^r Wellungeii der Mittel»rbicht Kirh richten, wart auch bei ftrtuwuHiAun zu bemerken i«t. 
Alter auch liier lie^'t keine Kaiialverliindiiiig der Aiirseiisrhicht ntil der Mittelsehichl vor und 
lieide .sind <:>iu/. sellistandif; voneinander v^iiehseiide l.a(.'en. die eine iiirt den Haveisseheii 
KanAliMi und lieniinndirrhen narli innen, die Hiidvrp vimi innen nnch aHlM<u gerichtet. Der 

' 1 h swcKin imi(> tr a\>ii iili-lii. wif ili»' ::i «-»hiilli h< h KlifsMiisiiU'bi'lii zwi-iiiui 4<mi l<um(ifniu?kt']- 
MUftca («rtcckt bubco; er «rar jvdenfiilU eiuw frei, der hamlt Teü In« aar mit dicker CotttuwIittllMK 
«■gat«M den Vorderrwapf auf wid wur wshrücbcülicli riiier taftercn Vcrilefug liai^bMt«!. Hier liegt ia 
««lirereii Fnoittcn eim JtafwrUcli« AhnltebkoEl mit dem FbuioniittAehel ven <1ktie(iem Tor. 
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AiilVt'iiscim-lit mit dt ii Kanälen ir» lit»r<'ii :muIi dif lionien ihr }>iatUt\n «ik deifii hciitin- 
vpi/wcigiuigcii aber iiutürlidi narli aufM-n gciiclitct sind. 

Charokteristiach ist fUr OrtkaruHfkitß, dafs die Aufsenscliicht nidit ringsuni die gleiche' 
IHeke lut, wie liei /¥c«ni<aM/Aiw, sondsni aaf der vorderen resp. <ib«n»n Seite die höchste 
Stariie erreieht uad sehr »tark imcb den hinteren Itonien sn Abnimmt. Wenn so die innere 
Höhlung wie die InnensdncLt lud Mittelachicht eine regelmakigf«. naheza Itreisfitmiiier Randnni; 
lint, so wird durch das Anschwellen dor Aufseni<('lii(-hr di>r Qnorschnitt mehr bnfeiaenfOrmig. 

Wenn niiin für diese Struktur Verpleiclie su<l)t. si» rindi-t in;ni sie nnr für die zwei 
iiniere)! Sdiiehten hei plnkoiden Schujiiten, Tlatten und Stiulieln im Alljjemeinen Miiii 
hat hei S< lin|t)M'n zwisihen Wurzel und Zahnteil seitlich und M-nkreriit diinh ilie Wurzel 
nach üben in die ruljia einüetende Hav>'j-S4che Kaualf. Ik'im l'latt «ii wuchs tum, weicht!- 
die auf Knor|ieln aufititamiden Stacheln bildet, findet das seitliche Wachstum selhstverstand- 
licb durrh di<> sritlidi eintretenden Kanäle statt, welche dann im Inneren der Stadielplatten 
«ine eigene iSchicfat bilden, da der basale Teil mit senkrecht eintretenden Kanälen vorzflglich 
der Helniitigaiig dient und meist viel weniger vascnlnri»iert ist: di« Reduktion der Häver»- 
sehen Kannb> hinterlafst aber in letzterer radial in die liasis eintrelenile i)entinröhrcliei). 
So treten hei dem nietaniorphosierten. die Sclni](|ienfi>rni ilulserlieh Iji'ilielialiendi'U |daki>ideii 
l'latfi'iiwnchsinni der ArantVii>dirr-^(lin)i|>en (wo Tuipa und ( ieiarskaniHe fehlem von der Üa^is 
und \{>u dem Mals der Si-iiu((|teii /,\\■v^ v<dli}r von einander iri-trentite >y>tenie von hentin- 
ruhrclieu ein. Bei F I o s se n s t a c h e I », welche nur stark koui^cli auvjiewaclisene I'lakuiilidattcn 
sind, ist die Htelle des seitlichen Eintritts der KanAlc in den Stnchfl der rnternind und die 
dieser Einiritlssmne entsprechende fichicht ist die Ourseiv Srliicht mit jenMt der Stnchelaxe 
parallel verlaufenden Langskanalen. Es iüt natdrlicb. daf» sieb die nach den llentintuberkehi 
und -leisten der ornamentierten änfseren OberHftche ' Alnweigcnden Kanftle AnfNerlirh andi 
etwnv nidial umwenden, hie (iftere Ausmandunix von llaver'^M'hen KätlSllen auf <lei Aofiten- 
tlärhe beweist die l'ersiMen/. einer (wenn anrli schwachen» Latre der iii(i,'Ms( !rn Iii rffn. mit 
Kapillarp'efiU'oen dnrclisef j'ien rnti-i irwisclien den < »rnann-nteii, welche alluNililicli ab-iiil>l. Kiiie 
l! ednl< t ionhltirm der tniierkuiierten Anlsenschiclit i.st. dals sie aul'si r v'erinifen Kesten, nicht 
mehr mit Kanltleii verkalkt, al.Mj auch küiue oder fast keine Tuberkeln mehr bildet: m Iwt den 
Anwliein. als ab die Kanflie in weichem Zustande auf der AufsenHache iw Stachel!« ver- 

* Btzilfflidi der BedentssR der Oni4nieolkron«r rur da» l>liittcaw«chiitaB rertrl. vtAtn di« ,X*- 
aammtattriUmsf Amn. 

Ahteniir SMClwala. MturC. HO. %X. m 
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bnrit<?ii iiiiil du* l't Dtniioliiclif ii. die »oiist vi>ii den KsiiiitlMi all^elli^^ au»>li'Hbioii. nnr vimi ciiiiT 
Spitc id^r .ittf»i'iillft{-1iei in den Starb«! rintn!l<>n: dti' klrinmi Hölirelieii liiMvn abrr «ine 
kontinuierlirbp Schirbt, w^lrbe eine Ii«>dnkttMni$-Er.<«t»M'hidit Rir dif lJkn|n<kKiMkrbicbt be- 
deutet. Wfs i»t X. U. hei VUimntm (m\H S/iiimxj der Fall, w« nueb in der Tbat die FliiHsen- 
staclietn in ftntaer Ansdefiirai^ mit einer dicikRii vetrbeti l'ulisbvte bedenkt »iiid: mir an 
doli bi'idrii x'itiirlifii Hint<-ik;mtf'ii viTliiinfn <ii<' ItpiitiiitiilMTkclii iiiul die sie ••niillin'mii'ii 
Kiiiiiili' iittiifii >i<'li iiiirli <I«T III)' \V( r> i|f f'ilf"! 'iPffi'rktfM < ilx-rtliti'lM'. \Vi<> ln'i l'/i iirii>,i»thii'< 
»■ii»>|niilii <lfi" K.iMti- iiiirl dtii X'iii'iKloriii'ii. »>'|i'ti«' i)ci S/thi'n- tuu-li Sclnuol/ IiüIhmi. ein [.iiiijrs- 
iidinlieiigetlei-tit. auch »liiie tlit(> iigeiid «'im- Verhiiidung luil einem inneren. Iiiei ja febleiideii 
liefafsiietx vorUgf», Itofi KMntenrnhrmgellerht int dur Ipkklisierte Rest der Üeiheir {tieidiaiariiift 
verbreiteten VA<!rul«risien»i|Rif<«;bicitt und der ihr nnqvlli^icl) «nimehlmwenen Onww«!- 
tieniiiir. VorhandenM'iu «nleber linear iokali»ierter Oeftfagefleclite deutet naf der (Mier- 
llferiie iiorh voriwndene oder nnrb srhon »tjirk rednxierte ^^knlpturleiaten nii (vergl. AraulMn). 

Wii- liiilieii iinii die l'lenrarAnthidenstacheln von diesen Stmktnn-orhahnissen v Sie 
lial>eii die inneie H*)hlii)iv'»<'1ii<'lit mit riniffoi tiiitter LK^ei inm und nidialei' Anordnung (i<>r Hentiti- 
elemeiite. dann <li>' iinl^ere Scliirli) tttif l iUiir^kniiii'cn welche >irli teilweise narti den sehwaclieu 
Leisten d<'r Aul^entliiflie de» |int\imnlen Stariieiieiis radinl naeli nnfsen richten Im jirovi- 
male II Teil stiuuneii sie ai^« mit tiav Struktur de> distalen Teils der i'li).vseii»l4icli<lii und 
der CninitlMftcbelti fOmntnUtufj nberein. 

Im di^ftulen Telie tritt alicr eine gnns neue Schicht iiinm, eine Dilferenxiemnir. welrhe 
zwar ffir Mich, über in dieser Verbindunii norb rariKends im plakoiden Skelett betdiurbtet 
wurde. Di«M> Sehicht ifst nnn der Mntteriuiden der ^ieitlichen Domen de» Stndieis«, deivn 
linearem Veiiauf auch ein iun» res. herrorrap^erid entwickelte« (refäfsiprefteelit ents])riclii. 

Hei I josseuslaclieln fjieht die innere Hiililiiiiu (renau den (^uer.>chnitt iles Fl<is-en- 
kni>i|iel- an. der IVirnifieliend fnr den "•t.ichel ist: die l>ei vidlstaudifrei !!■ 'Itiktimi iIt skul|iiiir 
iiiicli \eiideilM-ndeti. Iiinieren sejilii'lien .s-tachelreiiien sind in erster iiiiisi« in als KHiüeaiiiiien iinch 
voll dem Kiiui|*eli|uei.'>i'imitt tiediii);t: nicht ho bei rieiuacaiUliideii. Die Kiiorpelhubluii^ bat 
h I et s e i n e n M nd er (> n 1^ M e r s r h n i 1 1 als der .Stncbelnmrifs. da letzterer vnn dem 8elh»Hlndig 
niiMlellicrendeti Warlistnni der Anr»en«chicht gebildet vird; da diese ent in veiter Knt- 
fernniiir vom starhebinfan^ anftritt, tut kann der Trageknorpel de« Stachels nicniab mehr EinÜnfa 
anf die Anitrdniwip der Donienreihen gewinnen. Daher sind die seitlichen Dornen- 
reiben der I' )en I aia n t liid en »t a cb el n denen <l e r Fl os sf ii s t ,1 c Hein nor analog 
tebensn wir die dpr Ct'ntrohatidenK nicht homolog: )>te gehören m der Kategorie 
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der Koiivergeiizbildiiiiften. - l)a» tr)"''!«' Ifilt von dnu l jiu>rwlinitl : wir liabeii struktiutpH 
b(>gran<1et. dars hui OrtluteimthHit dii» fili* PkisBen- iiTuI CrimialHlticbeln |rl«trlierwei«p frenulf 
AnrM^iijirliicbt IfronUli nn I>icke xnnimiDt und io der t'iurifi« den StHchpl» «nden wird rId 
der llnerscbnitt der Imieiwciiirlit iiml der Hitbluig'. Dies »»igt »ich ancb darin, dar» der 

))r«>\iiii,-tlt'. tiirtit DoriH'ii incpCtMiilf 'l't'il iu<i ilei' Qu<-i>rlinitt ilcr Stitrlit'lliübluitff noch mit dein 
Stiiclifliimrirs (.'Ifirli ist I ciitwiMlcr «lorxivciitnil koni|irt'l'< crsclii'iiit. wniit dt-r (li>titl«' rund 
wird. iiiiiT niiid i<t. wenn lU-i ti'i-tuU- vorn«' biiteix-iifonnij; :iii>clivvillr. Iialii-r ist iltr 
Qiici M'bnit t df s UrtliHi Hiit ItUbslttcUel.s nur sekundär ein 1 lu!>;»eii!9ta«-liel • 
artiger: t» liegt aneb hier k^e HonoIciBki, «ondem nor eine Analagiv rar. Es werden 
also auch nnsere nior|iholo|ri»rlien (üinwAnde (regen die AulTati^^nng .Inelc^l«, daTs wir einen 
Floefwenstachel rar m» bfttten. dmvh die hiatolugisrbeii Tbatsachen in weiterem Tnifange 
Keatfltxt. 

Kiiie iiiinliclif Miiiktur xetgeil die vmii Kritscb nnd Ju«ke| f^Urbiirb aluuuigcwniulfltt' 
Hnnistnililcn darycsu llteii. suffiMiminfcii K i n 1 1 eii > t r;i Ii I <• ii der niaiiiilirlicn i Ii -, lilcc lit>- 
nnliitii)/)- an <lcti Jbiichtln^sfts ■ si«- /fiirf^ti fiiif MitTi l-rliii dt mit f;>>iuciiiliiii dtT .\\'- i ,illt'l»*n 
l,iiMp>kiitiikU'ii lind l iiii Aui-t ii^. )iH ii' <l. hm' liin»-i>M:l»« Kmiu^Ii' und lU'iitiiir'ihi ■ In n -i-^ilvicflit 
von der ubcrtiUclii- iiiuii iiinni t'ru-iiret Mud. mcIi mit dc-ii Kuiidleti der Inin-nM'liiclit nicht 
verbinden nnd <buvli eine ifone von laterglabalanuniHen ' gencbieden werden. Al^w'lien 
viin der fehlenden aentralen Kn«r]iellidblnng int also die Stniktur wi'^^'Utlicli identii«di mit 
der Struktur ilen KojdiitaclielH: e» liewei^t andi dieK. dar» genide die :M*bi{'btenbikliiiig. 
wkIc1k> an dem ('ranlalslarhel ilas Klonsenstacbeliirtige vernrsarbt. aiu'h. an dnn>baii>i nirlit 
tt«i»»fiisi!i<'lM'l-ariipr(*n. ninryliutogi.srh durrluiiis vi-isrlin il. ii> n <icliilil<-ii \<irk«»HJnit. 

hiis f.'li'ii-lu' Aiiftii'tcii di'r t'if.'iMiarlifrfii Aiirsi'iiM'hiflit ln-i /wfi derart v<-i>iliii'i|(.'rifii 
und vc'!'^rlnc(i<'iM'in i n-iiranclt nuMrcsftzti'n Kati'v'urii-t-n xnii lii'niialv!*-1)il<ii-ii i-rlaiilii alx-r «'in«- 
liCHiuili-ri' iihyliip'Ufti.stlit' V<-rui'rtuii)t; «vir können wif fiuiihnt in der hinfii- und der Mittfl- 



I Ich Mn auf dB<) Vorlcummen der Intorglobnlkrriluiiie K-i llturarnHÜui» «eluni Kclc^reotllcb der 

Bi«prccliung KlcirlKT. h' i \ -üiIi iitfrn lV«l»cbli<°li l'ilr Knuclu-tizrllfii i;ch.tltfin.r Itliutur, wt;li'L> • • Ii .>ui h (m i 
VndtUn, dyitusauUii»; llylnulH', I ufi^tuJm, i:inmaerii ilc. lu gniu nUichvT UvIm xeif^KU, zurui.'km-kuliini«ii 

(vergL Qeoiifii. ifiifeieiih. VI ISÜ S. Hl). Die Abbildmig voo IMeaneiintbideo I. c, Fig. 4. aeigt ein« un luttr- 
(rlobalarritiiiiuM mnaumbnswelM anntt StAlla; nant Jat dm« Bild ao, wi« va der ZkhadnrcliMhBiU tat Iithi/ml¥*, 
Fii: r>, /.i.'iet. nie Interirlobniarrinnic ballen ««ieli in Va*odeiit{n *t«ti die Onuralttioossoie. «Im an di« 

/.IM n n h «. |i btT die (JUlnli.-n ViT/»fiKttnt<n (Irr von ili-ii i.ifl'iilMD ;iu««l ruldcndin IknlinrührchrD <ich rictltfii, 
«Irr Zuu« niun^elliadeitter Verkalkung. Die giobulore L nif^f nzuiig i>( hier nicht ^> rr$eluä(»ig, wie iiu 
DiBÜB. d«i aieii uiter Schmalz bildet, wcshulb lamii wubi d«u Turminu« . Deaünbitbleii' oacb H. t'redaer 
•anehnen komte, wmin «r siebt etssa FmlleUfmiw nil .KiHtrbenhOblcB* awUatea warde, 

13» 
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Schicht d.n. C nimalKlu.|».l> die H^w.„«id„.„ i l.l, „„ „f. all*., »ivf.t »u, auf 

Kitortwhi Mtxiiulcr StHdHti« soiidcni «urli «Her ffrörM«mi )ri«koidi>n Haut]il»UMi erfcraiM-n 
<vei?ri. (««• l'latiKii di-r MyrinrantliHb,. mwl 6n HettiriMimci hicIuk. raanrniOBteiden). liiowr 
Koro d>*s StHrhcIs i>iits|iric)it i'ini>iii v«)lstlliMliK«!n Stachel mit ganx reduxUrter Ska1i»tnr, 
«Im. iiut HonRiivrHtioiiHHiixciHii'n. |iu> Aufliiffmiiig der Anr^üniichicht mit «ehr cntxhicdf^m'r 
>kul|mueniwuk« Imm ini von illfhi'ui AiiKtaiiigKimnkt duhcr unter ill<»n UniBtftnden Xcii- 
lul.liniü in \\>\i:r l inn Üriri tH nUiini : niiiu v.-iylcirlic lii. niiit «iic sclir rthMlirln n lliiilsarhcn 
un M.tuivk. l. tt ,li r \. ,iiitl(i..li. r Sr h w .i I !><• Mnipholoui-clic Ailn'itcii, VI. Ud.. I. Ii i 
lUi .lu"v.Mi li.iUon vMi- fnii'ii ..>rhu|<|>i,'iikirii' inil iitiniiiilrn'iii . wi-nti aiirli sturk ri'duzirricni 
\«'Vt..ut>'n um lim lu r Ii i;) Mi h <>in liiilli-iiwaclistiiiii im. vNcIrln's (iiirrliaiis von ilcr iliiIxTi'H 
• UtutlAciu aiiN ^laiiluiili-i ; [u iit/nui'll lii'gi VDliigc lili'iititikt iiiil ili'iu Stm lM lwarli>tiiiii Im i Tlfiiia- 
i.'.t "V.uWu \iiv: ihdiirrh Avt» M AcHnthcNtimi ahwr die wiHitig»t<^ rmwnndhiiig in dem panz 
":<:-'*inv»tirn S«*hnii|HMi>kvlott MHrilindrt itml v\twi bistolnuixch iri«iehe Erscheiming im ttbrigcii 
lU-r^A>>!«Ht f«si fi>hh. Iiimhm'h wird howimti. dafo kein aktive» Main«ntd«s (i<>bnitirh«ü oder 
- V-;-\i!svim)i dioM« \\>niiHU>rnnjr v<«rurHnrht , Kotulnril nnr pip von iiraen WraiP« statt- 
V -iu-i. i-i vniwn l'rMiHuMi nirhi iiAlirr xii k<»ntrnllii«rftiHtiir Antrieh g«>«'all«t hat. 

>*n> XfriMUniv «lern Minlu l mmi l'tiiir.iniiiiiius kann anch WK'h folirendcnnafiteu 
• ■• »■-•|.-i tth' AurM'iiM'Uit'lit liai kein Aiial«vi>n Ix-i iionii a 1 uriiaiiM'iitit'rffu Flosscn- 
^ . "uv<«»Mi. n? i'*uiii; rii' ' \i»iti >. vMi (lif I iiMitiii - TiiIm-i kein tlin-k» \(>ii ilt ii 
, : (l'^i liu lit (Uli ^Irviiix radial iiarli anlsi-ii triTM lif clrv Aiii>i(li«mii.' (icr 
■ . r ■:. t \M ivl.Mi, l>U' ri»lj<rj{fiij{i'M'Uti' Aumdmiiif.' ilr> Knitins Hiuli t i>)il» 
^ I ti ! miu^iortor }^kNl|itnr imkI dcMi^iiiAb rrdnzierttim iir»t» »"(•''■('hm fir- 
..vrt dh* Mr^orp HrMHiküHricht «intritt: »tark« Bedeckung mit rutancni 
« •4iituf \mi Ui*r Schiiiclxolwrhant cbarakterixiert di««en liemnevations- 
'mintn «ir lUfüC AiMPirhrn. finden aber anch die t^nftükanal- 
- •:>« Arlt «wt «Uneben die für die Reduktion der L&ngskanalschicht 
^.•vit lar *ich M'lltst;iiuliK M-hwacli vaskulari>ii>rt. mit «'iiwin für 
x; - » •• •'^'■«<ht'»» Si-itomiorni'iilit'vat/ iiiul «'iiicii «licM-in Ho>;>t/ eiit- 

Hi,„i, ^ ■.. . I',. i;t al><> I UI -«■Usaii>t'> Nt'lxMu'iiiamlor von dt'in - 

iVr'ii »-I -i,.. H- I.Di'A 1. '/-'.ir-ii, >(((ri / 1 mit di'Ui tKipiialerer 

jiii iii, -foitiiH», llttfiixfasl. vk«'Wlu>ti aboi du- >kul{>tur iVhlt. 

i,.,lii-t) .1. , - ^1*1 Stachelkem. 1>er Ansicht, daf» man in der 

loiirn*'^ i<- - ^-lunii (kr niemal» selWtflndifcen Skniitturlag«» »eben 
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kttpnte, wiederspriclit die ülierlegung, dob eine hMiere I>iflt>renziening der SkalplnrUge nur 
in ti}»T VerKtirkang derwlbrn und nie nach der Art redar.iorten TiiberlielwiiclHtuii» in einer 

(leftfRvcniiiiKltTiiny uikI l iiikclir der Dt-iitinrolnclicii ikhIi iiiTii'n sUitt narli iiulVcn Iwst^-lu-ii 
kAnn«: «lanii ist aiuli zu loidiTH. dnh lici einer solclieii F.dtwirkeluiif; eJwiis lileiclisinniffes 
in der l-üii)r!'irt'1':l''>-' zu tifnierketi sein iniifste Wir mfts-ft; rlnln r (>ine iuidcre Krklftruni/ 
für dieses Nelienfinai»<U-i su ii last anssrliliersender. iiiver>.'itTeinlt'i l\\'i-u -ikIhu luul jfliiul»en. 
(liifH nacli einer Zeit der Kcgeiieration im Staclielwachstum durch repeiu-rativi' >ionicnle der 
t^patere Ma<.-lieU,r]Mia in seiner Art gefertigt und peKtiirkt wurde, daneben aber der frttbere 
atavittttHrh wieder auftrat, alterding» in den durcli di« Toriiergebende Degenerationszeit 
bestimmten (irensen. 

Sclion der Umstand, das» trete der Anzeieben einer Rq^eratl«n daa Hant»l!elett ao 
aebr iQckenbalt ist. spriclit dafür, dafs vorher eine aebr tiefgreifende Degeneration im Derma)* 
akelett atattgefünden balw. Ka ist aber nntürlirli. dafs eine liopeneration nirht mir neue 
Bildunpen verursacht, sondern ancli noih neubelebend auf die v<»rliatnlenen l)e;,'enerations- 
leste d< r H?f"n-i Periode wirkt: so filnube irh .mrli nirlu. ;tn >^fe||c des neuen Cranial- 
st;)rli> l> •'■i: iilti T »i'ii ;renau der gleichen Form, wie dtr jet/iye nacli ,Macl«i-liiulle oder .'stnrhei- 
keni" existiert habe, .sondern ich nehme an. dnls dieser Stachel, so wie er jetzt vorliegt, Uberhaupt 
selbst niur|)hologi>«b dne NenschOiifung ist, und an aeiner Stelle eine firtther vialMebt nur 
relativ aebr anbedentende DeranalbUdnng exiatiert habe: dieaelbe wurde nun wenogenetiach 
in morphokgiscber und biatologischer Hinaicbt regeneriert, neugeschaffen und ao an sagen 
Tfüdoiipelt Ein Deweis biefQr ist auch, daae die »Krallenatrablen" bei den männlichen 
rienracantbiden im Wnchstom piorpbologjBch und hiatologiai'h so dttrehaus denselben Cbaraicter 
und zugleich auch die merkwürdige Aulsenschiclit tragen, daaa aiao mit dem gleichen Stniktnr- 
erscheinunpen so ähnliche iiufsere (;estaltun}.'stenilenzen iwenn ancli im kleineren Mafsstal») 
(x'i tieliilden vorliejren, welche mir bei den Mflniichen anffreti-fi Wie nun hei den Aoantlm- 
dierii in Koi>f- und Orbitalplatten in gewisser llinsiclit die degeiierulive Epoche deutlich ist. 
die rejrenerntive sicli aber hier weinv'er wie bei den J^chuppen in einer bi»t4>luKi:tchen Neubildung. 
■dls ia einer 'wirklichen Wiedererweckuni^ alterer Formen, einer aebwadten norjdi<dogij«rben 
tnindemng und einem Hang m abnormen üröfseverhaltnisRen kund giebt, so scheint es auch 
ibniich bei Plenracanthiden in den Zfthneu der Fall zu sein. In ihrer Stiuktur zeigt sieb nur 
die hochgradige Degeneration,' in der Eigenart der Gestalt dieBegeneration: vielleidit daif 

i Die i^aielm Zlkaeben dar AeCwnciiiciit d«a SUebeb zeigcii nie Ii t das VcrMtcs 4er Kterenahn«, 
i. h. «iac «iofiiehe, nielic naciitenaiart« Pslp» Im aisratliehen Zsbsuil; di9«|«iiaebeiiit ihiMa Schnfllt zs tehleii. 
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jiiicli tlci Uli \ i'iitititiii« /Hl v,,iiviiM,.t! lirdukii'in tm H.iit(i»sk»'l<'tl ii'licnMi wm' im N (■rli>iltiii> zu 
»Im Kii'iiMMuJlim hfii dn üiuijrcn iii'kjimui'» Sciai'hifi i iiiniii'rhiii ^(•hI■ sUiik«" Ziihnhcsnty: der 
Kiem«nlMineH mif dmf \W.geMntim»\mh9 k«ieft«n werden: dfaw kftet Hu» m der niclir 
nitwabiKcbernlirlieii AiiiiiiliiNe bintther. tita» der bei l'lennifanthkleii anltierordentlicb rege und 
reirelNiRimige ZahiierMtit in den Kiefern gieiehe.rwei«e im Verlaufe der sumnieKentwlcIcelang 
ixti iliran Vorfahren eine KewiMe t'nterbreehung erlitten habe und nun bei der Entstebuiig de» 

IMi'Wai'aiitlii^lrulx |)iiv /m ciiicin iu>|iriiii>jlirlif'r<'ii Vcrliiilt<?n wieder lierfjesteltt wurde. 
kiiini ja all(rei]ieiii liffiv\ j/elti'H. ilnU jede lHH'h)zriuliire Aii(le|-||ii^ im liineii>ke|etl aiicli 
im /jiliii>ki-lell /Hill AiiMirnik t>iMiiiiit: iiiiii liittten wir bei den IMeiiriiciintliidf-ii irii liiimpf 
und S< hwiiii/ Aiideniiiu'eti. uelctii' ;iii <lie bei H<diH*e|iltuleii eriiineni. im Kopl im Ii an ilie 
Araiiiliudier uriiinerHilf Neiibiktniiyeii. wir bitten bei beiden V«>rf{ificlui'^M'U|i|ieii aurti in iler 
'riut 9whr weM'ntlirlie Andemngeu im /abiwkelett. jedtirh bei Pleuntcanthiden im S!alMiw«rbiM!l 
si'beinkar keine: irh frlnulN- dalier, dab dies in derThat nnr scheinbar ist und dafs da« ItfM 
»fldieK nni« die unmittcllmrpn Vinfabren der l'leurarantbideu var diewr re|zenerativen Jßpocbe 
bit'lpn wUiiieii. auch hierin Hu ^elir vei-ürliirdeiioK wün. Die refK'nenitivu G|iQcii« dflffte 
indessen in selir km /et' /ert die 'CyiNtixiei iin;.' der l'ieiiraraiithiileM lieraii>v<''irbeiie| Imlien : 
es hiiußt ilies niit der l-'rat/e ^rusanniien. idi die ItcdiiKf i<n ili - N it-iHleittnis in iler l'iiljia eine 
jraii/ allinitliffe isi und somit dic-i' iiuhm i imi ili yciii-r it:\i- ;ii welM>ie SjHvialisiernn<f iie.sieheii 
Ideilieii konnte liei ^au/. unK''!t«ii*'i't*'ii> Mi>diis <les /aliuerbat/.e.s, uder ob sie lui \erbältui;> 
xttr »|iAteren ]jchera*zeit des iinien Trpn» eine idfitjdiclie zu nennen vt. iiaciideni v»rh«r 
der alte 1>|mis in allen xeinen Kinateliieiten einen bocb|imdigon /A^vfaU erlitten bat. Ita» 
Fehlen «Her f-beii^ninfonnen «itririit filr da» I^txtere. wie liei vielen anderan Kaileii, 
in welchen uns auch das am weiteten geK|mnnte Bewnfstsein der ManffellMftigkeit der 
|MlH«lnlolofn^s4■heM I iiei lieieninfr über den Zweifel an einer paii/ allniAlifren Kntwickelunfr von 
Stadiutu /M Stadium diiieli uii/nhli;.'e Anpas'^uh^sruln'iiUMkte liiiulureli tiirlit irniwe<; y.ii briuiten 
vermat' leli nnM-|ite es uielil l'Ur aus^'esrlijossen hallen, das- h |(ci) />i i-inem 'innle de-jeiierii^en 
ki)iiiii'n. wie iliu die ialleriliu;;s i>iua< weit hierni Mirj.'escliril(eiieii t {'i-tnuiiwuiiien /eiueii. und 
triit/.deui in einer rejzem'rativeu ll|Hii-)ie mit Aiikläu^'eu au die ^dbftteiyiieu I riorineu vvieder 
ntavistiM-b in einer aiu-h neue Können M'lHtffenden Neniii'bnrt rn.<«cb wieder nuf h'lien können. 

Wie nun die ffeitehilderten rmwatnllnnirNerM-beinniigeu niemals einen («ewebekumplex 
fUr Kirli ninfns»en, siitnlerti anch in den nArliMtverwandteii ttewcbnarten in |ioralleler Weise 
anftn>teii. gilt die» audi für da« Kiwrpetokelelt: »nrb dieseK xeiftt benierkeni^werte 
llefreuerat i<Mis|ilian»meite. 
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cnttp davon int di« tvbr ititci'ps.<iaiitc ti<'rins Innere d«r KnorpelKltelettteile hitiein- 

ifidu'iMlc. uiitcc ilff l'iisiiii'iilajrp aiiftreti'iKlc K i>riu' r v i- rka Ik uiif;. .Im ki ! hi li nipfcr (kr« 
k«'iii' II i ii"ii<ri-^[\V/ /II (It'ii uljrijiuii Si'lacliiciii hodrutf: »las Wcncii der Verkalkung >t''i 
da^ (flcirlic. imimmi iiatiirlii'h iiTt'k*vaiit«>ii riifi'r>rliio<l 'jAii' nur <lcr (irad ilfr Inknistatioii 
<tf> Kmnjiflj. ub il. c. s. 1(1) ; vt liäll dji> kiiizwi-jf iiiii' (ür »»iMf AUfiMUMlM-inuiig lici 
Indivklnen nnd die fittKf^eiigesetart« MdiMiig «Ii» «in Vonirtoil. welches darin »eine Itegribidunifr 
babe. dafc in den zoolugisehen nnd iiiMtoniitirbKn Summlunicru nieiüt nur .junge I'!xenip]«i'ii 
mit unvidikonimMier VtiriulknnB. in d«ii |MMtont«l<igi«!clieii dngi^pm audi die Kltercn in ihren 
SlteiettUtilon mr An»iclit und CntersucbniM; klini«n. 

KiiK' n int- Alt^-rsiTMliciiiiiiiv kann ich inili'>M-ii nur n» d^r auttn-tcuclm Wncboieixung 
oilt-r ainli in i'in<'r relativ aursiTonlcntlirlu-n hickf der Kalk|irisMicn -Hlhst crkcnu«'!!. AIxt 
in d^'ui Aiiftrt-tcu c'iu«'r /wi'it<'u. ir;inz tn-nt'n. irrririilarcn ViTkalkniü'szonc auf diT I'wciitlai'lie 
iltT »m^t in ilircn lim i^u<-rs<'linin i ^'i-radlini^ru äul'scrfu inid iniit-rt-n «irm/rn >ti aiifsiT- 
oi'ilt-ndR'li re;;ulilri.'U und kuni^taiitfn äuJ^t-n'U ^ri!^UK'ulagi■ kaiiu iili niclit niii' liiit-u liolit-icn 
Cml der Verkalkung in PrisDiea erkennen. (In diesem Fall erweixt »kh aurh der a1>ri|(«n:( 
ttlierliflM»ig« AuMdruck ,Inkmiitation de« Kni>ri>«l>'-~ •lui'kpl wlion frOlter «ebafR^n za 
luttitKeii glaubte, als ganz anstattbaft.i Rin gradwei^er l'nteiischied wäre, wenn die Kalk- 
konkretldiien im Innern des hyalinen Knoriiel» vi>rlier ganx zerKtrent aufgetreten wiren nnd 

sicli wie In-i fdiuiii'iiiiHiw «Midlioli /u «'incr dii-k<'n I.aff«' srliliflsi-u würd<'ii; dio ist aber 
niolit (Um Kall' /udcni zeigen fo»ili'. selir grofse Kxeinplare (tcs Müncli. |ial. Museums 
von Soli'ftiiiiis Mihi<>'r>. ^ii'/'tiiiiii iilif'ini, Sjiiili>/iiili.< iiiiiof'ilia, das ^riitse Kcipffra^Uient voll 
Sj.liiiii,'l/i<, da;; Iti4'sene\eni)ii!ur voll IAn//»/// -y,,.' alle diese, uelelie inacli der diin li- 

sduiiu Hillen Ma^inlrtl^rl^f^e Uei Ziilinc /.u .sihlielsiut ansfjew acUseiie altere r.,\euii»lari' 
darstellen, nur die eine, UnfKere I*r Ismen Inge, Dagegen Ut die tHtttmimHihti» m- 
gehiirige Verkalkung wieder dem Holoceplialen Mt/wliti» im litiiograpliiiM'hen St'hiefer Hg(»n 
und tritt hier »clion bei Exemptaren weit vor der Maximalgrör»e auf. zeigt Kicb' alsn 
al» ein« K|iexielle Eigenlicit Wenn wir imn dati Hantickelett der l'learacRntbiden nnd 

Holl.« ••|i)ialen uinter diesen be!<ondcr.'t der Chiniiicriden I vei',r|,ii,i s» finden sirb Iwi 

lieideii -ehr itliidiilie {»ej^eueiatioiisstadien im niifseren I ti rmalskeleit und autfallijienveise nun 
auch di'- •_'t'*ie|ie innere Verkalkung; de» Knorpels. min di>- \ erkalkuni.' ile- Ki'iit]ie|s nlier- 
haupt «nto(;ciu'tisch und |*hvlu;(eticli.<i'li eine bt>nile last lieiitUiiK i>t. s« ist melit »underlitli. 



* Vmgl ßb. R. F«tnm HBUeoaMgn|ilii«a, IM. X1.I. $. 



,1(11 Ii 'I<'| IUI \ < r)i;i|liii /,u 
tU'ii Km'Im) )i/;iIiim <i*-> nl'i 
kit-m^ntiifn wif ilii'KC Uix> 
iiNWHlii'M'hi'nilH'l»»'» AnwiliH*«- < 
r<'i/'*ltujt>riii|r«' /fthiH'i'Haly. in il<' 
iM'k Ihn'» Vorfnhivii <-ii»i- «evii- 
|'|Miliwii|ilhlilcitly|Mi» «II i'iiK'iii 
kniiii ii« iillifi-iiifiii iil> lt< i.'< I ü'- 
iiit /iiliii >k<'l<'ti /Hill Aii^'li III 
iiiiil -iliwini/ Viiili'i iiMi/rii «' I' " 
A< (Uli IkhIii'I rriMiiiM ikIi- Si'IiIiiIiI h ii: 
TilUl M'lii yM"<i'iil Ik'Id' Aiiili'i uiii.'« II I 
m'IiHkImM' k(*hH>: Ich i/IohIn* <|jiIm'|-. •! 
«t'k'lN'r» iiiiM illt* nnuMili'llHirfn Y«»il'ali> 
liMi'o wNi-i|i>n. iiiK'li hierin «'in vlii 
iHth'itM'N hl «i'Ih' kiiriiU'i' Xrll iliv r>]>. 
i'h liAiiKt «lh*M mit ili'r Kniin' xtiHniniui-n 
triin/ iilliiinliirc niiil »ninit ili«>M> iiiiin 

I»I*'|Im<II KiillMtr lii'l l!itn/ llll^frtllliliTli'lii 
/III -|>i)li'Vi'll l,rlirll-i/i'll i|i'>. lirlK'll I | ■ 
di'l iUli' ^\|lll^ III itllt'll "rllli'll l'.lll/i'llii 1' 

(■'('hlvii iiIliM' ('li)'i>iiiitü>tiiriiii'ii "lau lit Im 
IH «Mvh(<ii min nni'h ihi» «tu wt'ih'MtrM : 
|mhi»niii|w|iiw'ht'H riH»rtii*ri*niii|r (llior th>n '/.\ 
siAilliitii m SIihHuim liiMvIi inixAhliiri' AninkSHi. 
\t>rtiiHv. IHt tMwhi«' ••>' Mit'h» fUr «u»iri«M'hli»N.*'-i 
ktMHiiMi. «k«* Ihn itti' (Alli'>'*liiiK^ ctwii« ni>U hii'< 
M«it/i|i>m in viiuM' irjuwiaiivini K|i«»« lir mit \i 

U(U\lMl<-<ll III i'IHin ^llliti iifilr I xiiiK'll Mliiitli K 

Wir iiini «lir i:rv,|n|, leiten I lil«:llltllUli--< 
tu) Ii illlil;i--»vll. ^"lliliM K 4liu ll III il« n m,|i I|»In 

itnUi«'trii, vt» |<i|i tli4*v nth-h fui- ila« KnorpeUdv 
M«' £ I* n o frt M it n « \> It .1 ti i> lu c ii is 



»rrifts itn Imtivitliul' 

-.'hf •ist'* i^t Atfn ein 
•••'"iini^n iitnff. Ifta» 

' " '/imlAff. Anxpiimr 
"••■>iii>n .p^'rirtutal^ 

M \V»>ilK-l|*»Jl. 

•• •-'^(■(;«r- liciviirtf<»lit. 
- ..-.iiinüiTTH « »iM'rrtücli»» 
' .niihU«* laum niieh deti- 
'jt^'fh xnkorainm und 
■ \er iindvrHeitigen 

- •« ^•»IM «iirh eine 
.-w^ '. -riialten hat, 

.•f .'••«•ilprlfin nifbt 

- ■v^lbnnvsienicheinQngcn 

■ .^*w*ler niniifo Haie; 
.• ■ (ii-iMiliM-li nnr an 

• .Iii: -nxl iiKlft man 
•!: rin una die verkalkte 

, .l>Lr*'-f Ii'"' 'lav«u, 

jirr/ 'iu- i>-i" !ll^tu!,<!in.-cll^n 
rfiu irapBwtgweat«, We 

; Tflitr. Wi hah*. 
,.„,,.114,» <itTiiltnii|CPbiliik 
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iiMil ^ll•lll^^•U»<•ll Kxfiliplai' liei Stialsbniff«']- Si(iiiiiilnii^' \f rgliihfii.' lii'i l nti isihiiil isl 
>i-hm Kitii^ vi'heblicb in Aw Zt^lli-iigrorst! ; die Anoitlnung der Zellrii. bei den friMiien 
mdiRr int, itt bei den Rudira-Knori^teeliieu aubenteui n«hr cii-kultr und BlatgrAlki> dtirrh- 
aetjceii die Matte. 

>3Hi' Stelle den Innenskelettii der KittsmobniiKliier wigt iiidei$««ii vei'^leicblwre Struktur 
und iUm int der zentrale ]>op|ielkflgel der ElaMuobranchier-WIrfa«!, welcbe wie bekmuit In 
gnnx Hiiderer Weise verkalken, «I» da» flbrige Knorpelskelett : auf diesen Struktaitypn» kmen 
»ich anrh die histulegiiiebeii Bgentflnillcbkeileu dos geMinuitenlnneiuikeletts dm Aeantbodier 

mtrfii'klülireit.-' 

Kiii«' ci^'Hiiti'niilirli«' Kr^-Iifiiiuii^' ist die kii(illi>.' - ku^elij;«- riiij.'n'ii/.uii^ d<'> Kitlkiiot/' 
wcikf^ nurli <U-n '/»'ll<'ttrilnmfii liiu : « ir<1 liiiTilnrcli '»»mmc-cm. «Iril«. wir f»; hi'"|- iiii» eiwr 
iilniliciii'ii \ <'rkiilkiut>.'»<i I ^ii thuii liainii. wtliir»- l.fi «l<'ii KliiMrioluiuiLlnf i-Wirl)elii 

al^ Kuolleuvt'i'kalkuiig des geiulM'bteii \\irkiiot'|Mb bezeicbiiet. Üifit^lbe Veikulkuitg liat 
Verfa»t(er diemw bei den Aranthodieni nacbgewieüeu und xwar in der inneren SrUckt ikrer 
Skelettteile. Der I'nterHcbied 2wUrhen bier und dort bemlit nur darin, dar« bei l'leani' 
canthklen der livalin« H«f um die einxelnen Zellen oder Zellgraijpen iäti geringer iat und 
da« prochtMidraie Trabekelwerk ein gaius gleichuiitfaiges ItitercellularBj^teiu dantellt: die 

hiiuciisiiiiuMi >\\u[ bei PbMiraoiiubideii ^t-iiiiger. die byalineii liisebi >iiid otteubar nur «mii- 
/«'llif; und dcuigeiiiAfs i^t diis Intrr(-elliibir.»\>teiit viel gieicbtuAlVigei' al« bei AfiulMtK. Eine 
AurHi-rt- Siliicbt wie .U^Hthmirn iiifbi. 

Kim- z«i')t<' Mt'llc. an der irli ilii s- N < !!,:ilkiiitffM»»i l.*>i l'iciuacaiulius bfitbatlitetf, 
lie^ im Iniieni ii<-s ( ranialstiu Id-Is : tifi tniieiii i|Uei*<ri >< iiiill dinvli den ]>rii\iiiiab'ii Tbi'il 
i'iiM"» grKfxi'rt'ii Stailn'ls traf itb t-twa l.i'i nu initlenit von dem etwas abfrebrorbeiicii l uttM- 
ende liart im die InnenllAclie der HAhInng tnifrelegt eine nur durcli Siu lin^'f geborMene. 
eoHlinnirlicbe Knidteder in V daiigeistenten Verkalkung^hildung: der am Staebel anliegende 
Teil iHt xellenitw und liat kngelig lamellflM' Struktm*. nngefllhr wie der ftufvere Teil der 
inniiren Sciücht der VerkalknngKkiUtiten liei Knnrpeln von Acantliodlem ; der innere Abticbnitt 

> Irh v«>rH»nkc dir Mi'>glirhkeii ihtter int<rr«i)<iutt«it bi^loluniM-Iieii UnterMiebune der Oiite des Uerm 
l'rol. i'r Hcnci'l, u; ^1 1 >~«i nri: w I h- r nur ~ ii i imSitunur üf^tHtl»-!!.- vnii Jen Kitdi^u eioM tClltatll 

• In tiwt tut gMcbceitlg endwiendcn AUMadlaag Obar dt» WirtelcMwickcleng der feiM. OamhiIcb 
h.it.> i' l. Kr'^clK iiiuii;.'i'n auf Amm nUBM'iMfni tittdektopankl iiuttekaefDtot. 

Atbaii-I. ä. »aaciitiib. wUui Um. Hd. U. ,, 
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fl.ii'^ lii'i l>('i<lfn tini|i|ioii inii('C<>tt K:t!kk<rikr<>i mm i .1,-. i i,,, 
li lu'U N|»ilti'r koiiiiiicii. iils «Im' i iiiil -i'i er. rri>ui<'iil;ii.'r, 
udKitneii uiul in allen uiulorun I-umiiImui uiu-Ii bei guii/ ulii-n 1a 
Ifevein Ihrer kohen Eigentttmliehkeit, d«* riiie bcHondRixi \W^v. 
wiH nodi durcb das Folgende erhärtet. 

Ij. Uoederlein lutMdKm in sein«* PiiMftatloB üIht /' 
IW», Xll No. berichtet, dafs die Radien der ne<•fc^ll<lo^s. 
Verkalkniigsvcb^iden* IwKOHsen hnben; dies gilt nun nidit in, 
Weiw higpn Ii. Iloederlein imr miinnliche Exemplare vtir). 
wa» Mbon aus Kner'n Iteschreibang und Abbildang einon Im. 
Wdicnli nur das IJcrken nnd das «rstc lnnp> lilifil «Ici -^t t 
/i'ium. (I. Ii. in l'iisnint verkalkt siitd. Dif ritiitintiiiiii Ii' ; 
Wf>.'<'ii nirlit sc\ui-ll -fit», woil dirsc Üiidicii Mflnnclion uii,l ^'' 
das luitnnlii'hi' (ii-scliii'i liiM>i"t.'an im Vfrliflltnis zu dioriii yi. 
(HM'hU'i-liliir i!in<' lilxTzahlifH'c Neubildung ist. wclcl»> bei i' 
wesentlich andere Mikrostmktnr bei vensehiedenem nii>i) 

Uiese lioho MerkvftrdigkiMt Imben die »iiiflteren Atii' 
weiter beachtet. tixtUtdeni .1 aekel anch aber die Struktur 
daK l'Iiidnrteil ge^iirarhen ini haben vermeinte. 

Me Prionen von iVrHmiwM/AKtfnnterKcbeiden sirh nicht \ : 
meiHt »ind die Zellen in der hiniellAi»-fai)eri|n'ii Verkalknnp^MH' 
einzelnen BtelleiL wo anch bei leitenden Selacliiern die Ze]l<>ii 
»ie anch hier in etwa» griiberer /i«M, Die Zellenriuiine mih: 
Zwiw^iensnbstanx aberwiegt bedeutend. 

' (ianx anderK iy.t dip Stniktur der ervrAhntcn kontinuiili* 
dafs .jede Spili v.nt \ fr-chinclzUntrsanzfirluMi fciilt. ist dif 
Kli'uienfc cinp dfr Aniialnno i-iniT snlclion Vcrsibniclzunp 
Zi'lliäunH' ttiiid«' man auf drii cistcu lllii'k ubi'ilianpt nur : . 
ansidh'n untfrcn: sie sind gmls, dicht >.n'dr;ln>rt. intd die /.wix ln 
K<'ntig<- liulle. so feiti ii<t du» inlctTclIuLlrt- Ualki-nwerk, da^ ■ 
nro ganx tiicher m gehen, das rriMnenmatennl und das in 1:< 
von Ksemptarni deMte|lM>n Knmlorli^ U<4'harli» nutt'isnrht. bi'Kond« 
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RMiienhttll«ii vmi d«iieii der tmmen bei jnMiWMMifAM.' IH« I^wkaliration iUaw EraehMtiuiig 
traf 41«' Venitnüb kann nr in einer Weiw erklärt werden: wie die vergleidibtre Wirliel» 
verkalknng in einem Orgnniviiteni eintmt, welches vorher noch keine ErlArUing xeigtc. 

so srht'int bei den iimnittelbaren Vorfahren der Pleuracantliitlfn j^t- lud« in dieser Region 
srIiiMi 4'iiif' Vpikalkuim; li>aliii«>n Knon>flf i>i('l>t iiiflu iyi voihamlfu gi w«'-i«'ti /n äolehe» 
lokalf A)ish!«^ib»'ii der V>rkfilktnie in hyaliiifti l\iior(i«'l^kflt'fnfj!fii kftiiif inan hüiiHg iiiifl hat 
liiT \ i'ihi^^cr auf jiusjcf /.('irliiiPte IJeisjtittle 'n i lii M \. ,i mi IhhIi. i n ,iufnierk:^iiiii j^eiiuicht 

(Sc h * hU)»' !*. Mur|)h. Arh<>iten IHW, S. 21)1». hcrartiiff iokiiie iii frHuieu uiü»»eii vin gewiaws 
nnentwiekeite«. relativ jugundlickes Yerlialten lf*wabrt haben, welciie« alierdings aneh in 
einem %nrttekl>leib«n der Entwickelnug, einer W«cb»tuiuttmiterbrechnii|r in {niudtiveren Stadien 
beiitRiien kaiiu, daher aiu^i bei der WirbeliAule gtnaliche Rflckbiidttniren in den »kelett- 
bildetnleH tiewehen »o whr hkniig tdiid : in aol^ttn Regitroen kttmien aber auch etwaige Kegene- 
latioii^fiM-liciininircii um alli>i-krflfti|;s't«'ii iiurti'«-t<*ii. Dio» ^filt /. \l. (i\v diis liiiieiit>kelett der 
AriiiilluKlitr: wir kotiDeii die;««' Krsriieiiiiiiiff nach luif tli»- b<'spn>cli«'iieii \ erllaltnis^ie bei 
den lieiiraciiiitbidcit ;ni«(»iifb'ii iiiul schliefseii. dafs« dies fitic im lniieii>keb'tl vniirclifiulc 
l'nrallebMX'heiimiig mit tlt^i tit-^ifiifthUuii im DeniiiiUkeleii liiti^u-llc Dafs aurli iia liiittti- 
»kelett ilwmi' Epoche der Itenceiieratiuii eint: der Dcgeiivratiuii vurüerj^eguiigeii i^t. hchliefiseu 
wir I ) auB der lliatNNcbe dea Eintritta von hiatologiacben SkelettBndernngen llberbHii|ii. welehe 
auf primitivere ifntwiekelnngwtadien aurBckgreUen nnd dann er^t einen i^cliritt TorwArt» 
madien: ii daf» dicae gewebignn 8kal«ttftndeningen sofbrt niit und in einer «tarken Ver- 
kalkung anftretan nnd von einer tief Ina Innere dringenden VH'knlknng des hyalinen Knoriiels 

bq^eitet üiwL Wi«- die fte^i iieralioii im li.-iiitskelell. wenigotens wa« völlige Neiibildiiiig 
Hulniifrt. eint' piirtu-lle ist, so tritt sie auch im Kiiorpelskelett immer iKieli milfr HeiTsiliafi 
der l>i-^i-ni'r:iiioiisc)MK-h)' auf. .Vhiili<'lie> (;ilr von ilen AcatulKMheni und Ho|oce|i|ialcn ; 
lle^eiieraiiuiis- und Alterserscbeinmigeii. neb'bi' im normalen llaii|»tsiaiiiiiit' dei- riajno!<tumeii 
»rat M'hr M^t niid alimlhlicb eintreten, rreleii in diesen >eiten>tiiiumen relativ viel früher 
nnd iMitachiedemtr auf: wie ra|dd int x. H. die (ieAfM-ednktiwn in Stacheln iuhI (lavicnkrid 
M den xeitlirb mi nahe ««tehenden MnrhmrMruufhm nnd .t«ir«H/Wejt: wie anffllllig «ind die 

' Uie «ine ht% der Verkaikuig »cUidM die and«»; Bkbt unbedingt »m, b««iattul«t »i« ab«r j«d«a(alli. 
wie di« Verk«lkBii|iaart dM kyAlümi KnMprls d«r kutmamait der Wirbel ud die Teilmllraiig Iwi ÄtMÜiadm 

^l ^>l'i^. M: anJ^ri'rsfit- i i m. 1, . ii bedeiiLeii, diif* d« wo die Vurknurpülsclikljt frühe »kelettHr« B«d«ulUD(: 
irtt:il'. uad virkiilkl, <u^'li di i \>iii der rbi-rgxiit;!<M'liiclil abb.iotii^i' bt-tliur Knurptl iu seiner \tl ielu be- 
einflutet und drrarl iniaanior{ihi'!<ii'rt nerdrn kBitti daIV «'iDt- Virkultnii»; di'9.st'lb«ii, wie «ie IB dei gewOkn~ 
lldira hyaliiH-a Aui>hildBB|; die K«|;ei ist, UberliBnpi ■icfat uelir »tatiaadeii kann. 

14* 
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1-1)11^ und ('hiiiiitfinn. i/l*»ii'fi*»iwi'i5f in 



li«>(iul\(ionon iiiui tloiii Nciinnfrrftoii i'xtr«'iii«'rfr (i«'>ifill,uiij»<'ii im hfnimlskt'lctt ; kt»iiu'i" (li<'s«!r 
Tvjit'ii gflil «bei auch Aw altPUlK'stc lUütb«/eit rt«r .U-aiuliüdier biiiaUN aulhfi" 
thwlf» tt^lhst und hei diesem i«lxeii »ich die Kedulttionen in d«r Itellie der jttiigerni Arten 
Iii «iffllUlgRr Wm<p foil. Wenn datier die Voriiibren einer ltrtt|i|ie iaufre untw aler Wirkunf; 
einer tiefjrreifenden Dei^eiirmtioii geüüiiideii haben, m Hciieiiicii sie auel} durch eine lebliafteii« 
ReftenerittieitRepoche nie m der l.ebensrrisriie wiederRehoren »i werden, dnfti die Ile(tetier«tioiien 
iiiclit \\i itm«>rh.'kltnisiimrsifr kurzer 7A\ wifdtT Mmhi iilwr ili«- (ii'>i;il!iiii,j kcwAimd'h und 
iiii lit vir'lo (ii'-t;iltuuj;«'ii in »liUu iia-(«-iiili mIhmi das Kjtins/riilM'ii d<'i- ülii-ilchtoii '/xiX nil 
>i< li ii iit'<-'i. In di<'>f i- \Vi i>f liiiiitr da» M'lt?»Bin«* Verhalte« der UeokenlloitHeiil'adien liei 
l*lt'UiMfi)i)il»idfn IHM sotMiiiiilfi« wfrdpu. 

l>i'u KuUvK k«-luuKM'l)->>'itKiei (lic.<i-r \ «>rkHlkuui;.sari kaim luau duii-li loljft'iidi- Itvlrncb- 
tnnir liegründen. Ks ucheint natilrlidier. dah die difiirrenxierte»te Kerm der ZwiscIienMib' 
vUtnx knoriielartii^er (Sebiide am fiHheHten verkalkt, daher die Verkalkunir de» hyalioen 
Kn«r|iel» die verbrpitetdtr und bei den typixelien l'lnftloKtanien tbatisAcbiich die AUerte iüt. 
Weiter i»l verntllndlidi. daf» «tnmmeKiieiwhirbtlieh ernt »ehr »|iAt in der WirbebtAule, wo der 
prochAiidiiili' KMiii'|>Mlal>srhiii(t ein« .'ii '^<- Itidl«' spieli. pin*- Vi-rkalkmiir t/n lienierken iHt. 
Wenn niMulirli iiurli «cIhui in prorhitninlen ( H-wolMdu^rcii \'«<i'kMlkunf;)>ii »'intictiMi. mi i>t /.u 
t''il'_»i-ni. dal'-- siili >rlii>n in den i-ndirvoniilon'i» Kornicn dt-s (W-wfb«»» di*- sphilm MomtMili' 
goHctid niHi'lifn nui>scn niid i'- kann die- als i'iii Ausdruck i-iucr viMlierKeiranijt'ucM lieijeiit*- 
rattnn der («eirebe aiig«>st'l)fii werden, liesonden» uiilb dteii aW der Fall vveim wie 

iiei AntiMmdK* diei>e VerkalkiingMart für das ^n» Skelett jrilt wid nicht viel weniger, wenn 
wie bei den l'lenmcnnthiden ni einer 'MX, welche weit vor dem Anftreten der gieicbartigen 
Verkalkung in der Wirbelsilnlo liegt, fsrlmn lekaliMeile procboiidnile Verkalkungen lieMnden 
im Kioeüenokeletl eintreten. 

An Stelle der (rrofsicn StAiki' <i<'i Schicht frit< auch bei fliinm-ft diu- sein deutliche 
Wrkfliknnp drr Itindcsnhstan/ d<M" Zeilen ein. wpU'Ih« i'ini> ancli inakroski>|iisr|i siclithar«' 
( »lu'i'tlfV'lifnki usl'- liildct. Ich voruiutlip. dafs (l\>- von A. {■'l ilNrli \»-'\ OiHDi.initlnii Kmui- 
orUiii'i.i h<'M liii« l>eiii' MuU ahjfi'ldiJ«'!«-. v%ie ,»iini» \ erkii«» hoi nnj; aU)^^«dM'Mdl■ liitide" auf dt'i 
.iid'RenllArln' th-r verkalkten Cranial- und KieferknoriMsl eine gan« heninhige Bildnng int. 
Ich werde hierin geleitet dnrrh die nben erwähnten im Inuern de» Cranial Stachel» 
von HtHrnmnUnt* anfgefiindenen Bente der kentinnierlicben Vei-kalkung eines geniMchten 
lirocbondnilen Knor]ieU. Eine solche kann nur dem die Prismen bedeckenden Aufitenknorpel 
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iiN{(»hOrt haben, und d« nun dnrrti die Kalkiirimii^ii iiu|wdt>ntel«, den Cmoiabtacb«! 
Iragnide KiHir|)c1iHit'ren Iwi XemtraiithM* und JVeitratMHtkii» rrcht kMa iat und Im weit«ni 
nkht di« Stflriu* luil. dir huw fAr oineii Trageknoi-pel eiiio.« Rrorseii StadialggUMw v«r- 
bniliNi kann. ><> w'ml olfnilmr oin ^lorsei Tt il iIpn S(aeUelM|^n» durch eine WiH lMTiiiij; 
«lor jii «K-iiiMi rl r:( h'ii A u I sc II i ii (ii'liildct wurtU'h soin. w<>ldier iiiu an «k-in ilistalt<n 
'IV'ilf M'ckiilkt iitul -o ti)S!>il nii('li\v**i^liin' i>t. Irli f;>^v(< f)n!iiM' diMi «ii* l'riMiM'ii }i«'bil- 
deli'i» kliiiH'M /apfi'U n n r als (Iii- Uasis eines iiii^ltn Ii liififscrcii. »lincli 
'Wnr)iernii(r de» AnfsciikitoriieU ittittitandeiien .i-iKfullichPN~ Staciiel- 
n»\tfeuA iinf. «("Iclicr in d^t dipüer Kiiarpeliafce riirpuen WeiK«. der ^Knolleti- 
verkalkungdes treiniüp Ilten VorknoritelA" inarh Ha»K»l im distalen AbHChnitl 
tfilwci jcnr KrliArtunir fcelangl. 

IMo KrM'lipinniiß tWv-fiv riir<'uai1it«ea (ittweWftitderunjr. im XuKamumiliang mit der 
iiiiiiTlt;illi «ItT l'iisiiH'nst-liH'lii aiifti'i't)'iiil«Mi Vi-ikiilkiiii^ ilcr hvalincn Kiiirriii'ls lietrarlilet. «inl 
•tili lIiiK-ii. ilii» I.i'l/tcic- (loi'li nirlil ids si« .irn'li'VHiiI'" aiififsi-liftf d.iil uii' <' ki-l 

iiK'iiit. Miiii kann ilalitT <lif I limii<>itithi<ltn in der Tlia( in eiiu n tfcvusscn. wenn aiicli niclil 
V.II still kfii (iegciKstl/. /.u ik'ii itliiigtii Selaelm-i ii j.ul|i>ii ; imcli uiiüemi obigen CuiTi'i'liiivii «ii-i 
niciil geliiniienMt iMikerM-hen linitniig>«vri-»nrbe xtelien wir ohiiekin nirkt tnrter d^n finÜnfs 
der Annahntc i'ilior hrIipu V4.>rwandti«cliaf) von PltwraeanUtidm nnd ChfamjftioMlackm, wnnack 
fi-vilirb die ervtercn von den abrigen {^elHcbicni nirlit tx» Ncbarf m trennen wirvn, da 
Cktttmjftt»!vftu-biui — xwar ein iMilierter TyiHi« — doch in kleinem l'nnkt ei|tentliek eine 
i-rh<>lilirUi* AWeirhmijr vom Allgemeintypttx der Sebicbier bexw. cIitcii u<>iii(!i'r ilc!;<-ii<-i-iiTt*>n 
Nrl>cnf(»niMMi aufwoiiit. -lednrh snWtc man. wenn nniii wi«>.laokpl filt M-iKispi» iiiul Veruandtc 
«•iiir .'iir«'!!»' niilminvr i-niriiitT. (•(tn-i'i|ueiil sein imil inifli ilm lelillivoimiieri als i-incr ..Oi'<liiiin^'' 
stMiH' j>i'rs((niiclii' (11111-1 ziiwenih'ii : ileiin elif-n-o wie i/rtisse Staclit-hi in diT Mitli- «les ( l iiniiiiii- 
fe>tsii/.<>n ktimien. nUiii' duls w e se iil I ir h i- Oitraiii>utiiu»sjiuleniuj:eu l iiUieleii iiiü.sm'Ii. «■Ih'iisu 

kann e» anrU liei J/rarM/Mi wolil niOglick Kein. da«s sieb am Craninm «iine we»i'ntlirlH* Tni- 
fornmngen gmus» jieitliche Stacheln befestigen. XwiKrhen dem l'lenracantliident^tacbel nnd 
einfachen Domzalinen der dorsalen Riirkenkante, «eiche «o liAutig l>ei Ela^ninbranrliiern xn 
faeolHirhten sind i Jaekel ervillint »nlrlie (Sebilde aurli bei /YriimrW/iiMi, ist eben Mi wenig 

ein |irin/i|iiell('r rnici schied wir /wiselicn di-n St.nlii'ln mhi Mitin</ii< und den seif liehen 

( raiiialsiaelieln der llvliodoutiileii und t'i'stni(i<niidi'h, «.is W Iwaid s<|M,n vieliti^' Ijelimt. 

.laekf'l aller in MKi-pli .laliili. is'-'-J I ^, ! ab/tisticitiMi siielit : d«-r I nti'rseliii'd licvtcht nur 
(lanu. ilats das Iliiut^kelett eniciseits inelii /.ur liiiduiig von l'latteii neigt, vtoW\ gi'os.seie 
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StadielbildaniTPii faiiiliirf'r rerkomiiH-n 
ikätr «Imy triebt. Ht nii :iii<-li üiif dü'^ci 
f«lhitt MnflrptHnil ) iiirlit itii-'t'<'^''l>l'>^^<'>' 
der zwisflK'it ih'it kU'incicii Stiu'lii'lihi 
.NIii-iM'siiichfln il<M I r>(/oiiiilt'ii : ii<it/ lir 
l iilcix liicdi' Vdi, Iii»'!' «'iiifni lii'. doli m". 
aiirhfri>nlentli<*lM>ii iii<)r])liiilii}{is4-baii {'Tit«>rs 
duHN iiiAii dHrnArli )ier«rhli|tt wäre, dir 

di'H HittlKkelWts Ar »irli allein obne Berück 
dif lilinler Amn HaatMkeletls bei fomllen 1 < 
auf abnlicbe ihiimv VeriiftltnivM? itehliMKeii. «n 
ciiMi i<«*hr eriiiiti* IVilfniifi il«r IdpntitlU vni i 
d«(wnt'ri4tivi-ii Heilieii xii>iiilirii vprsi'liii'ilrii- 
Hiii-i<lii4ii iiMl<>ti(rli)ii s4-|ii nalir «tflicrMicii <.i 
im All^^<>ll^k<•l••tt iHH'li niclit in \<dl*-iii I 11111111- 
i*li<' iiiii'li iiiaiM'lii'ti riiiit>iti'lM-h /II ><'lili>->M-ii I 
|>,it<iidi'ii-i iniitiifii. iiKn iiiiK'i'liiiM) i'iix-i' /ifiiilicli 

Mili'ln' ;jr<tl'siMi i^i-« i'iti'pft'ii iiiid niiir|ilHd<i^'i-' 
illu'l lilrilt fiiititiil /wi^ihctt ilrlii H.illtskj'li'lt lii 
iiml ( «■«rr;M'iuiiHi<'ii : xintM lif Tlat t('iil>itlHiiu<'ii Im-^ii 
Ulli' im d<'ii viHiUiXfii I' iiirM-iikuut|H>lti, >ii- su-Ik'h 
hIs Tn'(n*n><l<'i> nml Kajideti : ein Hi»r|iliot(i(riiidH>H 11c 
il«. wenn «iioh illi* VeilimtiiiiK diw |>l»ttiKeit lli>rii 
Htmiicfr isniictt. Ks ist min die l>'ra|Eiii. innfK Mrti 
('(Hiiljod4mtiil4*n-tt4>ilio Nnf|NfiiM<t wenicn nml sind lifp- 
ili'n (teHlaltiuiircn diK lniii'iisk«^li*tlH v»rlwnil«n (kI<t t>\i 

i>r er »I \<iii dt'ii ('<■>! liiriiiiiliiidi'H riiclilitHloiilfli Htuil dl 
■•ti-lit mit diMi ll<)l4H'i-|iiiiil<-ii. itii' IUI .\iit'<i-iiNki-|i-itr|iiir,i 
(•(iisiiiiiiHi'ii. im liinrii^kf'li'ii iiciir .( ii<liMin^">>-|iiti 

l>t'rmi)NK<-l4;tt allriii lliiit i> tittlil. mi Itiii^i' UUiUfuAJ'NH 
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•jIm. l.i'i licn lliHilskcU-tiicrIfii auf fiii f^^•^i^lJ^^t(•^ Mals ln-M-linlriki. Iii «.- 
Aii<-.« lit ilic'!»t'lbeu plniu^'i-tK'tii^cli »u srhr wirliti^r. deswegi-ii leitet 
i iimUkdfttteile der Centroliatideu zn der Antuilime. daf« di«»ellM>ii 
■k :ili<.tiiiiiiuru. «b VMii den Khin«rayiden. die wiederuiu ibrei-seit» 
-M|iMn^«Mi. Li«»we{gen iiiiteNcn iiHcb Jaekels Anstebt dii* Huifiscbe 
• i<'tt ritH> gsnx «ellwtAndiirt* iriii|jpe xwiscbcn dm Holocephalen 
'•<}'' VtmdQSäi in salirlieu SrhlOtiMii s|M'«!clien nicbt wbv fttr 

ii> X'lbstlndiglteit <lvr l iiil)il(liiii>i< n im Maiiiskelelt eine 
twliiti«*!! Fiiktoi'«-!! abliAiigiK- ^vcklii' >icb in deiu Ltunkel 
• luin- >■ lli-t;Siitlifjk»'it hiibfii aiiiii die hnifivu Sk»*!eU- 
'•iti \lcl jii'i'iii^eres Mjtl> viii/.iilu*i.'< n , inn lii-ruhtL'iM Im- 
u;ti-ii iiifiner Aiiiiicht allein im Kiioipt:li<kelett viel 
II üif morpbolu(fiM-bt;ii \ filiiiltiiif^f. die stammeb- 
iiia1>ke)ett zeigt aber Ue|jr«iwniti<Hieii luid r«|{«n*- 
- «-in f«tneivr OraduKWH'r der LebeiM«riicheinan|r«ii 
- iM-h<Mi Verftiiderungeii Uvten ancb monibologi^fbe 
■«■hdem die»eii xu; leicb aueb du Knorpeiskelelt 
iK'gen komnit. ent»t#b«n jene ?k>1iluf«liilduni|ten. 
siod. 

Aiisidit bilib't ilie ei^iitüiiilir)n !")i;it^;iclie, 
■ wiclitise Ver;1n<l»'ruii|[f«'ii. wie ilws \ ersrhwiiideii 
■ "riii>. /•iier*l \n den iiiilirtiT> itr<-ti't: 'IVilfn ilcv 
; iitnl dann «»i^t --i.fitrr in liu' aktiu-u i«'ilc >uh 
.:vj kann al>u iiichf liiiicb den Gebrauch selb>t her- 
ii-li di« 4>rgHtie def Uebnmcb« die»er Vertndeniiigeii 
all|Kl^sell: die VerAndenrageii »iiid ahw aelbaandige, 
■I roliierbai'en '/justamiea der l'e«aiiitoi'gaiii«atioii besitzen. 

•nli'ii niid Teleo«tier> Wtt »icb nun iiai;bwei«i!ii, dafs mit 
.»llfii Kftllen Äuderaniren in der Fmu und Verbindung der 
-{■lilieritlirb der Kdrperge^taltnug jentMinaieuhAagen und aucb 




erreicht haben, wk* ilvrbUfli«! b«i fleamcanrhMeii . 
den Holoceiihalen cKrenaitifimi mir die Aiito«tyK«, ««- 
/«linbildiiiii; wifderiiolt: dieee «inl «1» eine inner« 
(•«bifH nn »vHtcniatiwliar Itedentniig mehr «b mir 
biiii(tfio*(«p, gewchweig» der anderen ehon erwilintei 
«cldieii sich die Ii IiiliMthMiii von «l<-ii l'iagioiitmnen wc 

Wfts o. .Iii ekel aiisilriu'klirli 1>»'^^t^('it»•l. i 
r('si<r»'stcllt : l>iif> <ii»' l'lf'ur:i<-iit»tliiilfii « iTir- Ijcsimii. 
/war «'iiii- <l)>ii IIdI«« <<|)iiHl)>ii (iii\<i i'l;i<iiijsti)iiu-u 
KluMiiohtaut liici il<tiai<'ll*Mt : dals »mIcU«- Abteiluiigf h 
typen Italien «ollen, dieise Aniwliaming bemht ja 
leinnheit gv&nr»erten Watten. Oberfaaaiit nur auf ei 

VüT die IHithrutomi gilt mit Hecht die 
für die Jaeherurltim Tnidiyaranthiden nirbt gilt. ' 
wardi gehören wnrden. K» liletbt da wohl nur die Vr 
.\hitu</>iy xoii ili'ii «'pstraciont<riden .t'*fphif/ii!<' ntr 
tfilfii («Icr lih'ilieii sif l>i'i frstercn unter der t'aMl 
tonvi'rv'»'ii/'N Uli» ilod HiiliK'eplialfiiy 

Wir iH'tiintli'ii mi> iiiit «Irin fnur/rn Iii« 
!>iliii<l<iieiii tifjrHiiaat/. m iku AufTu^^llUi^t•ll iiiui 
IKAiiper« in der Itebandhuifr der Plenrarantfaiden: 
i-antliiden»tndie in jreriiiprKiiilttjdger Weh« v«n der Iti 
in i'liriogenie nnuenfetiien' xii reden f(lr angenle^ 
diexer phyloftenetlürh-anotoiiitorlien Betrarhtnn^n • 
dafü iNMWohl was dif !«aehli<'hf. m Ip die kritische Seii 
ilieht die rblirli*- iiml H«*i>« iif'iide werden mttfic. 

>ii\sftt nun «li-r <'r«;iliiiti' iM-^jt'iiMiiz t-tMii 
iiirlit von (Ici v'''t.'ii'M'i-rln-ii »-iti- iiiiun >'i-ii!i kriti- 
iTiain»*!! Ii;)t. »••«fit »i'i ft km/ eiinT r><>>|ii »Hiiim 
ii.t Vf j« rliiiiiy miti hmiM-iA it i Ulli: <i" r J- iima-ii »Im- 
tlnnini»ni«n. ilir« Vfrftndemniren ge^ehefaHi nnr 
skeirttteile »^iml ein idaMlM'her Tei|t in der Hand 
fi«riii|f»ten WiM.-hsi*l ri'airiereii. I>ii">i' llealttiun d< 
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••■ Weir- ifs lüi' ^'i-niiiitiiiiü 'inlif (i-.if-- iVif ltet!»'tfciHt*'ii <iebiltU« 
i: ihni .StvUf von voiiif heiiiii ^iii imlit f)!*ti«'bt wunlfii: 
Ii tiie üben bi»Cologii»cli U^^rüiiili'te Aiuiclit bcstiktigt zu weiden. 
:ii gwx anderen Trieb Meiritdit «iftretan oad iradi«m. Attn 
•\'^n pasMw UebiM« eine Lm/t bedeuten, ja sogar in ihrer 
tmn SciMiden (renHcben Itüntieu. inebr MrfcoodAr einemeite in 
•muL miderenseite (uui llberbanirt den Nacbteilen entgegen zu 
Zawnunenbnng der aktireii Organe eingeeehiKet wnrdMi. 
dieser eigenartigen (iebtide nichl l«>ii-tit m ({«»liiiifKMi sind. 
<iie Hichtiiii^ iliri-r Aiiweiiilbarkeit angeben kann. lialV ibi 
I eine iiiiistAndliche Hfrwhniitii.' ^<)n Vortrilfit niid Nindtinlen 
1$; der l'eruiaiieiu ihrer .\ultreteu> tun ein geringe!« I'kiK 

j.tiiz uiigttiiügeiiii tiüille e> luuglich »eiu. die beiden kateraieii 
ai beetinmten Ziredien mittels Reaktnm and äelektiwn 
da«, was die dcbaHbog und Zttcbtnng von zwecfcdienlidien 
hl tbeoretineb cbarakterieieren mlirtte. die BxklusiTiUt der 
nicbt XU. An allerweoig«ten dürfte v* goHogeii die {auie* 
'M in dieeer Wene zu erkUiren:' aurh au» die!><>in (Sminie 

■ins. uxlf. Krt'tiiiUi.'. Urrliii IH'il. ■i IIH; [)f/.{ig\icb «Iicmt ättMhela selbst, 
dieaelbeo niebi wabt g«<li<.-ti( biibeo> dagcgeu miUkt«!! nt in »fem 
^ie Jedeafall» tu einem AnEriHT auf dvnaelkm licbt eban eialviieii I* 
■■b dir l'rovukulioni'ii di!' livbraucti». itl-^ Bildttn|;t'0 dir ßcakliuii nul 
II kImi VVuclit:ruu^s!<cliüp(ttn);t:a; nun ist »lier Kucifello», diils WuU- »nhet 
t ganx gleicbgeräbteten Krttnnuag, bi ihrer drr Ai)|>UtiuiigM:beii« 
dea bellica voedam ««bmdmdannlen'' faiteiabUcJKlii, cbuiwwcwf 
'^braneh'^ kwiniiMii koaBteh, «b die PbrieUkUeheltt celbtl. wk; «ach 
r i-inzi^cn »Joiieriiiioiurpoch.- aiij-rhiiri'u miii^sen Wir können bier 
ingtleiKlrax fnr «int! Art U«bildf niclit xtige4t«|ieii und »4« für dt« 
in lefaMf .Vornttli und ibre Eiitwick«laagii|rewhlcbte- uil wttrlUebeu 
diiM- >k\i KU fiften: l>»-tn.ff> diT .\n»icbt der |;ufi(;i'n der 
^a(M-ii biriaiis. Ihi' (i<'l'<;r>'n Starhflu bi.'!>als«n nacli .luekfl eine ^ewiig« 
rbon . willkurlicLi Ih-wckIicI»;" den Bvweis hierfür htiben die l>eidcn 
-r BUek auf Memi^u tekrt itber aadere«. uud du ist da» fiiasig«, wa« 
'D kaan nid licbt blon« al» iwckl« Bebaaptaas da steht: die 3 Paar« 
fest mit dem .Scbli<lt-I viiluudeo. boudern mit der flaul und LjltL luj 
I-. wrlcbec eine gewii'^i' Hewegltcbkvit üvliiaadet; die lateraleo äuclit lu 
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halte irli äf für gnrhitvhtitvhf \Vtirh«rnn|r6bi1dungii>ii. die x««r Iwwegl ««rden. aWr wi« 

ich bei Chimninra gezeißi lutlie. mir in >f|ir iiii^enüg<>iidpr Wei^f* ^f^bnuiclit v«(>nli-ii koiiiH ii. 
»'»XU*'!! Splhstiiiidiffc. <icr \VurlH<ninjrscli.Ti:ikr(<r rfii'scr Ortritiif /cijft ■•icli iilM'rli:iu|)t aiicli im 
|ilakoi<leii llHnr>kp|*>tt -rihst iinrl -rlH'iji» mir oiii writi-ror B♦'w<>i^ dt-r H»'rr!«rlmtt sf lbüt:tinlitr>'r 
und hisioloifisrliMr i i<>ni'nitii>ii>iiiiint ti<' %<iiii ci)><<amior;;:iiiis)uu>< aui>. miier wck-lieiu da» l*i<niuii- 
skp!<>tt paiiz livüoutlora unter allen ^kfleftgewelien steht. 

Mit drn Klo»s(>n3$tiirhelii ixt e* niiii aueb einr eigene Saclie : si« xn l)eiNttx«n. :)ind 
siaric^ rnnr«iitrationftn dpr F1o$aM>iil(nor|iel vorhanden und nAtig. ja es iicftt (tegentttier dra 
iHtrsaMoMen nhn» Stächet Hne Rmluktioii der eigentlichen PlosKenrnnktion vor. da» FIommhi» 
»Iccifitt wird «am Tr(k|ii>r oinp« Ki^ln and piner WalFe: ietzlffr« bringt sehr liftuligdie KtArksten 
Vf rlei/iinu'en d>'v Wirlu-UAiile lierM>r und «»r«tt»rpr ist kein nnbediiifrt n(tti}.'e> Ortrjui. \^elHl<w 
xar Existenz, gehürt: da» Fehlen der Flo^itenstachpl bringt xwar jedeiifall« (ieiiiattjtiideningpn 

lirgen nun b»i dem bin jfut h»kMiiili-d ExempUr nirla ganx gleielwiiiait; mit <lnu iMrietalun ätorlMin. 
iwideni liTeMM dieMlfaen, waf 4nr imbten •'^Ue ebciiM vtol aack Muten rcnckoiwi, kId lie links nnch vorne 

lt«dr«1it «fnd PIi<^ V«fri^hieliaiie atlmin« mit »[««t imr der rechten Seite 4t« 7\m\U vcMtm m Rnniif be- 
merk liar""!! Kii . I 1 iinmii:;. Wnhn ti'l iI-m if i Ki jii rnii ilrm Itumpf und dir latc; i !■ i --i n 'i. ■ n nii il. ii; i 'r.iniiim 
«in <t)sUu»iinimcnbnnK<>DdPi', einbriliich t;i'kriiiumtt-» ••iiiU(> bilden (bei dicwvr Kruoiiuuu;: Ui-Idc •.i^ciilliclh; 
Vcrserrnntr •Uttfuikd] habe» ticb «Iii- |tartml«it Slnebeln (npch Im Zwmoienk«««) ifcftn dinim Ctatfnwint 
v«nehi»l»m. Die» Ixfei nur 4(e An»lehl ta, tbiff «Im «'nutitt«? uil 4cb Baufr ««bnebcialieb fe»t iumI n i<- h t 
mit einem < ircipiiulaclFok verbanden «rar, wmter dar« die f«aterBlstBeheln fest nnd nicbl bi-» K^h 
im lii-iii <'r'iiiniTii « iHllii h il 1 - il. •> i»'blii!»ti l'< iV-li^unc i|i>r l'iirirtuNiarlM lii "lun Ii <lic lifni 

Kossii gckickprtr uitd <<cib>tündi{; rerlagi rt'- CutLi s«l(»i (ccitcbali nnd dal» dipse Starbeln in etwa dem Ualac, 
wie die Mxnellen HMaer der M«l«ee|ili«len, willkarlirli bewefrt werden iMamcii. Dieae den Behnaptaniten 
Jnekcia nnd K«kena diametral (■ntirei;ene<'!^'t7le Anscltauunt: ist Aw «uBsciffc, welche relatir lieKriindrl 
WJ-rdpR liauB lind halM« irh m,- in im'iL.r JleiMüpi^^Cmlii- jusg» spr<M'li«ii. W:i>* i^l nun "Ii<~ früin-h*^ dic«i>r 

iiiic« h-'urrn llirt- n iir Irr stiicliflliiliiuiisi n y -Niu'h i!<'ii Itt'hauptiiiiC''" der rrwiihiitm Aiilor< ii Imiti-n di# 
(Niricialcn SiHi'Mn. welrhc .<irh in B«xug auf liewe^lichlccit und <>ebraucb niebi von dvu abrigen 
gnns indlffmnicn, paiaivon Hsatokeleit antenebeidna Mlbn, eina atsrkc ViffBreraienmg in Simktar nnd 
F«fm ;ini."'ii"inini ri «"Irli.' wrni!;<ifii« A'w \n«icbt nicbi nus>#eb1i< ^<t •iufs.-'ii- hi■'lM|..^i^,•l| v.T<oliic<li-m'n Skflott- 
ST-itmirn ani^t liurcu kikmitcii Uln-n';;!'» Iiali'' ii<*r willkttrlicb <!'ri lu-wcgliclH' Iiateral-slarln-l sidi wrdrr in Form 
rio<-li Mrukiur 'Irr ' >1).t|1 (. In- rrli< iili<li von J.'ii ijrölM'rrn di r yunr pii^sivin lliiulpliitl«« «it'-. lkUItlp^^•^ cnl« 
fenit'! AIm woher dif DiHcreiuir }di>n kann begierig sein, wie die beiden Antarao ibrc widerKpracbc- 
Tolle» 6ebnnpt«nf!«n k« lieirrnnden »uehent Dareh 4ea Hiowen naf Jnekele angebliebe bistolofrhiebe 
l'nti r^iii'lifii;;; r Tiiii Imt .1 i r k i> I iiii lit i "I' liie i» H' Jo stoln inU'ii l idiildi- i Vii.x,»ii,Mitin innl s<:xu( llen 
Kiiorpi l 1^ r Hi.i<i rjili ilt iii -cliiiii in l limlii ti vcitiv'iiijl udiI iiitlir tu in riiin^-i illf l\r;illrii>tr.ililoii ilrr 'hm-IiUm-Iii». 
aiiliJiii'„'c vnn Vlrumc/tiilliit- ulr^ llnriiMriilili iiiilkninmlinuc miJ für strukturlos i rkbri, «ilhrL-rHl «iv au? V.isoilmlin 
be»ieta«D? — WAbreiid icb al»« giaab«, daf« die iiaienilatacbcla ven MeiiMpuf ntcbt b«wcglicber waren, 
ab du (remute HnnUkcIrtt, halte i«b die t^riculatacbeb fUr bcsciirinkt bewc$Ucb. Piea tteniigt aber 
nicht, ihr<' >t>.ht mertin iiri]i<: ' l''oriii-I>irt<'r«Mleraag erklitres : C8 i»t dies aar lailglidi dvteh die ma mt 
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lu-rvdr. sie iit«lst<Mi mIh-i' •^chr in'<ln»lil<rli ««'nicn. wchii ilic iii>|»r(Mi[rlicln' IHtfrtt'nzi. i iiiifi 
diest'> jfri>ffceii niTiiial^chiltli'.« unter l'<iif wfthrciuii'r Fjiiwirkuiiff iler Si-li-ktmii staftzuriiKlt tt )m(H'. 
iL h. unter atrtiftpr Lcl>eii»l>e4iroliuiiK derji^iiiren Iiulividariii. veiclie di«»e (iebilde in nmiigf I- 
biiftf>r nnd nkht xo «weckdienlichi'r AtubiMniifr braanwii. Wie ii>t aber dann di« Rntatcbwiir 
der KI(Ktseiistarh4<lii ku denken? Wir liation die Pflicht, uns weidj»tens knnc darltbpr m UnfMerH. 

Niich Dobrn*« Tbaarii* (*nt»tf>licn ilif uiipaareii Flüssen aui« urK|»rttnglu'li iiaariK«^» ISe- 
wf^npnargaiwn : in der Hiat wenn iniend die EntwickeluufMgeKefaichte des Individunni» abfr 
dl« liesdiirhti* der Itrirnnen xh belebren venimg', sn xägl die Kutwickeinnir d<'r unjaiarcD Ploiwmi 
nnr biUl4>r»le l'inn|Httient<ii : )ln»keln nnd Honistrnblen. welche filr Ktcb ItewegangMirgaiie 
ibrHtdIen kttnnen uiul sirb nrei»rttNglich mit einander verbinden, aind |jaarijir angelefrt, be- 
xoiidnrs {?t'hr»i'i'ii «Iii- Mii>kclii ontuirt'iH-ti^rli den wirhtiftattrn liilMf('r:i!i ti OruMrn ;! au. Die 
drilM'viiital*- 'itiji:i;irc !l;)'i!f;i(ti« iitiil die iiii|>iiiin't! F!f>-v..|ir;Hli'''ii Iv.niii ich iii i(n -c; I i.ijrr nur für 
flti'iiMi wi'Miii »<niiti>r iiiix'lo'ii. als ilif iiii|iaari'U l)<trii|t*i i>ai/i' mnl ScliltifN-r luki' in-ut-il 
die i'rs|iniii^lu'hki>it d(>r ItilaifrHlitHt «It-r Mvoiiierti bi-i den \ «-rtrlirati-ii >a^i-n; uanini fiit- 
flphfn die fonktlonell wicbtigvien Ktemenle und jMimitivatmi i^tllbwn der Kimwen, dir Honi- 
stniblen. nicbr in der Medtanf'lirne dim^r «mbr>-nnal«n mur. Kl^xenfalto? Wamm iRt der nniMiai« 
Hau der Starbelstrahlen mt eine HfiAteiv Scbiurüel-scbeiminic nieiüt sirb reduciereiiden niid 
kohxentriereiidf»» FlvijaenwachatumK 'f 

Vw Aniafre der nn|Maren FloaDen ii>t ab«» paarig: di« HoiwenwtrablRn wIbRt (rebOran 
naeb H. Ktaataeh im weitesten Sinne dem idakoiden Skelett an and entstehen in der der 
ßflMlplatte nahen Tiefenregion der Cvtia. Hiermit ist ancb K<^webi(r eim« lirflcke gebaut nacb 

P'wis-^ci! <i<'l»il(ini. wcirlic von 1'. Mavi-r l'ara|MMlial/alMH' irt^nannt werdpii. Woiiii wir die 
liviiotlii-iixlic H< /ii>liuii(i dieser liobildi' bei KlasHiidtraniliiirrn niii den l'jira|»i»tlieii il«'r Aiin(>- 
lidcn nielit erörtern, so lnlls^ell wir aber \«ir alleni betonen. dal> ili'' '••L'itM'iti,ile Viiordnnnii; 
im dem ganz i nd i I f r re n t e n llaiUskeleil der IMakoidti^cbe als enies dei pnilsteii KaHisel 
enrlieiiil. En wird nur duduri-li t'iuigernialsen ircliobcii. dalV sie in ilirein Auftreten ein 
Htrengcx Allemieren ihrer bttnteml zur Uüchenkant« jreoi'dneten iätellnuir mk dem liereicb 
der Fb>R)<en xeigen: »ie sind daher nicht ebne Uexiebnng xn den Moosen xa vemteben nnd 
er«cheinen gleiebiaui abi Repräsentanten derselben an den Segmenten, welche nicht Himii- 
strahlen- d. b. Flnaaen produacierend sind. Ich Hteh« daher anrh nicht an, die«e «'gmentalen 
I>eniialprbildi< ifowissennafsen at» pasxive und dalier in eiL-entbcb |dakoider Koriii auftretende 
Stellvertreter der in atigemeinem Sinne plakoldeu und durch ihre Funktion ati oriKin« der Mpexiell 
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pbdcoideii Aiuxuataltuiitt eiitxoiiieuen Horiistiahlpii aiuiiKi^lifii : sie treten nur du auf. mu Inj- 
iconderf OeneratioiiH- oder KegenemtkminoiMnte lowohl iu Denuilskrii^tt oder die Kkmwn 
trifft and mOi»«» duiTliiHii« iiidit «iKiMhinaJo» vorkoniomi. 

Attü dieiM*!!! iliuxMiMHeHhaiiii üind die tlinwPiistiidiHl on dcni vordersten. Hornstnihlrii- 
fnäen Hoiii«eoknoqiel xy ventelmi: ich bRlt«> sie HnfiicU fllr iiniwar jrewoiidene l'i«ra|iodial- 
KtiH'hclii iin <i*Mi iliiuMi ><*><;iii)*iitHl /.llt^>h*)rifr<'ll Floss('iikiiiir|H<l mi tl<-i- (^hrr^an^sti'll*' /wischen 
llonistniliU'ii- iiimI l*nr«|i'Mli;i!-ki'lf tl ; fs ist ntclil iiiiwalirsclD-itilirli. ilal's hier melirori' Sefrineiiti* 
zii-iiiiiiiM'iiw irk»Mi wi'iiiiii'r im Miiii<- i'itiiT N'iTsrhiiH'l/'iinj.' ;ils i-iiicr Kon/entriirioii <l«'r Hililinifrs- 
C'iiergie, witl)ei «-iiitT frülu-reii sti-llc ili-r ittiitiktion i1«m H<>nisrrahli'ii iiiiil ilor Miisl%iil»tur 
hl einer de» KI(WM-iMkel«^tl ireiTHiidini Kt'geiieratiiMi8|i«riudr dir^M* anoruial platiiffe l'lakoid- 
bUdnnK auftritt. Diem* Konzentretion ist meiner Anisicht iierh nicht von aufHen vereninfst 
Hondem eine Bi>fili>iten»i<h«innng di>r FioKMenbildiuig Qlterheupit. welche nntnr dem gieidien 
iteichen vor sich iffht: denn auch die Trentiunfr n«i*h einxehten hinkten »ieh Icenxcntrierender 
])wniiMoHiM»i i«t durch iniieiv Verhaltni«we Iwditiirt und m^nr diirrh die llesiehnnir xii den 
IHUuiKiMi Klotwen, »«•Icli«" sich 1»fi Kntsti'lmiit' ih'* l'isr)ityi»us von ihn-n nr-iM iiiitrru Ii »'(juioii- 
titli ii \nl:iL'fii i» iijiliiilirhrr Wt'iM' riacli tlvii sh'II •'iit':t'ti«l«Mii'<i < ;vtMi/|niiiklf(i di r l.i'iltcshttlilt» 
dt-ni |Hi(C4iii(lult'ii Aniis iiinl iI<mii prilthDritkaU n Vj\<\i- liv- Ki4'mHnkorhs konzf nii iiM*-n etc. ftc. 
Nirj;cii(ls sind wir hierlH-i ^itnothitit. dif Hntstfiinu^f der Organe auf »ewiitlun aiifsi-rf l r- 
»aciien xnrttckxufUhren. INe weitere in BeKiehiiiiK Mt AnrK<>nwelt «tettändende Ausuesialtung 
und teleohiftiM^he Verwertuiiir der hIn» wesentUrh ven<ehi<'deiien Antrieben m verdankenden 
Anlafce der l<1«iK8eiMtta(;ltein iHt erst eine weitere, merinfrp Xeit and geringen Aufwand be- 
nAtliiitende Angabe dee driranittnin»: die Art der Verwendanir der HnijiieiMtaebeln let dem- 
entH|infchend eine dem l>infaiift und der t'nuttamilicbkeit der tMiiufieneee de» tielnMes «ehr 
weni|r verlAltniMiilMjre. 

Wfnn irh hii-rauf mi au>luhrli<-h /nriii'ki^rkoninit'n l>in. "i» '^fi'-rhiili i - I i,--.ii'iilrrs d<-shal)i. 
W4'il ich OS für sehr iiHitrlii li lialtc, dals der ( ranialstaclifi von //<t/r(«v»/(*/i«.«i ciii«" der Khisscn- 
»tachvlliildiniv' analoiirc un|)aurc iUldun^ itaruiHtdiulcr ('nivi-nien/ darstellt, dals tn also dem 
fkwien itauni vor d<>r Ihii-wilfloiioe an}iehörig. ntn'h im Ifereidi der Myoniore in der da» 
Knor|iel- nnd Dermabtkelett (vpl, ol)pni treffenden KegeuemtiotiiseiMielie hei der N'eu|ieet«ltang 
de» MomenNkelettit als eine regenerative KonxentntionHhildniiir int Demialitkelett an Stelle 
vnrdeniter |jeiari|»er l'arH|mdial»>tacheln ent»tanden i«t, 

Ktwai« Ähiiliclio /i-\i£t'\\ amli dif in ihrem hcrnialskcli tt renenerative Neubildungen 
ateiftenden huhicepliakn MriiartinthiUeii : es sind allerdiiiff»' keine mt|«aren llermalgebilde. 
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<<niil< i^i /Ul i raar jrrtt.xsor« ]m:mfri* l'bttti'ii /.u X'itcii rh-r |{ürkpnkiiiit<> /mim'Iiuii ('raniuiii und 
»•rüteii itorsalis«; sie vertreten oHenbnr die .^oiisl hei < ullorlii/Hchux und /ist/iyw/w-s an dicMir Stelle 
xll brohmrlitAild^n M't^iiipntalen Pirapodialdimietl. 



Der archipterygiale Bau der paarigen Flossen bei Pleuracanthiden ! 

Sm-Iiileiii wii- nun im Vorlierjrelienden dn- Wii litipste der (h^ranisation der IMeur«- 
ninthiden /n einem sfPwisMMi Ahsrhluf^ irc^irirli' halii'n. eriiliritrt f'> uns. noch eini(c*' That- 
««aelu h und ItetrHclirnnffcu an das . Ar* vjiiuur dieser Fisi lie im In-MHidereM und die 
Hilduii|; debMdbeii im ull^eun-inen liei/ul>rin(;en. 

Ja ekel pclaubt. dan Arrliiptcrygtuin Mtotelic bei ilf«rb«wahneiii. welche ihre Estre- 
mitftten nicht mehr mm Hchwirompii. Kondern xar fiewepinir auf dem Mchhnninifeii (Irunde 
gebnkurhten. Her Hewegungsdrurk (von Ja ekel der .aeiive" Itmck fwnannt.i verteile «eh 
nicht «nf eine breite Klilcbe. «ondem anf laterodistal aneinander gereihte Pnnkte der Extremititi 
^tiitt einei sc'iVMiniiipnden wird muh dieser Meinuii^r die Beweping eine «U»}rr«ifende, .laekel 
In^li diiher auch du» Archi)itervftiuiii für einen l'berganfr xnr Extremitatenfnnu der laufenden 
\>i"teliriiien. 

ohne Mirer^t die.-»- An.->u'lit aut liin- innere Hahbarkeit /n iiruu-n. »ollen wir hier nur 
M'Uen. (»h l»ei l'lturtmtHlliu» eine Mdche Uewejnuijjsait Uhcrhaupr »tatl haben kann: dies 
ermA^icht die Betrachtung des Scbnltergelenkes. velchei; in Fig. I und II darge- 
»telU i«(. Ctas («elenk ifif ein m den Seitenflächen dett hreral Mtarh komprimierten Schultea'gttrtel» 
senkrerirt i«tehendeit. v<in der wenig bmten Hinterkante de»t)elben sich fast nicht abhebender 
srhmai rollenartiger <ielenkko|il'. IHe Extremität iniieriert alao nicht, wie bei den Ii9bemn 
Vertebrateii mit eineni (Jclenkkopf In einer «inibf des Schultertnif'eis. hiindprn lypi^ich fiseh- 
arli"; befindet »irii der < ieb iikkojd an der Skajiiiia. Hie ( ielenkrolli ist nun niebt auch nm li 
der l/iinsrsjixe di-r Holh' kimvex: nur die ilnfsere Seile i^i paii/ srbwarli irenindet. l-'nr etwa 
ini'glicitp Itettegnnigen der Flosse folpt dnraus dies: es ist nur eine auf uitd abgehende, 
nicht weKentliche an» einer vertikalen Ebene nach vorn seitlich nu»- 
greifend ahweicbende Bewegung der Fhiase gestattet. IHe etwaige Abweichung, 
die die »ehr «chwacbe tafrare Convexitftt der (ielenkrolle sullfist. i»t uebwach and kann jeden« 
fall« nicht einmal den Grad erreichen, daf» die dowe sich seitlich asenkrecbt zur Kftrperober- 
flftcheateUt, Die Hewegungen sind also dem (Gelenk nach entxrbieden fiachartige, 
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mir (üf Aiii|ilit.iide der serikrt'chti'ii Auf- iiikI AWicwt-irniifr ist »-hio sehr l>i'ileHI<'ridf. Zu difseni 
IJrsuU:»' >tiititni'ii die vorliiuidoiicn Mii>k<"l L'i iiltPii. dii' bei den in den Lebucher (icoden sehr 
wolil I I iinlii'tn ii iciiK'h hiruK'ii der Skficliicrie sirli deutlirli *>rkenni>n litsspu. Wir Imlieii 
nur zwei MuskfljrriilK'ii, eiiie duiMil und eine \enhal \»n der (ieleukrullc. weUlu' l>eide 
Mif der tinr xunllehift de» frclenks ptwiM breitwen Hrotericnnti« des üjrapnlare liegen. Sie 
lie|{i>n (reiuKfi» der LfliqriHixc der (telenkrolle und der mn ihrer Bildaii|r «u foifrernden Ke- 
»-«fRinfreii iteinin nenitreRbt llltereiHttnder. Auf den ifelteRtUeliei) »nd keine Mnnkel- 
irruken xu beHierken und wenn irin>nd ein Mrliwaciier Muskel von der anfseren Seitenfliebe die 

K1oK>v iiiu'li \onieii /op'. (iiinii inülste :iu<-li ein Anta^Huist von diT inneren SeitenHiIctie 
wirken, diese ist ulier ^e<;en dn.s l-'l(i>sen^4deiik xn dorsal und ventral von ihm dureh eine 
ttdhr- crivct nelclie beitle Miislceigmbeii koutinnierlicb von innen hnitreiMt — nach Mutsen 

a l>(jes« ii losse II. 

Wenn iiiiii na« Ii .hu kels lte)iauptun)i von vuriie luuU hinten ausgreitVnde Uewegiin^en 
»II der HO wichtiiren Venlmieninff des KloRtvnskeiettK icnr biDerialeii Fnnn die rrxacbe bildeten. 
Ml mufBten »i« »ich «m »llerensteu und nllerentMirhiedftlifcten im t'loKKenirelenk und den Muis- 
kelinnben auisiintgeii. Abiienelien dnvon. dnTH die c;»ndrlH9(verhftltiiiit«« illierliiiu|it fiiidmrtige 
Hiud, iat Mich St4*1hui(r und Fomi des ('»nd,vlu» und der Muehelgruiicn nnr fixchartig 
und liew(>i<it also niii' nach hinten auf und ali;.'ehende llewe^Min^i-n <ler l'l<is«eii. Ilie An»irht 
•laekels k iMii als4f liierinit als l)ej:ral>eii gelten. .Xncli für die lelieiideii I •i|iiieiisteii kinnien dej- 
arM(.'e MoineiMe iiielit in lEefraeht knnunen wie die- llalsehek klar aii-).'i'fi'liir ^lat : »enii nun 
deren XentraliN wiiklieli eine >;ewis>e >eiiiel»eiMle iiewetruiif; Hii>tnhrt. >«i i^t die- nnr ein 
Itewei«. A»h eine M»lilie liei dei Stelliinjr. hiriii und der Freiheit der ventralen l'losse tiueh 
mir» er den «nderen Ueweguniteu in «tewii^Nem linide niogiirh, uirht d«& m« deren l'rMictie 
ixt. iNirN vielmehr die in allen l'unkteti wtrhtifrere I'ertnraÜH der Sirenoiden diem> Rewefmof{i>n 
liiir itirht anstnhrini kunn und dennnrli biwerinlen Itau liat. da» ii«l ein Bewei«. dafK der letztere 
eine andere l'rsMrbe liahen tnurs. Die l'ertorallK mi^X bei 1'lenracanthiden di«!»en Ibra auch 
allein lind e- treten itl>eHian|it hii der iVrtnmli«» die großen VerAndeniii^en stets zuerst 
anl'. |)ie Vi-ntrali- der sireiioidi'ii llilnt die-<' unt<M"!;e(irdiieteii, aiTev>oriMhen. iniiner mich 
etwas hv|Mtllietiselieii und jedeul'alls nielit L'e>talt(relienden lii-lie- l>e/w. >eiiiel) - liewevriinfien 
auch nur hu>. weil sie dem Hoden /iiiiih lisi |i4-v't ' Wenn su hei dem Arehi|iierv;;ium der 
hitnrnliK der SireiKih^u umi l'b'ni-aianthideu keine VerflndprunK der ik-we)fun|^ti«rt der 
KkiHMii die rrmehe de« xweiiinieripren Ihim*» i^t. wa» nmit dunn »eine rmiHie fcewetien seinV 
Wir si^i'u oiM'ti. hIi das Arfliiirtervirinin .»ich hildt' wler nkbt. das »ei eine ititerne Ange» 
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legenlwit der slmtlielMn Flossen, es sei die Folge einer Anprasnner pungm Flomen 
und besondeia derPecbHBlte an die Körperform, en seine Iteweglidilceit und »n sdne Haupt- 
i)«w«gang8orgMie, die nnptaren Flossen. 

Wir aeben den «niaerialen San der paarigen Floseen bei den Plagtostomen vorwiegen, 
welche bei einem schweren Rump^ meist mehr drehrand als bihiteral eomprimirt, sehr hAttfig 
im Kopf und nicht selten im Vordermmpr aar Abplnttong geneigt sind; er ist geknflpft an 
diese gana entschieden heterccerlten Typen, mit seltener grader, meist stark a)if|?el)op^onr>i- 
Caudalaxe, deren B^wefriitipen diurli st lt<-ii eiiK- »»icr meist zwei (bzw. ahdoinituil und 
thorakali stoliomic Dorsnlflossen mir oder oIiiip Stiiclu-In (,stilrk<<r unil sr (iwH<li. r n!« Ki«'l 
\virke;ui,i uiitLT^tützf ist ; stets sind :i'ict iJin Üf-wi-^unrrfi d^r (';»tii!;0>-i »^'iilucjartitf und stol's- 
wi'isc iir(>]H!'-:iinn-i Ii. Hiciin ! fj.'.lt «it-ii (tiiaritrf'n Flus^ett uitd bf^tunli-o der l'crtoralis zii, 
dem Vordermmpt die Kiehlung zu geben, ihn zu heben, zu beuken und .seitlich zu drehen, 
dabei natiUrlleb in ebenso entschiedener mid kriftiger Weise in die Bewegungen der Candalis 
einaugreifen. Hierbd ist zu bedenken, dars bei Elaamobranehiem die Schwimmbbne aU ein 
die Beweglichkeit des vorderen Rampfes im Heben und Senken des Körpen sehr wesentlich 
untentfltaendes Organ ganz fehlt nnd diese ganaen Operationen ftst allein der Pectoralis aaf- 
^bardet sind. 

Man weift bod durch die Forschungen von Dohm, Moliier and Wiedersheim, 
dafs die paarigen Flossen aus orsprfingiicb senkrecht vom Kftrpcr abstehenden segmentalen 
Elementen entstehen, welche sich in Nerven, Muskeln mit den Hornstrahlen und »pfltcrhin 
den Knorpeln ztt dem eigentlichen Flossenorgan xasammenschliefsen. Der Ansehlufe aller 
dieser der lateralen I{um)*fwand aiigehörigen einzelnen Th<'ile an das Scapulare vcnirsiicht, 
dr.fs die hintersten oder letzten dieser Kh-niente /\\ den der IntiMideii Korpenvaiid zunarlist 
liesrenden werden. Wenn wir nun die l-losse n:uh ihren eben skizzierten I tniktionen als am 
zwcekiniHsifrsten zusamniengefüfrt denken, so scheint es iiatnrlieli. als ob ein paralleler Zu- 
.sauiinen&chluf» der 2un&cb»t und der lateralen Kürperwund lAng^ anliegenden .Strahlen i Muskeln, 
Nmen and Knorpel; neben einem quer proximalen zontchst am Gelenk der geeignetüte 
witre. Ein sofcber ZusaromenschtuTs bewirkt« dafs alle eigentlich bew^enden Elemente der 
Flosse einseitig laterodistal von einer „Stammaxe" wirken, welche der KOrperaxe, wekbe von der 
Flosa« ja in letzter Linie zu heben ist, fast ganz parallel lauft. I>er einseitige Ban eotspddit 
der Idee von einem zur medianen Körpcraxe seitlich gelegenen Bewegungüorgane und wiederholt 
auch nur die Form der er!<ten, embryonalen Anlage der Flosse, welche durch die Bildung des 

▲lkku4X. d. tMckiol). uturf. G«i. IM. XX. 
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ÖefaakergOrtel» and den nothwendigen Gelenkanschlub der Flossen nn ibm vorttbergeliend 

golliuh'rt wunl<\ In «li^'si'ni Sinne sclH-iiit aiicli mir die Hildun^' eintr iiietai^tt'ngialt'ii Staniin- 
niiiskiilaJiir iiiul des kni>i|i< li!.'<'n MrtaiiH rv-riuni.s. eipoiitiioh die pri markte und cinfac bsie 
I<'l(>>:>c!)bil(lmi'; na (Ii der «■nil>t'V(inalcii l'oriii. Die ltadialiiiu»k('ln und Itadien stclItMi dahoi 
dii' . in ilif,' gL'loi^fiicn di>talcn Tlifilo saniintlidu-r im Mfta-, Meso- und lYopIcngiuiii ver- 
buiul* hi'ti pruxiniaku Abscltiiillc dar. Die Uückkuhr /uui üutogcuctiHi'U beoliaclitcten 
Uii)liu:> ist ftber nicht nur aL> eine Typen Wiederholung anfzufassen, sondern ist bedingt dureb 
die Funiction und <>r»rlicint als die geeignetste Form des Organes, velches einen acbweren 
Körper su heben und xu senken verpflichtet ist. 

l{< iiK'ik<'n;itt<'i t liinfiir ist, dals, wm' Mol Ihm tiies daipostcllt hat. die postcrolatPial 
liegLMiden, ui.s|irün{i:lii-li ganx Treien Kadleu des späteren Moiaptci^giuius als solches in die 
laterale Kftrperwand vollstftndig einbezogen «erden. Dies ist dndurdi möglich, daf« zwischen 
Körpenrand und Metaptisryginm von letzterem divergierend keine distalen Theile der Flossen- 
elemente: Homstrahlen mit ihren radielen Muskeln und Knorpeln eingeschaltet sind, d. h 
die Ftosse durebaus einsutig ist. — Die Fnnfctionstendenx, welche abto Ursache der metaptery- 
gialen Vcisclnnelzuiijs' i>>t. acht also noch uImt dioc liinnns und bewirkt - itx zweite Er« 
scheinnng derH(!ll)4'n Wirksamkeit, eine nacht ril(,'li<-li(' festere l.änfrsversdimel/iiiiL' des Flossen- 
staififiies mit der Itiimi funml wodurdi die Wirkütu^'i-n .1' r I Ni-'.e diirHi du» MeUpterygiuni 
an de^i>eii ganzer Lange uniuitlclbar »uf den Körper übertrugen wurden. 

Bei der Bewegung der Batoiden liegt nun die ganze Last oder der Widerstand de» 
breit nh^'fi';!'! ! I KftriK'v- rOiiie üoihilfe einer rtilchenhaft wirksamen, propnisatoriM-lien 
Caudalis oder ki< lai(ig wirkender Dorsales ganz auf den paarigen Flossen, besonders ist die 
Last des vor iler Scapiila liegen<len Kopfteils r e I a t i v sehr groLs. Wir sehen dafn'r Itt i ihnen 
eine dem Wesen naeli mit dem Metaplervfrinm gleiche ^>taninibildung auch im pi upli rvgialen 
Abschnitt cntbtelien, wobei der luesopterygiale Ab-schnitt bedeutende lieduktioncn erfuhrt ; 
dieselbe bezieht sich ebenso auf den betrAehtllchen vor der Scapula liegenden Abschnitt dos 
Körpers, wie das Metapteryginm auf den Rumpf, als einfachste Flossenform zur Bewegung 
eines schweren, zur Abplattung geneigten oder abgeplatteten Körpers. Wir haben hier also 
die Metaptei^ghilbildQng im Extrem and können einen Schlufs rieben auf die Ursadicn ihrer 
Entstehung und die Tendenz ihrer morphologischen Ausgestaltung. Der Einllnfs den die 
Körp^gestaltinig bei den ISatoiden auf den metaptervginlen Man der Fiobsen liat, ibt hier um 
so außftlliger, als von Mo Iii e r in fritben Stadien bei Torpedo sogar ein Beginn archipteiygialer 




lUdienmrdnang faeobaehtet warde; der Elnflnfs ist daraas zu Tcrstefaen, dah bd den Butoldra 

die BewcfTunfjsfboni' d'--- K(>riiprs. w«'lcho hei »Ion Siiiiarulrn niif der nowesmnrrÄebene der 
pnnripen Flossen '■i iikin lit .ff>lit. fTrinfils ilfr doisoviMitrnlrt» Al)[>l;i'niiiii il<'s K<ir])<^rh mit 
letzterer zusnniinf'rifiUli. (iafs ahn dio lielieiule innl «icnkeiMle lli'wejjiing der paarigen Flossen 
identiscli ibt mit der eiimgeii BeweguitgMuuglicbki it des Körpern. 

Gans das (iegeuteil der Klotten- and Köriicrge»ta1tuiig bei Hatciden, wo also mit dem 
Extrem einea sagittal verfcOrzten, doraovcntral «bgvplnttcten Kürperbaas auch das Extrem 
pro- vmA ontaiiteiygialer AiiBgestaltang der paarigen Pkwsen beobacbtet werden kann, zeigen 
nan in allen Punkten die Pleuraeanthiden. Sie besitzen eitie einzige langaeilige Doraalia 
vom Schulterirürtel ids zum Schwanz, im Schwanz seü -t . im ,i lusnahmsweis st;irkei>, sich 
last ohne Uiiterhrechuiig an die Kor^^ulis aiischli<'r>-en<ieii dorsalen Lappen (es ist also kein 
eigentlicher ScJnv^-iiiz^tii'l zur Hervordriiij^ntv.' -i lil:i::',irti|;er. propiil>.att»ri!^clier WivkiiiiHreii vor- 
handen), die ^» liv\iii(-'.a.\e hl fjisi ohne Aul bii j:uiig: der ventrale Lappen ist in dem vor dem 
ventralen Einschnitt liegenden Abschnitt, welcher bei dem lixtrem heterocerker Caudalis 
dem aufgebogenen axialen Teil annkbemd gleich entwickelt ist, nach Beteili^ng von Floeeen- 
segmenten ganz reduziert, dagtqp>n ist die «ScbluktoMe* enorm verlängert, hier scheinen 
ventral die Flossenknorpel zu fehlen, die dorsal sehr stark sind. In allen diesen Flossen 
haben wnr eine ansnahmweis starke distale Verlangernng der Knorpel zn beobachten, welche 
wain'bcheinUch ebenso nur in Folge der exceptionellen Verkalkuiifj muu-lich i-^t. wie .Uinlichea 
hei den Butoiden vorliegt \'erlftngcrnn{r findet zum Teil auf Kosten des sa<rittalen 

Zusammeuschlufses der Knor]if l-tt:ilili>n statt. Wr1r1t( r bei di-n imanirct: FInvsen im distalen 
Teil fehlt i vgl. ISatoidei) imd bei den uiipaareii Hor^si i» keine basalen Vei scliiiielzungeii evla'ilit. 

Die gleiche Laugenentwickelung zeigt nkh in oberen Uogcii und Kippen, welche 
ersteren scheinbar, wie bei manchen Ganoideo, dhcr den Neuralcanal hinaus sidi xa ral»chen 
UornfortsRtsen verlängert haben. Wie der Rücken abo sehr hoch und olTenbar mit schftrrerer 
Kante versehen war, so war auch die Bauchseite bewIialTen; der Schnltergflrtel (Scapula und 
Infrsaeqnila) Übt nnr eine sehr geringe ventrale Umbiegung erkennen. Wenn ninn nun noch 
bedenkt, dufs die l'mbiegun;!; des .^»pitzeiiteiles di-s S<:upi!':if ■ n:i''li vornen <ler oben'ii (ireiize 
der Kienien-I I it'r-.liri?ili' <intspn>cliiMi haben iiiufs iiml dir Jm' ! ; \uehkaiite at'..'' i(lh>iide ventrale 
Sympliyse Jedi-iilalls im Niveau Mlorsuvisiiral j.'''n-< liiii n iH'kr la^; al> du- t «ipulaiaxe des 
Kiemetiskelettti, .so konnte die laterale Körper wülbung nur eine sehr geringe 
sein, d. h. es konnten die i^cnpuUrknorp«) von der ventralen Symphyse täcblt tttailt nadi 
oben und lateral divergieren und bildeten sicher einen geringeren Winkel als 40", wie dieser bei 

16* 
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Chlitmi/düüvhihu* von da r in Uli aiigi^i'bcn wird Auch die durcli die iiifrascuijulari* (<liod(>rnn(; 
angedeutete, hOchst gtringe mediale Befe!>ti^ning der bilateralen Rilften des Scbultergürtels 
»pricht fttr eine geringere Aiubildnng einer thorocoventralen Breite desRiimiifea; die mediale 
Vencbmelxnng der EKtreroiUtengartcl ist am »tdrksten, je melir die BaucUlache entwickelt 
ist, d. h. unter je grürserem Winkel die Coraeoidteile xusammenatoTsen. Dies seheint besonders 
in der Vf II 1 1 a 1 i.s uml (Ifiii Iti ckiMi ausiiit-dnickt ; bei den ("biiiiftren n.ltnlirli. wo in dii>»er 
Gegend dl* liilati ialc Koinpn-s>i«m nirlit uiilu-detitend ist und dio Hockonli/llftm mit oineni prol'^^n 
Ilinoültcil dem Siajinlaif alnilirli stark si-illich auf die KfiTiN^rflanko (il)rr£"<'if»'fi. i>t die 
lifif^ti'^un),' der lieidi-ii ricikcnliäll'tr'n ausiialinihwcisc nur liiMim iitös. Mang«*lnti(' vontralc 
Vti^cliiiu'Uuag sdictint al.so daj> Übcrwii-gcu «»ehr zu lateraler Ivomiircssion strebender üiii- 
wirkungen bei reiner Flankvnlage der ExtremitMengürtel anzndeoten. Man mors bedenken, 
dar» die gewöhnliche stark laterale Entwickeinng der Scapnlarknorpel nkht mir in Hinsieht 
auf ihr« Festigung nls ürundlage der Flossenbewegungen gerichtet ist» sondern dafs das 
obere und untere Ende eigenartige Funktionen bczQglicb des Kicmenkorbes bat und ganz 
l)r^f>iid<'rs sein llinti'rrand aks wiclitijister Ausgnii!rs|ninkt (b-r bilati^aloii I,jlngsrmi>kel- 
k<»iitrakli<>ii('n zur alljrrriiL'iiHMi K<jr)icrlicAV(!fnnif: fiiiiktiiniii'rl . dcinnarb wic-litin.-itc Stütze 
drr bilat(>n»!<Mi K<>itipn'>siiMi i>t. die sirli aiirb in ihni'n z!i .tlliMcrst .liifsera niiifs. Woiiii 
daher da^ Becken der Hi>|(ii e|»liiileii so scbilltern:iirtel-a(inli('li isi, ge>ehiebt dies z. 1 . aucii zur 
Bfwtguiig de» langen t^tUwuii/es bei buiiierkeiiswerter bilalerabr Koiinireüsion und in Folge 
davon, dafs das Innenskelett selbst als Stütze dieser Bewegungsaktionen eine untergeordnete 
Rolle spielt Mechanische Momente, welche aber eine ventrale SjrmtdqraealTerschmelzung 
nicht erswingen, in deren Sinne liegt auch die Möglichkeit deBAoRrotena der zwisdien die 
eigentlichen Seapularia eingeschalteten Infrascapularia; dies ist daher auch teilweise auf 

Kosten der bilateralen Kuiii|il k<>iii|iression sU Setzen. Wenn wir derartige Uiiibildattgen bei 
dem Siliulterglli tel bali*>n. .<o diirien wir wenn dio Kcniierpestnltuiig wirklieb an solchen 
l'mbilduü'jeii srliiiM i i — auoli Alniiiclies im lieckengilvtel erwarten. 

Der lleckeii^Hi tel der l'leurarantbiden zeigt nun die eigenartigsten Verbaitiiisse unter 
den Sclachicru; die beiden Hälften scheinen ebenso locker an eiiiandergefügt, wie die de* 
SdittltragOrtels; das Becken selbst ist morphologisch entwickelt, wie das Basale der Ganolden 
und Teleostomen überhaupt; es zeigt sich deutlich, daTs es im distalen Teile noch aus 
embryonal separaten Teilen entstanden ist, entfallt also noch unjwauglich knorpelig radiale 
Teile und unterscheidet sid» so in gewisser Weise von dem «chteu Itecken, das nach den 
neueren Forschungen ans der sehr frOhe stattfindenden bilateralen Verschmelzung der proxi- 
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jDRien Regionen der kontiimierlichen Busle'Anlagie enUtiebt; sehr acbarfe Grenzen zwischen 

der En'sj*'liuii'pr citips Uerkeii-Hasalcs und eines fcliten r.c(-kon> las>on «ioh zwar nicht anf- 
stelkn. alxir tnorpliof/cnctisrli Vu'<ipn iniinpiiiii) UciliMUsanic rntcr.-ilncde vor; wichtig ist. dafs 
die Form und Lafjcninfr dos !?.^rkcn^, dns VprLAltni- /nr l'|o<se hier das eines ^IJasalt'" ist, wie 
es l)oi den teleostomen rihtlien voiiippt. Letzicri' sirui nun vid stiirker hitafer»! komprimiert 
aU die £Uu>uiobrai)cltier utul die in der S^vuiuiotrit ebene ilm i Kor]»er^ vorlmndenen nnpanren 
Spinal- und Intersplnabkelettteile ukjbum dnreli ihre Stllrlie- und LAngenentwidEehing 
ans^ der wichtigsten Gmndl*ge der entsebiedeneren bilateralen Kompression dea K6rpen. 
— Diese Grundlage ist nun auch bei den Pleuracanthideii in einer Weise ansgeprügt, weldi« 
audi die Folgerung sulabt, dafs aucb die Beckcnform auf eine starke bilatenle Kompression 
des Kör|K'rs scliliefsen lasse, dafs also hier eher oiiw sdwrfe liaucliknnte als eine mehr 
weniper breite Ha nc Ii f I üc Ii e entwickelt pewesen wnre; es iViilten also liier die Monienle. 
welche einerseits /n einem eigentlichen liecken. d. h. /u einer frühen ventralen Ver.-rhniel/unpr 
führen, also eine breite ltauch.<*eite, wnbei die Klossenaktionen in iliren aliiiewandten Sfni^ipunkten 
nach d<'r ventralen Mittellinie hinzielen, andeierseit.- erscheint die l^Uigsmiiskulalur durch 
das starke Sjtinalskelett selbstllndiger, wirkt also selbst indirekt als lateraler Trager des Bedcens. 
inelit umgekehrt als Last auf demselben ; der Beckengflrtel ist also in Ahnlicher Weise entlastet 
wi« bei den teleostomen Fischen. Dafs bei den Dipneusten nun gerade eine Verscbmelrong 
20 einem Becken zu beobachten ist, das dttrfte darauf zorttckzuführen sein, dafs hier die 
Bauchllosse ein den UAeren Vertebraten Abnlicbe Stellung der A\e besii/i. und gerade hier 
auch eigenartige Bewegungsersctieinungen zu beobachten sind : die aufserordentlich starke 
frontab- Verlilngening des Heckens lafst uns aber vennutlicii. dafs aiiel! liier lici \V>it';<bven 
uiebr te!eo>tonienartige Vorstndien vorgelegen haben und dafs die r>e< k« nitiliiuiig von euieni 
für die bilaterale Korperkouipression charakteristi«>chon Ausgangsjuinkt ausgegangen und in 
Folge des Anftretens nener Funktionen in der biserialeu Veniratis darüber binaungegangen ist. 

Ein Cbarektoristilnim der Pleoracanthiden ist daher eine ganz hochgradige bila- 
terale Xomprebsion des Rumpfes und Schwanzes auf der Dorsal- und Ven- 
tralseite der A.xe, wie sie selbst bei den allgemein mehr bilateral komprimierten 
Teleostomen mit langgestrecktem Körperbau eine seltenere Erscheinung bildet.' 



> Der Kürpertwtt der Pleanteaiilhid< u xf'm sno an^ilioidea Tjrpns, welcber ebcuu wia der 
FktyMnidentypn« bei den Teleostonicn htii%. (I^igigia b«i daa ElnMMbrAMbicm aeeh tkkt boobsebttt ist; 
bei (liefen wio;:t <l:i<:o<:< ii d« r H;tt»iileiitjpu Tor, welcher bei dca Tdcwtoineii kavm tos cimelve« Aesntlwptgfi 

VmA flectdgnaLlieD i-rr«iciit wird. 
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Wie nraf» nun die Bevegungsart dieaer Fische gedacht weiden V Wtr luiben oben schon 
betont, daU allr' Or^ani.sjitionsTerbllHiiistic iti ck-r Caiidalis geroclf'/'n •iiiifi'o.kolirt sind als liei 
ilen gewtilniliciien Elasmobraiirliiei ii und füpon hinzu. daTs d<>r Mangel «>ines basalen und 
basi-distalon Zusnnitnrnscbliif!-'>» dtT iis il'-r Lange entwtfki-lten KnorfiilstiHltlfii cnt- 
scliiedcnc i>nt|iulsativo Srlilagwii kung lifr Flo«spn ni< hr 1 1 niogliclit. hit- H» w« guMg« ii dc^i 
Scbwnn/i'> sind also die aller lang/i'iligfn [»«rsalHossen und der Uorsalis hei l'/ti<niai>il/iii.i 
seibist, an Uli; er sich fast ohne Unterbrechung anscblierst ; sie beisteb^ii also in üucce^saiv 
aafeinander folgenden Ausbiegnngen der einzelnen Inters]iiniUeginenten zugehörigen Horn- 
strahlenre^onen, sie ist eine wellig schlangelnde Bewegung. 

Wenn wir hieraaf die Rewegung der paarigen Floeaen bei Pletiracanthiden bexiehen, 
so ist vor allein zu bemerken, daCs eine Organisation derselben zn momentan and entschieden 
(nli«o vorteilhaft /iinAehsi und lilngs der I!niui>fwand i wirkenden, schlagoitigen AI(tionen nicht 
nötig ist, d!if> vielmehr eine den jedenfalls schlängelnden IJewegungen <les gesiinnnteti unpaaren 
l-'lo-'^i [i,i|i)Mr.itf - f nf-]irci'hende rn^rliefe Wiederholung kleinerer auf- und :f1'L'i l:rti(li r l'.i - 
wegiiiigeii ivgl. du* ila/n passenden \ eriulltniNse des S<-nf>»il:irgelenkes» eine viei gireigiietere 
Uewegiing i>t. Die paaiigen l'hissen. welche hei Fisclieu «ilgeinein und hesonders hei den 
mit nnpaaren FloBüenbildungvn wobt au«g«statteten Pleuracanthiden zur eigentlichen Fort- 
beweguug nichts, wohl aber nir Steuerung bettragen, müssen also in ihrer Gestaltung auch 
hier — wo thatsAchlicb Fiscfabewegungen durch die VerhftltuisBe des Schultergelenks nach- 
gewiesen sind — auf die Formation der nnpaaren Flomen und die positive Beweglichkeit 
des Rumpfes bezogen werden. In gleicher Weise mufs die eigenartige, in hohem Mafa vom 
Gewöhnlichen abweichende, fast hiseriale Form der Analis und die ihr fthnlirhe (Jestaltnng 
des vordersten, aurh in merkwürdiger Weise , freien" Caudalahselmitts aufgefafst werden. 
\Va« M'illicr für die >forpItn'jf>nr"ii> flcr hi'^rnnli'ii Flossenforni au« drr F'ntst«'hung der die 
iiit--.: liii iii-i-'i' ciii-i iiiire .'^taiiniiti.'^l. rung /eit^i'Miii';- li.iiriiden «hstrahierle, das gilt in der That 
un/.wciteihair (ur die.se iwstunalen Flossen: parallele l\norpelk(im|K*iienten aU Ausgang, intern 
gelegene VerscIuneUmigsrichtung xa einer inneren Axe, starke reinnlbtale Strechnng derselben 
waren hier .jedenfalls mafi^^bend. Es ist somit nicht gewagt su sagen, daFs die Momente;, 
welche die t'rsache dirser analen Floxsenform sind, bei Pteuniamtkiu auch die der Entstehung 
des Ardiipterj'ginms sein sollten, zumal sie nach der Übereinstimmung Aller auch als „Steuer- 
flössen" gedient haben: j« beide un}«Aren Flossen kOnnen sogar, da die Ventralis keine 
wesentliche Änderungen zeigt, zu den Anderungi'r» der I'eotoralis in Conilation gedacht 
werden, d. h. beide in ihrem /uMmmenwirken auf die Formation der übrigen, der Tropulsation 




wirklich dienvndcn nniNureii Plo»9f n und d«r Be«Ypiiv«art de$ RampCe» be«<igvn venl^ii, 
nntfi noch den letzteren Punkt betrifll« s« i»t zu bedenken, dnf> ein st«rk bilateral 

konipriniitTtor K'>nior wetrcn des c< 'iri:^ m ProjektionsitHifs^ >oiiier OlttM-daclio «ml dibw 
aiifli pi>rinL'<T<'ii Maf^t's der bei ciiuT HfUuii'r /u TcrdrAtiirtMulcn Wassorsäul«' viel leiohti^r i\i 
hphpn ist. als vin ildiMtvciitral kouiiiriinitnoi' uml bilatiiial sclir hn-itor Kcri^iT Kiii J^wanff 
zur liiUlimu' eines Ifliifrs '.'•'-»rccklen, (ieiii Korper >eitlu-li oiifj aiiliefiemlen. iiitt ihm l n-ir« 
vc'iUuiitlciieu MelapU'rvgiaistaiuiiies liegt also nicht vor; bei t'illef begiuuenden YerM-liuiel/nng 

der RmK«! zn einem Stamme, welche ichon dnrch den Ansats der Radien an einem dmck 
and^ Funktionen in seinem Wachstnm divergent beeinflafsten Scaimlarknorpel zur Notb- 
wendigkeit wird, liegen also xweifellos ganz andere Verblltnbse vor, als gewöhnlich : der 
;^metapter}rgiale Zwang', dw gewöhnlich in der einseitigsten Form wirkt, wird zwar auch 
hier seinen Einilulä auaaben, dagegen wird die Floiwenentwickelung am Schultergortel eine 
etwas freiere werden. 

Ilei einer freien Flosse sclieint nun - ab>trahieit von allen einseiti); bindenden lle- 
zichunpcn der Üadien zur Körpertlaiik' tur eine ÜewejLriing in einem rin!r*!i«ii •j'!t ieliartig 
beschatfenen Medium eine Stammeseiilwaktlunfr mit bi.serialem Typus, (rleieh di-m liau eini'r 
Vogelt'eder, überhaupt der nuturiuhste ZusaDimensihhiis. Dicsu (Grundidee ibt nicht nur in 
der Gegenbaur^chen ArcbiptervgialliyiiotheBe latent, sondern findet auch darin eine gewisse 
Bestätigung, data einerseits H »Iii er bei Torpedo in einem frttlien Entwickelungsstadiun 
der Pectoralls eine Tendenz zum fiederigenBau beobachtete, andererseita Huxley iTrooeed. 
ZooL S«c, London 1876) bei jungen KofidattH» einen Ansatz zum biserialen Hau erkannt«, 
welchen Befand er xur Grundlage seiner modifizierten ArchipteryglalhjrpotheNe machte. 
Mollicr beliaujitet'. wie mir .scheint mit Kecht. dafs es prinzipiell niolits wesentlirli Ver- 
schiedenes ist, ob eine Flosse sich nionoserial oder biserial aiileye und es nio^en in der 
Tliat relativ gerinj^fügige I mstande zu der einen odi r anden ti Form der UadienvcrsebirM'li'iinjc 
den Ansschlaj; •rebcn. I»iescn Fmstnnd si-lie ich hier isi ii< i -t.uk l ilidi ialen Kumiues-mn 
und der Erhöhung de» Körper:». Uiv Ähnlichkeit der Anali" lund z. i. des vurduren l aiidul- 
abscbnitts) in Bm mit der Fectoralis (walurend die VentraHs unglefadi beBebalP?n Ut) vi^wekt 
beide auch in die Kategorie gleicher Funktionen und Mfst die l'ectonlia auch hierdurch in 
Beziehung zu der eigentümlichen Entfaltung des ganz unpaaren Bew^ungi»B}-stcms und Körper- 
baues treten. Es scheint die Tectoralis ihrer Lage nach bei der starken Kariwrcrböhung 
mit vielen kleinen Bewegungen als BalancieiTorrichtung zu wirken, in deren Aktionen die 
Anali« korrespondierend eingreift. VTAhrend die Aktionen der gewöhnlichen Flonsenform 



auf die I bei windunp der \Vidf r>t,^iidf der breiteren Rücken- und Bauchflache gerichtet sind, 
gehen die der hisierialeii auf die df-r eibiditen Korperflanke aus. wahrend cr.»tere nur dorso- 
veiitnil wirken, wirken jene anlseniem noch mehr lateral und erzeugen mit der das ^ane 
Fl08«enskelelt heherrscheu<ieii ^treckunu' der fJadien die biseriale Anordnung. 

In unserem vi>rlietri'iid<'ii Kalle hüben wir also diese Bildungen auf I nistande zurück- 
geführt, welche im Stamme der Elasmobrancbier ebenso uusiuihmsweiiie sind, «ie du 
Ardiipteri-giQiii und etwa im Mafs ihrer Urobildnng Aqnivaleiit sind d«n rmbildaagfcit in 
Extremititen and Kftriwrform bei Batoiden. Bei diesen haben wir in Schwanz und KCrperform 
ias roriprolce Verhalten von jenen, das extreme \bh einer dorsoventralen Körpembplattang 
bei extrem dorstn-entralem Hewegttng»wider»tand und eine xweiteStammbildang in den paarigen 

Flossen, welche nun eine {.'.m/ ;unlero Itevegungsart in Blch tchlieiVt. |!ei Pleuracanthiden 
alifT liegt bei ein«": -f r?» vi>m Normaltvpus der Plaffiostomen statttindenden .\bweirhung der 
KKqM'rform und l ilaiini.' »ler «npaaren Flossen nach dem entgegengesetzten F.\ti<'ni ein«* 
äquivalente Abweiriiung d< r I'icioralis vor, welche nun moriihologisch gi-radezu (de l nikeiir 
der Verhältnisse bei den Italoiden d«rst«lU. gleichsam ab ob darin Meta- and Propteryg^um 
mit ihren externen Kindern nach innen umgedreht zti einer internen medialen Aienver- 
üchmebnuig gebracht waren. Howe« bat eine so von der Spitze der Plosse her zweigeteilte 
A\e i'tmtedua thatatchlich nachgewiesen: es mufs dies zwar als eine selotndare Emheinnng 
anfgefafst werden, beneist aber, dnU die eine Axe vertreten werden kann dnrcfa zwei axiale 
St amme, die qnasimodo als mit ihr»Mi Fiedern nach vom und hinleti aufs.-n gekehrte Pro- und 
Mrtapferygien aii:i!i>'_'isiert werden konnten. Wiedersheiin <f'l!T ungefähr ^ri A'.f 

Kütwickeliintr ii i di-i rialf »i Forin überbau]»! vor. ich elaiil.-.- ai)»«r mit Mollier. dals sie 
eine ursprünglich einiieuiicne A\euver:>cbu)el2Ung der Uadien bei grüf»er Streckung der 
Kadien tdbst darstellt und dafe sie hierin eiiwu vAlOgen Ftanhttonsgegensatz za den VerbiK- 
ni!-a«n hei Batoiden bedeutet, d, b die mAglichste Entlastung bei uorphologiwh-physiologisclier 
Anpa^Bong an die nene. jener bei denen Rochen entgegengesetzten Kftrperform, welche statt 
einer in zweifacher Richtung unilateral gebandenen eine freie und symmetrisch sich entwkicetnde 

VerMibmelzung ge>tattet. Bei Üatiitdcn haben wir also vorne und hinten gleichartige aber 
sfiilich gebundene Flos-i-ii£re>taltuiig im Aii-chlufs an dorsoventiale K<trpfrk(impres>ion : bei 
Plt'iiracantlii h'M v<»rnf und litntcn gleichartig»', aber freie Flo>senge<taltung im Anschlufs an 
bilaterale l\i>i j« i k<impre~>iMii, o. .laeki-l war tiie Liehauptung vorbohulten. die differenzierteste 
und eiuM'itigste .Vrl der lkweguug auf dem Meeresboden mit der Entstehung des biscnalcn 
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Haus in Zusjiiiinienliaiif.' /u litiiiu'fn es iiitifstf iliiii daini aiicli Pii^fiitlicli zii ^l<•w«>i^^•l( oblippcii. 
dafs die pati/c uhrif;!' Klti>Miii)il<tun}r IMcmacaiitliideii. wplclif doch in imverkfiinbarcm 
Zuüanittifiiliang mil der (iestaltung der l'ectoralis bteht, auf die Umwandlung der letzteren 
rarackzufülhrra ist: da aber slanntliche SdnilterglUtelverlitltiiine in Besieliug auf die 
l'ertoraHa sind, wie aie bei den Radieii Überhaupt ttind, lo dttifle auch liier die pectorale Hoese 
den gewabnlichen untergeindneten Rang bei der Bewegung behalten und Icann ibre Umbildung 
nur im Anscbinh an die der anpaarigen Floaaen Btattgelnnden haben. Das (xleiehe 
gilt fttr die Batoiden. wo Jaeicel ebenfallK den umgekehrten Weg der TWgieicbend-ana- 
tomisclieii Abicitiiriir eiiisrliiagt: Abplattung des Körpers und Reduktion des ScIiwiMizes »ind 
nncli iliiii liciiiiifit ilurrh dii- sich ^tolfferiido Anteilnahmi- der BruRtHoiisen an der l!ewegiin(r, 
währt'iid ('S di><'li M>iini'iiklai- i--t. dar> ri>t <'iiie Itediiktion der Bewi'punfr des Körjicrs und 
eine Art Abplattunp eintreten ninlVte. ehe die l'ectoralis aus? ihrer untergeordneten Stellung 
zu »o nioditizierter Art d«-r Kürperhewegung einspringen konnte. 

Ehe wir hiomuf noch kun naher angeben, wellen wir sehen, ob ancb bei den 
Teleostomennit biaerialeni Bau der unpaaren Extremittten ähnliche Verbflltnisae vorliegen : 
identische VerhültnisKe können wir nicht erwarten. Bei einer allgemein versehirfteren 
bilateralen Kompression des KOrpent. welche ebenso aurserordentlich häufig zum extremen 
Platjnomidentypuü neigt, wie die Ela^niobranchier zum ltatoident>-pus. zeigen sie ein fester und 
UngCT entwickeltes axiales Rippen- und SpinalKkelett als Stütze einer entschiedeneren Wirkung 
der Lflngsmutikniatur: das kniuherne. wenipei- na( lifrieliiue Anssere Kloss^enskelett ist auch 
zu krflftiv'ereii WirkuiiL'en | a-M\ (.'eei^/net ; eiidluli Im-sii/i u die Telenstoinen hei \erkilrzteni 
Srhwanz im liunipl-Kaueliteil die eine llehung und Senkunj.' des Korjjers leicht ernin;,'lirhende 
Schwimmblase, zu deren Erleichterungswirkungen die etwas gröfsere Erschwerung durch dat^ 
Schuppenskelett in keinem VerhMtnirs steht.' Gewifs haben wir hier rar Fortbewegung und rar 
Steaenmg des Körpers wesentlich günstigere Umstände. Das massivere Sehuppen- und 
Dennalakelett überhaupt ist nun bei den Teleostomen rebtiv viel weniger Last, ab b« den 

■ Bierinit fleht in gewi»tm Witlrr^pturfa, daf» div Aouli» unü Caudalis tu eicvnartig Unggliederig 
aatwidnlt sind, während nach 0. J aekel 's n suderer Stelle licktig gctuberter Ansicht das Leben am 
Beden dl« AasUs alwthaspt bMlatticlitit^t ; Ix^nders Eollt« ditS in proximo.distalcr KicfatiHi( der IUI 
Kin, wibread die Pteoracuithidci hierin cvtnäv diu umfcekehrte SztMin 
■Mtkaacen S. 12«-,). 

* Ihr «tiUkeres Dennalskclett wirkt aicbt aar als Last, soadera Teibiudet «icii auch mit der Musknlatar 
vwtailh^yi^^M^^b gnifte Koin|»leM d«a kaoipsUgai baaukdetu ebartflnlg wcidn wi lebwiada} 
es wirkt alaa^^^^^^^ÜT und ^e.tutttt, wie <s lehaiat, an ■laBkca Steiles ciuc gieibtn AumtssaK 

der unakulM ' 'uenskelett. 
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Bla«nobruiehi«ni, Iwi denen t» völlig indifferent bleibt; bei den TeleoBtomen iber werden Mine 
Glieder dureli Verbindung mit der Mmlntbttnr «ctlve Skeletttnle nad kaeen auiäeniem die 
mit ihnen frOlier veibandonea Knoiiiel lurOcktreten : w wird dm Verfatitni» wieder wiage- 
gllchen. iVei de» dermalen kiiiicheruen Flossenstrahleu treten auch Uückbildungsverhaltm»»e 
ein: wo ihre (iiieder diekschuppig Husgebildel sind, wird das knorpelige Innenskelett zur 
besseren I.enkung der dermalfti Stnihlen verkürzt Trn Stumnic iWr Art inopterrgier" ist dies 
allgemein der Fall und es werden hier daliii ki iii. „i idssoptervgoiden* Flossenlappen 
beobachtet, (al.su solche t'iossenlappen, welche ganxlich naih Art der Flos^enUippcn der Elas- 
mobraodiier mit muakuUtaen ond von Knorpeln gejttfltiEtea [«ppen weit nm dem KAr|ieniinrifo 
vorragen); ragleich mit den eigentlieben FionBenUpiiea im nnpearigen und paarigen Fleaeen- 
•ystem verBchwand bei dieser Gruppe (Actinoptetygiem) aneb der dorsale Scbwanxlappen. 
Hddeii eiiatiert noeh i>ei den Cniaaopteiygiem und DipnoCm in reichem MaJae als Erbteil 
von den Gla.«uiobrant-hicrn. Bei den CrOMopteryglern ist nur eine (jnippe idie Holo]>tychiden) 
vorhanden, welche mit .lobis acutis" in den imarigt n FUkm h ji driifalls biserial gebaut war. 
alle and«»ren «ffn-infn mit .lohi« nhtiisis* überwiegend moii<isfri:ili' y-'losscn /n he<»itzen; e« 
»inü gt;wir> aut'li laearere (itiituugeu darunter, die wie L'u&ihcnojjhroH und Polifpterus sicher 
einen biserialcn Typus zeigen. Das ist aber kein Zweifel, dafs diese Erscheinung hier eine 
Folge der Reduktion lat und dar» die llieaten Typen, di« HoloptychideUt die in FIoBaenent- 
wkkehmg and Bau dea ficbwansea wnet am mmsten elaamobranchierarttg aind, archiptenygia) 
genannt werden mflaaen. Dabei ist au betonen, dafs bei IToIop^vAhm aelhet — nach 
Traquaira jOngatar Restanntion — nur dia Pecteralia aweifellos biaerial-acbarf- 
lappig i.'^t. die Ventralis aber ganz, ungleich stumpf-lappig, also möglicherweise oder wahr- 
scheinli' li iniMin^criul: jedenfalls nAhcrn sich die llnterschiode der Flossen sehr dem Verhalten 
bei FleiiiiujiiiiliiiliMi !>n ich imn (1<t Meii\iing bin (worüber an jtnrirri i >t>lle ausfdhrlicher 
/u spreclitMi Ist), dals bei dem Cijt-igang der Klasmobratichier zu dem leleostomen dem einer 
Üegenerationsepocbe im Ueriualskclctt entsprechenden Auftreten der Knochensubstaiu . als 
einer »Neomorphoee", «ine hochgradige Degeaeration des Hautakeletta vorangegangen ist oad 
daaa dieae Degeneration aueh eine Andernng der ganzen Lebenaweiae aar folge haben murale, 
ao iat die weitet« Aanabne nicht ungerechtfertigt, dafa n^ ^oer aoleben Unterbre^nng 
bei dieaer Begenwathm aacb die Scbwinroblaae wieder nir Geltung kam ; aie war bei den 
Elaamobranchiaim hia auf Rudimente unterdruckt und war schon segmentierten niederen 
Meerestiereii. wfb-lu> /um Mindesten alt Verwandte der Vertebratenahneo gelten mttsaen, 
gewissen Anelliden. eigen. 
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Uns Auftmeii der Scliwininiblat>« bei Crossopterygierti düiitc lu i dci Üildung diehcr 
Fischtypeii cii«- (i(>Ktaltiin(r dt>r paarigen no«sen sügleirh in ders<>lbi>n Wt'i.si- bi l UitlurKt haben, 
wie die Erleichterung der Körperstenerung bei den Plenncantbiden in Folge ihrer eigenartigen 
KOrpeifonD mid AuUMnng der nnpaaran FImmd auf dwen panigw Floaaeiuyatein gcirirltt, 
d. h. die PlMBenbildiiiiK m tinw nogUelttt freien und mwhhmgiyn. dalier ticfa »jrmmetriaeh ge- 
«tAlteNdea g«in«;bt bst 

Boi den Dipnoörn. velcbe olfonbar von diesen ältesten Crossoptetygiem cbtnleiteii sind, 
haben wir nnn sehen hei dem Iiitesten Veitreter (ileicbbeit der pectoralen und ventralen 
l'loKt-en. Was niui die Art der Kortlit'wt'giinp' titeser Fische betrifft, so ist /u hrmerken. 
dafs die bpiticii I )iirKalttos»en, welrhr \rni t\ci\ Kliismobranchieni Überkommen »in<l. niemals 
(wie bei diesen meiütenü) tborakni-abdominal stehen, sondern so abdominai-caudal, dais sie 
sich mit der Ventraliii-AiuiUK in VechaebteUiug beflnden imd ganz luAier den fierddk dar 
Pedoralb geraten aind. Zu Sehlagwirknngen aebeinra daber die Floaaen iricbt gaaifnet, 
Ibra diebte Aafainanderfolge aebeiat ebar eine nur eimtinoierficb adüingalnde Bewegung m 
ermS^ben; die« wird dadarch gerade» bewieien, daft adion bat Diptmu atigahabiit, ooeb 
nelir aber bei Phaneni^ewnn «ich jene Kntwirkelung der un])aaren Flossen wieder einstellt, 
welche schon bei alteren tjjnscheren Sireiioiden auftritt, besonders!, aber bei Ctratodm und 
Ltj)iflo»iren\ lii>kaniit \<t nnH »vtIcIk trrofse .\hnlichkeil hat mit den Flossen und der von 
ihnen ausgehenden IJewegungsart bei l'leunicanthiden: wir sehen besonders bei /'lutneropleuro» 
eine starke Tendenz zur l'latysoniatie. starke Streckung der inneren Glieder des unpaaren 
Flanensysten», beaondent anfflUUig, die jener der Plenracantbiden reebt tbnlicbe Analia; dieae 
EndieimiBgen mllaben aneh nach dem KArgeranrifa zu aehliefieii, achon bei D^ptenm mafa- 
gebend geweaan aein> Vir können diaa getraut ab eine Beatatigung unaarer Anafltbningen 
hinatellen, ith die Entstebung des ArebipCerygiama eine paarige Fleaeeuentwidcelung tat, 
die im AuBchlnrs an eine Erleichtemng der Körperbewegung bei mebr weniger grorsen Ver- 
snderunppn der h!tellnng, Form itrul Starke im Hauptbewegnngsorgan, dem di"- Sthwanrev 
und der unpaaren Flossen eintritt Hi<'nlnrrh werden die Pecforalis und Vtntialis in ilireii 
Funktionen verringert imd nicht verstärkt, wiik sein müfste, wenn das Archipter^gium besonUeis 
in der extremen Form des „lobuf acutus' ein Yorstadiom der zukunft^eicben laufenden 
Bitremitaten der bttberen Vettriiraten wire. * 

' Wub David off die ktetu leeka Slaaafflicdw sH IIühi Badtea M Cmltim «Im alU 

MoakalBtar; dies beweist cbeosowohl oin selbsUndiges Lingcnwacbstum d«T Knorpel ohne onmittelban 
Hnskelbeeiafln/^UDg al» *.'» eio Zuittckbleitieu der btwegebdcn Falctorea, aUo einen Ueduktionaimataud 
Iii ditwr buelatwIehtlgeB Hinateht M%t 
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Hie lUMliiktiuii (l»T KiinktuiiM"» iler jiaiiriK«'!' Kxla'iiiitiUfii in nii^<Ti'iii l all«' /.ciiTt hich wich 
Kiiiu licsonderH lUdnrHi. d«ris »ticli dit« fiesamratbewetitinir d(>r unimarieH FtiMi>eti alK>rhaii|)t 
nnr reduxiert genannt woixlcn kann: 9ch1flng(!lnd(! Ucvcgungm «nd Utmt ttbcrall ReduktiiNin- 
bew«gnng«n und tretvii mit drr Itflrkbildung itaitrigpr Extremit&lcn nuf. Ich glanbe daher 
setliat, dafs dir Pleuracanthiden »ich wie Om/orf«« etc. itnli« am BmIku ruhigerer tiewAitster 
bewegten und dar» ihnen der Aufenthalt an «tark bewepen Ktellen flberhau|>t unnt4)glich war, 
lirstroiti' mImt ••ine «U-niitijf »•\(lii>iv(' Lehenswoisp mif flm Mi'i'K'^jti'I'hI«' -<'lli*f. wclolu.' ••iiK'il 
'/.vitiua iiiil ili<< l-Ati)'i)iitiU< iiliililiiii^ li ltti> ii<i>iilii>ii koniH-Ti. Dic^ illu^1l'i<■|l•ll »iiili ilir IcUi'iul <-ii 
Siiciioiilcn : ih-r lii-lflnciiili'n l (»mIiov«'| si- /wisclu'ii Sc Ii im- i<l i- r ':wl U ;i t > c lu' r k licziitrlicii 
il«M' lt('\vcj.'ini>: tli'i' >ir<Mi<ii<|cii <'niiir|iiiii>n wir. tlal's «lic l'i'ctiiraii.- lun iiiiilc Kis('htli>s?i(<iislolluii|j 
hui iiuii nur äuU-Ik; Jli'ttuguiig»'ii .iiisiiij!. wir wir ilii's auL'li bei J hiiiariinUiii,< (U')inm!>tnpruut', 
die VentraliN bei Ceniiodu$ ixt iiag<;:iMi nm IW* gedreht (I>avid«rf), ihre Stellniig tat die 
der hinteren Extremität der Vertebraten. Bei I'rotoplenu liegen imn Ueabaebtungen vor, 
dafa die Flösse »cliwache äebiebitewegungen maciit; es ist wohl nicht zweifelhaft, dnfs dieaelim 
Art der Uewcgung»ttnt«ratntining bei dnr Ventrali$t von Ctratodn», die noch beide Reihen Fieder- 
utrahlen hesitat. auch sdion vorkommt. Die vordciv Froto|iteni«ext.remttjit wird auch in * 
ihrem gnna degenerierten /iiNtiiixI Ta>t«erkzeug gebraitcitt. 

Wonii wir nun bcdciikcii. iliif> ili<' rroh>)ttfni><'M)<«init;ll fff^rcniihi-r der von i'rratodui 
fiiieii ni«riilir)l<)vM-'*'li<'ii l nffrscliii-il y«itrr (h'-^vcu (iraii üImt «I<'Ii riiti-rsrliictl der fmaritfi-ri 
FlosstMibildun^ri'n v('r.-<i'hi«'d<MHT I ;irriniiiuui(<.'<'ii Ijci l-'iM-lM'ii hinaus ^i'\\t und in den iibrijr<'n 
fieweguugDurguneu fa.st gar k«*nif l ntiMxliicüi; vorlii*^t'ii, Mt it^t dies niu iteweiü, dal» sihun 
die biaeriale FloHsenfom von CenOoiliui eine in ihren Funktionen wosentiich ungebnndene, 
ja aogar mit Aberliilmigen und IlbersdiHmgen Teikn ausgeatattete ist; es Uesen aich die hier 
stattfindenden antei>t<Mrdneten KnnkliouadilTerenzierungen und wechaelnden Formveranderangen 
aia letate liehnrach^verwendnagen eine« in seinem Umfang niciit meiir vollgnbranchten und daher 
aidi rftck bildenden Organe« auffaitsen. Ks kann dies schon (teabalb nnter keinen Um- 
»tnndfn als ri^arlicdtM ('li<>iri)|»tervnialbildnM2 gelten, *<'il dieselbe l>ei ntimutMihm { and Ifolop- 
/ycAiM.i.'i wi<< alle wichtigen KlasscnAnderuntren an der IVrtoralis zuerst und enfsrhieden 
ailffriti ; iliev»« kimn adi i wcilri hei ('frutodiu noch bei /Vcwra^-in^^)/* Vif'rfilfser-lJewe^fUiif^en 
ausluhreti. /uiieni i~t /u lu icii. n. il ifs bei keirieni der «las Arcbipterygiiim /i iLrfnden riscUeii 
auch im Kürper und der Hosseninrni des iiii{iaar«;ii Systems eine Anpaiusang; an ein l,,«ibea 
auf dem Meeresgründe vorliegt. IViese mDfaten am ersten Anaeiehen dieser «Animssnng' 
aiifia«laen. w«nn dieselbe ao hochgradige Veritndenuigen im paarigen ExtrenitUenakeiiMt 





Ih'n ••itri'iitliclM'ii Aiil:ii> /II ilii'soii riiiliiliiniit'<-ii srhr icli null nii'ht in irtrenil <-iiier 
aii.'«'clilit r>lii'l"« i' iir^acliliclicii llc/icliunp «les liidivuluimis zur AiifM-nwi-lt, wie uns die eiwas 
triviale Aii»niitzung der Aniwssuiigsidee v«a 0. Jaekel glauben machen will, sondern in 
tieferen innwren VerblUtnUüen der Degeneration und Regeneration der mesodeimalen Keim- 
blattinmlnlcte; wir liab«n die»e Prozesse in gleicher Weiae ItexOglieii des cntanen AuTaenaiceletta 
and des lcnorpelig<>n Inucnskeletts dargestellt. 

Bei ungeliindertem Fortschreiten der gekennseielineten Rednictionserseheinangen wirde 
der Niederiiang und Untergang der «nbdnnnten unmittelbaren Vorfahren der Plenracanthiden 
eingetreten sein: eine in don F.in/.p|lioittMi ilii-er rrsarhiMi (selhüt bei Vertretern der 1<>henden 
Sch6]lAing, ebeiixi wit> lici licr l>ft.'<'iieratioiit uiiv(>rft»l<zl)aif Heijenerationsepüfbe liat diesem 
NiederiMiiir Kiiilialt (;<-tliaii uiul :\\- ilu iiai li>ii r. endlicber Atudmck kann der vorliegende 
Qfffnnisaiiiiioxustand ilcr rifiiraraiilliiilcii !.'«-lti'ii.' 

In vii'li'ii .-"Irhfii l-alli'ii. \\n sich di-rart oiiio Kporlie «icr l><'i.'<>ii'Tati(in und llejreneration 
nuclitrat^liili tn'uueii la>si'n (vgl. /. 15. in Schvfalbe s Morph. Arlxntcu, ltd. Vi, l{ <■ i s, 
t 'bpr Acantliod*-^ Kronui S. 102,205 etc.)i twten nun Regcncration»bildungen au .Stellen auf, an 
welchen vorher keine bemerkenawothen, wenigstena keine einen starken Gebnnch ansgeaetaten 
Oi^ne vorlagen und ftufkern sieh noch in Formen, die den Alteren fnst entgegengesetzt sind. 
Her nene Prodnktionstrieb scheint sieh an Stellen früheren Gebraiid»» und tlteren Ent- 
wicklungsformen matt und arm ai verhalten, an allen anderen dagegen lebhafter und «it- 
wickelttilgweieber. So sdien wir bei rMounuantbiden im kunrpelif^fn Innenskelctt statt der 
zur Concrescen* der biM'vialni Flos^t- nknorpt-l iiei F.hihUioliraiirliiorn vorhandenen Hreite- 
eiitwickelunp jranz lierviiira!.'f'iidc l,iUi(.'sl)ihluiij.'<'ii : in di r Caiidalis ^ind al!t> Verhaltnisse 
ura^ri'dreht. was /um li'il liieriii >rini'n dnind iiat. /um l'tMl ahei aucii widil von den drr Cutis 
fiUstuniinendeii {lorulasuru iMieintiufst sein mnn: in der gleichen Wa('lii>thnnisteudeuz der 
Knorpel ist der Boden fttr das Archiptervgiuni geebnet; das eigenartig lokale Auftreten der 
Verkalkung des procbondralen gemischten Knorpeb in der Beckenllosse ist wohl darauf 
lOr&dEinltlhren, dafs vorher gar keine Veritalkung daselbst voriianden war. VTir haben oben 

■ trixd dmwecea uUerall lifi vm ic^r .Vorm grAfserer QnifpM abwvicbcndcD Tyi^'n. wclclie 
wiMlcr üt:ittonSr geworden »ind, swei Epockm der DegenentiM und Bt^tmtlm oder (wm jedeafalU ver- 
«iektlter uad »kwiiuissjn adunMi tot) eh ViOhtlkm von «ieaea teUn Ipoeho aatnffn. 
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diese Thatsache auf die Krs4;beinung ;:unirkgefUhrt. dtdh blKtologische Veränderungen, welche 
in der Folge der Entwickelnng zu morphologischen Uinwandlangcn AnUfs geben, banptsichliclt 
in den «n «enigaten gebranchten, Hogar gtmc indifferenten Stelien des OiganirauM nient 
auftreten, dafs der Gebmodi zwar die innere Stmlttnr Itomervicrt, aber deren Elemente in: 
ibrem Prodoktionstmb xn neuen Ansaeren ISestaltnngen matt setst Vl$» das plakoid* 
Haotaicelett der Pienracantbiden betriHt, so aeben wir daber eine merkwardige StacbeRiihhng 
am Kopf .statt an den vorder^^toii Knoq^eln der KioMen; dem Stachel wurden von den Funktionen 
eine}* KloHSicii^tru hpls ganz. versMrhiedene Funktinnrn zugewiesen. I>eii in der Degenerationscpnehe 
eingetretenen Verlust der Flosseiistacheln halte ich über li.ui|ii lur eine der wirlitigsten 
Ursachen der ganzen Umgestaltung deü Körpern; in der Kegeneratiomizeit treten dafür starke 
Hemistrablenverkalkungen in der Cntia die woM die neuen Floaaenentwidteinngeii 
weaentüdi antenttttsten. Bi iat gavib bemeikwuswart, dafa man ilbeilumpt verkalkt* Hern- 
atraUen foaail nur bei zwd Grappon, den Acanthodieni nnd Pleitraeantbiden kennt bei welchen 
beiden aehr ibniiche Degenerationa- nnd RegenerMionaeiaditiiMingea im Hant- nnd Knoipel- 
skeictt nacbgewieeen wevdiMi konnten. 



ZiisaiimttnlkMiuig der Reinltato. 

1. Die von 0. Jaekel aid|geitollte Ansiebt ^ner seltMMwn und tnfm Besjeban; 
xwiseheo den vwdenten Kiemenbogen von CMamjfiaidtukm (German) und ntmutmthii» 
beatebt nieht; die erwähnte Anrieht beruht auf einer irrigen Interpretation einer dentliebeD 
Abbiidong lad tmswddeutigen Textbeaehreibnng des Kiemengerlistes von CUn^fdMdmthu»; 

die bei Chlamijdosefachu» angeblich ..von dem ersten Kiemenbogen nach dem Hyoid hrntbrr- 
reichende sillisf stinrtip*' Knorpflplatte" ist nur ein plattig flügelnrtiirer Auswuchs, aber 
ein imnicrliiii lmti/ und ;.'ar intt'urt«render Teil de« lin^alen ("oj>uln-K iiorpel«; 'Hasihyale); 
selbi^tviTHtiifiillich fallen hiermit die erstaunlichen Spekulationen, nach denen der vorderste 
lüemenbogen »elbst von CklamgdoariachM bei Pleuracanthm and den tibrigen Haien ausgefallett 
■ei nnd bei Picnracanthiden nnr noch sein copolareB Bndimeot vorUqfe, dessen Erhattnng 
bis wr Umgestaltung der Copalaria des Hyoid Itonktionell notwendig wäret 

2. Die Anncht 0. Jaekels vom VoitaaudonBein sweiw Hyiwhvalia (baw. Coiradaria) 
bei tbimmnUhm und ihrer Umgestaltung zar unpaaren lingualen Copula (üa.«ihvale) ImI 
den ttbrigen Haien beniht auf einer achon bei der Behandlung des Kientenskeletts vonr 
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Priatiophorus bei demselben Autor einjjetrptoin'ii Verwechselung der eleuieutareu liegntle von 
Hypobrancbialc (=:Co|mlare) und Basibrancbiale (=Copula); bei Pieurucanlhw fehlt die CopuUi 
bei den enten drei KiemenlMgeii, welche liei NotidAmdeii und Hdoceplialen noeh netien 
den Copalarien (ssHypobnndiialien) vorlunden ist; an den beiden lünteren Bogm, liei wekben 
bei leitenden Helen die Copoln zum Pericnrd in Beziebuns tritt, fslilen die Copolaria (Ter- 
flchnMlsen iia,lii»;hinnUc1i ndt der Copnia). Dm Verbalten bei PltiinutuMm htt dnmaeb 
hierin ein spexitixiertes und kommt jenem bei Spinuciden nahe: .laelvelM Spekulationen über 
dns Vorhanciensein anzweifelbaft nnprAnglicber Zustände des Branchialslieletta sind daher hier 
nicht am i'iatze. 

3. Die hiclit m begründende Uebauptung J a t' k e i s von einer primitiven Dreiteilung 
- der üranchiulbogcn, welche besonders der Hypothese der brnnchialen Natur des Scapularbogens 
zn Heb ausgesprocben acbeint« llbeisiebt acbon, dab »elbet bei Pleutaeaatbiden eine Vier- 
tdhing vorliegt, wenn man ganz von der Hypobnnebial-Copaiafnge absieht; es esiatiert 
hier ein E{m- and Ceratobrancbiate, wie bei den vid alteren Acantbodiem; ihre AbgUedenuig, 
welche ideb auf die Kieiwani^entn« {vgl. S.9iu, 140 Anm.) bezidit, ist w> primitiv, wie 
die der I'haryngenliu und Hypolnwidlitlia ' 

4 Hyprvli\.ili:i. w<-lr(ie Knken und Jnrkfl. ]p<ipr von bddrii Antorcn in anderer 
Weise, Iji'i l'li-uniratithns cikaiiiit haben wollten, k<Miiii man bei Kla»niubranchiern bin fetzt 
nicht: sie konmn dulier bei einem fossilen Vertreter dieser ('lasse nur dann mit einiger 
Sicherheit aogenomuieii werden, wenn sie in wirklich normaler Lage gefanden werden. Uegen 
die Annabme normaler Lagerang und Bildung der von den beiden Autoren bei Ptenraeanthiden 
eegenannten Hjrpokjalia spreehen aber anfeerdem sehr gewichtige Grande. 

6. Das von J aekel als mdimentäre CopnIarpiRtte des verschwundenen ersten Vogvns, 
von Koken als versrhniolxene Hypohyalia f!) erklärte Gebilde halten wir ffir die wahre 
lingaale Copuli) (lta.sihyoid) : für das von Koken al.s Ba&ihyale (^linguale C'opula). von 
•laekel als }l\[iii|iv;ilp gedeutete (iebildr mnfs eine nndere Erklärung gesiirht werden. Wenn 
es überhaupt il< m llvoidbogen angehört, .hu kniniti >'s mu dadurch erklärt werden, dafit bei 
einer durch andere i rsachen i,vgl. No. 14 u. lö) bedingten Verlagerung der wahren Copala nach 
hinten, <fie vMderen dadurch vem ihentehenden Teile dea Hyoida abgep.edeft wwden. 

ff. Die fragUdien GeUlde kannten aber anch dem Hyoldbo^n ganz fireoMl sein, sodann 
kiniMn «ie mir ,intermand)bnhu«n* Utsprunga soid; hierbei kimen nur die aubmentalea 
•Knorpel in Betradit: der durchaus primitive Charakter dieser Knorpel der Scyliüden wird, 
«atgefen den Behauptungen Jaekeis, bewiesen dmrch daa Auftreten denelben Gebilde bei 



Digitized by Google 



— 1S7 - 



Der iHistoiaU' t <)1ii]i!px (HyoiiiHiidibi l iiml llymil) ««r-^clH'nu auch l>i i l'lpuracanthiden 
dem oraitii L'oiiiplRx co- bib »uburdiuiert, be^^uiiüctN t-r.M'lH-iiu daa Hy»i<l uribclbstAndig ; die 
Hyoinandibttl g«Ut uüt der Mandibel eine hyostyle Verbindung inii. ist aber im oberen AbBcbnitt 
dem Pthtmiiudnit iiiiteTge«nliiet. Di« Hy«»tylie »t offenbar ilarcb «in jt«rll«k«efch«ii d«« 
oberen Hji^dende« T«niT8acht, wobei gemirB der engen Ltngeverbindnng und Rinnenan- 
ligenmg, welch« bei Notidaniden nodt zwischen den vier oralen and poetoralen Teilen m 
beobachten iet, die Mondibei Ittr da« Hyoid einspringt; »ind doch auch bei Hepkmekm in 
der Artikulnrn'jrion sogar die Hyoidradien auf die Mandibel berUberjreriickt. 

lü. Das Kehlen der jirnporalen (Gebilde, der Lippenknorfiei bei THfurtuanthus und 
Chlamijdoselachtifi. hpweist wt'iiri itwsis für dfrett Vf>rws\n<1t>srhaf{. m<rh ■<pricht en. wie 
o. Jaekei nuiiit. L'< t:i ii d. n ( li.n ükttr r]uNci Knorpel tüa primitiver Klemeiite. das l,ippen- 
ktioniebyütcin lier Hoioiepimlen i.s« bietür beweisend ivgl. No. 2 und No. 5). Die Lippen- 
knorpel sind nun aU Rudiineute in ihrem wehr weniger entwldedten Auftreten abhangig 
von der Starke, Lage und Stellang der Kiefer, denen «ie ja Baboidinieit aind: bei mehr 
verfcOnten and quetf «stellten Kfeforn haben «ie nach vom« «tn«n breiteren Enthltmigwaum 
und kfinnen funktionell eine CeUnng erlangen; bei hmgen Kiefern, mit breitem starkent- 
wickeltem Unadratum, sehr starker RadienOUhnng und mehr lateraler Stellwig der Kiefer 
werden sie nach dem l'nterkieferjrelenk verdrftngt und verschwinden dorten. Hat* einzige 
andere ?]xtreni ihrer l'niwandlung und Verdrängung findet l>ei den Haien mit dorsovintr.iler 
Alipinttuiig suit, «o hie nach dem Uostnim zu rücken und in die Nasenkiappe aufgenommen 
werden. 

11. Die gleiche Art der Stellung, der i'urui und Starke der Oberkiefer wirken auch 
auf die mehr weniger starke AasbiMnng und in letzterem Kalle auf die endliehe Unter* 
drOcknng der 8piitaIochkner|ie1 and der Spritilöcber selbst bei den anagewacbaenen Heren. 
Es mofs lebhaftem Befremden hegten, wenn trotz de« Auftretens der für den l«tat«r8n Fall 
ebanktefistiaehen UmstAnde bei ftmnemi^M von O. Ja ekel ein Sprttaktch von grftbter 
Ausdehung angenommen wird, dessen Radien in einer Membran die Hyoinandib«] ibwdecken 
<oHen! Bei der unter Nr. H erwähnten skelettaren Co- und SuKonlination der Hyomandibel und 
!»s Palnfoi|imdmtum8 und den daraus nofwendif^ /n folpi i ndcii Mu.--kpl Verhältnissen kann (Iber- 
■l iupt bei rU'uiacanthiden kein LAng^i^patt zwischen beiden Skeletttciii-M <-xistiert haben, vjel- 
u'.hr ist es wahrscheinlich, dafs auf das I'alatoqnndrnt Ik riihcigi'i lirktt' lUUieii di r Hyomandibel 
wie bei Noademun) Anlaf» zu dietier lieutuiiK ^«^geben haben und daS» Spritzlochknorpel 
.berhaapt nicht vorbanden warm (vg^. die reduzierten Spiraeiilarverbftltniaae bei MotManiden). 
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12. ÄlinHcti«« dül-fte fOr die sog. ilursciwi Kiciiieiiboj^cii. «Iii« extrabraiichialcn Knoipel 
gelten; ihr Fohli'ii !»•*> Pleuracanthm und VMamyiloxetachus hat durdiaUH iiiclit «lic IW>drutung 
dio ihm O. Jaekel heitnifst ; kann ilnrh flnrrli iUlrkschlufs von ihrem tliiitvii liUrhi n Aiiftr<»tc(i 
hoi plivlosrt'neti^cli getrennten, letiendeii <iiii|i|iei> nucl» auf ihr Vorlnitnl»'iis.»iii \m deren 
»ii/weifelli)ift ftenieinsaunen for^-^ilen Vorfalircn fe.stge.stellt werden (vgl, Ü;. dafü luindeüleii]» 
m-huH Zeitgenossen der rieuracanthiden Dogen besessen baben mflsseiL, 

18. Di« bei Plearacantbiden m beobaditende adivacbe Deckclbildniig der Hyomendibular- 
Hv«idf«lt« vi nkbts |irini«m, wie J seit« 1 meint, welcher Autor ancb, wie leiebt nacbsn- 
wrisen ist, nnrirbtig die Entstebnng der extmbrancbialen Knorpelradien (lufseren Kiemen- 
begen) mit dem Sdiwinden dieses Hyoiddeckels in Bexiebnng bringen will, wuhrend n«r der 
ungeliebrte Standpunkt einer Verdrängung dieser Knorpel durch einen suhstnntiell nach hinten 
übergreifenden OpermUirknorpel richtig ist; bei ricnrnmnfhiden scheint die schwache Oecket- 
hildung. einerseits durch eine kitinr Vprkflrzting des Brunchialraums (vgl. No. 14) zwischen 
dem oraleti-|K>stüralen rntii|ile\ und dem .'->cliultergUi1e] vorarsacht. antiererKeit« durch gewisse 
Auderuugcu im ersteren tuiiiplex selbst (vgl. Nü. 9J. 

14. Eine Verkarzung des Kiemeanums im atlgeaielnen kann b^^ndet werden durch 
die Notbwendigkett. den cranialan Stadwl zu bewegen und zu gebnuehen; derbtaebal liegt 
in der Ruhelage der dorsalen K5rperkante auf, vlelleldit sogar, in einer schwachen Hautlalte 
eingebettet: tarn Gebrauch mufs er seitlieh und nach oben au^tescblngea und selbttTer- 
sUndUeb auch zurQcfcgelagt werden kftnnen. Der Stach«! ist nicht, wie Jaekel meint, ein 
aufs Cranium gerflckter FloMsenst.tchet. sondern ein unmittclhiir vom Craniuni ausgehender 
Hant'fiicbel. also (etwa wie die latcra!''M starlidn von Menaspi») eine Differenzierung der 
r-duzu neu mA pl.nttijr degi-oenerlen l'inkoidbedccknng des Krt)if('s; seine Kuhelage auf der 
Flii li'-nkantf und die i'lieri|dierie seiner Scblagbewegnngen lii'iiini,'t die .Vusdehntinp der 
{;ü<iientli^»« nadi vorue. Eine Hebung de» .Stachels kann dabei nur durch lieugung des 
Kopf«» atatiindeo. weiche dnrcb die an den beiden oralen Bogenoomplexen ansatimdein 
tf*rfcM«a Partien der ventralen icoraco-mandibnlareni Lingsmuskulatur und nur durch Vw^ 
mttt«tang dei(^eidien sidi am SdiAdel selbst befestigenden oralen Bogoncomplexen erledigt 
wssden hana fa). Dm seitliche AuaBcbb^p»l des Stachels kann in der Hatqttsaehe nnr durch 
die donale Untr^mmUcDlatur besorgt werden, welche nur in bestimmt differenzierter Partie 
4«n '■• raco-mandibnlaren Iteuger ent.spreehend wirken mufs (b). 

\:>. \m -.kf!' ttfir'- Ausdruck der in vorifrer Nurnnifr kurz beh.indelten FtinktiDiien ist 
Mar d^titiich ausgeprägt. Die eiste und allgemeine Voraussetzang bildet das Vorhandensein 
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d«B oodpHalen Uelviik»: eini; Folge der uuter a} bea(»rocheneii Aktionen Mbeiuen die Um- 
tndenmgMi im onlm-iwstoralen Skelett n B«n, irakftM sowohl eine engere Yttbinding der 
Hjoniandibel mit der Mandibel in der ArtilniktloiiBgegend nnd eine eoBe Yalnndiiiig des 
nach Junten verliiIrxteB Hjroids mit der Ifamfiltel auch in der HjrBphyaealgqfend dnrdi V«r- 
mittetnnK sterlE entiridieltier nilnnenUiler Knorpel ,inteiiiMadiim1«r' bevirltt bat, als aucli, 
wie PS Kriicint. wenigstens zum Teil die Giiedemoy in der Concoidregion des Schiilter^lrtela 
be^niistiptf. Die unt« Sn. 14, h) besprochenen Aktionen Imhen die eicrenartipe ! inbiegirn|Sf 
der ca. 9 vordersten l)()iiit'<irt«fttzr mirh vnnif /titii (iniiuli''. (iicsc Krx'hi'iiiuiii; Mcli f.'iMi;m 
zwischen Schult erfrürtel und i ruinuni iiiUl. m* iai uitcli iin t der .Sitiuitergurtcl Au^gan^;»- 
nnd Stutzpunkt dieser Alctiunen: die» i»t nur »o £\i vei^teben, dafs das obere Ende der 
äeapolare fett mit dem anliageaden Inteimiislnilariiganient «erbnnden und bei der stark 
bilateralen Kompression des Rumpfes der Axe so sebr genAbert ist, so dafs die vwhcrgebenden 
Rompleegmente gleichmitig eine von den dahinterKiq^den abweiebende I>i0ereniierong ein- 
geben konnten. 

Ifi. Uns Occipitalgelenk ist keineswegs eine Neubildung, welche si UihtAndig zu hfihei-en 
niorpholo^schen Kntwirkj'hniCTstndien hinüberleitet, sondern eine abbftngi£?o Bildung, und 
ist diesbezüglich ftbnlictr wie d;is Anttreten der Hyostvlie aufzufassen. Wahrend für das Auf- 
treten des Occipitulgelenks bei dem nach Ja ekel mit den Spinariden eng zusammenhangenden 
Dndkphoni» nnd für das der Bigiden wiehtige Unacben vorliegen, fehlen solehe Ahnlide 
im Rostrai' nnd Kiefenkelett bei P l tu n unOkm vollstindig: «a bleibt daher nnr die Besiebuig 
zam Craniahrtacbel beeteben. Wire dieser ein flonenstacbel and vAra, «ie Jaekel fiintnstiadi 
meint, zwtscliai ihm nnd den 9 vordersten DornfortaAtaen une Flossenhant anagespannt 
gewesen, so hatte sich unter keinen rmstanden ein Occipitalgelenk ausbilden können, da 
zwischen dem Knorpeltrftger des Flnssenstachels und dem hinteren Zubehör des Flossenlappens 
stets die engste ContinnitBt. Konzentration und Versrhinclinnifr t\cT Knorpelgebilde zu 
obRrhten ist; wir mnsi:f>n doch bei solchen Anualimcu zuerst die Hcs>nltate der Erfaiirang, die 
^ireuejite Xaturbeobachtuitg" walten lassen. 

14. Was die Deutung des infrascapnlaren Elemente betrilR» ao kann IQr den Fritaeh- 
J aekel sehen Vogldeh der drei Teile des ScbattergOrtels mit drei Bementarthetlen der 
Eiemenhogen niebt daa auf Irrtümern basierte, angebllcb mimitlve Vetbalten (vgl N«. S) 
einer Dreiteilang ina Fehl geführt weiden. Den «vdtenm nnd wichtig« BsiAg fBr Ae 
viscerale Natnr des ,<chultergrirtels~ können zwei Möglichkeiten entgegengehalten werden, 
«eldie ^ne grdfsere Wahrscheinlichkeit für «ich haben als die ge&uTserte; l) kann viel eher 

18* 
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•UUrktr die Ulatente Kom|irea»ion dM Rniiiiifiw ist. «in dMto geringerar Zwang 2a einer 
Tentrnlen Venehmelzung der iieiden Scipnlirhtlften miiegt: je braiter der Kfiiper beMHidets 
■nterbalb der Axe ist« ,ie mehr Gewicht Hegt Lut auf dem Sebultergirtel ond »ebt 

MWh binteii Hilten und atifseii. Hierin ist es im (iiarneii und (ianxcn l)i"<ri iinii< t, tlnh in der 
Ordniin!T der teleostoiiien Ki.sche hei diirchff&nKif; festerem Anii'^kilftt iiikI dddiinti (mit 
Erliohtiiijr ih^ Kmjiei-s) ernWipliclHor hilafpmlpr K"miirP'<>-inii 1 Neii^ung zur l'iatvisoiiiatie 1 
keine Vembnielzuiig der .Scapulurhaifteri eiiitntc andt ieiaeits liegt Iwi den Klasinohrancliiern 
in Folge de» weniger festen Axenalcelett« eine Neigung zur d(irj>(»ventralen Kompression 
(Ri^oBonmti«) ver nnd vir haben bei ihnen die Vencbmelning der Scaimlarbftlften ab Regel. 
Eine Auanabme unter den ElaMnobraocbiem bildet daven FtmnuaiUhmf der mit einer atarlceren 
Festigung des Axensicelett (der teleolegiscben Auanutxnng von aelbetindlg auftretenden Ver- 
tadlkingMncb^muigmt vgl 1») eine gnnx ««{»erttfdentiiehe Brhfihung de» KUviievi bentit. 
Im Verein mit der Entwickeluiig der Itippen innfR der Mangel der ventralen Versrhinelzutig 
hei beiden KxtreniitätengQrtclii. welchiT auf'^i^rnrdfntlicli an die Verhaltnis-ic hri (junoiden und 
TeleostieiTi erirmert. nh ein An/ciclicii >fhi Ui'ili'iitr'nder tn«(Hveri*nl(T Ncrscfimalennifr Av> 
KArpers. d. Ii. liilateraler Konipresi-iou aulgt'tiir.>t »erden. I>afs die aliniieli get)autefi l)ijiit<«i 
ini Becken sehr entschiedene Versciuuclzuug zeige», ist darin begründet, daf^ die Veutralia 
kerne Flecbbewegungen mehr ausfahrt, neu« SteUunpr nnd neue Funktionen eingebt. 

20. Die rein laterale Lage des Sra]mlare und die Knilastung dessielhen las-^en auch 
das Auftreten eine« ventral üyuipbysealcn Infrascapukre zu, sei e«, dats das vieldeutige 
Gebilde als ein (was idi nicht glaube) ataristiseh regeneriertes Glied der primitiven 
ScapatarbiUttng. oder als eine ganz nene AbgHederung vom Scapulare aelbrt eder endlich 
ab «ine Angliederung vom Bronchblraum her aafgefarst wird. 

21. Wie db bei Ebsmobrancbiem einzig dastehende bibterale Kompression bei Pbun- 
eanthblen die ebenso einzigen VerhMtniasen in beiden Extranititenglirtieln vemrssdit haben, 
M miiaaen dieselben im Venin mit der der bibterubn Kompression Ncb aoscblbbendmi 
Entbltuiig der nnpaaren Flossen auch eine Entlastung, besonders der nicht durch db sexnelbn 
Punktionen beeinflurNten IVetoralis herlwiftlhreti. l>a!> /usainnienwirken aller hieber bezüg- 
lichen inneren Momi-iitt' bewirkt die fr< iuiitr ilf« Klossenstaninie.s von dfr Kiir|ierflanke 
und die (ilietl<'t uii^' einer ring.sum Ireicn Hi»hM!. den n imtürlirh.<^te .\nurdnuiig der [ eile zur 
Bewegung in eiueni ringsum gleichaitigen Medium die zweiseitige Fiederong dai-stelit. Di« 
Anaidit Jankels von der Entstehung des Archipterygiunm wbdeniriit keiner ernatSi^ 
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l'rutiinir, und wenn die^e iia^e ilurch unsere Damellung nicbt Kcbon gelöst ist, so kunii 
ihre Lusung üirberlirb nicht weit davun liegen. 

22. Wit die hifttologiBcben Tbatsaeben im Skelett der Plenncanthideii betiiffll, so 
ist vor altem die Münun bei Jangen Exeniplaran auftretende «tarlte geaehloaMne and festgefügte 
Prinnenlage des veritalliteii liyalinen Kneipe)» n ervtlinen, wie sie in gieidier StKilie nnd 
Attideiiniing ent bei g»ellapiu^ viel ft|iiteren Eleunobnuichiertypen anitritt; Uerxn Icommt 
in bttherem Alter eine innerhalb dieser Lage antretende Köriicrverkalknn^r dtf» hyalinen 
Knor|)el!s. weU-he. ptitrrr^'on der Ansicht Jaekel!«, aiirli bei alten Flxemiiliireti der nornialeren 
Klasmubranchier nicht, aber hf't schon jünger»-!! fossilen Hol<Hf']ihaIeti in irlcirlicr Art zu 
beobachten ist. Ks lassen diese onto(jeT»eti«rh und j)liylo{reneti«rli tmln'. iniiiiititiiti\ ^taik und 
ilualitativ eigenartig auftretenden, senilen An/.eiclien uul' besondere degenerative fradisputiitionen 
im ättitzgewebe bei beiden linipiion aeblielten, welche nneh «nnat hiatxtlogiadi iut ftquivriente 
ITmbildnngvn aufweinen. Ganx anTsergewafanlieh ist aber bei Pleomcantbiden in den Radien 
der Ventnlis beider Geschlechter eine von den sexuellen Verlulkungen bistologiscb unter- 
schiedene und auch anf der Aofsenfliche der Prismenkige bei Plenracanthiden nnd Helecephalea 

vorkoniinenib' continuierliche Verkalkung, welche sich im Wesentlichen der Verltalkun^r^rt 
bei Acanthmliern nnd der Wirbel Verkalkung «ler Klasinobranchiern überhaupt anschliefst. 
Man kniui diese Eigen! Ihnlichkeilen auseinander Imlti u in l iner Fimrhe !rewaUip«»r I>«»generation 
und der einer darauffolgi-ndt n I!(>f.'Pti»>rn»inn welcher let/ts'i« ii l/i sondi die continuierliche 
Verkalkung der Veutraliü-Kaüien und die Bildung dPä offenbar in perichondraler Wucherung 
hauptüAclilich entstandenen Knorpel/apfcns flir den Cranialstacbel angehftren. 

23. Was das Gewebe des Dernulskeletts betrifft, so xeigt sich eine glmchartige 
degenefutive ^oehe nicht nur in dem sehr fhignentarisdien Bestand des Hantakeletta Ultxt- 
han]it nnd den bekannten ReduktionsmbAltaissen in der Stmktnr der Zahne, sondern anch 
im Ziisainnieiilmng mit einer Uegi'neratiDiisitoi iode im Stachelwachsfuni. wo (»ehr Ahnlich 
den Ei-sctieiniinReii im Schu]>penwachstuin der Acaiitluidien um einen Stachelkern mit rnt- 
Mchiedenster Keduktion der Leisten- nnd luberkelentwickeinng einer normalen Ürnameitticrung' 



> DImc OmaniciitieraBg Ut bei einem, dem klein cbagrinieTten Hkutskeictt-Urtjrpus der RImim- 
braorbier «ii:i'rilli<-lj liiiinnMriil fnt^rcjjcnKesetiten p I a t t ■ i; e n HaBtski U'tt (inrrban^ nidit' Nchi.[i*iiclilii-h('S und 
madi hkat eine sehr alte Erscbeisung. !»ie ist der Audnck priniüraii i'Uttenwactittnms noch anter obertUicliiiclier 
BepfodalttiM d«r yifnJtlntMi Sleneiita das pUlmUea Skaletts; « bt du zm%r nickt m ss dmkm, all «b 
«ine yerscbaiclzttng schon fertiger, nnd tcil.i fitr üirb verkalkter Plakoid anlagen stattfindet, d. b. nicbt actaell, 
•onden virtuell ; das rUttenwacbatuia prttaooiiert das CbagriDwachatau, das in nacbiraKlich nucb («ib«taiidigei» 
IcpMittktkutrieli di« »Orasmcstinng* UMct 




der gewttlinliehen HantplatteintacMn eine scbarr getrennte, ipmndiltdieh venchiedtnie und 

»onst noch nirpen(l> bei sonst iioriiialeii Slaolietn beobaclitPtf» Warbstiuifsrliicfit sich bildet, 
welrho für sich die St-kiinttaiilurneii bildet. Ehe dioe ^rlii< Iii ^icti liild« ii konnte, mnfste 
der einen einfachen Sfnr'hel ohne l,eistcnsl(nl|>tnr rr|)iiivcntidfii(k' StiirlifikPiii vollstiiniliir in 
die Tiefe der IJaut genickt sein, d. h. .''eine primitiven He^ieliiini^en /.m K|itdei'nus nutgegebeu 
haben : dureli tfte iiene degenerative Schicht wiudeu diehelben in eigenartiger Weise wieder 
hei^etteilt (vgl. Schaiipen von Aamthoda). Andeteneits ist di« anttere Schtetat im ZuMiineit- 
hmg mit der innerste» gleicliliedevtend mit dem Bau eines tiefredusderten Demaletadiels: 
danieeb erweist sicli die Lingsicamtlacliiebt als eine einer Regeneration mgeb4Mrigeii Neo- 
hüAmg. Wie niiiii die Saelie dreht nnd wie man andi den Bau dieser Stachel histelogiscb 
auf die gewübnlichen Typen normaler oder rednzierter Stachelgewebc bezieht, es erweist sich 
der vorlieireinf»' als nine Vcrdnjipcliinfr. :»ls l iiic Mi^'libildung. in welchen (icntliih eine 
dejr»'nerati\f nml rr;.'i'iii'iative üjwelie ilfs Aufiuius zu erkennen ist; be/.Uglii-li der trage 
nach der Eut\M( keliuig diene^s liaus durch Momente de^t (iebrauchs, der Keal(tion igegsn auTiica 
und der Aiijmääuiig siehe No. 8ö. 

24. Die sogenannten KraUenatrahlen der Begattnngaanliange aind nidit atniiDtitrIo«, 
wie Fritscli und Jaeliei angeben, nnd so v«n den Homstrtblen abzuleitent sondern bestelrntt, 
wie der Cranialstachel. ans tjrpiBcbero Vaoodentin und gehftren dem dentodermalen Slielett an. 

S5. Schon die Thatsache volkundig gieichen Baue» Uneidtttteti der AnAmweliicht bei 
den sexuellen Kralleiustrahlen und dem Cranialstachel legt nahe, dab die Entwidielung dieser 
Schicht nicht etwa Momenten des (iebrauches. der Anpassung und im weitesten Sinne .der 
Reaktion nach .Aufsen" zu Yerdanken r«f Crnfsere Vpi"~Tliifdf'n!if>itp(i in dieser Hinsicht als 
hier künneti nicht vorliegen nnd .so Imben wa die .\iuni< itti- rrlt Rlier. »elbütAudigei' Gewebs- 
zustAiide als die einzige Grundlage dieser Erscheinung aiiizufassen. 

26. Hiernach ist es mAgUch. auch ungefthr die Stadien der Entwiekelnugsgeadiichte 
des Pleoracantbidentjptts festzustellen; «Is AuBgingapnnht gilt «ns ein von einem Dureh- 
■dmittatyptts der normaleien lebenden nnd jfU^ren fossilen Flagiettomen in nichts Weseni- 
liebem vecechiedener Typus mit zw« stacheltragenden kumn Rllckenlloesen, Imnem stalle 
heterooericND Sehwanz und monoserialen (warigeti Flossen, cladodentem Zahntyinia, einfiusher 
Prismen-Knorpelverkalkung und allgemeiner Chagrinbedeclrang. Die Periode der Degeneration 
lafst die als Kiele wirkenden Flossenstachcl verschwinden, da» Hanfskelctt nberliäuiit bis in 
die Zahne hinein frafTmentarisch werden, lafst nnch wahracheiniich im Knoi pelskelett 
wefientliche Ausfälle und lrf>ckeruiigen des bisherigen Bestaiules eintreten, was sich batt|>t- 
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•«ebti«li tM Sk«l«tt dtr FUnwii ftnfBeite. Die RegMentioiweporhe tclmf dwnur eine thdlwetoe 
Ri^neimtioii dm dermaleii Sl^letts. d«r die raDDehrige kistoloBMcli* «wt wirphiAotp»^ t«e~ 
sUdtung d«r ZthM m Kirfem und im ädilinkL d«ft Kopfotaebefe ond der sexnelteD .KrallsD' 

ang<>hAran. liCnkiiiig ({«'s Cranialstarhels. den vir mehr für fino lokale Wm-herang»' 
bilännp. als für rinn unter leleolofrischer Nütbiinin^ eiitstatitlene Wehr anfelien. verlangte 
die benierkenswerthen rmftiulenmpr'ii irn nralcn ntid ]H»sfnral™ tinti mm Teil ^ciipiilaren 
ViscernKkel^t» : lef/t^iv "teh«"« in ki'ini'tii N'i'ilialf m> zu Nut/fii. >'\ i^t k>'iiii' f.'|fiilci<risrh 

gewollte, somlern nur teleologisrli aiisgeiiuixte SchOiihing-. l>ie Kf)>vm<ratii>iieii des hiior|»el- 
skelett« xelgen sirli bistdcigisch in den spondisrben Erscbeiniingen rinrr contimleriiebeB 
ftufoeren Verinlkuqgsbrhiciit nnd in der eineneitt durdi dir degenerative Prtdisposition» 
«ndemseito durch den eintretenden lebhefteren Gebninch besehleaoigten uai vertieften inneren 
Veriullningen des hyalinen Knurpels; du in dem ^tand der Wiederbelebung bedndlielie 
Slcelettgewebe iat so m gnnz netten Gcstnttnngen ge^net und tot allem ennttglieht die 
Marke Verkalkung, als Kr<«tz Übr die nielit wiederauftretenden Hossenstacheln nnd für den 
nirlit als Kiel, sondern in entfiegenpesetztcr Kiclitnnp zur Ktirperebene wirkenden (Yani;il- 
starliel eine starke liilaternle Konipressioii des Köri»ers, welcher siiti pteicli/pifij.' h\ V. i- 
in'öfsenittjr der seitluhcn l'ir(]nils;uionstiaclie die nnfmareii Flossen iii t'iit>|inTln'iHl»'r Aus- 
bildung zugesellen. Im Anscliluls an die.se (jetvtaltuugen »ind aU letzte holge die bemerkens- 
werten limbildungen der Extremititen nnd ihrer GilrteUtlltimi xn nennen. 

27. Er kann als eine nnlengbare und onzweidentige Thataaehe gelten. daCs histologische 
Erwbeinnngen der Degeneration im Hautekelett snerst in dcmen indüferentesten Teilen 
auftreten, dar« solche Znntinde erst darauf im aktiven Skelett erscheinen und daaelbst, 
regenerativ verwertet, die Ursachen vicbtiger morphotogischer Änderungen sind. Auch gani 
neue Kcgenerationserscheinnngen treten, «le da« Beispiel von Aranthwlf» zeigt, im Dereicb 
des völlig inditferenten Schn|i|>eiiklpids auf und beweisen einerseits, dafs derartige .Xnderungen 
nicht in den Organen de*: (lehrnnrhs nnd WrHraticb^; f'r">rhein»'n. bei welHif-n vielmehr da» 
früher Vorhandene kmi-i i viert wird, ;iinl('it i>t it> ilal-- >ir lmh/ ^t lhsfflndii.' lii<i\<ii). itTti von 
jeder, von Kinzelorgunen ausgehenden, lokalisierten Kinwirkiing aus dein Allgeniein/U8tand 
des iiesammtorganismiis. wie er in erster Linie in seinem gunaen Zukuirflalnhalt einbeitlleh 
in der Eiaelle reprisentiert ist, entstammen mQssen. Einen Betrag zn dieser Gruppe von 
Tntsachen bietet auch Fleutaetmtkm dar, insofern die eigentllmlicbe Art der continuierlidion 
Verkalkung in der am wenigsten gebrauchten nnd von allen Floaeent^len an morpbologisdien 
NenbiMungen und rmwandlungen «misten A'entraliB auftritt (ich bemerke noebmala, dafa 




eine Verglekhbarkeit dieser nicht sexuellen RafiienTerlcalkung mit dem liei Plwraemahu» 
in nur dnrclnclmittiicher Stftrite and deutlich differenter Struktur vorliegenden sexuellen Anhang 
nicht besteht). Dieser anrserordentlielie liistologiscbe Unt4^rs<-Iii<-(1 kiiini somit nicht von 
<*iri»'r bcsoiulers ptMitcttMi, dein riitciNrliicd a»|iiivalcii(t;ii Verw»>ii<iiinu der Fl'i'-scn soine 
Eiit>t<'huiig iR'iicitf'ii. lU h-t nur ^ i iif Kiklnrunir iimfrlirli. dii'. dafs si-lutii l»ci den iiimiittflliaiMi 
Vorfalnvii fhcii in dmi iii lilirv. ntc-len (hnau des aktivrn KnoriudskcU-tts die ci-webige 
Degeiuniitiuii in einer W vim' aiittrat, wulciic .scliim zu dieser Efiocbe sowolil eine Verkalkung 
hTRÜner Substanz unmöglich mechte, als auch jedenfalls im Perieliondrium selbst eigenartige 
Xttttand« acbnf, dar» endlich in der Periode der Regenentton, der Periode erneuter innerer 
ThJUigkeit der Skelettgewebe, erneuten kräftigeren t'nnktionierens der äkelettteile mit nach- 
folgender, natQrlieh dem Zustand der Skelettgewebe entapreebender Verlulkang. sieb gerade 
wieder in diesem indifferentesten Teile die cntschiedenf^te Form der sell)stnndi)reti bisto- 
logiisclien Neubildungen zeigte, welche nur sporadisch an anderen stellen d< s Korpers auftreten. 

•JH. Wenn wir emllieli für die KlnssjHzienifrj der l'leuraeanliiideti ilic (>i;riii';tt ilinr 
SorKlrrenfwirkfltiiiirPM ' iiL'iMi, so nitisseii wir vor all'Mn fr'ststelli'ii. d;ifs sin keine [ii iiniMv i-n, ' 
bcitideni tn iioiieni isiailt ulij^'elei ttle iv(>eii äitid und dals der tirad td'r AbweicliHiifren von 
einem Darchacbnittstviiu.s der l'tiiigiofttomen jenen Abweidiungen gewifs die Wage hftlt, welche 
die Holocepbalen von den Ehismebnincblem trennen. Wir sind daher entgegen Koken und 
Jaekel der Ansicht Copes, Woodwards. Doederleina und v. Xittela, weldie den 
Ich thy 0 1 om i den Rang einer Ordnung zuerteilen. Nur T}iien normaler Stammesentvickelung 
gehören zu deittelben Ordnung, nidit solche, welche durch ganx aufserordentlicfae tiefgreifende 
Degcnerations- und Ttegenerationfseiiochen natfirlicti voneinander jiefrennt sind. 

1".». Wenn wir zum Sehlufs unsere Ansirlit idier die von Jaekel auf^restellteii ver- 
UN intlichen Ueziehuugen vo« liriirii-nullius und Clihimiiilt, •!„, i,in /irsaniinenlassen. so können 
«ir nur saiiren, dafs dieselben auf den verseiiiedensten. oiieii Iteliandelteii Irrtümern auffiebaut 
bind. Wir lialteu hogur eine nähere VerwaiidtHcbaft von CMumyioitda>liuH mit den N<ttidaniden 
für nicht sehr wahrseheinlicb. Die VerliAltnisse des Kopfes bieten keine näheren Vei gleichsiiunkte ; 

• Die von Koken mrbrfacb ut'iufscrte Ansirüt, dafs wir c-ä hv'x den riturucuntbitlin und «inigen 
aadeies Slterfo T^fien mit „PrOfilachii" zu Ihun liiiKcn, i»l iboiifo «nig n kslten. «if die vi.n Küken 
bektapfte AoMcht Doederleina; iBmerbiii ist die BetMinng der V«f«ia|giiDK Metkmaleit der Plagio- 
•tamM. Dlpaoi und Tel«Mtonca in Sime des l«Ut«r«i Fetücken nr Aabtelloiiy ciliar ^atematiaeh aeitr 

•B Gruppierung niiff< -1 1 zo lial'cii, wobei wir mker die Pleemcaatbideii für dnea gaas dcaiendeaS' 
"«Ig der E!a.»mobr.iiichi«r haltPD 
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das Vorhandensein nur einer Dorsali« bei beiden Typen bsHen wir nnr fAr ein« Ähnliche 
im DernralBkelett begr&ndete Rednlctionserscbeinung der stacbeltragenden ersten Donalis; 
die Ursache dieter Ifedoktion gUaben wir andi hier anf wlbetiodig« histohfgiseh« ond daher 

auch naclifolgpiidp niorphologitsclic Ilednktinii im Dermalgcwebe und ihrer Teile ^luriU-kführen 
zu kiinuen. Die Zrthne von ('hlaiitifiloxilnelnia und Pleiiracanfhus stellen zwar auf einem fast 
frlcirluM', trr wr ditien I»e)iener;itii>;T;/'n>-tund ; trot/dem sind bei ersterem Tvpus die Degeiierations- 
iii/. ii lu ll niclit ÄO allgemein und tieifjreifeud, hesonders scheinen sie im Knorpeldi wclu' mich 
nieht zum Ausdiuck gekommen zu sein, weswegen auch die Unigcstaltiingen Ik'I weiti-nt 
nicht den hoben (irnd erreichten, als bei JtnuvwiiOnu. Bei Notidsoiden sind die Änderangen 
im Dermalsketctl: niclit so bedeutend nnd haben erst die snerst mm Opfer ftllenden Flossen- 
stacheln nnd desgleichen vom Ausfall stet« zuerst betroffene erste Doisalis berfihrt; die 
Cmwnndlungen im Knorpelskelett sind daher «ueh viel geringer als bei CM«m^«m/«cAiw. 
Den ämti^ weitKen wichtigen ITmatud, den yolidanti» nnd CMamjftfoivbwiint gemeht haben, 
ist die holiere Zaiil der Kiemenhopcn. Wir Italien aber nahe gelegt, dnfs dioricr rnistand 
auch auf die Ktdukti(in der ersten Uois.ilis /tiHlik^ffOlirt werdf n kann, ih ren Itildunp und 
Fijnkti'iit ''inn Jillfr'-rneinere Kon/eniratioii und kon/t iiti n i rode Spuniuing iin Mirdrrnv K<iri>i'r 
zur 1 iilg»' huln'ji nails. daher auch die Anlage einer ln>iien'n Zahl von Kienu iibKgt ii ^.uuarhst 
dem Schultergdrtel unterdrückt wird , wenn nun die Kieuienböhle nicht vun vurnc her ver- 
kantt wird, so k«nnen im gegenteiligen Falle die ontogenetfeehen Aulagen anch wieder ins 
Reifestsdinm hinüber gerettet werden und wie bei den Notidanülen 8 and sogar 7 Kiemen' 
bogen auftreten. Bei den Alteren und besonders stacheltragendM Elasmohranehiem scheint 
indessen die Filnfzahl der Kieroenbogen die Regel au sein. 

äti. Dcswichnond für die sich im Skelett der Fleuraranthideu kennzeichnenden Wir- 
kinip. n d<T hilatr'ralen KompreSRinn nnil vertikalen Krludinnyr des Kiirpers i>t auch dl»- an 
«Iii \ 1 rhältiiisse bei d<'ti Stitren erinnernde (ibfrwiegende Au>ge>taltnn0 ilieren l!o{.'rn 
unil ZnrückdriUigun;: drr iiit^irnlaren Skol('tt>türke. wolfi iillerdintrs das leiilen nii|iaar<'r 
Schlulsstiicke als eine sckundarr. gitn/liche Kliniiuatintt du scr bei den Klasniobranrhit in 
überhau|it keine grofse Kulte hpielcnden KuoriK l betrachtet werden niufs. \u\\ dem Schulter- 
gttrtcl nach dem Schftdcl xt» sdieincn nach Br ongniart (wie bei dem Verschmelzungsalwchnitt 
hei Holooephalen und Datoiden) die oberen und unteren Bogenbasen einander um die Chorda 
hemm cntgngcnimwachsen, veta «nf dieselben I'rsachen xarilckzufttbren wftre, wie die Vor- 
biegung der Domfortsfttxe: jedenfalls hAme auch hkr eine Verbindung mit einer »FloKüen- 
baut" nicht in Itetmcbt. 




Nachtrag. 



1. Wir hahi'ii uns «bnii Iwi der Exticiiiitiitcnfrapi' im vorlvt/tcn Kapifc! voll^tnmlijj 
auf Sfiten der Ituh r ii s i Ii i^n Throrif pf-.t<'lU. wt-lchr in |tulA«>iit<tloE't-'4"li<'ii AliliMiKlIuiipcti 
oft so iinvollstiliidiK iitid uiiriclifi)? zitim vmhI <l:ir^ sim im j;»'« isscin miiih' kiiiv. und iibcr- 
iiichtlicb nd \mmi palaeuntologiat; «laigeätollt m werden verdien!)-. Neuerdings lint /.. Ii. 
o. Jaeket in ninen ,^bdiier v«m ytamltb lioh»^ s$. 11—24 gegen dieiwHi« Stelinng ge- 
wunmen und, oUne freilicli da« «inleitende Hnnptwerk A. Do b r n s (Der Triprung der Wirbettiere 
und da« Prinzip de« (>>uiktion»wecli8«ls. — Leiprig« 1875) «i kennen, darnach den Fersclier 
der elenenbinten Inkonaeqnenz gezieben. 

Die Dohrn«che Theorie beansprucht eine ganx selbstindige Stelinng neben der Tbactaer- 

.Mivurtsrlien Hypothese: sie fri'ht von der Thutsiuhe aus. diilV die Wirljeltiere se(^iiienfiei1e 
Vftrfalirpii liatten. welche in enibrvoiiiilen Stadien mit den Anneliden als s|iezielle VerbindiiMK^- 
bildnnKen die merkwürdigen Segmentalcursrane, mit th-n Fi>«-!icTt iii^^if-onflfTf imch die *-eiten- 
linie - Nervenorgaiie und Sdiwimmbbisenrmiimente fremein Imtteii. AnituliUM i»! dalitr. liat.- die 
Vorfahren der am normabten segmcntiorttu niederen Tiere, der heutigen Anneliden, auch 
Vorfabren der Vertebraten gewesen seien. Denuelbeu Vorfahren gextebt Uohrn neben den 
SH'gmenlalairganen auch die ittTaeren Para|iodien zu, welche den heutigen Vertretern der 
Anneliden znm Teil ab bewegliche T^Rger von Kivuwn, zum Teil al« rnterstatzangxorgane 
der wanmirtig«n Körperbewegung dienen. 

Wie sioli hieraus die Kiemen und ExtreinitAteii der C'nistacc en ete. entwirkelten. so 
triaubt l»<ilini. «lifs aus diesen Anlatr. ii am Ii ili" K\^n'tiH»;u»M( der \'fii cluMti-ri finiinrrh 
i>iit«-t;niilcH Ncii-ii. ilal's di<> itnjKiarfii K\tn'niitaleii di-i' I i-ili>- !r.iii-\ ri^alcii iiml ~a;;aialeil 

/iisaitimensihlul» dei l iuapudieii (laa re Itintereinandei lit^render .••egiiieriie. un<l die |iaarigeii 
ExUemiUiten ein sagittule» Zuummenueteii eiiutelner hiiitei-einander liegender Farapodien 
reprkentieren. Ea muTa hierbei als unwesentlich gelten, ob man annimmt, dnfs dieae Para- 
podialorgane sich schon im Stamme der aonelidenartigen .Privertebraten* bauptsKehlich ab 
Kiemen zn einer gemeinsamen iiaarigen vorderen und hinteren Platte zuMammengeschbasea 
haben und diese Platten erst bei den Vertebraten ab solche den Fnnktionswechsel zn Be- 
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wegangsoiganen durdimachten oder ob schon vorher in den mit einer i»umnie von IrünIttioiieQ 

ItiMlailiti'ii I'aiai»fKlicii «'ine aiissclilicrsliclif IHffcrt'ii/icnint.' zu solchen der Atmnni; fin der 
K<iiifi<-fjif)n » und >nl( lH'ii der Howccuii-i iliintrrdcm Kopf narh dt-ni Amis /.ii) einprctretoii war. 
von denen die let/teien ei>t hei der Eiitwickelung der Vertebraten zu den eigent lieben 
I''loNsen|ilMtt4'n zusanniMMiscliniol/en. 

L;ingc iiaelidt'in in oben aitierter Sclirift Dehrn» diese Aitsirlit gegenüber der ücgen- 
bttnrsriien Hr|iotlicse antgesproclien und in vorl&ntger Weise Itegrandet viax, \at die Embryo- 
logie nncli die etnfncli»ten entwickelnng^gnicliichtliehen Tliatwclien d»zn geliefert: nlie 
Muskeln und Nerven (dnd thntaflchlich «cgroentoicn Ursprungs. Wie ueli diese Myoton- 
derivate von d^n rrwirbein schon zn ho frUher Zeit der embryonalen Zustünde trennen nnd 
dies die anrsernrdentlicli nrs|>riin)rliclie Ziiirehorigkeit /nr Ho>seiiblldung kund tbnt, so Ireti-n 
sie aiirli <■ i n Ii e i t ii i Ii iii ilii i' f w ;i < vorL'' liil'lcti' I'lo'^'-ctifiiUe. was dadnrrli yrr-trintllirli '\>t. 
tlal's sie schon vor ilirein /nsaninn-nscliluis /.u eihlieitlirlion (iehilden als hewepiiclie Orjrane 
uder gar lte»eguiig.Mtrg-.>ue fuiiktiuniert haben.' Uus KinUi-gonebe. welc-heis das etwa» »>|)iitere 
Knor|ieli«kelett bildet, stammt ans dem kontinnirlirlif n Embiyonalgevebe de« llMdeheii der 
motameren Comiionenten der Plossenanlage, desgleichen die wich tigen tuTwren Flossenstnililen : 
nirgends xeigt »ich hier eine Wanderung des Itildungsmaterials von der Ktenienhöble lier. 
Wie dies UUdiragNgewebe im Uereich der Knospung der segmentalen Fkissenmusltulator und 
JUr Zfi' dieses l'ro/es^es kouliniiirlich ist, so hieilit es auch im \v<Mteren Staditini. dem melir 
proclionitraien (iewelie di s I los>en-,kelcfts. der l all. Wir' Muskeln. |{luf<.'ofrifse und Nerven die 
\vtclni;.'steii I isachen lind Triiper der Segnientienni'/ ilberhaiip! iih, l-icf li-i h iiiiit nuSi- 
genetisciii sind, so liitl auch iiei dem |Uoch<uidialeii Skelett^rewel>e der i lüsseu. •ia'- ja keine 
eigene iiior|ihologisLlie Initiative hat. auf der Seite die radiale Segiiieutieruiig ein, wo die 
radialen Mnskchi anch noch spütcrliin getrennt bleilwn, wo aber dieselben späterhin selbst Ver- 
srhinflznngon eingehen (a\M> an der meta|iterygialen Seite), bleibt das Vorknoriielgewebe 
roitilrlich unsegmeittiert. 

WAhrend dip Onlogenic daher die Dohriische Hypothese gtanxend bestätigte, liefert 
sie für die Hv|iotliesi'. dafs (h>r S>nhnltergflrtel ein Kieiueiilioiien s(>i und dessen gesamter 
l!adieiiiie-at/ nach eim r •Stelle /ii>,ininiengeriickt ein /weitiederigi-s .Arcliipfervi-'iiiiii" gel>ihlet 
habe, keiii«> zwiitgciulcn 'iiintt>iiclien: vielmehr sclidnl gerade da« Umgekehrte von dem der 

* (hin/. iiiivvü-t.iiidUcb Ut dii»' Kr.scIirluuDf;, n'<ruii dit: ,Jlu>kulari.>:ittiin' ciiieü nh Kictiicnlio^fu 
mit itadien in Unokelo, BlatgcfätMo und Nerven fanltUon»lud gewotden«D äkelettUiU ent allinilbliclt im 
Laufe der Xmi von den binUfen iiei^nieiitcn Ikt »tsttflUide. 
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Fiill /.» ''"^^^ Bekr&l'tiguiig erwarten sollte: imn sollte doch wciiig.>'tL>i)8 

einia*^ ^\,izcigen tUfttr ftideu. duT« dal Skelett in einem et«M vorgeschritteneren St«diuin des 
Bildungsgewebes vom Kiemenrattro her »icb nnclt hinten fortscbreitend entwickelte nnd die 
Mnskelkomponenten sieb danin erst dann zur Flosse wendeten. Oer Begrilf der 
.Mnsknlarisierung' des ,bnnchialen* Arclilptei7giams von den KArpcrsegmentcn tier ^ 
welclH'i' Hotrriff <lf'in vit lU-icht «Ih-nliiifrs nicht fjanz Eingevcihteii wie eine N'i'nscli<i|ifiing 
ohne jede Ana lojfif voikottimt liat viol riil)(><n<>i!lirlios : ans oiiirin KiciiH-nhofreii mit Hadicn 
kann pin Arcliij^fi'n •;iuni diulurch fHt>teliPii. daf-- die Klonifiinitiskul it m •^i-Pist diis Aufrücken 
(U't- Stirciisrralik'ii un einer Mitiriaxe bewirkt, woiiaeli unWgreitiirii ist. weslialh die.>e 
Mu^kniiunr und dift ihr ^cngeliurigen brauchialen Xeneit nnd GefftEse total verschwinden nnd 
der FloHsenstanam neu »nraskularisiert" werden mnrs. Wenn die Flossenbildung ihre Ent- 
stehung v«n denKiemenbogen, sowie solche jetzt bei den Fischen vorliegen, ableitet, waram haben 
sich nicht die branchialen Muskeln mehrerer vor dem Seapulare Hegender Bmndiinlsegmente 
(WO ohnehin ein Ausfall von solchen angenommen wird > »uromiert und haben die Muskulatur 
timi Nrrvjtnr der vorderen l«ter;il-o\ternen FUtsscntiiiclie peliildcl. Willirend dii- di-r mediale« 
von der Ki>riK'riunsknlatnr erl iMff ^^l'rden konnte'.' Wenn andererseits srhi ii vor r>ildnn<r 
des Arrliiptervvtiiinis das livjxjtlh Ii- nr scapnlnr-brancliiale Skelett bis auf die Ivnorpel alle 
anderen X'/nientalkoniiionenten in .Mti.skeln, NeivtMi nnd lUutj^efAf.sen verloren hatte, so 
iiiulVte das erste Itittniifsegment das AirfrOcken der Radien verursachen, wobei gar niclit zu 
vei«tehen ist. wurum nicht die Muskubitttr dieses ganzen ersten Segmentes in der Extremitftteu- 
hildung aufgellt nnd wenn das noch nicht genQgte. die des ganzen zweiten Segmentes. Die 
.Muskularisierung' der Extremitttenplatte mit kleinen Muskulatur-Partikeln der dahinter^ 
liegenden Segmente ist dabei aufserordeiitlich schwer xu verstehen: nur dann ist dieselbe 

piiif;ii h /u tas-en. wenn die jetzifren Klov^tMi-Extremitateumuskeln schon vorher separate 
nnd mit jfew isser llewetfiinpsfunktion liefrahte l'nrtioneii der >e;rmentierten ituinpfmnskniatnr 
darstellen, wie es die Dohriisrhe Theorie an^'icbt. Wenn das Skapnlar-Arcliipterv'.Malskelett 
iUter war. v^i<• die von den .Mvomeren statthndenile ..Mnskulari>ienuijf". alsdann ist es auch 
wubrscheinlitlier, dafs es .seine .Sellistikiuligkeit derselben gegenüber gewähl t liatte und die 
Muskulatur an dem Plossenskelett basal inserierend von da aus das Arcbipterxgium wie ein 
Ruder bewegt hfttto. Cranz und gar unventflndlich ist dann der Umstand, dafs die MuskuUtur 
besonders in den primitiv-radialen Teilen gar nicht dgentlidi an dem Aussehlag gebend sein 
«ollenden Knorpelskelett inseriert, sondern das Knorpekkelett in einer mehr unbedeutenden 
Rolle einer geringer beteiligten spanischen Wand zwischen beiden btemlen Muskelschicbtcn 
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Uegl und die wicbtigate Verbindung mit den Uoinstrablen uesp. iiberkiidcUeiteu Honi- 
FkMsenstnhlcR der Telflostoinen) statt hat. Wie die» an die auch in ihrer ]Jn»kn1arbieriing 
and dem Modiia der Entstehung der paarigen Flonen »o gleiehartigen Uttfiaareo FiosMn 
erinnert, so erinnert ea andererseit« an die einfachen mit Borsten verselienen Bewegongs- 
organe der Borstenwürmer, bei denen ein inneres Stiltzskelett noch gar lieine oder mir ge- 
ringe Itolle spielt. Wenn die llonistntblen auch wohl nicht den Borgten der Anneliden 
v»»l]-tnii(lip pleicb ^•ind, so sind sie als analofre (iebilde im Kntstehiingsboden des plakoideti sk. Ir tts 
iii tuciidiLn i u vrMi ptwas geilnderteni HnWtii«. von [ila!<'»id»'n Sk<*l»'ttc!t'iii«»nten abt-r lmiiz 
veisi'biedeii und (luicliaus mü gein-ris. i»ie litunftialiien. weletie ontogenecisch so frObe vor 
dem gesumten Denualslcelett nach dem Aursenrand der Flossen in den Faltenwftnden ent- 
stehen, weiter die Mudceln, Nerven und filutgefiirse, das sind also die wichtigsten Bestand* 
teile der Flo&se und können Floasenelemente bilden, ebne jegliche Betdlignng eines Inneren 
Knorpelakeletts; auf sie hfttte man also das Hauptgewicht der Betrachtung zu legen; die ent- 
gegengesetzte Amsicht Iftaft schlieMich auf das Paradoxon hinaus: im Anfang war das Skelett 
tind an das Skelett ist ei-st das Fleisrh geworden, wenigstens ist diese Tendenz eine SoliwSche 
der Archipten'gialbypotbesp Wfnii übrigens die Kontinnit'it der Flossen skeleManlaire 
(vt?l. oh«'n). d. Ii. die Einlirit ili r dir I!rtf1ip>i trnjrendcH I'lo.~>enaxe ein iJeweis i:<-i:>'\\ die 
Polymerie der Floijseucntstehung nacii tUi Dulmisclien An&icht ii>t, so ist sie es aurb iie/.ug- 
lich der Ansicht von Gegenbaur; das eiiuige, was als anatomische Gmndanschauung dieser 
HfiNithese wa ßmnde Bogt, ist ^ der Kieroenhogen als Träger einer Anaabi von Radien, 
welche allerdings, ohne dar» die angestammten Muskeln etc. etc. sich daran beteiligen, einen 
Fttnhtionssalto m Floosearadien machen sollen. Ontogenetlsch entstehen nun die Kiemenbogen- 
Radien nach Do In n ganz seiuirul von dem Kiemenbogen; die oft pointierte Kinlieitlicbkeit von 
Bogen und Itadien liegt Iiier nur in der inditTerenten Kinheitlichkeit di-s Zclten-nildiingsnuiteriales, 
weirlics eben er<t ganz schwach dnrch die Mnskelschlilnrtu (irr -^julii rcn Kiemenmuskeln 
überhaupt nm Ii TLMnenten abgeteilt ist. Warum soll sich hvi dt n Müssen diese F^inheit- 
liclikeit in gaii/. uugh'ich vurgc^icbrittenere Stadien der Skelettgewebeentwickeluiig fortsetzen, 
als bei den l.'rtvpen, den Branchialmdien? Es mlirste danach also die Einheit der Flossen' 
radien notwendig eine caenogenetische sein. Die Ontogeoie der Kiemenradien zeigt nach 
Dehrn nicht, dafs die Badien nch etwa von den Kiemenbogen abgliedern', sondern zeigt, 

> Um wurd« Aueli Uit die Itudieu der uupa&reo Flowen mit lietiehmn »ul' die unttauren Iiura- 
fortoXtse dct Axcitkeieite« svi^iMiDaMsB und aKMprieht dsrelukiit nickt den TiittmehcB dvr imiiigciMtjaclini 
Uatermhanfen. 
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dalä beide getrennt iiebeueiiiaiider entstehen. Die wirkliche Einheit von iUdien und kiemen- 
bogan ift du« TirtndU vmi Ktft kt d«r SMitit der Jedem Segment angehörigei "Senm ud 
Muskeln etc.; eie ist tlutiaeUkdi eine tmnsBoendeotale, liezOglich deren des Skdett dedi erst in 
sweiter Linie liommt, nnd welche gegenflber der tlMtsidilielien Einlieit des skelettogmen 
Meteriels der Flassenantsge eis daer engebUch ceenogenetischen IMtdnng doeb nictit eis ein 
wirkliebes stammeagescfalcbtlicbes Xquivah'nt angeführt werden di<rf. 

\V.i< dfii nun vonJaekel gegen Dohr n erhohenen Vonvnrf angeblicher Inkonsequen« 
betrillt, so inquirirt er. dafs, da Dohm den After als eine Verschmelzung von Kieinen- 
Hpalten halte. Dohm doch auch bezüglich der Flossenfnige ganz einfach bei der (iegenbaurschen 
Ansicht hätte „stehen bleiben" können. Dohm fafst über d&a Problem der Entstehung der 
Kiemenspelten bei den uneUdenartigen, noch ursere Kiemen tragenden Piftvertebraten in 
der Weise an, dafs er diese lulberen Kienen in der KopCregion zn den an der fiasis der 
Parapodien li^nden Öffnungen der SegmenUlorgane in Verbindung treten iBfst; man Itann 
sich Tontellen, dnfs vielleicbt die Kiemen auch durch die eigene Ifnabulatnr in die TeiicAnten 
und erweiterten Segmentalkanale zuerst eingezogen werden konnten -- ; es inserierte vielleicht 
der pHn<(iiiili;il( >fi^kfl {in der J*artnwand, welche im vtvrdenifen AKsclinitt geringen« ^'('rf^;luungs- 
thittigkeit entw ii'kclfr. liiUii'te !iif*r von innen einr KiiiNtülimni; derselben, weli-hr >clilicMich 
mit der Segnii-iitulrdhre verscbnuilz. so dafs eine Kommunikation — die Kteniens|iiilre — 
entstand. Im Bereich des Verdaanngskanals war eine derartige Kommunikation natOrlicb 
nicht mflglicli, deswegen schwanden hier Kiemen gans und es blieb den Parapodialotganen 
nur die BewegnngsAinIttien, wdche sich in leidit begretflldier Weise naeb der vorderen 
Grenze des Rumpfes, dem Hinterende der Kiemenspaitenregieaen und nach den Segnenten der Be- 
gattungsfunktion konzentrierten: an der letzteren Stelle mochte sdion ein besonderes l'anpodien- 
panr zur Kopulation der (locblechter ditlerenziert sein, das spätere .Klaminerorgan* der 
Elasniobranchier 'dem l'enis und der t'litoris der höheren Vertebrateni. Bei einer solchen 
Konzentration ilci rnr.ijMidii'n knimten «lie Seenientalorgane ihre xepaviiten ftiifseren Öffnungen 
nicht beibehalten, eine innere ivnnzentrntion mit gemcinsameni .\u8lulirgang bildete daher den 
Nlerenapperat, welches, wie mir scheint, ein der Ploasenlconzentratlon gans und gar i>araUeier 
Vorgang ist: dafs der Hamausfahrgang mit dem der Gesehlecbtsprodaicte «uamnontrittf ist 
natttrlich, dafs an dieser Stelle dne ikhnlicbe Komvmnilcation dieser erweiterten summierten 
AnsfDhrgftnge mit dem Darm, wie bei den Kiemenspalten vielleicht (Y) durch llbnlicbe Ur- 
sachen des Ausstiilpens und Znrückzichens der sexuell verwendeten l'arapodien eiit.stelit. ist 
iceine gezwungene Folgerung; insofern ungefähr fafst Dohrn die Bildung des Afters als den 



Digitized by Google 



IÖ2 - 



Vorgang einer Kieinen»iNi)tenbildnng anf, »peneil die Annsbtldnitg al» einen der Bildong der 
ventralen nn|iaarfii Muiidoffiiiin!? lioinrtlojK^n l'rozefs. Dafs der um die^fni neiion Aiiii> imch 
weiter nach liiiiten liegende Hann mit der alten terminaloii Aiiali>fl'iiiin^' olilitiriert und Wei 
<fen Ki-^rheinlirvoncn als I{e-t des »ii/enannlen ixi-tanalen Maniu < luu li auftritt, wihn 'id der 
mu-kni<i>e Ahseliiiitt sich als Sriiwanz ditfereiiziert. dessen l'ara)MMlien m dt tt «ui|»;iareii 
Ho>Ä<;ii t^all^^er^al und sjigittjil /ii>aiuHU'iitretiu, d.i> bildet don riescLIufs der ^^■llupfutlg des 
Vertebrateiitvims nach der Dohrnsehen Hy|iotlMse. «»weit die mit der Flessen- nnd Kiemen- 
bogenbitdang ziuanraienblngenden Vui^nge in Betracht kommen. Dieser Theorie fehlt 
somit jede lokonBequenz. alles Ulfst die Kontinuität der Entwicbelnng berrottreten: die Natnr 
macht hier nicht ^nen Sprung, welchen die BranchialhTpothcse der Flossenentstehnng ein- 
mal uiilievtreitliar mai-lit. 

Für die HidiniM-he Tiiedrie wiiliti;: i>t ledeiifalls der I ni>taiid. dafs das ino<oh!asti-rlie 
rililniiL -pewehe der |iaaritreii l'l(i><eii tliiitsAclilicii aus der Suniatopleura, der [«irietaleri 
Uanti der l(uin|>f-I.eil»-s)ii>hie entstellt und /war dem mehr dorMÜ gek-geucii Teil und dufs 
die .Myoloitiknuhiien der ^|lateren FI«>»senmnskclR in der Hfibe mid niduten Nihe des Vt- 
nlerengange» nnd der Kanalchen sich von den Myotonien abtrennen nnd dafo im pratborakalen 
(brancbialent Abschnitt des Körpen segmentale Partien derselben Leiheshöhh! die wichtigsten 
i(e»tandtcUe der brancbialen isegmente abgeben. Der erstere der beiden letzteren Punkte 
zeigt dentlirb die I^gplM-zichnng. welche Parapodipn und Sogoiputalülfnangctt der Anneliden 
/u einander lialjen. der letzte lieini Kehlen der rniii-renkauale im K<i|if nnd brancbialen 
Ali-rhnitt riff ('!if.iiilin rir;>'n i die I.au'»' <i!nt K«i?-;r«>!imi'_' der neuen Vcrtf'iriitf'!»kien(en an 
nach l.ape und hii(steliunK.sl«Klen durchaus verLrliMrlili,ni-r "^ti ln-, liir TühU.- /iml:. h at>"r .■ine*i 
da» ijffieii-satxliclie der beiden Tbcoiie» bei nur geringer <ieiiiein-cluift von iiulserliciien 

Punkten. Nach der Dohrnsehen Theorie ist dieser neue brandiiale Teil derselben Trentstehnng, 
aber fast der differenziertere nnd ist weiter entfernt von dem Urtypus tl" die besproclienen Gebilde 
des thonkalen Abeebnitte, in wetehem ein einfacherer Weg zu der Kstreroitiltcnbildnng führte. 
Gegenbanr achlng den umgekehrten Weg der Ableitung der FIoBMn von den so hoch dUferen* 

ziert vorliegenden Kiemenbogen ein. welcher sehr verv\ickelte unnatürliche l'm&nderaogen in 

allen primitiven Coniiionenten der Khtsse in Ans|>nich nimmt, 

l>ie Ucdirnsche Theorie leitet auch auf di<> < ;ieii-hheit der paarifren nnd unpaar»!jen Flossen 
zuriick. Kin ( harakterisfikum bei der KntsTehung der 1 iüs»enmu>keln ipaarijie l-losseiii ist die 
Teilung der Muskelkiiospo in /.«ei sagittal hintereinander lie^'eiide Stücke, welchen auch in 
weiterer Entwickelung in mehr oder weniger ivgehnaf^iger Nachfolge zwei radiale Knorpel 




t'iitspii'clicn. Ha* »ilfiilif gilt für die iinimaieii ^■lo^sen in \>nu\: auf «Iii- MiiskelkiMiv]>i n iukI 
Kuoi'!«'!: Ict/teri's zfijrt siili aiuli hesoiidiTs bi-i /'//«cfvoi/A/o > vjjl. aiu li uu-iiif Aii>niiiniiis;i"ii 
in: Zur ü&teol. der Coclafaiithiiu'u I.. S. 7—15, Man ist ventudit, diese |^ei«haiti([e 

Doiipelbildanganf die>ogenaniiteDiplos|)ondylie zarttduufübren, welche «ach nenerrn l'nter- 
«uclmngen davon abzalelt«n i»t, dab dia EntKtebanjr der »keletogenen Zcllmawcn dorsal niid 
ventral von den schief gestellten (also in der axialen Projektion liintcreinander lie|renden> 
«heran und inneren Innenflieben der Mjrotonie auMgeht und jene Hieb bexw. rentnil und dorxal nm 
dl« Chorda wndi^'fnd. hintorcinander vorbfiscliifln'ti inxl dii^fllot zwei .r^klfroriuT«-" auf je 
fin MuskclHfjriMenf bildon. Ik-i den nnpaan;n Flossen ist dio Kinwirkniijf di.-r .di|d(is|iondvlen" 
>ki«>i'iit(itiii' in lif'Hi Kinrtül'^- d»T nlipn-i» Hix.'ft« jutch ilnriit lu imnlvliiii , ilal'- p Ii I <i t'" t) c t i^cli di«- 
ji- /wci 1 U>>-i ;iti 1 aitt 1 S(><:ni('iif mit der Ihiiiii-imüduit' ui tit*ii lioMtii titid di in Wirlicl- 
kort)er vcrMbwiiiden. Tür die paarigen l-loss^fri i>t Ix-iiieikoiiswiTt, Uaf» zur /.<'it iN-r IJildnii{^ 
der Myotomlcuuspeii einemcit» und der Skierotome uiiderarsutts die Myutome mit ihren 
Yentralenden eine ziemlich gleichmafsige Stellung in der Holie des UrnierengangH haben 
und daa i>klerotomgewobe der KOiperaxe mit dem Bildnngvgewebe der Flotisentdatte ventral 
von den Mvotomen in Verbindung tritt. Dies darf gewifs auf eine Epoche der >>tainnies< 
entirickclung der Prftvertebraten gedeutet werden, in welchen eine skeletflre Verbindung der 
K(>r)iera\<> mit den |Hiiirig<-ii l''lossi*n|datt<Mi UM><;lirli and eine Mnskt ldittVri'n/it-nini; vidloirbt 
naili ilnvni Aii.sitz an den iliplospondvleii Klenieiitini stattfand. Itjfsi' axial«- V« rliiiidnnjr 
mtifsti» dnnl! d:s<- vom Schwanz Ihm ^frifftindcndf I'ortsi'lin'ifen der liilatcralfn Kotiijir<s<i4»n 
drs Iiuui|i|r> nud da^ vtiiir^ilr /ii'-.iniiiH'Kir' ti n der iii->^;ptiKij.'!i<'li (htrsalt'ii Laiif^-iiiuskulatnr 
aufgt'liubca wilden, wninit ancli die hiniwickeinng der lAtreiiiitätengüitel /.UMiniuienhaiigt. 

J1«i den unpoaren PIos«eh haben wir infolge der noch niögltcben Verbindung mit 
der Axe einen Btrenger segmentierten obwohl auch bier an vielen Stellen Flutwen' 
Konzentrationen mit einseitiger Venchnieliittngs-Axe und nnigeriaiem ItadUlbau m beobachten 
Hind; je mehr »ich «her die Flossen von der Langsanlagemng an die Axe freimachen, de»to mehr 
tritt der Hang txm bi^rialen Bau auf (cf. Pl0Hnieatahuit-\ott\\»y Anf eine weitere iSteigemng 
dieses Zn-taiides, iiifidge eines gewissen Extrems bilateraler Kl^nlllre^si«lM hüben wir oben 
aiu'li ilen entllielien biserialen Itan der |iaangeu Klossi-n iiei F.la>iiM)hratK'liierii /uriiekgefilhrt. 
Wir haben jiiicli /üiirleicb air-gefn!i!f dafs bei den (>an<ii«len dei' biseriale l!an in der l'haf 
eine Art ..Archi"-|itervgiiiiii getulUei lialie i welches aber vdii dem nni-erialeii der ElaMntdnanriiiei 
ab/.uli-iten isti, indem hier /u der »tikrkeien bilateralen Ivoiiipresniun für die itefreiung der 
Pectonilis vom Kürper noch die Whicung der Schwimmblase hinzutrat, welche, von den 

AIAm.1. d. f*»«kittk »Mutf i:**. IM, XX 
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aiirirlidHiijutlfrt'ti rr.ivcrf» ?rr;nrMi nlif^rKomnifn. Ii«") den Elji*nioUrntirl(iprn iwohl infol?* ilt»r 
prwiiHiirou Kntwiokclnnj.» <i<:- .Niiwatt/.es und dcsx'ii aiicli /.»m IVil den Huiiipf unifaAhfiideii 
S(iu<>rni»fe'.-vwiikuiigi iTidiincntiir »mde. (Vgl. obeu, S. l.JU- 

2. ItpEflplich iiiMPTer Kemerknngeii Uber dip Tmaatliche Biserialitftt gvwiswr Cro»«o- 
|iterygi«r(l«9seii mörliten wir noch folgendes nacbtngen: Gcgenbaar trat im Morpbol. 
Jahrb. XXII.. tS. läH auch dir |itarigen Flössen von Cmfinm in Betracht gezogen and ein 
nrntmariiUche» Innrnshplett der {inarigen Flonsc der Coefaicanthinen angestellt. Dasselbe 
beroht aWr iinf wilikurlirluT Ainiahiiic: irh liiili«« Paljo-iiiitopr. 1»<H8 sclmn darpo-lflU. (inr> an 
<U-i l"i-(ft»iali> iltiisal und \«iitial iii>twpiMi)fr ♦'inf frrofsc Versoliifdt'iilKMt der IJadi«'» bc^tfli<Mi 
niii--«' iiihI hal«- 'j'4-(ijt/( mit' das iiiiiuian- FNi-'-ctiHKclftt anrli fin»* T?pkonstrnkl'i'»tt th's 
|i<>rijdi. Skclctt> V« i siiclit. wclrli«" den Aiis!;aii^<^>{iütiki .|<'d«T fVnicn-ii Uai .-K'IInng hfltti* Uildeii 
iiiü.s>(u: CS Ut <lic> (iogenbaur cutgaiigen. Zugloick babo ich schon duuiaU mit aiii»- 
drflcklleber Ilexngnahme anf Potypltnai dieser Flns»e eine biseriale Form zoerluMit, «ie 
neuerdinpi auch <f rgpnhanr. In »einer xwciten rMtanrierenden Bebandlang der Qateologie 
der Coelacanthinen bin ich aber wegien der grofisen (ileichheit des Dermakkelett» der anpaaren 
lind ]iaarig<en Flossen von dieser Annahme, soweit C'oelacanthinen in Betracht kommen, wieder 
alip'koiDiiit'ii und wir' es scliciiif bat «■int- neu»-!«' Auftindung nirip» verknöcbpnidfn liinpii- 
skcUtts bvt cinoni ( («lacaiitbiiioii (vgl. Woodwsird. .Nfoiuoiis of the geol. Sarv. of Xew 
SoiHb Wab's 1H!C». I'al, No, !l| (tioM tn /vv^ifol Hcrbf Cf»?i^Hfti. 

MiiT V.. Kok tu bat im .Ni'iU'n -lalirbucb fiir .Miii.iabtgic i-to. ISOt; miitif obou mehr- 
fach angeführte I^entuiig der l'arietalhürnrr vnu Mnuupi» sehr abfäibg bouiteilt ; ich uiucbte 
nnr hierin bemerken, dafs eine «irklidie Autorität in histokigiarhen Gegenständen, «eiche 
in der moderneren I'alSontoIogie einzig den Wert der histologischen Untenncbnng erkannt, 
verwertet nnd unter seinen Schalem verbreitet hat, Prof. v. Z Ittel, meine Denttmg als die 
wahrscheinlichere bexHcImcte (Grundattg« der Palacontologie 18<J4. nW -41). Ohne mit dem 
Referenten weiter Iwxiiglii'li »einer in diMu iTwabnttMi Hofornt nngobrnditon porsönlichen 
Spit/pn zii wlifon. niiifs irli nur sag<'n. daf> s* iii t'rtfii gcwifs iiirlit n\- >1 1^ irinfsirfbcndere an- 
gf'>i'b«'ii werden kann; nieiiie I*eutuii^' wird datier so hinjre. als das Objekt nirbt von oiner 
un|iar(eiiMben Autiiritut in lii.st<jbi{.'i>< lien hingen narlige]»rilft ist, als die .wabraL'beinlicbere'' 
gelten mü.sricn, trnt/,dein der lieferen! als Nichthistologe den Anspruch auf »ein Ansehea als 
das des , Forums der rihtgen Pweduing" gegen diese Iteutung in die Wagschale wirft. 

4. l'eber die im Vorhergehenden flberliatt|it kritisch behandelte Darstellung der 
(»rganiiuition der rienraranthiden Ton O. Jaekel ist von E. Koken im Neuen Jahrbuch 
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für .Mineralogie etc. 1897. 1., S. Uiö ein Referat ersrliienen. Tnter die strittigen Punkte, 
die CS, narli der Meinung d^s IfpfrM-i ritett Jnekcl gelHMg vtdiijr auf/uklAren. gehöit die 
Frage der branrhialeii ('ü|iula-\ erlirtltnisse, w<»iiii der Referent seine altere, znni Teil bessere 
Deutung dem l'Uantoiu der ^.primitiven liruiichiul- und Il)üidgliederung'' ubae Widersprurh 
opfert. Ün TOllige Mifsventlndnte der Gannat>BC))«ii Ütniellung der benehb«iea VerhAU» 
nisse bei CUamjfdot^arkn» ist dem weniger referierenden, ala niteilenden Referenten «nt- 
gMisen, obwohl die grefKc Seltsamlieit der Angabe Jaeltels eine Revision veranlafet haben 
sollte; das grof«« Gewicht, das Jaekel anf die Entdeckung dieaea Rudiments eines bei den 
lebend. Elaamobr. zu Grande gefangenen Bogens hinter dem Hyoid legt, venchwlndet bei 
Koken in dem Terminus ,aecess«>risflies Ausgleichungsstück-, welrhe.^i Koken für das 
wegen der .priniitiveir liyoidgliederung dodi lirtr!i<twiclitige Rudiment wählt. 

Dabei arceptii it K<»ken die (■('ijiiila-( (ijiul.iitiii'iiric .hiekcls nls , fVsfstrlltin? ur- 
>l>rünglicher Verhältnisse": es entgeht iiuch iliin iiiciljci die eistauniiclw \ erwetli^i liiiiL' der 
Termini (,'ojiulare und Cojmla (vgl. Uegenbaur, rnter-s. III. 136—159. S, J.iJ 2;U. 
Brenn ÜL u, Ord. d. Tb. Pisoea S 48t, welche zn dieser aeibat avf die Scapulurgliederung 
«H^edehnten, schon von Grand aus bischen Auihssitng geführt haben. Die primäre Drei- 
teilung des «SchulteigOrteU" ist fOr Koken ancb snaehgewieaen" ; Koken macht sich hier- 
mit xum Aifentlichen Vertreter dieser Ansichten and fiilscben Deduktionen! 

„NachgewiesiMi'^ ist nsch Koken femer, ond als ^starke Stütze f&r Gegenbaurs An- 
sicht" aiifsefnfst, der Uesata des „(Jnndrntnnis" niit Kieniensfrahlen, wflhreiid Jaekel nicht 
einmal daran gedacht hat, zn beweisen, dafs bi'-r nicht wir lu i //'/<i''(M(7(M.t (vgl. (iegenbnnr 
I. c. S. 17!>, Taf. XV. FIet. 1) iIi- ll\n:ii;(iii|ilnil;(i ihiIumi au! den (^uadnitkiel hinflbergeriickt 
und da befestigt sind, was bei der .Vliiiluiikeit dci niorphologisclieii Verhilltnisse da.s Wala- 
ächeinliche ial; wilhrend die Hyoidiadiea .stark sind, sind namlicb die Hyoinandibularradieii 
auch AuTtterordentlich zart und fein, wie dies flr die angeblichen Palato4|ua<lratradien gelten soll. 
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Tafelerklärung. 



Fiü. 1. Kcütanration des vorJcrcn Uauipfali»cbnitts uml Knpfi< Ton Ptenracnntiiun; <l«r rraiiiuli'Cnrbei 
lirtindcl »icb in <l<-r vcruiulliob natUrlicbcn Kuhcl»ei'. viellrirht in i:iner l.änj^fiilti- ipunkticrt) 
(;cburi;en; <lic irnnkticrlc Linie i«t in der Figur aus Venchcn <iur<-b div Spiizrn der vorderen 
iN'rnforl.sIltzp erzogen: da« Heranl'riicken der votdcmlcn Ncunipupliv»- iiuf den Scbüdi-I i»t nnr 
vernnilff, nicht. iM-olmchtol. Fipxitglicb der in di-r JCt'Irlinun;; ;;i'«L'(hlten Stcllunu d r Kl«!»'.« 
i>t r.ii Ix'itii rk«'». ilm» «ic ni<ht die ICuheslflInnff, Mindpm die der Abwärtsbcwt'cun;; der externen 
(pr<>|ilervp»len) el«r:i<i Irritren Kl<ni.''r'iuieitr liezvicbnct (die meUplerygisle ist ja vermullicb — 
soweit keine lUdicn vorliegen in den Körper;<ituni einKe^chloxHen). Kur normal balle ich die 
von Krilscb imdirfiieb l>c«b:ichtt'te. etwa der KlosMti!<tp|liinß von /Wv/rf^r«« entsprechende 
l.ii;;e, »eiche iiucb die einfachste i^igenveritnderuni; von der mehr ventralen (mit dem MetaptcryKiut- 
riind narb der venlnilcn Mittellinie gerichteten) in die luternle (mit dem prupterv^ialen Uand 
naeb der Interalen Mittellinie perirhtete) Lage repräsentiert. Man unterscheidet s« U-i den 
Rlatmobranrbiern eine DorsalHücho und VentralltAebe, ein<'n Medialrand und l.ateralrand. bei 
l'lruriuoiilliuf, l'itlyjtlerHt etc., bzw. eine Mcdialflitrhe und Laterultlücbe, einen Venlralrund und 
l'nrsalrand. 

Fig. 2. Ansiebt dcx Kieraeuiikeletts von der VentraUeilc (nach Kukcn nnd Jackch. 
Fii;. 3. Gleiche Ansicht (nach A. Fritucb mit einigen .Xnderungenl. 

Fig. 4. (Querschnitt eine« Stachels von l'leuriiainlliiis; die I'feilricbtung bezieht «ich aaf den in schwacher 
Vergnif^crnng in Fig. 12a dari;esiclllen FlHchenscbnitt. 

Fig. .j. Querschnitt dnrcb den ^itA^hel von OrlliiiinHlliii.i. 

Fig. (i I.iin-.'-'^chnltt durch die Krallunslrnhlen von UWAdriiNfAiii« (SehlilT nach einem StUck im Sen c ke n- 
hereischrn Mus^'um). 

Fig. 7. Flacb»chlifl' durch die kontinuierliche Kalkbulle der Itudien der Vcntralis von i'lfanuanlhug 
lScfalin° nach einem ^SlUck au« der Sammlung der UnivcmitAt in Strafaburg). 

Flg. H. (Querscbliflf durch ein Kalkprisinn von l'leiininuilhi* in « I e i c h e r Vergriilserung wie Fig. 7. 

Fig. 9 n. 10 Qnerscbliflf nnd \<7.w FliicbenscblilTdurch die in einem <^uer.-<rblifl von einem Stachel von l'lruntranthtii 
gefundenen Knorpelrestc deit Tragezapfcns des t'rnnialstucbola. 

Fig. 11. .Vnsiclit de» .S:apularo Von hinten aufsen. mit Muskel;;ruben und Gelenkrolle. Die Feststellung 
der Mberllticbpngestaltung des .Srhulti-ri;llrlels fand bauptslirhiich nach xwei F.xemplaren der 
Sammlung von l'rof. Dr. Felix in Leipzig statt. 

Fig. l'2a. FlMcben»cfaliA' durch einen i'/«(niciiN/Au«-Slacbcl in der in Fig. 4 angedeuteten Pfcilricbtun:;. 

Fig. 12b Muiinafslicher t/uerscbnitt des Körpers von /Vfi/i-nniii/Au* in der .SchuUer«urtelreKion. 

Fig. Vi. I'union aus dem kontinuierlich verkalkten Knorpel der Mittet- und Innenzone ein<D ICIasmobrancbicr- 
wirbel» zum Vergleich mit Fig. 7, N, 9 und 10. 




. UfiomU. tl Senckenh lui/tirf fiesrUsch . 
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Uuter^ucliUDgeü 

über 

die vergleichende Anatomie des Geliknes. 

Von 

Dr. Ludwig Edinger in Frankfurt a. M. 

4. Studien tlber das Zwisehenhim der Reptilien. 

Mit drei Tafeln. 
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Untersuehuügen über die vergleiehende Anatomie 

des Gehirnes. 

Von 

Dr. Ludwig Edioger in Frankfurt a. M. 



4. Studien über das Zwisehenhirn der Reptilien. 

Mit drei Tafelji. 

Üiemr vreit« Teil der Untmiichangeit mr Tergleidiende» Anstnaie de» Gchin» 
ist »endicb gleiebseiüg mit TeiJ S eutetAnden, «eleher du V^rdsrlnrn bebandelt. Er 
flchlietgt sieb direkt, ^'Ipjrlisnni als /wRitt's (CBpitdl an jenen an. Dpshalh wird nicht norli 
finmul eine Tbersiclit über Material, Tecliiiik u. .s. w. gegeben -i i nur kurz erinnert, dafs 
meine Angaben hsisierfn ;tnf etwn \rrA 10t> Serien iliinli lie (ictiirne von 17 Arten, 
von denen nieist Vertiotti verstliietii^nen Aldrc vorlagen. Vielis, \va.'< an den Alteren nnr 
für das Vorderiürn benutzten Serien unsicher blieb, ist an neuen mit besonderer Sclmitt- 
fUiniDg liergestellten Pitparaten nan ermittelt werden. Sehr vieles ist mir auch erst Idar 
geworden, ntehdem meine Untenodrangen Uber das Zwisdienhiro der YOge), wo der Thaia* 
nms viel IcrlMger auRgehildet iit, ala bei den Reptilien, zn gewissem Abschlafs ge- 
kommen waren. 

Was die Litteratiur angebt, so ml nur erwUint, dafs Im wesentHdien die gleichen 

Arbeiten in Itetrnclit kommen, die im vorigen Teile sdion ätiert sind. ESnaelnes soll an 

entb|>recliendeni Oite noili u ft ricrt werden. 

AbluaalL d. g^-ackrak. iMlafL Oc 11,1 x.\ 
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Yi«l ist flbrigens bifther niekt aber den TIuümiiiis der Reiitllien ermittelt worden; 
kiuni dafs die Aufsere Fonii und einer oder der andere Kern richtig bewbrieben worden 
sind. Do» Meinte, was ieli liier xn bringen bnbe und xiemlicb Alles, was die Fasemng an- 
geht, Ist neu. 

Nor das DhcIi mit winen Au!»tül|iungen , die Epiphjrse etc. haben hekanntlich in 
(l«Mi Ict/ien Mhn Jabmi M-hr dß t'titenudmngen er&hrfn. Da gm-ade hier bereits 

iiicluj'arli zu>inriiTiipnfns>jni)iU' Itarsti'llmipen (rpjjolion wortlcn siml. da fi'iiicr cnt- 
wickliinf;>'.'i'-(lHi'lifl'ilt'-^ Mi'tPiiril nicht uu>!<'irln>ii<| i>t. iiiii wciltT /ii tciiuini'H . jils die 
hfiiv'«'!! Ailx iit'i. Ml Willi III (Ich folgoiidcn Zeilen Ann /wischeiihinulncii nicht iM^soiidors 
lUckbicliligt wfrdcii 

Voll den iiaiiKlicii des X\vt>t in iiliuii»'.% Miid iiiu zwei oder drei iiUm- hescliiieben. 
von hciiier Fastiuujj, vvt'iii» iiiuii ab.Niclit von den /«Igen, die /um (iuiiglion liubeimlat' in Üc- 
»ebung Ktehcn. Ilberhauiit kanni «twa» mit gcniigcnder Shdierheit. Er lag wohl an der bis- 
her angewendet«!!, durrhaiu« nngenugenden Technik. 

1. Aulsi'ic l'iuul. tiintviluiig. Wenn tiiuu du Itt'iJtilitMigeliirn von aiil^cu 
iier anaielit, entdeckt man vom XwixclienlUrne mir dorwil die hier emjiorragoiulc p:|ii|>li,vtf« 
und ventral den HjrpotliaUmns. Alle«, was dajEwisviien liegt, iitt vom Vorderbimmantel einer« 
seits, vom Tractus o|itlcns, dei* Mber die ganze TlialamusnufttenllAclM) herabaneht, anderer- 
seit« bedeckt. 

Man kann die allgemeine Konu ungefkhr mit einem £i vergleichen, das anfreeht 
und nach vorn geneigt aufgeKtellt ist. her s|Mltfi>rmig iHjhmale Vontrikel xerlegt dies 
Ei auf seiner gnnxen BrettR in xwpi Hälften. Vorn »chliel^t ihn die Lamhi« terrolnalis ab, 
dorsal der Plexus und die ^phyiienauastttliiongen, ventral eine dttnne Platte, weldie mehr- 
fach ansgoHtalpt dt-n lUidcn des })\|Mit)ialainus bildet und candal durcli einen Spalt von dem 
Hanbonwulst grticniit ist, der liitT fn»iitalwi"iit> cinrapcnd. den Nfiitriliol l>iü auf die Piip«' 
S|mltt' d«'s Ai|iiafdiirtiis v»i( ulM I'ii-f iiniiu'i vfililiift sagittal litnjrs der V<!iitrik»'lwand «-ine 
Kiirdif, Sulc. nii-d. tlialjiiin /u lipidcn äi'itci) du» VeiitrikcU liegen die Ibalainu»- 
ganglii'ii. 

Die KomenklaturkonimiBsion der aiuitombieben (ieselUdtaft liat — epexiell auf 
die Arbeiten von Hix Uber die Entwicklung des (Sehimes beim Mensdien gestlltxt — eine 
Einteilung der Zwiacbenbirnhiilften vorgeaeblagen, die auch fQr die pi«^^i|ii Vertebraten mit 



Vorteil acceptiert wird. 




Digitized by Google 



— 163 — 



Die betden Seitctiliälfton (]< -; duri li-i I iiirti iii-ii I ji — um hv\ dctii einmal ge- 
wAhltoti VcigU'iche zu hleil»eii ^IIt^i 4as Tliallinienct'jiha loii, an (lein wieder der eigi'iit- 
lichi* Thalamus vou dem duisulcii Abschnitte, dm Kpit lialam u .s. ubgc^hiedcn wird, 
litvoii ventnl der Hypotittlanitt. Er iraiforst das (tiiaaim, dm Tober cinereuin, die 
üfamillarit und <Im InAnidlbuIum. 

Im TbaUmus liegen die TbalemiiBgiinglien. Von vorn ber tritt in itin die Faaeiung 
»m dem StriMuin. caodAlwart« entUTst er Favenage in de» Mittelbim und des Cerebelivm. 
Bei mehreren Arien fSchildlcrßten . Kiokodil'i existiert zwisrhen den fianglien des rechten 
und des linken Th ibnms eine niAchtitre /ellfoiirende (Querverbindung, ein Gatiglion. welche« 
als Mass» interuK il i.i limi Ventrikel ilbenpiert. 

Der IC]>itliaianiiis eiittifllt in seinen Seitenteilen das ('orpns liaUenulae. znsanimen- 
geseut aus den beiden (iaiiglia babenulae. Zu ihnen zieht von vorn her die Taenia, die 
«eaentlich ana dem Vorderfaim atammt. Hinter ihnen spannt aich die Courniaann babenolamm 
aus. Uta Dach de» Bpithalamna bilden feine Epitlieixage , die anm Teil ab Epipbjraen sidi 
dortalwArts anastttlpen, anm Teil von ftelbreen ▼entrikelirttrts etngesttlipt, die Schlingen de« 
Flexna eboroidea bilden. 

Seitlich Hegt dem Thalamenceplialon immer der weifae Tractus optictls auf Die 
N'onienklntni knmmt«s!on hnt dns /wischen Tnu-tiis und Thnlamus liegende (ianglion 
getiMulat u III hitti.ili iitiii das (Ianglion ge n i c ii la t u ni mediale als Metathala- 
muü abgetrennt. 1 ür die Kejitilieu Kl wegen dnn innigen Zui-amuienhange$ des <i<-niculatuin 
laterale mit der ganiten lliafaimuamawe zunichat von dieser Abgrentung Abstand genummen. 
Ventral von dem MarkweiTB, «elcbea der Sebtraetus Ober den Thalamna amdireitet, tritt die 
graue Maage des liypetbalamna hervor. Sie wird an dem frontodorsaten Rande ab- 
gegrenxt durch den Zug zur Committura poatcbiasmatiea, welchen icb frllber für eine ventrale 
Opticuswnrxel erklären /ii müssen «glaubte. Man kann an dem spaltfönni(;en Hohlraum des 
Ventrikels, welcher herab in den Hy]>o(halanius zieht, mehrere .\us.sackungen erkennen, welche 
die Hirtil'.i^iv Iiipr Miitrahviirt?* eJwjci v(ir1r»»ib<'n l-'rontal und immer etwas dorsal vom 
l iuasiii.i lit';.'t in iIit Mciiiaiiliniii die allen Wirlwltieren ziikommf-nde Aussackung des Uecessiis 
optti üs. Dann wird durch das Chiasma selbst und die mit ihm kreuzenden andersartigen 
PaaerzOge der ZwiBcbenbimboden wieder donmlwirts eingestülpt, und csudal von dieser 
Einbnebtnug senkt er sieb abermals an dem Ilaeheren und niebt acbarf abgegrenzten Reeessns 
infondibuli, der neb am caudalen Ende an einem langen dflonen InAmdHmlarsaek aus- 
atOlpt. Dieser Saccus infnndibuli liegt ganz direkt in einer Vertieftmg der breiten 

n* 
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Hytw|ilt]«is. Der Kecettiu InAindibnli liat zwei kleine Iteeetsu latertleB, die «tier eiien nnr 
aDfedeutet sind. ScbHeTslidi folgt g&in cauiUl und medial der Itecettot mamillAriB. 
An allen Reeesm wird die tUuelwend des HypotbnlaniiK nar von einer einfodien Ejpitliellage 

gebildet. uIkt welclic tia und dort KreHzuiips/.dfrf vprlauf»'ii. F,at««ral aber vordickt slcli die 
Wanil III! vcrsi'liicdi'tu'ii Sii zu werhsflnder StSrkf. I'ir AKlisetiwiind des Kecessus 
infundÜMili wird von der ^raut'ii .Nfassc des Tuber ri ii e r c 11 iii |.'i'liildet. Sie verdickt sidi 
gegen ibr raudulos Kndc liin /.ii den Mauiiilaria, tlacheu Hockern, die jcderseits lateral 
vom iteceääiiü mantiilaiib liegen. Diesen lie^n dann nocli etwas weiter Uterai die Nuclei 
eetomsnii llarea — (iiedunoilares Kellonci) — an, groTse, wobl abg^remte UangUen, 
die an der Tentrolateroien Seite des (ieliimeH gat Itervortreten. Sie fiegen dicht vor dem 
tiefen Einschnitt, welcher das Mittelhim vom /wischenhim trennt, dirdtt vor dem Anstiitt 
der Ocab>moterii an der Kirnbasis. 

I'h- graue Substau2! dorsal von diesen Ganglien ifit /ieiulicb uiilchtig. Sie geht dorsul 
direkt in die Ilaii'ir'fit'.f^prnnp des Mittelbimes und medial tirtniittplbnr in düs zentiTilc Hohlen- 
grau über llii i In v'eii iKicb zwei wichtige Kerne, der Kern «K s lutitru n L.m^'vliumli ls 'i'id 
der Nucb-us liyi>otbuiauii(Us. Diese Gegend ents|iricht ganz, direkt der liegiii subtlialaniira tiei 
den SMgem nach Lage niid nach Aafban ihrer Bestandteile. 



t ur den dursuluii Ab&clilusM de> /vviM-beiilunies». die l'le.vns- und E|iiidi>senbilduiigen 
vergleiche man besonders dib Arbeiten von Hurckhardt,' von Lcydig' und die gute Zu* 
sammenstellung von Sörenisen,' wo die seltr reiche gesamte Litteratur gegeben wird. 

Hier wird nur der Vollständigkeit in der Iteaehreibung halber als Wesentlidies «r- 
wühnt, dafs eaudal von den Plexnsschlingen, welche als Verdünnung der PalUnmwand dicht 
neben dem Fornix in den Ventrikel ragen, sich zwei Ausstitl|iungen belinden, die dorsalwürts 
gericlitct sind, die l'arajdiy.seii - eis können gelegeutiicb drei vorkommen — und das Zirbel- 
|)ol:ätcr, dufü diese den dritten \ entrikei überdachen nnd «ich beiderseits an die Uanglia 

■ üurckfaitrtit Ii. Ilic Iluuiulugicn ttvi> Zu iüclioabuaduckc» lutl ibtv Bedeutung lur diu üurpiiulugic 
d«s Oehhics bei aietoea Teitebistca. Awt. Ali., Bd. 9, IBM. 

' LcvdiK F. Zw* KaiHtab der Zirbal «ad der Futotaloiyaaa. Ab'hdL d. SaaekMilwficiMhea 

Gvscilscbatt C!tc. mb. 

■ 8flrea*(B: The loof af Um dieaeepkaloa ia JeDcnal ef canp. Neaialogy, BL S nad: Coiapaiative 
ttady ef dia tftfkjrat ud «he niof of the diancaplialiia. Ibiden, Bl 4. 



1. EpidiaUmiis. 
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liubenulac uiihcblief;&eu. Uieti« (iaiigiicii bilden cm Hufeisen, des«cn Hokliaum eb«nvonjenea 
bAatigen GeUMen «xBAh mA flb«idacbt ist. dwwn Untere Rundung von der Conimisanni 
habemtltinni gebildet wird. Hinter dieser (^onnuwm' erhebt sieb du ZwiBdienbirndadi xnr 
EpipfajseiwuisstaipODg und dann gebt e» in die Platte der Commissi!» iwsterior Aber, die den 
Anscblalk an das Mittelbimdach vermittelt. 

Bei den grofsra Schild1crOt«n CSIcfoiw midat liegt die Commisüitr nicht ganz candai. 
Es ragen vieliiielir die beiden Seilenteile des danglion linbenulae Flügeln gleich riickwirts 
üi>er die toininissur hinaus, der sie dann aufsitzen, wif etwti die Aillcrtlngel dem Heime. 

A. Corpus* hnbctnilae. 'Iiifnii* und 1 laitn- Ii :i Ii f ii u lo- ped n um la ri > 
iretroflexus Mevnerti) Iract«^ liaiienuln ilii iin piialicus. Tractus 
habeuulo-jjeri vcütricaUri>. Taf. I, Fig. 3 — 5, laf. ii. Fig. 3. 

Das Corpus lialienulae besteht bei allen Beptilien aus xwei Ganglien, einem frontalen 
und einem candalen. Ihm ciradale Uan^ion umfasit aber von auTsen her das frontal«, so iah 
es ebensowohl als laterales Gangliitn bezeiebnet werden kftnnte. 

Das frontale <Janglion entbiilt eine Menge ziemlich grofser Zellen, deren reiclie dick<? 
Ausltufer sieb durch die Süberimiidlgnation nur schwer darstellen lassen. Ich ktante nur 

rnsirhere^ über sie aussagen. Die Zellen des caiulalea (ranglionS sind viel kleiner Und hier 
enden besonders /.abireiclie Endpinsel aus der Taenia 

Wenn man das (Ganglion hnbenulae von vorn her betrachtet, etwa an finpr 
Üekonstruktioii, so erblickt man zwei Pol-t^r ilielit nebeneinander jederseits Ks ^iiid iln' 
vorderen Eiuien des {-audaleii und des rrontaicii ^^langlions. die so liegen. v>eil das tislere ilas 
letztere umgreift. Nach hinten, der liundnng de« Hufeisens, welches die beiden Seiteii- 
hAlften bilden, nftber, verdttniieu sich die Wiinde, weil das frontale (ranglion Keulenform mit 
dem stumpfen Ende nach vorne hat. In dir beiden Polster, das anfsere und das mnere. 
anonden Fasern aus der Taenia tbalami ein. Diejenigen, welche dem hteralen Polster zu- 
streben, gelangen abrigens nur xa geringem Teile in dessen Inneres, zn weitaus grofserem 
hegeben sie .'jjcb um «las (iauglion herum in die Coinmissura habenularis. 

Aus dem medialen l'olstcr. vielleicht auch inii wcuiiron Fn<;eni ans doni l.Ui^raU'n. 
entwickelt stcli ein Faseratug der durch das gnTi/i Mittelhirn hindurch bis an dessen Itesia 
verfolgt weiden kann, der Iractns hnbennlo-peduncularis .s. u. 

( her die Zusammenset/nng der Taenia thnlaini. unter welchem Namen ich 
alle von vom her in das Corpu» habenulsie einütrahietiden /Qge zusammenfassen will, iät 
chon In dem Abschnitte gehandelt, der das Vorderhirn beschrieb. 
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Biet fei nnr daran rrinorrt, dals im wcscnlliclien :< /üf;o aus dem Vor<ierhirn «ich sbsrbvidca 
lielüen, der Tractos olfacto-babeoalaris ans dem candalen Aliscbnilte der Himbuiiis. dem Nacicu« tacniac etc., 
der Tractn» transversalis luvoiiic, wabritcbcinlich aas der gleichen Uegend, aber medial statt lateral in die 
Tarnia tretend und der Tractus cnrlico-babeniitaris aus drr Kindn des Pallium. Pen erülj^enatintrn Zug hat 
Herrick r.ueriit Reüchen und richtig hi.< in die i '«mmiüfinra habenulari.i Terfnigt, el»fn.v> bat ihn Meyer be> 
echriekcD, den cortical enUtpringendeii Icennen ebenfalb beide Autoren. Ks iüt der einzige, den Herrick als 
Taenia bezeichnet und der gleiche, den Mercr Fomix longns nennen milchte. Auch du» nl« vierter fni!;licher 
Bestandteil der Taenia von mir im dritten Teile bescbriolwnc Bündel uu< der Commis^. anl. i«t Ilerriek 
wuhlbekannt. Wahrscheinlich geht dieiier Zug Übrigen« nicht zur Taenia, «ondcrn ist das Homologoii de« 
Commi.iüorenteilea der Taenia semirircalari« («. Teil .t). 

Der Verlauf des Tractiis olfact o-liabe nu laris taeiiiae ist in 'IVil ü 
he.scliri«'!)«'!! 

Kli(!iuia wird der Tractus se])tü-dience|)lialicn8 zum Tnl geschildert. Dieser 
aus der Medialseitc des Pallium stammende Faser/ug tritt /uiulcLst dieht an die llinibasis 
heran und umgreift dann die dort liegenden Züge des Tr. striu-thalamicus etc.. um an die 
Aufsenseite des (ichirnes zu gelangen. Dann legt er sich dicht vor den Tr. o|>ticus. mit 
dessen Fasern mittelhirnuArts zieiiend. Das feinere Kaliber gestattet die Abscheidung von den 
Sehnervenfasern. An der Aufsenscite des Zwisclienhirnes. nahe dem Anfange des .Miltelhirn- 
daches geht er, immer dünner werdend, verloren. 

Ich möchte imr dem früher Uber den Tractus cnrtico-habenularis (Sesagten ntKh 
Einiges zufügen. Ilei Lucerta oirllata, von der ich inzwischen einige mächtige E.\em|ilare 
schneiden konnte, erkennt man an Hori/ontalschnitten Folgendes. Die l'alliumwand. welche 
sich dicht vor dem Zwischenhirn zum Plexus verdünnt, wird caudal von der Kinstülpungsstelle 
«les.se1lH*n noch einmal stArker und verklebt hier mit dem £|iith3lamus. An dieser Stelle, 
deren nn)rphologisches Vei'stehen mir schon früher bei anderen Keptilien immer viele MQhe 
gemacht hatte, tritt der Tractus cortico-habenularis aus dem ralliutn ab zu der bereits 
mi\chtigen. aus einem medialen und lateralen Itiindcl gebildeten Taenia. 

Die Taenia thalami hat bei den Keptilien einen nur ganz kurzen Verlauf. Sic bist 
sich, gleich nachdem die Faserarten sich zu einheitlichem Bündel gesammelt haben, wieder 
in den (ianglien des Corpus habenulae auf. Ein grofser Teil aber scheint direkt in die 
mAchtige Commissura habenularis zu geraten. Sicher ist das nicht. Diese könnte auch 
neu aus den (langlien entsj>ringen. Ihre /uiutmmensetzung aus einem markhaltigen vorderen 
und murklosen, nicht immer vorhandenen candalen Abschnitte ist früher geschildert. 

Hei Liicnta otrllatit sehe ich mit aller Sicherheit, was schon bei Alligator und 
anderen Echsen wahrscheinlich war dals n/tniiii ii uns den Fasern der ( Omniiss 
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lu'itu'nulari.s sich ein markhaltiges Bündelcben töst, welches in die Epi- 
physis eintritt. 

AuCser der Taenia erfatlt daa Oangtion habeuulae noch andere Zuzttge. (fb ne da 
enden oder ent8pring«ii, daa lieb aidi bUber necb nlebt aicher ernüttele. (xolgi*l*rA)Hirate 
MigeQ enr, delli ibie feinen Fasern in dem dichten Filz venebwiuden, der jene Üanirlien 
erfllllt. Es sind der Tractos habenulo'diencephalicns nnd Trsctns bahenolo- 
IieriTentrievlaris. Ans nnbelcannten Teilen des fronto-basalen Th&lanin»»ab$chnitteis, 
mlleiclit nicht aus TlialnmilSKanglien. sond<'ni aus «-incr der da lie|i:en(k-ti I.ilnf<:>)>nlini>n, 
ziflit dicht vor dorn Zwisrhrtihinip rin \m Lnrif^ft; R('iirili''ii trttr vArht unlwrlfMif ciiilcr FiHfr- 
zug hinauf znm (ianglion habennlae, in da^ er naiic der Mediaiilinir \nii imteii ht-r »■mtlringt ; 
ej> iüt der früher — Sflacbi«r, Amphibien — aU Tractui» Ganglii hab. ad diencepbaiun be- 
xeidtnete Zug, den man ^Mtweilen mit ä«m besseren Namen Tr. babenulo-dleneetdiafiens 
bexeidineo kann. 

Rei vielen Reptilien, besonders scbMi bei CAafeiM tniAu, aber anch bei den anderen 
SchiMkröten sichtbar, erkennt man. dal!» aas dem xentrelen Grau, das den Ventrikel wafafst, 
ein Fa.ser/u^r fcitir^ten Kaiibm in das (iangUon sich nahe dem eben genannten Zns^ einsenkt 

— Tr. halKMiuio-periventricuUiris. Taf. I. Fig. 5. 

Tractns Ii ;i he rm I o-immI ii tt»"« I ari s . Inf 1. Vvj ?. 1. T;if U V\^. 1 n '.i, 
Taf. III. Ki)^. 1. Die lmhI-imi i lunL'licii/.fllen im ni< (lia)iMi i ■nn^'iidii des Corpus hahenniai-, 
vielleicht aber auch die kleineren im lateralen Ganplioii. < iit.M^nden ihre Acluencylinder ba&al- 
Wirts als geschlossenen, nicht durchweg markhaltigen Zug hinab bis zum Contns interpedou' 
entere. Iler Tractns habenub-pedanndaris — Faseiealns reiioNexus Meynerti frtther genannt 

— ist von Koppen und ven Herrick nnd «tletxt nech m K. Ramon ge»ehi>n worden. 
Ich finde ihn bei allen Reptilien, sehe aber, dab noch bis bineiu in das posterobiTimnle 
I.eben einzelne niarklose Fasfirn vorkommen. Der frnnze Zug wendet sich von der Hasis de.s 
('orpus halienulne ali rllckw;"irt.< und abwärts, zieht an der caudalen OberÜachc des Nuclcu* 
rntiindiH tlinlniiii. dieser dicht anliep<*tif|. hcrriU und mi»rhf mnt •eficjxeits ntnen «ehr tinclieii, 
nach aulseii konvexen Hogen. So kommt i>. dai.> du* i Ulclic weklie von beiden iinetus um- 
grenzt wird, der sagittalcn ^Schnittfläche eines Eieis gleicht. Caudal vom < )culomotoriiis>. am 
Corpus Interpednneulare angelangt, welches an der Basis des Hinterhimes gana medial hw- 
vorragt, wenden sieh aus beiden Ttaetua die Züge medialwftrts nnd füttern sofort zu feinen 
Zweigen auf, die mit denen der anderen Seite Icreusen, um dann, wie es scheint, frei zu 
enden. Kleine Ganglienzellen M^en da, aber es gelang nie redit eine diarselben durchweg 
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so xa imprägnieren, dafe man über ihre Ite/ieliungcn zu <icn £jul{)ini»eln de» Tractus liabcnulo- 
pedaneiilariB KUrbflit gevinnen konnte. Für 4i« Ktiwr1i«n1ndw hat Kehwcliteii, fttc He 
HeyUtten und die Sauger hat S. Kamoa y Cajat das gleiche Verbaltea der Tnictutendeii, 
daa AofHpIHtern und Cberkreoxen der Endhflaehel angegeben. 

2. ThalftniiB. 

Ü}e zahlreichen Ganglien, welche den Thalamv« aufbauen, waren bisher nur znm 
allergeriogaten Teile bekannt. Wenn idi verauebe hier eine Daratellung von dem zu geben, 
waa ich biaher ermitteln konnte, ao geaehiebt ea nach jahrehuigem Zogen, kh lAgerte 
deshalb, weil ich mir voll bewnfist bin, dar» ich intr StQekwerk bringe, ich TereHTentlicbe aber 
was ich wi'ils. weil Ich den Nachiirl)eit<>n<l('ii ein leichteres Voranküinnien sichern möchte, ah» 
ea mir liescluoden war. Die (ianglien lasi^en sich to]>ogni|ihisrli siiiil«icrn, man knnn ihnen 
Nam»"!! K""'"'". '1'*^ 'cl' glf^i« Ii vom vornt'lieri'in aN vf)r!:1iitij.'i fn ,'firhiien niorlitc utxl ninii kann 
von <'iiii};«'n die Kascrhe/ifliiingen scliott dar^ti lli ti. Wa> aber nirht ni"<!rlirh i^f und iiiwii 
untTtiililiar bleibt, so lange nirlit beüaeit .MtUiodeii erfnndeii werden — nuni*'ntndt solclie, 
die aul der Degeneration bu^iren du^ it>t di<> vulUge Erkeuntuih all der feinen l'aücrnetise, 
die neben den groben 7.Ugen den Tbalamits da and dort erflUlen. 

Stieda hat zuerst im ThaUrnns dnen grofwcelligen runden Kern erkannt und Alle, 
welche sich nach ihm mit diesem Himteil bescliaftigten, hahen ihn wiedergefunden. Xudeu« 
rntundna thalami, Tbalamaa, Nucleus magnus etc. ist er genannt worden. Koppen sab auber 
dienern noch den ^Ventralkern", eine Anhäufung grofser GangKenaellen an der Tbahunuabasis, 
die Bellonci schon früher richtig in iliriMi raserbi'/.ieluingen gesehilderf und als ,Nnrliir-i 
pednnculariH" lH>/eirlinet hattr. Itellonei sah den gror.szelligen Kern, d<-r im Üereiche des 
Trartns stno tli.diiuiicMis llipl. Niirlens «ntoiH-dunciilaris mihi, den grolj^en Tbaiamn.-^- 
k»'ni und den Nm li ii- i. rt.ili-, letzteren be/ci( biU'< fv Nurlens posterior des Tliulannis. 
lU'ilonci s kla.si>i.>ietie nnd nocii immer nicht g<>niig<'n<l gcwiirdigtf Arbeit iiber dfn rrs|irnng des 
Opticus bei den Vurtebralcii ' schildert dann noch das ,Uetticulatnm thalainicuni*', ein mächtige!» 
Ganglion, daa aufsen seitlich am Thalamua liegt. Auch K<ippen hat ea wiedergefunden. 
Heine eigenen I?ntersuchungen nnd die von P. Baman y CJtijal bestAtigen vftllig di« Ke- 
aiehnngon tam Opticua, welche Bellonci nur ziigemd auBgesprochen hatte. 

' Bellonci, <:,. : Die xMtnIe EadiKong Ae« Nme> optku toi i 
Zoologie lim, Bd. .\LVii. 
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('. I, Hf rritk lint <lanii an fim r l!i>ilic von Siniinsilmitteti. die er von vimmU'k'iIcik'Ii 
Keiitilit'i» angi'ti'i't lu'i lt. it. iiifUrtT«' Kerne im Thnliiiiius iiaiiiliaft <;riiiiirlit. S<i ilfn Niiclmis 
ceiitrali:»', den «t an(ipn> .Mnl<- «Is „(ifiiiculiituni" lieiiii Alligiitor — ljn/.('iiiiiit't und der 
offenbar Umtbcli »t mit im .grofüeu Thalnmmkern^ StWn». Iknn ein .Nidalus infra- 
habraaria*, desaen Identifijcieratig mir mcht gelungen i»t. «eil B*». AbbiMangen niid Ite» 
sriureibung nicht ansreicben, «in Xidulns «abthalanicua uiwi einige andere. wHche er weder 
benannt noch sn scharf getdehnet luit. dar« man sie wieder linden icnnnte. Auch tlellend'a 
Cienicnbitvin ist H. nicbt entgangen. En enicheint in seinen Arbeiten als ,Homologon der 
8nb»tantia nigra.* 

Möge dieser tieifi<i^ um die vnr);leirh<'nde Anatomie ilc^ (i«>lnrn<>s lH>n)nht(> Autor c*^ 
mir v<'rzeilion. worin ich Ww uiul «la etwa von ihm IW'sclirichencs nicht ii( !itiir crwälinc Sein 
Text i^t so kurz und in seinen Ahhil*ltnie<Mi tVItlen so oft liic niitiircn llinN\*ist!. (hifs mir 
nicht üherali kUir geworden vva> < i iiieiiii. llniirk schihlort nie. mU i ->•\h'\^ nur. zu- 
Kumaifuhangend, er be^chreiht nn'ist ><'hnitlliihlet und iHjerlalsi dem l.oser die unter den 
erwftlinlen t?imitftnden allzu «chwerc .Synthe«i>. Ich habe mich redlich bemüht, »ein« <Vrb«Uen 
zn darclidringen, aber ich glaub<% dafa er von dein AuffaBSttngKvemiögen seiner Le»cr eine 
allzu bebe Meinung bat Seine Ik-cehreibungon und Abbildungen reiclien far mich nicbt 
«ua. Vielleicht wechselt der Autnr auch manchmal (n der XanK^ngelrnng, wie tias ja erkUtr- 
lich wflre, da seine Arbeiten aicb Qlter Jahn» hinziehen nnd auf vorher fast Unbehanntes 
entreckeu. Jedenfall« hat Herrick mehrere Kerne im Thalainn» erkannt über die Faaerung 
— soweit der Tlialamns allein in Betracht kommt — linde ich fast nur bei ihm etwas. 

Die seiivnnschen Stile, meint er. zei>piittern nnd verbinden -h-h break u|i in 
c»»nnection mit lieni Nirinlns centralis Die anderen (iaiifrlien, die infrali itit ntilnria die 
genicnlafa. das Nidnhis «iiUtlialamicns vrli ilteo nur zei-slreutc I'asern. Kin Teil tin -im ! aNcru 
geht /.II einem dichten ric<:htwerk am tronralen Hude deji Mittclhinies, das er iiiil dem 
KncleiK ruber identifixiert, 

0. p- Humphrey' und Sosanna Phelya Gage,' welche unter Wildera 
I.«itnng nrbeiteten, sind, soweit die Tbalamiifiganglien und Faseningen in Betracht kommen. 



• O. D. Hvmpbrty. On th« fania vi tba «aaFFhiir tarti«; CMjfira terpmiimi. Joanal of ONipk 

'Suauuoa l'liulpg Uage. OuiBpaxaliTii Uorpbulogia of thc brain of the soft ahellcd turtle, 
Jaifriii «NtfiM aad tlw •nfsUtli qniniw, JWwr ifiimfc'cii». PMQMdiags of tk« Aaatiean HicfMcaiiical Soekty, 

Vol. 17, m'-' 

Abluadl -1. -.a<i«li,«ili ««tiirf 0«a. Bil. XX. aa 
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liUer ileirickij Angaben nicht hinuiu>gekoiuuieti. Der erste giebt eine etwas» eingehendere 
BesehreibttUK, au* der beirorgoht, dof» «t Mkee d«ii «rw4lmt«n 0«ng1i«n *neh im Xoelttw 
Koterior b«i einer Schildkröte — Cftdiffm ttrpaitimi — gesellen bat Am den «piriielien 
Bemeriningeii von Frl. ['Iielpa Gage möchte ich nnr herverheben, dab ne die dieke Slediio- 
eommiatur im ZirisciiMhini genau bMchreibt, welch« die Schildkrüten haben. Der darin 
Upende Kern nnd »eine Faserang sind ihr aber entgangen. 

\n\f,i'r dicsoii Au<.';ilH'n ßicht es nnr noch einige wenige bei Köppen ' aber die Kerne 
nnd «Ii«» Faseniiif; des Zwisilienliirne.-. 

KopiM'ti ln'sclin'ibt uwhcv «leui ( iiiiifulatiiin nnr nocli den (;rol>.en rnndon Thnlainus- 
ki'iii Aber <>r k'-tinf -rdd'i dif l a-^cninp. die ans dem Thalaiim^korne in das Vorderhirn 
zieht niid t-r hat cikHuai . liai* 1 aseni uns raiidaleren Teilen irgt'iulwo im Thalamus enden, 
bcine „Laniinu inedullaris ihalumi", die rückwärts in den „GruppcnMrang'' Ubergeht. Auch 
den Faaerzng aua den Striatnm xn weiter candal Hegenden tiebiet«n ^ lundea Bündel — 
besebreibi er. Ebenso den Tractus aus dem Vorderhirn zum l^ber einereum. Die Decna- 
satio transversa, randal vom (i]iticns, scheint ihm mit den „Himschenkeln* aoaammen- 
auhangen. unter welchem Namen er die Gesamtheit der dem Vorderhirn etitfHeCtettdeu 
Hahnen versteht. I^er von mir rmher als tnuale 0|iticuswurzel be^^cliriebene. nos dem £eto- 
mamillare stHuinieiidc Zntr ist ihm bekannt — ,acres!M}rische Oitticusfasern". 

Schlierslirh linbcn wir im let/ti n lahre eine Tortrellliche Monogra|iliie des ChamA- 
ieont^ohintes durch l'edri) Kamon^ erhalten. 

Kr hat mehrere Thalatimskerne erkatitit I'nter flem Opticns lie^ d»? (uiiirnhiüim 
thaiamicuni Helloncis, in dem ein unterer, inittienr umi oliercr Kern niiieinclneden und 
nacli Zellforui etc. nfther beschrieben werden. In alle drei Abteilungen diiugeti massen- 
hafte Collatwalan nus dem Tractus ein. Die AcbsencjUnder der mamdgCwiheii ZeHen sind 
medialvArts gerichtet nnd konnten nicht mit Sicherheit Uber den Thalamus hinaus ver- 
folgt werden. P. Itamon vermutet, dafs sie sich dem l'ednnenlus cerebri anscbliefsen und 
so eine Bahn zum UroTshirn darstellen. Dem Genicahitnm wird noch ein Kern augateilt, 
der als .innerer Kern' bezeidmet wird, weil er wesentlich tiefer in den Thalamus eiO' 



■ M K i>pcii. Bcilrftpc xur vergleicbendtn Auanmiu de» CeitislMrraHijitemiM der WiriMltine. 
UfUflnAo^Ur-hf Arbeiten, heratwgegabco von 0. Sebvalh«, Bd. 1, ti. 3. 



■ F. Eatt«ii. Bitnittafa M Moafhlo M caaialaMi. Bivlit» trineatifsl nlcngnlck, VoL 1, 
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gelicttet lie^tt. Kr wird etwa im Niveau der froHtalsten l"iis<'rn dvi ('(>iiiuiis>iirii anterior 
gfluinlfn nml »Mitsprirlit wnlirRrUpinlidi dem, wns iin*» « ;»|s Vniif itN (inii ti cfnli-i Itozeidmet 
winl. Kor Arhs('iirvlii>(lf>r vnii i'iniüi'i; /pllcii ilii'>rs Kcr-i'-^ kiitiiitc iiirili;il',',.iit> zu oiiieni .Stil 
(le.s IvtriK's* verlbigl werden. Ati dem frrnfsen rutidch 1 tialaiiinskorii wird i»iflit nur die 
EiiiätraUluiig des Tr. strio-tluUiniicas so beschriebcu, wie ich sie such ge«cliHdert, »»ndcrii der 
Autor hat anch erkannt, dafa diesen Kern ein Kündel lateral verlafst, detaen Kaaem er in 
CoUateralen d«a Opticoa verfolgen vlll. Es handelt sich hier um den unten m schildernden 
Tractna thalano-tectalia, soveit die Abbildnngen eine Identifiaierung ermltglichen. 

ächliefalieh erwähnt V. Ramon noch, dafa er die Paaem der Decu&aatio tranaveraa 
verfolgt hat, bia zn einem kleinen, an der dorsalen Aafsenseitc des candalen Thalamnsgebietcs 
liegenden Kerne. 

Die niedialci) Opticnsfasem farst er mit denjenigen der Uecusftatto transversa zu- 

aammen als „l'ibrae oj>tico-coiiimissuraI("*'* 

Durrh diese und meine eifrencu frOlii'ren rntei^ucliunfien . nniiieiitlicli aueh durt-h 
denjenigen 'l'eil tlcr^^flfirn. weU-lien ifh hen'ifi t"rfi!H»r viT'ittVt.tlirht Italif.' ist Folgende^ zu- 
nftolist nacliL'i'w ii'^i'ii ; In du- 'rhsilHniii-i:;iiiL'lii'ti <iringeii vom «iiHlsiniii iiei *>iti die Uadiati« 
strio-tli.iliiniUit. und dei Iractii.'. rorticK-niHiniliaris des Tornix Aus den Thalanmsganu'lieu 
stHBinieti ZUge, die in bisher nieiil geäundertei \Vei»e rUckwArtn asieheu, luu im MittHhirn, 
der Oblongato, vielleidit anch im RQckenmarke zu enden. Im Thahimns selbst sind bisher 
nnr abgeschieden der gntfse rande Kern, das mebi^teilte Uenieolatnm direkt unter 
dem Opticus, daa xeutrale Höhlengrau und unlieatimmte, .ienen grofaen Kern umlagernde 
Kemmasaen. 

Überaii'bt man all dieses und bedenkt man, dab so viele Forscher sich mit dem 
Thalamiu Mt Köllen beschäftigt haben, so meint man, dafa daa Meiste bekannt und dafa 
ein recht einfacher Bau hier zn erwarten sein dürfte. 

Dem ist aber nicht so. Der Keptilienthalanius ist bereit < ( in recht koinpli/ierteü 
(iebilde. Man vermag mindestens 12 13 (ianglien auf jeder Seite ab/uschneiden und braucht 
dahH nnrlt ?<pineswp|?s mtf nnsirlifr Alifrrenzhares üücksirhf zu nahmen. Alle diese fianglien 
stehen in garu bebtiuiiuleii Beiciehungen zur Faseruiig, die sich bei allen Iteplilien in gleicher 
Weise wiederholt. 



* Vsiistiagta Msr dm Bn dw nscvtan CtatiafangaM d« TIan nad das IkaMilaB. B. Isfhfls^ 
Ldiaigia» 
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I. nuikiniia. 

]. Nacleu« anterior thalanti, Tractns tliaUino-ni«mUlartft. Taf. I, 
Fig. 8-5. Taf. II. Fig. 3-4. 

Eiup kleiiif rnudliclie. am ventralen Kode nicht «ebarf abgreiulMre GangUenmasw, 
die direkt liinter der iichlnb)tlatte Hegt, auf Frontal-Schnittsn efMbeint, wann man die 
Oommisäureiigegend de» Vorderliimes Obencliritten iiat. Von nnten und v«rn ber nimmt aie 
rinigf FAwrchcu de» bm«lcn Vorderhimbfiiidpb auf. Sie rntlBfat einen nur am wenig FftBerdieii 

iiotiOiviidci) ZiiL' vt'iilnilvvMi ts. den Trarliis I Ii a I am o - in u ni illari S. IHcMr xleht, dam 

l'oniix j^aii/. liiMiaclilMit uu<l »>)t mir lici sdir voi>ii'liti^'or riitoi^uolmnj; von dicsiMii zti trennen, 
ventraltti'irfv iiint Ks'Vitifr ;>nt' S:i^»ttr;i!N<-!mitf<'ii - KmIi'cIim-, Trwy>'Hloiiotu>. I'vthüii. Em\s — 1)13 
an lias M;uinli:ii r des H,v|Mitlial.imus vfrlotgt wenirii. I>as };l<')i'li<' Itttniifl ist bei Vugi^li) und 
Saujioris lUHlittcisliar. Ihm den Ift/tcn-ii als Vii| «l Azvr srhi-s lUimlpl hckaiint. 

lloi Chflime viriiiiti; i< h itii Nticiru« aiilt-rior noch cim- iaurali; von «iner mt^diiileii Abtciluui< <!u 
m;hi'i>l«'n umi x-ln- in dir hUiTilf Kimt» aus der iM^aai-htuirU'ii Itindt- d>!s Vurdorbirno* hcrilb«rzicbeo Koch Ut 
hier «Im» Verweclwlang mit den in gleicher Eichtling eichenden Fawru de» Tr. eortico-lwhenaUib iv Taeni» 
nicht nhoolttt n«si;Mehlo«eii. 'Ant w«it«mi NMhprftfnnir fehlt mir anffenhiiekllrh du Mnterlal. Etna mieha 

wUtv «Ut whr iTWiin''<:lil. IN :in ' - liin.li !l -ii Ii luir i, va .Ii cinriise ^lelle, «■ i Ii K.i-vrii 
»II» dew Vurderhirnmau icl in ein ThuhiuiU!^tj;aiit;l iun Irctuu 8»k. B«t den ^ugorn ist ItekaDot- 
lieli eine «ehr iBtige Beciehaug dM Haatcla la den TbtlnaHngugliea d». So enabetat et «ltlrt% *» 
mitt«lii. wo In der Tlnreikr ■•» «irh sawt eisMellt aad an welches ThsIwiaiigaaglhNi aie xnaachMnaluiayfl 

ü. Nuilcus lotuiidU!« tlinlaiiii. Kiidifrunj» dt<s hasalon Vorderhim- 
bilnilcls Tiactiis tliala -Iccralis. Taf. I. I'i«; 2— f) Taf II. Vi^ H— tl. 

IMi'Mf tii;irliti;fo Kf'iii ist In-' ;il|cit l'»"[if ilicii Mirlt.'MiiIrn iiiul niicli am liAiiliitstiMi in 
ilcir lin'.l.uii_')'ii crwüliiit. Kr in':;t i .(Uii,il \'in ili in \iirU'»i> .iiiu-iinr. <l»'r Stelle iler 
jii<dsiiii 1 ijalaiiiiisaiisdrliiiuiif;. ist eiuuiiiiff und si-lir wohl ui)^egri'nzt. An vielen Mellen seiner 
l'eripberie erkennt luan feine ."^iialtou. ^ daf» man den Rindmrk bekommt, daf» der Kern von 
einem mürbtigen l,vai|ihUolilnuini umgeben «ein miichte. Der N'urletts rotundu« bt der grAfate 
Kern des ]{*{iii1ieiige}iirn<>»i und diircii «eine Ijnge. dureb seine Xeilfoiin und durrh das Ver- 
lialten der l'aserung M»br «obl charakteri»iert. Kr nimmt von unten und twi) her die Han|it- 
mnii«e diw basalen Vorderhimbandel» — IVactu» strip-thalamicua — auf und entsendet Uterai 
einen nicht ttnb«trRcbtlieheii '/Mg, der wahmcheiniieh im leotum t>|>ti(-iim endet. 

I>ieser Kern ist aufgebaut aU8 ganz prorscn miilti|>olareii Zellen. Die l)endriten 
('iolffinietliüde ) breiten sioli weil bin aus und veri^steln oft i r-[ Innire irn b Uigup* dem 
XcUkorper. iHr Nrnrit gelangt wohl immer in das lateral au«- dem kerne 
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iiacliUor /II bpsclireibeniie VVetii'f?stc»s hatte er in d»'!i wcniffi ti F;111rn wo rr vcpfiilultar 

war, dieM'ii Verlauf. Aulserdeni ergiebt die Marksclieidenfarbuiifi, «Iii- <li.' M<li)/;ilil di r aha 
dem Kerne iiustretenden r«serii in pleiclier HiclitiiiiK /ielit. Der lAiniihrnum um «kii Uerri 
wird diirchbrdcLen von xablloüicn eintretenden dicken, niurkbaltigen Nervenfasern de% bn^nlen 
Vorderiiinibttndels and von den donneren des Tr»etus lluiUm<HtectiüU. Anftenleni «b«r 
pflttieren ihn nocb nbUose Uendriten «uk Zellen, die um den groTsen runden Kern xentrent 
benim Hegen, Sic entstammen dem Nnclens diffnsu« tbalamL Der gnnxe JUam, den 
der Kern mit seinen grofaen Zellen einnimmt, ist von einem Flechtwerk markbnltigcr Kervenfnwm 
dnrdisponnen. Sie entstammen xa allermeist dem basalen Vorderbimbandel. Dieser mielrtige 
Faser/n«: aus dem Strintnm endet nitmlicb in den («anfrlien des Z»vis4'benhirne> Iiis auf einen 
lieringen Brucliteil. De^^liaU» nnxfi er in seiner (M-s:initbeit als Hadiatio stiio-tlialamira 
bezeirliiiet werden Ks ist iiUriiren-i (hefrenerati'insvt'rsiiche an \ -'Iii wi»|irscln'inlieli, 

dafs die liad. str.-tlial. auch Fasern entliAlt. welche im Hirn « nr^jn i!ii:< n uml iiu tirofshirn enden. 

iCadiatin strio-thal iimica. Auf fast allen Al»inidun}/(ii tier laf. I. 

An der lateralen Seile der liimbii^is diciit medial vom Tructus ü|iticu» und der 
Taenia siebt dies« Fasermasse, wie ich es frQher schon b«sdirieb*n habe vnd wie es ron 
AlkB, die nachher Idw gearbeitet haben, bestätigt wurde, in den Kfirp^r des Zwiaelienhirnes 
hinein. Ich sehe nun, wie sie sieh in mehrere Zöge spaltet. Der dorsalste Zug ist derjenige, 
welcher die atftricsten Nervenfasern enthalt und welcher auch in seiner Gesamtheit der stArkste 
ist. Er sondert sich Jn der Höhe, wo das BOndel Uber das Chiasna wegKtebt, von der 
Geeamtmasse, und senkt sich, nachdem er nur weni^ Fasern in den Xucleos anterior abgegeben 
liat. von unten und aurh vnn vortte her in den ^rrofseii 'riialamuskern. Hier s|ilitteni seine 
l''4isern ra-scli nii'-eiiutuder nnd t'elien i'i ieni ni iiLirkhaltiffi-n perirellnlsrer« lieHerlito verloren. 

Im Nucleus thalaim ;iiit.. cIhmisi: im Niirlcu^ rntiimlMs utui im Niicli'n- dittusus thalami 

sah u li ungeheuere Massen von Endpiiintlu. dif imelist wahrscheinlich aus der iJad. .striu,*tlial. 

«laiiinien. Das f^uze Kerninnere ist davon erfüllt. 

Bin«r atmur All!g»twra war dni^h d«n niifertigipn Stand anner Marlocbeidenbildiinf «ehr geeignet 
7ur V'Triil;j:iii.g des markhaltigen Haiiiiitli' -t r>i-t li:iliinii.-:i .\Inn urkannte an doo Si ri' :i~i linit L'n li iclii, daCs 
«OS dem baaaläu VotdwlilrnbllBtlel fortcrälircDd Fasern donalwärta ia die Kerne den Tbjüamus abgegeben 
werden. Bfai Tnutu utarkr eMÜgt Im Noeleoa aotMfor, ein Tnetva msdliu im Nnelnu ntOHim, tSu 
Tracton internus im Nucleus ditTuüu» und eiu Triicl«^ titer.ili* in dtn zerstreuten Zellen des ciiudalca 
Goniculaiuin-AbsctiBittP!). Je weiter man csndaiwftrt:« kctiiiut, um iluiiner wird das siMk faserige BUndel. 
Es bleibt aber immer an deri*elben Stelle liegen, bU man im vorderen lirittel des Mittelbirns den Kest der 
Back rorUndenc« Faaen vwitralwftite sieben und swiediea den Qnaglicn aa der Bnaii dee MitteUtirsdacbee 
Tenehwlnisa aiebi. Distsr B««( ist ftbtigene hier mdi w sUrk, dsle «r yeniatUcb ao«b «bw atreeke «Sit«» 
«HHlnlwIrM niebt. Mar «xperJaMmtril d€f«ner*ttTe Uktenecliittgia werdaa Uar Deitelt hrJag«n. 

1 
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TrActna tbaUmo-tectaliB. T«f. I, Fi;. 3 n. 5. 

Am dem ntndeii Kimm eiit^priiipi latt-titl iiiul tVuiital ein betrftchtlirlicK Kiiscrhiliuld 
in der gatizon Hn-itc tlc^ Kcriu'!*. St-iiie Züge /ielioti direkt lafernlwUrt« in der Iticlitiing^ 
nacli (ff'f .\n!-^<'tit1?t<*lu' tl(»s 'rimlntim-^. die vom Optinis hedpcl<t ist. Elie fie diesen erreichen, 
Hiiiil .-■ii- tiHig>t m einigen kieitieii itündelolieii pesaiiinielt. die liier ihkU das xwisrben Tractiis 
und Tliulaniiu liegende Oeniculatuiu durchbuliren, re«p. zwischen seinen einzelnen Abteilungen 
paMiereiu SchliefBlicb Mxnmelt aich da« Ganse d«ailic)i ventral, dicht medial vom Opticna 
und xieht mit dieaem mittelfaimwuts. Aber die Fasern bleiben nicht beim Sehnerven, sie 
nehmen nicht an detaen Aagbreltnng aber dem Mitteihimdache teil, 8)iallen sieh vielmehr 
innerlialb der Mittelbimlnais schon ab nnd geben bei den Reptilien hier verloren innerhalb 
der zahlieidien nnd ninrlitiffen Lnnj?szlipe, welche diclifppdrilnpt die Itasis einnehmen. Ich 
bin nun in ilcr fr!<>cklicln'M I.jiffe dennoch dri» Kinlpniikt anheben zu können. Kei Vögeln 
Uilnilicli «xistu'rt giuu der pltMclic FfistT/npr \\\ cnt'-tnnirttt dem (.'leirlien Knrnn. «^nnnnelt 
bich ebentalls lateral nnd kann ebeiilaiis ins in das Mitielliiiii verlnifrt werden. lioK tani ist 
er bei den relativ gröfseren Gciiirnen aucti starl(er und mau erl(ennt ohne Milbe, dafs er in 
das Mittelhimdaeh, Tectn« opticnm, eingebt. Natflriich liabe ich, nachdem dieae Erkenntnia 
einmal bei Vflgeln i^rlangt war. die RejitiUenpFltinrate von ncoem geprait Eine direkte 
Verfolgang ist wieder nicht gelungen; ea spnchen aber alle erkannten Bmcliittteke dafUr, 
dar» nicht nur Ura]uiing und erster Verlauf, sondern auch Bndigting bei lte|itilien die gleichen 

sind wie bei den VOgehl. Da die Fasern bei Tauben vom Mittelhinie ans xnr Entartung 
gebraclit «i'nicii kennen, wAre wohl der N'anip Tr. tecto-tlialamicus vor/nirieheti 

Hei dem ju^'eiHllicheit AUigatoien war der i'nictus tlialauio-tectalis, der einzig uiark- 
liallige uujj dem llialauiu». 

Es soll scbli^Udi «rwthnt werden, dafs bei Schildkröten nnd Eideclisen ein Faserzug 
erkannt wurde, der aus der Qegend de> Nudeua rotundua stammend candalwirta zieht, um, 
wie ea aeheint, im Gan^f Hon bthmi, einem Kttrper dicht candal vom Cerehellnm an der Flflgel- 
platte des Hintarhimea gelegen, zu enden. Faserverfolgung ohne Vereiniädiung der I*nt>ärate 
— degenerative oder entwicklungsgesrliicbtliche — ist aber in diesen liegenden ganz unsicher. 
Ich verzichte deshalb zunSchiit auf eine ISeiiennuiig, da ich Ober das Ende nicht völlig klar 
und sicher geworden bin, auch den Zug nicht bei anderen lieptilien wiederfinden konnte. 

;5. Niu-Ieua diffuaus und Nucleus renniens. Taf. I, Fig. I~ä, Taf 1! Fig. »>. 

{ nter dem erstcren Namen sollen die zerstreuten Zellen znsanimengcfnist werden, 
welche iu der frontalen Thalaoinshllfte awiachen den erwthnten geachkineinn Kernen OberuU. 
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lii'jji-'ii. Nanifntlifh in (\cr vlich^U-n T'nii.'cl)nnn- rlc^ Nurlen^ rotnnrlns findcf mm ilncr >-fhr 
vielti. Es sind relativ grufse nmUi|>oluii' lieinldt' mit htjlu leiciieii, iautti'ii. fzrit ;Luf;.'*'/upit:tfn 
Dendriten. Eiu feinstes FlecUtwcrk zum guten T«;jl uiarkbaltiger Nervenfuseni iinigu-lit dipse 
Zellen dM wretr ant en K«ni«s. Verhnif, Herkunft and FRseibeziehangen anid mir ganz 
unklar geblieben. Der NucleoB diffiitus ragt donalirftito Mb dkbt anter du Corpaa habennU« 
and v«ntr»l bis ah die MuniUftrU und den Tuber. Er i»t um besten erktnnbsr in ier Un- 
gebang des Koelens witerior nnd frontal vom Kaciens rotnndns. 

Es sclipinen vioU' «Ittnne Fa»cni. «lif von liiutpn komiiipn. liier zu enden. 

Hei den Scliildkröten nnd hei den Sanrieni. auch in ! i liügen Schlangen, treten die 
Massen des Nucleut. diffusus dicht hinler dem Nucieus nitunuu- von hcidpti Seiten (»t über 
die Mittellinie hinweg initeinander in Vprbindnng. So entsteht eine i^uerverhinduug.' welche 
den dritten Ventrikel in einen ventralen und einen dorsalen Abschnitt teilt , eine echte 
CommiiBon nollia. Sie fehlt den Eideehaen. Heim Alligator and Krokodil liegt nun mitten 
in den relativ sjArlidien Nenrensellen, welche aieh bier in der Brfleke befinden, ein nUlclitiger, wohl 
«bgeacbkMBener K«mt d«r Nnelens reaniens. Er bat grofae mnltipolaie UangUenzellan 
und entsendet nacb jeder Seite roarkhaltige NerrenlHSBni, die weithin, bis nahe an die 
l'eri|iherie de^ Zwlachenbimes treten, dann aber der Verfolgung verloren gehen. 
Tai. I. Fig. 1 

Es handelt sich hier niclit um ein echte» Homologen der ('riinmi<snra molli«. I»<»Tin 
diese ist bei den Saugern nicht kernhaltig, wird auch aus^ehlielslicii vom /eiitritUii liublengrau 
gebildet. Natürlich nimmt dies letztere auch — überziehend — an der Kildang der Quer- 
jiiatte teil, well es ja aberall den Ventrikel anskleidet. 

4. Stratum griseam periventrienlare nnd Kern des zentralen Höhlen- 
graues. Taf. I, Flg. 1—6. Taf. II, Flg. & 

Die breite enge Spalte des Septillenventrikdis ist xunaehst von dem bekannten lang- 
geschwanzten Epithel ausgekleidet, d;i? jptzt bei allen niederen Vertebraten hier gefunden ist. 
Seine Endfflden ziehen «t) vi» Ion StrUen \m ii\m\m /m Zwisrhenhimobertlache. fr.olfri \Ti tlin(if ) 

Ich habe oft ge»elieii. dafs über die aulser« Hii noWAaehe hinaus eigentumliclie, 
etwa beclieriUiuUche Liebilde reichen^ die /.unftcbst wie Verbreiterungen jenes Endes der 
Efnthelfilden ansaehen, von denw aber einige den Eindruck maebon, als hingen sie gar nicht 
mit den ZeHendfhdea msanraen. Steher ist das natHrUeh nie, weil immer der Zellendfaden 

' Bei J>tt<M zuent von B«bl-&ttckhardt beaehheben: Einige« aber das Oehiia itt Biasea- 
mUmSI. Zaltadiift f. XwpI. I«M, B4. LVin. 
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«bgswlinitten in ein«r anderen Ebene liegen Icann. Die»« nierlcwllrdigeii Gebilde, veiclie si«o< 
auf der KirnobeiHAclie liegen «nd XAgelp gieidi mit ihrem Selmanz in dax liehim ragen, 
«rMlteinen nur bei fiO'lgi'lieliamilang. Defsbalb iat die Möglichkeit von Artefaktcn«3ilberab» 
lagernngen anf znrt*-ii (iliaHidcluMi. ili«- etwa QIht (li<- Hirnoliortlitrlie raa^n, wie es nach 
'Wf'i'^crt iiiii mfiiM'liliclu'i) ( icliiri) hcoliaditet wiiil. iiidit von iler liaiui zu wcisfii. Aber ittati 
iiiiils ilitcli iiuch <iii' Mitf,'lii'lik»>it ilr'iikcii. dal's liiiT SiiiiH'^i'nllcn licifeii, <li<' «lin-kt iiiK «iem 
(ifhini in Vcrl)inilniig stf lieii. Nt ui»rilliiiigeii. b«'s«>mU>i>i mit ciiT .MetliyknMuii-MctlicKie, waren. 
M'lir iTwüiisclu. 

Direkt nach anfMn vom Einthe! folgt eine feinfaserige, vandieinlieh atls echter tili» 
gebildete Schicht, es reiht sich dann nn« Schicht rondlicber kleiner Zellen an, eine Platte' 
eigentlieiu wenn man die (lesamtheit betradttet. Diese Phitte ist nicht ikberall gleich dick, 
aoigt vielmehr anf t^hnitten lateral welleniürmige Kontur. Dann erst folgt weiter aofsen 

il< r ;;i>>:imt« KemapiMuat des Tlininniiis Irli iHv.i'irliiii- <l*>>ha1U iWc fmii/r Formation als 
SliKtuiii !.'iiM'um p»T i V (• II t ricu la IC. liri «li-ii S(lnl-)ki<if(>ii ist es lM>s('r t'iilwickHt 
als liei il»'n luniircn liN>t<»!l!fn l)(irsal setzt sich ila> zeiitrah' tiiaii direkt in das vorder« 
GuiigUoii des ( orpiis liabenuinc fort, Ventral kleidet es die Seiteiiwnnde des Hypotlialnmus aus. 

Mitten in diese« Sti-iiluiii griseum ist eine l'lattc eingelagert — Kern des venlnüeii 
Uöhlengrau — , die aas grofsen Zellen besteht, so groTsen. dafs sie üofort auf dem Schnitte in 
das Auge fallen. Del den ^ichildkr&ten ist «te an michtigsten ausgebildet, aber auch bei den 
Eidechsen, den Schlangen und dem Alligator ist sie nachweisbar. Kei den Eidechsen haben 
die Zellen schOne Pynimidenfom. bei den Schildkröten ei^hienen sie — Konservation? — 
iiielirt'acli niuUi|Mdar. andere Male notierte ich .keulenfiinnig''. Imprägnationen mit Silber- 
erhielt ich von dieser tit f Itf rrenden Stell»' kv'wp. 

liei den Schildkröten triebt es ventral vi»n der riwjUnuen Kerii|»la(ic iiocli eine kleinere 
iio zentralen Gruu. Sie hat auch kleinere Zellen und sendet Aoübeiii-y linder luteraUäru. üei 
IVvpMfmaAis ist der Kern des sentrnlen HAhtengraufti beaondws hitftig entwickelt Mau 
kann in ihm mindestens dreierlei Zellarten unterscheiden; Grofse und kleinste spindelfiinuige 
mit ihrer Längsachse dorao-ventral gestellte Zellen, rundliche kleine mit fragliehen koraen 
Auslftafem und gröfaere hellbtaagig auasehende. 

.'>. Xucleus entopedonrnluris. Taf. I, Pig. 3. 

Lateral vom basalen Vorderhirnbundel, zum Teil auch in seine Fasening eingebettet, 
liegt ein langgestreckter, bis an (h'n Mittelhiriianfiing verfolpbarer Kern, der an«; sehr grofsen 
inulüpolaren Zellen besteht In der Höhe des Chiasma etwa ist er «w stärksten entwickelt. 
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— Tropidonotus — ab- ; i i I n davon ciinrialer Ebenen entferot er sich allm&bUcb ventral- 
«Arts trei«nd von der iraserung des VorderbirnbündeLs and liegt dicht (U>er dem Tractas 

Bei dm Etdeehsen idie kb, daft die AcbseocyUnder tm diesen Kerne dontl nsd 
otvdal riebm. Hior bildet der Kern eine gut gescUoneDe Zeltauise. 

6. Q»Dgli«fi »bepticvm oder Corpus gonicnUtnm laterele. Tat l, 

Hg. 2-5. 

T'nter dem Tractus optinip. weleber an der Aursctiseiie des Thalamus vom Mittcl- 
birnilaclie her hprahkommcmJ . dahinziclit. ür-frt eiiu' iIüiiiil- l'latti' von cigciitilmlichein Bau, 
das Ganglion subopticuni. biß ist breit genug uui den gaii/.en Thalamus zu bedecken. So 
ngt de donal bis fsst in die Hobe des Epitbalamus, ventrtl erreicht sie den Taber und 
eradal MbUefst ate da «b, vo das lUtteUtlmdach auf Schnitten encheini. Ihr donoeandalstes 
€hd»iet gdit in das mittlere ßrin des Tectnm opücmii direkt Abw. 

Dies Ganglion ist ^ne Endstatte des Sehnerven. Min sieht .an Oolgi-Priparnten 
(F. Ranon hat das auch beschrieben^ prachtvolle End|iinscl ans dem Opticus übernll in es 
eintreten. Sie gelangen zwischen die noch dichteren Dendritenpinsel aus grorsen konischen, 
multipolaren Zellen, welche in enger Reihe, etwas ab ron der Medialflache des (iangUona 
angeordnet lieprn. 

Der Zolilvontakt an dieser Stelie ist sehr ähnlich und im Wesen sogar völlig gleich 
demjenigen, weldier iwiaehen den RieehnerTenfiuein aus dem Bolhas olfiutorias and den 
Dendriten ans den Bindenxellen des Lobas olfactorina statthat (Golglmethede)i. 

Pedro Baiaon, derdieaes Gan^ion henn GharaAleen nnterBnchthat,mOc]ite, wieeben 
mitgeteilt worde, drei Einzeiabteilnngen an ihm untancheiden, die dnrcb eintretende Paser> 
bündel getrennt sind. Ihs ist in der That bei luebreren B^tUien der Fall, andere Male 
aber bihlet das (janye doch eiin' fa>t einheitliche Platte und e& scheint mir deshalb kein 
(Jnind vor/'ilifL'fn hier eine Teilung vorzunehmen, zumal anrh der verdiente spnnttirli«» Autor 
für alie Aliteiimigen ziemlich die gleichen Faserhozicliuii^'tu l,i):i>riitifrt l'as, was er als 
viei'te Abteilung bezeichnet, ii>t wahrscbeinlicii identiseh mit unserem Nucleus uiiterior oder 
mit demjenigen der Decuaaatio traaSTersa. 

Die Achaencjrlinder der Oemcolatnmaellen gehen an der Seite ab, weldie dem Opticns 
digewendet ist Ich Itonnte ne an Golgi-Prapamten meist nur auf ganz knrae Stredwn 
verfolgen. An Weigert-Praparaten alter erkennt man unschwer, dafa sieb im Inneren der leicht 
gekrümmten Hohl|ilatto. welche da« Gauf^ion bildet, ein Fasenmg sammelt, welcher aoa dem 
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Ganglion »tunimt, murkbaitig ist und nun t uckwiii lh und aufwärts zieht, um am {ronlalen Ends 
4«» Teetnm «pticom in den da liegenden Fasergewirr Terloren sa gslMB. DieMi Blbid«! 
um; xaiHcbst als ,SU1 des Genienlatiiin* resp. Gangtion sabopticini, bexeiehnet w«rd«n. 
Wo der Stil endet, «eifs leh — die Mingd saeiner Metlioden Immer tou neuem bedaaemd 
— nielit. 

Er zieht jedenfalls rückwärts aufwärts. Dabei hat er die Fasern des basalen Vorder- 
hirnbündels an seiner medialen, die (iangUenfonnation an seiner lateralen Seite Im fiereiclie 

des Nucleus praetectalis verschwindet fr 

7. Kern des Traetus septo-diencephalicus. Taf. I, Fig. 2 u. 3. 

Die ■ijiiirrii'li' II Fasern des aus der Si-heidewand des (irofshirnmantels stammenden, 
hei den llrpiilit -i uinii. r dünnen Bündels, enden dieht vor dorn MittelhirnHiirho lateral am 
'l lialamus in zer.HUeiiieii kleinen Xellmassen. Die Endij^utig i.st nur aulg« luiideti wurdeu, 
nachdem das ht>i den Vog«-ln viel knlftijrere Itiiniiel c:enaii bh dnhhi verfolgt war. 

8. Kern der Docussatio transversa. Taf I. Fiff. 3 u. 4. 

Ein Teil der Dccusisatiu tran:>vcrs!a-Fascrn endet in einem kleinen, nicht immer nach- 
gewiesenen Kerne medial und alemlicb dorsal vom Geniculatum laterale, in dessen denalsten 
Ebenen. Audi dieser Kern ist erst abgegrenzt worden, nachdem der sehr viel mächtigere 
bei den Vögeln bekannt war. Br lifst sich von den Zellen des Nndeus diffnsns xunAehst nicht 
scharf abtrennen. 

9. Nneleas praeteetalis. Taf. 1, Fig. 1. Taf. III, Tig. I. 

Dieser schon abgegrenzte runde Kern liegt dicht frontal vom Dache des Hittslbimes 

and hteht mit dessen Gran in innigem Kontakte. Er liegt da znm grofsen Teile bederkt von 
den Fasern des medialen Opticusauges. ndlonri. d<'r Einzige, der ihn penau beschrieben hat, 
nannte ihn fliril.iini im^ffvi»!-" Icli li.ili'- dtr^nn Namen nirlit i.'f w*i'it' . sondern 

woffcn cier priUlseren Lakff Ije/eiclnuiiiur (ien (iIm ii u'i'h 'iiiiiii Auch desiiaü), \v>il es mir 
zweifelhaft ibt, ob die;>er Kern nicht überhaupt dem Mittflhirne vielmehr als dem Ihalamus 
snzurechnen ist 

Die Opticttsfasem also ziehen flbn ihn weg, einige durchbohren ihn auch auf ibran 
Wege zum Mittelhirndache. Dann erhAlt er Ton vorne her Fasern ans der Gegend des grofsen 
runden Thalamuskemes, ein recht betrftchtlietaes Biodel Von unten her eneichen ihn zw« 
Fa8crzQge, die Vmetn ans der Decnssatio transversa, welche an seiner ventralen Seite weiter 
ziehen und der Stil des Geniculatum. 
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Ich habe nnn mehrfach den Eindruck bekommen, als ende dieser Stil hier. B«l dm 
Vflgeln, wo er stärker als bei den Reptilien ist, bat es den gleichen Anschein. 

Fis iti Hie Genend dieses Kernes gflanpen aurli F.iseni rnis den Nuclei ectopedoncullKt, 

deren bei der Heseln eibiinia' des }ly)K»th;ilaiiius f^eLiacht werden wird. 

10. Creniculatuiii midiale y Taf. I. Fig. 1 

Arn dorsalt'n und faudalen Kmie de?« <>enirnlatiiui liUerali' (•rkciint man ininici' eine 
abgebOiiderte Zellmasse. Ich habe sie lange zum iieiücuiitUiiii .-•t'ibht gitecLnu :. I is irh f^tul, 
dalb ihr du atarlcer Zog markbaltiger Fasern entquillt - Trupidonotm, Emy», Chehne, 
Laeerta, Foram» — , wekhsr pwallel der Schleife als deren frontelatea Bflndel «ich «Andel und 
bual wendeL Tat die Deutung el» Geniculetitm mediale richtig, ao wlre die Fnemiig eis 
denen Stil m hezeldmen. Bei SingerR endet hier der ans den primAren and MenndAren 
AeneticnMeatreo »taainiende Fuerteil der Sdilelfe. 

Die sichere Dingiioae, DKmentlich die Unteneheidang ven dem Kern des Tractna 
septo-dienceph.ilicns und von demjenigen der Decnssatio transversa gelang übrigens nicht 
immer So «diein! i s mir, dafs die Annabine, dsTs liier ein eigene« (jan^ion ?orlianden i»t, 
noch fester zu begründen wflre. 

11 1. i n .<;enf ür m i £re r K« m des Mittelhirnes), iaf. I, Fig. 1, 6. 

\'(in .\Iayser rührt (Icr \'or.s< lilau' her, die fircnzp von Mitte!- und Zwisi'lienliiiii 
durch eine Kl)i;itc gelegt /n deiik*rii. wt-lclie beide Tractus liabenulo-pednneulares veibiiidet. 
Es ist aus didaktischen Gründen angenehm, eine derartige Grenze kanetlicli herzustellen, 
weil das Mittelhirndach einen so groben teil des Thalamn« bei einigen Klassen bededct, dafs 
man nicbt onnlttelbar die ventral Tom Dache liegende Faeerung ala der MittelbirDbaais an- 
gebOrig betrachten darf. Der Nncleua praeteclJiIiB liegt sdion candal von dieaer imaginären 
Grenze, wftre also schon dem Mittelhira aozarechnen. Sicher gehört diesem aueb ein medial 
nnd dorsal von dem Praetectalis gelegener, flach linsenförmiger Kern grofser Zellen an,'weleber 
etwa im Niveau der ("'immis*?ira posterior Ha aiiff.inrlit , wo deren laterale^ Fasern liegen, 
fiev Kern ist deshalb auch .sciion — bei \ igeln von .Miin/.er nnd Wunrr für jene 
Kommissur in An.sj»ruch genommen worden. Ks ist möglich, dai's wirklich Commisäura 
peaterior-Fasem hier entspringen, doch habe ich mich aber nicht aleber davon Qbenengen 
können. Diese machtige, gerade hinter der Commissnia habennlaris gelegene Faseraasae 
entspringt aber mindeatena zum Teil aus einem grofsen Kerne dea Mittelhimea, dem Nneleua 
fnnienli doraalia. 

28* 



Digitized by Google 



— 180 — 



12. Kern des dorsalen Lang&büadeU und der Commissara posterior. 
Ursprang der Commistnra po&teri«r »bi T-T«iIiiKgeii dei dsrtaleii Lftngi- 
bftndeU? D«r»«le8 Lftngabfindel. Tai. II, Fig. 1. 

Der Kern de» dornten LkngsbUndeh li^ direkt in der frontalen Verltngemng «ioM 
grobwlligen, zweifellos dem Oeolomotorins xngehnrigen Korne». Aveh er besteht »ob aebr 
grofaen mnitipolaran Zellen nnd errtreckt «ich, diebt onter den sentralen Gran des Hanben- 
Hutetee gelegen, ubor dessen frontale Wand Tontrslwftrts bi<>g<<nd bis in die Nahe der 
retroinfnndiUulareii Kreuzang^n. Aus dicneni Kenif entwickeln sicli die Züge des Bündels 
zweifellos, Man kann sie einzeln n\ Acn '/p(lfn hin verfnlpen, namentlich auf Horizontal- 
und SagittalscbniUen. Denn das üüixiel liegt niclit nur ventral, .sondern auch zu gutem Teil 
etwas medial von der Uauptuiasse des Kernen. Aus diesem Kerne ätammen aber nar die 
«fieken hingen Fasern, irelcbo die Hat^itmsBse des donalen lAngsbandels ansmacben, es sind 
weeentlieb wobt die i^eicben Züge, deren Vtspmng G ebnobton b^ Forellen bis in gleicbartig 
gelagert«, mtditige mnltipoJare Zellen verfolgt bat Es glebt aber nocb Fasern anderer 
Herkanft im dorsalen Luigsbllndel. 

Die altermediahten Fasern des dorsalen LAngsbflodels scbelnen ans anderer Quelle 
zu stammen , aus einem Kern mit kleinen Zellen, der im Hjrpothalamos weit ventral dicht 
neben dem Ventrikel beiderseits im zentralen Gran getegen ist. 

Schiiefslich giebt es noch pekrcuzte Fasern zu dem gleichen Strant"« Welchem Kant 
sie enfsrnmmen, dem grofs/.elligen nln d . iri kleinzelligen, das ist nicht sicher. Die Kreuzung 
lie^'t mnt iii.illi iU-v D^rü^ntio retroiiiimnltljulari'^ und ist ivch* konstant, fehlt zum Beispiel 
bei /.'imeni.t. An-s den beulen erwähnten Kernen unil au» diit lvieiiznngsfa.sem zieht dann 
das dorsale Läiig;>bUndel ruckw&ru iu scüüu gewölbtem Bogen, etwa der Dorsalselte des 
Hanbenwnlstes parallel, von dem Ventrikel nur dnrch das zentrale Gran getimmt, 
nnd halt sieb nnn immer neben der MedianlinK an gleicber Stelle bis liinab in den Vorder- 
strang des Rückenmarkes. 

Das dorsale lAngsbttndel ist bei alten Scbtengen ans sehr viel didteien Fasern zn- 
sammengesetzt ab bei den anderen Reptilien. Die Lkng« des Rodteamarkes, in dessen 
Ventnilstriknge ja ein Teil der bterbw gebiMgen Fasern za verfolgen ist, spielt da «obl eine 
«rsAchliche Rolle. 

Der Tractns longitudinnlis dorsatis wird von allen .Systemen des /wischenhirnes ztierst 
markbaltig. Bei Embryonen von Atiguü fragüü nnd Coronelia laeeis konnte er von «einem 
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Kern bis in iWv Voiitrulstr.'in^'p d(^s Tttiok).'tiuinrkes verfolgt werden, weil er iu den OMMUn 
Uirngebieten. die er üurctizog. last allein niarklmltig war. 

Zweifellos wird das Bflndel Im Bereiche des Oculomotorioskemcs an Fasern 
viel raldier. 

Ober dts flwntale Eod« des dorsalen Lln^plitlDdelB besteben bei Saufwn bekeimtllch die 
«Itogrftfsten VeinvipdilKHwiien. Selbst K öl Ilker , der unter Kenntnisnabme aller Imber danof 
gerkbteten Stadien eine nene sehr eingebende Untersoebiing vorgononiinen liat. kommt n 
keinem sicheren Schlüsse, Wenigstens für die Ilauptnin^e der Fasern. Er stellt aber fest, 
dafs jene ohoi] '^rn/^hntc Kn^muns Her nK-HiaWffn Fa.sern aus <)t^r fw^rcnd de» Mamillare 
stamme .ViiMhückiitii gieiu er an. dals beim Menschen jener giofse von mir eben bei 
Reptilien und langst von Fritsch und von Gohuchtcn bei Fi&cben beschriebene Kern 
nleht existiere niid defs auch der Kern der Commissimi potterter, den er «m «rstemnal« 
genau besebieibt, wohl dieser Commissor niebt «twr den Llngsbllndelftseni Dnqtmng gebe. 
Scbon 1889 bat K Appen auf der Badener NenrolofenTersaniDlDi^ bebanptet, das Bflndel ende 
bei Eidechsen in der ComniasaFa posterior, ieh selbst Iconnte das gleiche damals, wenigstens 
für seine lateralsten Fa sern besliltigen. Ncur. Cbl. 1880, 8. 563. Für Säuger hat Held 
flti(rf!?eben, dab ein Teil der Fasern des dorsalen Längsbftndels in die hintere L'ommiatur 
gerate. 

Bei den l{e|itilien ist die ('ommissura posterior ein isehr machtiges und bei 
allen Arten ziemlich gleich starkes, dickfaseriges Bttndel. Im Niveau, wo sie verUnft, ebenso 
wie wenig weiter frontal ond caudal ist, abgesehen von No. 11, Icein Kern zu entdecken, in den diese 
gfofse Fasermasse eintritt, sie taucht aiif den Schnitten gleich fertig aaf ond verschwindet candal 
ebenso. Namentlieh habe idi niemals in das obengenannte linsenfbrnuge Ganglion, daa wegen 
seiner Lage noch am ersten In Betracht kommen kttnnte, anch nur annAhernd genttgend 
Fasemufsplitterungen eintreten sehen, um etwa den Ursprung dorthin verlegen zu können. 

Aber auf Sagittalsrhnitten erkennt man ein iniprwartctes, neues Verhältnis. R« tmtftt 
nämlich an der Stelle, wo die Commissurfasern »lieit iugen des dorsalen Langshündels kreu/.eu, 
nicht wie man nach den bisherigen Ansichten erwarten sollte, diese Fasern über die anderen 
hinweg, sondern die Mehrsahl endet genau da, wo die Faser des dors. LbdI. hegt. Innner 
und immer wieder bekommt man den Eindrock, dafs hier eine T-Teihing stattfindet, so selten 
beobachtet man Überkreunnigen. 

Eis ist mir daher »ehr wahneheinlich geworden, dsXt ans dem Kerne dra dorsalen 
Lingshflndels eine gemeinsame Faser stammt, welch« «idi teilt in «ine absteigende aum 
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Kitckenmarke resp. zu Kern«n des Mittel- und Nachhirn«» und in eine kreuzende zur 
ComniMiin posterior. 

CoTii Uli SS III :i [losterior und dorsales L&ngsbündel k&tten also einea 

gemeinisJUaen Korn. 

Mit dieser Autfas&ung steht keine der Festsr rlliin?ion an Saugern, wolrlie rtfr j^org- 
fttltig beobachtende Kölliker gemacht hat, in Wider»j>i uch , man versteht bogar uuUr der 
Annahme, dafs sein Kern der üommissui'a posterior und mein Kern des dors. lidls. identisch 
«iild, ganz gut WN es koRunt, daf» er für die bei Sugem doch so mächtige Fasergruppe des 
d. LikU. keinen eigenen Unprongskern finden konnte. Leider sind mir bielier keine Silber- 
imprAgnationen dieser tiefU^nden Gegend geiwiigen. Solehe irHrden, bUt «iikllch T-Teilungen 
geflmden irfliden, die Frege erst endgttlüg löten. Ich eelbet habe auch inuner bei SAngem 
den Eindruck gehabt, aneh publiziert, dafo nindeetene ein Teil der Fasern beider BBndel 
anter sich nuammenbange. 

Eben, wo dieae Zeilen abgeschlossen «erden sollen, kommt mir die Arbeit von 
S. Itamon Cajal' zu Gesiclit. welche sich speziell mit dem dorsalen LAngabflndel der 
Eidcrtisi- fjcsi-U.iftiL't Vm nicirtf-r ^rr^rsiMi I''rrui:Jf' Imt dif^tT Autor die T-TeiluTiirpn von Fasorn 
der tiiiiiuii&ÄUia iiu.iU-iior . wekL*- ich itur «•i>cltli>s.>iii liahp mit der >illH'riueiinHie 
gejieheii. Kr leitet jedoch nur einen, wie es scheint geringen loii der Fasern »Ob der 
Comraiesnr ab, «nen weKeran lllst er am dem oben erwAhirten Xeme etanmen nnd weHoe 
noch aus dem TbaianMisgraa. Et xeigt sich, dnfe die letzteren identisch snid mit dem, «as 
eben ab System des zentralen Graues getehildert und Fig. 3, Taf. n, abgebildet iat. 
Dazu rechnet er dann noch — Fasern ans der Gndden'sehen Cemmiitnr — untere Fibrae 

aasulatae S. u., die- mun /welfelios von der L)ecusi>atio transversa trennen mufs. Ihr Verlauf wird 
ganz ebenso geschildert und abgebildet, wie das hier geschehen ist. Alle diese Eb'Tiu ntn 
/U!>;innnen machen aber nur den absti-igendeii Anteil des dorsalen Lanpsbündels ans. Es liegt 
daneben noch ein starker aulsteigeiider leii, welcher aus der (.iegend Jeb Nucleus l>eiter8, 
dem Tngcuiinu.sgr.tu und der äubhtuntia retieulariä bulbi «taoiiuen üoII. 



■ 9> Itsnon Csjat. El fMeioolo imglta^ntl poitsriiir ca Im nptil«. lUriite trincatna. 
nkfogrsCes Bd. 8. 1887, & m. 
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Vtmemng am dem Thalanm and so denselben. 

Der Thalamus eriialt am dem Vorderfafame die Fornixfaaerung und die Faserung aea 
dem Stamnganglton; «alinelieinlieh, wie ich in der verigen Abldlnng geäugt, ancli Faaeni 

ans dem Stirnpole der Rinde. An anner Aiirsenseite rieht das Mar1il>ttndel au»« der Scheide* 
wand. dfrTrartns sei)to-dipncoi>lialicus. frontal vom 0|iticu.s einlier, um sich in laterale, dicht 
vnr di-iM Miti> lliirii prlfciMif Piirticpn ^inzn^cnkpi*. Dnr Fornix durchzieht ihn nur. um im 
ll.v|K»ttiaianius /.u entieii. £iiie ut ileit^ iikiii <iiib»'deiitende KaHermast-e wAclist dem ThaiainiiK 
aus caudalen HiniabiicUnitten zu, sie tsoll in ihrer Uesamtkeit hier aU Thalamuüscbleife 
beMidniet werden. 

Über einige dieaer Zöge mOgen noch hier kurae Mitteihingen folgen. 

Die Bündel, velehe ich hier schildern will, aind nicht mit der 
Sicherheit festgestellt, welche für hirnanatomiache ITnterauchnngen 
wünschenswert ist. Sie iiahen sich erjfehen in jalirelangeni Durchforschen von Schnitt- 
bildern, im Kombinieren und im Vergleichen mit ganz ähnlirli _'c1:tKerten . aber besser ver- 
folgliarfn llündeln bei Vogehi. Man s'dl die folgenden Augaiieii dnluT mir als eine Art 
I'rovHoninii l<t'tiacliten. Ich hoffe, dafs .sie sich alle als richtig erweisen werden, wenn es 
«nmal gelingt bei Reptilien die Degenerationsmetbode anzuwenden , welche uns bei Vflfeln 
so gute Resultate lieferte. 

1. Radiatio strie-thalamica. Tat I, Fig. 1—5. Taf. II, Fig. 6, 3. 

Der Urapcuog in den Ganglien des StammganglieuB ist im vorigen Hefte geschildert, s. auch 

S. 173. In einem dor.salen dickfaserigen und einem ventralen feinfaserigen Zuge geht die ganze 
Masse an der Hirnbasis rückwärts und tritt in die ventrale Zwischenhirnhalfte ein: zunächst als 
geeintes Bündel. Bald alM>r spalten sich Zii^rf .ib, die in die fin/fliT-ii Thalaniusganglien 
eintreten Sicher gelangen solclie in den .Ntuleus anterior, in dt u .Nucliii--. rcuniens und in 
den grofäzelligen runden Thalamuskcrn, bowie seine Nebengruppen. Ventral bleibt auft>cr 
einem dünnen starkfaserigen BOndel nur die feinfaawige Abteilung. Sia Itet sich in den 
Seitenteilen des Trichters und im Mamiilare auf« Die Radiatio strie-thalamica ist die 
mächtigste Lingafiuemng im Zwisehenbime der Reptilien. Oh Zuge weiter rOekwarta ab 
bis in den Tbalinus gefamgen, daa lAM sieh nicht mit Sicherheit ermitteln. Am wahr- 
Acheinlicbsten ist es noch für das ventrale dickfaserige Bün<lel. Auf allen Abbildungen der 
Tafeln ist sie gut sichtbar und deshalb wird auf besonders detaillierte Beschreibung veniebtet. 
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8. Radiatio thalami. Tractus thalamu-Hpiiittlis? Lumina modullaria 
thftUmi 1U. I, Fig. 1. Tat II, Fig. 5. 

Bei allea lUptiU«» traten im BenielM dw ZfriMlicffihinei» wenn man Ftontalaerieit 
durdmiiatert, nhlrakdie mae UngsbUiidel raf, midie IvoerbRlb der Hn li i iMMgMjgUen nseh 
■D IMcIn MMhnMii. Sagittabchiiitte «ligga, dib nündeiteitt iwei veneliiedeiM FiMei^eCeM 
innerhalb jenes Hirnabschnittes entspringen eder «iden. Ein laterales System, das dicht unter 
dem Geniculatum >iiljthar wird nnd nicht immer von dessen Stil zu trennen ist und ein mehr 
medinles, das auch stärttere hasern bat. Namentlich bei Schlangen — gut verfolgbar bei 
Zamettis — sind dieKc Fasersysteme sehr kraftig entwickelt. Bei I)fth<m erschwert ihre Menge 
sehr den Überblick ttber di« Thalannisfwerttng. Dm laterale System «ntreekt eieb tut mtf 
die gnnse Htthe der Genicabtta, des medialer« liegt weerotlicb danal nnd krUnmit aieb erat 
in der Httbe der Coauniflanra posterior ventraler. Sidier ktonen bdde Fuerarten Ua In die 
eandalen Abadmitte der OUongata veifolgt werden, aber ea aehien Cut immer, ab gelange 
ein Teil in den Vorderseitenstrang des Rückenmarkes. N'nr die Degenerationsmethode wird 
es ermöglichen in dem (iewirr der hier auftrrtendcn Lang»fagem einmal Klarheit zn schaffen. 

Ein mehr ventral {rplrnonfs riritti Hrmrli l ans dem Thalamus entwickelt Ach rnmlal 
vom Nncleus rofundup. zieiit /ttisciieii dei» Ganglien ventral, aus allen Fasern auiiifLiaend 
und gerat ganz nahe über dem Ganglion ectomamillare fast an die Hirnbasis, lateral von 
jenem Ganglion. Diesen Zug, der anf allen Saglttalsehnitten aebr deutlicb ist, Fig. 1, Taf. I, 
«iH leb als Lamina mednllaris tbalami beaeicbnen. Ob er identiacb mit einem ebenso, 
sebon von Kttppen so genannten Bündel ist, das wage leb niebt n entsebeiden. Die 
KBppen'scb« Lmnii» mednünfo tbalami gertt in dessen «Gnipptmatrang*, «o btteicbnet er 
die Gesamtheit der an der Mittethimbasis liegenden L.')ngsxUge , nb/üglich einiger wenigen. 

Wir kennen bei den S^tntrfrn f'm Htlndel, das i-it- ;ii Hückeiiniarke und der 
Oblongata stammend im Th.ihMiniN iml^ i I ^ wird als 1 uii i-heiileife be/eiebripf. W:ilir- 
acheinlich ist die bisher geschilderte l aserung identisch oder mindestens /nm ieil identisch 
mit jenem Bttndel. 

8i. Der Bindearm. Tractns tegmento-cerebellaris. 

Dieses Bflndel ist bei den Reptilien Immer ein anfserordentlicb dünnes und eigentiieb 
nie mit aller Sicberlieit abaeheidbarea, wenigstens niebt anf seinem ganaen Verlanfe tnneriu^b 
^er Serie, Bald hier, bald da erkennt man Bnichstacke. Am sichersten ist nv>ch der 
l'r.sprang in «finer grauen Masse, die lateral vom Niiclcus funicali pdst. nnd direkt Aber 
dem MamilUire liegt, dann der Eintritt in da« C«rebellam. 
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Das Kleinhirn der Reptilien ist ein sehr dünnes Plattehen, nar bei den Krokodilen 
«Tlnnpf CS einige Mächtigkeit - nii nnticrcm Cirtf h:ihp ich dnrtrflefrt . daf« dies höchst 
wahisclii'inUch darauf benibt. dnfs die Kinkinlilf jjf wamite .N;liwiniiiier -«ind. ^o kann es nicht 
erstaunen, dafü seine Zuzüge auch nur aub uetn^r i asern bestehen. Am deutlichsten war der 
BindMim M den neageboreiMn Blindaehldcihen, weil er bier neben dem hinteren LlngsbAndel 
dM einxife inaikb«ltq{e BBndel in seiner Unprongsgeg^nd «ar. Dennoch nltahte ich nicht 
behaupten, dafs der Knebwtis des BUndel« flberhnupt gelnngen «tre, wenn e» nicht bei 
anderen HerfchuMwn bdcannt «Are. Die Krenxong habe ich aidbt geiehen, viU sie aber nicht 
leugnen. Ea liegen da, wo sie m suchen ist, eine groTie Henge Itnnutender Faeem, so 
gröTserem Teile aus dem tiefen Marke des Mittelhimea. 

4. Thalamnazng xnr Decnssatio retroinfnndibaUris. Taf. II, Fig. 
Taf. III, Flg. 1. n. 8. 

Van wird weiter unten eine BeBchreibong dieser donal und caodal vom Infundilnilnm 
getanen Kreurang linden. Sie eetzt iieh aua sehr TerBchiedenartjgen Faaerif Btemen ao- 
samnien. Nicht bei allen Reptilien sind alle Systeme gleich stark vorhanden. Ein einzetaer, 
bei Schlangen — Zntueiiin — sehr starker Zug. vielleicht der stärkste der ganzen Kreuzung, 
entspringt ans dem Thalamus Mm trifft die Fasern medial vom (ieniculatnm mediale, 
zwischen diesem und d*>m Nucltub njiundus an. wo sie dorsal entspringend schräg nach 
hinten und unten ziehen, uui schlicfslich der Mittellinie sich mehr und mehr zn nabern und 
an der erwähnten Stelle jene Oecuaaation zu bilden. Ans welchem Kerne sie entspringen, Icann 
ich nicht sagen. Auf dem Sat^ttahehnitte, Fig. 5, Taf. II von Zammti» und auf dem Frontal- 
■chnitten, Fig.l, Taf. III von KonBitittist der Verlauf in s^em frontaleren Abschnitte, in Fig. 2, 
auch im candaleren kieuaenden Teile sichtbar. Die Faserrichtong dieser ventralen Kreuzung 
aus nialamu.skcrneii ist (Icrjenigcn der (»[»ticusfasern gerade entgegengesetzt, anf Sagiftal- 
Rchnitten bilden die Zuge mit den aus dein Mittelliii iiitn Im- /iirri ('liifi»^mn )i«»rnl)vicliei)tt*'n 
Hahnen fast einen rechten Winkel Deshalb habe ich lange .(abre diesen ffii'n m ai Iii il. n 
Zug nicht verstunden, weil er la;>t nie in einer der angewendeten Schnittriciitungeu 
aieUbar wurde. 

Ich wt'il's auch nicht, ob bei allen Hoptilien das gleiche lUtndel vorhanden ist. &eit 
ich es kenne, habe ich es nur bei den grofseu Kidecbsen und i^chluugeu gefunden, öchild- 
krUenmaterial habe ich nicht mehr dannf untersucht. 

Ak1unlL4LSMalMBk.iMMirf.aM. M. ZX. au 
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OptieoB. Dscnsiatio trtBtterta Fibrae tnanUtRe. Zug ant dem 
Ggl. ectomamillare. Tractna aepto-diencephalicaa. Taf. I, Fig. 1— 6, Taf. II, 
Flg. 1—7. 

Dvt Selmerr und Min« Kreuiiing an der Zwisebenbirnbtsw nnd nach den tHeren 
Sdnilderungen (Stieda u. a.) am eingehendsten von Bellone) beschrieben worden. 

Ni'iii I iliiiL'- liiit Pedro Katnon am t iiamaleoii sttir i/cnau iittt «ler (iulgi-Melbuiie dt'it 
LaufderSohiH-rvt^nfasnrn verfolgt. £r fafbtdie ganze Mttö&e, der iin( hiasnm zuäuiumeukoniineiidcii 
Züge ai» Fibrae o|itie«e nrnnimen und echildertdaim in Übereinethnnittig nnt B e 1 1 onei, wie ein 
peripherer bleibenderTeildieTbaUunuaobevflltdie flbenneht— Troctns optkae—, wie anderer 
«bermedial vera Genicolatnm in die Tbalaraustiefegelange. Den letsteren, weldier «uamnwngesetzt 
igt ans der Decnsaatie tranavena und den tiefen Opticuabandeln, nennt er Tkactn« optice- 
comniissuralis. Der Tractiis opticus ondnt mit Aufpinsnlun^en im Mittelliirndaclif. )i;it aber vor- 
her bei seitieni Vprlnnfp iifivr lias i '.i'nii'Ti!;itinn liiii'.fi^fr ili':'si'in eine jfrorst' Ati/nht rulliitonilen 
abtrejfeben. Der tiefere Ast splittert aut im i tciiu ulatiiin iniil in der Mehr/atil der 1 iiaiamus- 
ganglien. Im Bereiche des (ieniculatiim wird ein iH.'soruleri i Kern abgeschieden, der Nucleiu 
ant. opticus, aas welchem Fasern der Dccnssatiotranävem entspringen. Aufserdcm gicbtP. Kamen 
anedrüdclicb an, dafe sieber ein guter Teil der hierher gehörigen Fasern ans dnem weiter 
candal, im dorsalen Abschnitte des ThaUmns liegenden Kerne stamme und dab wahrseheinlich 
auch ans dem Nucleiu rotnndus Fasern in die Derassatie geraten. Welcher von den beiden 
Kernen identisch ist mit unserem, «Nucleus decussationis transverue", ist nicht gans aichor. 

Beiderseits ziehen, vom Mittelhimdach entspringend, die Sehnervenfasern Ober die 
ganze Anfsenseite des Zwiscbenbirnes herab. Ihr schriger Zug Iftrst von jenem Himtmle nnr 
den Hypotbabimus an der Aufoenseite sichtbar. Unter der frontalen Ansatttlpung des Ventrikels, 

dem IJi'ccsj-us snpraopficiis ancrekommen. kreuzen sie. wahrscheinlich komplett. Der Kreuznng 
cntslninnit jrewcilinlicli ein rundlicher längerer Strang, bei den Scliildkröten besonders l.ui<r. 
der beide Optici, ja auch noch einen Teil der Kreu/.unfr -<'lb-;t vfreiriiirt eiithfUt Kr-t aiil 
der Hohe der Ürbitae aogekoiouiva entspringen diesem einljeitliriien Iracius jedenscits die 
Sehnerven. 

hie Fa^' I II di s -Sehnerven entstammen, wie es /.nnllclist scheint, dem .Mittelliinifliiclie. 
es ist aber .liuvli üi;s^enenitionsversucbe an V<tjreln, Tisclien und S.HigerH bN rt/t nich- 
gewicsen, dnfs der Tractus auch eine» nickt unbedeutenden, der Retina cnt.stammendcn 




— 187 — 



Faserzng enthalt. Nampntlirli schon ist iKis an Knocbenfisclien exiipiinuintell nachzuweisen, 
me die unter meinen Augen eutHtanüerie Arbeit vun Kiuuse' iteigt. 

In der FnmtalebMie, «eich« durch da« CUttna gelegt w«yd«li kwin , liegen «ber 
nicht nnr SehoerraiCHcni. Et getaag Tielmdir — wem Mkb erst nadi tonger Arbeit — , 
hier öne gasm Ansahl venchiedenartiger Bttndel «hnuweigen. 

Dicbt TOT dem T^tos liebt der Trcctns olfaeto-habennlnrie-thaeiiiae 
hinauf rnm Oanplion habenulae Hinter ibm, aber dem Opticus dicht anpelagert, erkennt 
mnii d\v Ijfi llr'[)iili(_Mi iKK.'li dfliitifn Zü^re ilesTractu» «ept o-<i ie nee phs 1 i c u t.. Uam folgt 
die diciie Müsse der Opt icu s i a m' i n u ml weiter caudal und dorsal kieuzen bitr (üf Züge der 
Decusüfttio trauäversa und der Fibrae ansnlatae. Innerhalb des Cbiusma geben 
dann no^ verlaren die Zage ans den Oanglia ectomamilUria nnd ein inarkkwer 
kmniMider Fasermg. Also im ganzen nicht wenig«: als 7 Zflge verM^iedener Heiioinft. Ob das 
letztgenannte dem Sehapparat selbst angvhOrt, iat noch durch DsgenerationsTenaehe tetioatellen. 

Die Fibrae N. optici, Tafel I, alle Figuren, flberriehen im «esenl^liMi den 
Thalamos anf ihrem Wege smn Hittelhimdache. Sie geben dabei massenhaft Collaterslen 
an das Corpos geninilatnm laterale ab, aber man erhalt nicht den Eindmch, dafs dadurch 
die Geaamtfasennasse siäitlich donner wflrde. ImniftrhiB ist das möglich. Ein Teil der 

C)ptini.4faseni scheint als tiefer gelegene Wurzel medial vom (jcniculatum, nicht lateral wie 
die liauptnia.sse, dabinzuziebon. Es sind die Kanion'sicbcn Fibrae optico-commissurales. 
Ich halte es ftii' unnutglicli ohne Anwendung der Degenirationsmethode auszusagen, 
ob diese Fasi-iu überhaupt dem üplicus angehören oder ob sie nicht alle oder in der Mehr- 
zahl der Decuäsatiü truu&veriUi zuzurechnen sind. Ein Eiutreten von Upticuafasern in 
ThalamnsgangHen habe ich nie gesebcn, anfaer dem enrlhnten in das Ceniculatnm. 

Den Endpinseln im Geniculatum kommen die Dendriten langer Doppelpyramiden 
entgegen, deren ZelUcörper meist spindelfilirmig ist. Seine medial gerichtete Hklfte entsendet 
Ähnliche, weit anfgezweigte Dendriten nnd diese verästeln tim die Kaisern der medial vom 
Geniculatum gelcgmieu liündel. also speziell diejenigen des Fascicnlus oiitico-ronimissuralis 
nnd nm die 1 i orf) Ziti'es aus dem Thalamus zur Decussatio r^'troinfinirlibularis. In 
meinem oben zitierten Lehrbuch« hab« ich von der Eidechse hiervon eine Abbildung 
gegeben. 



t Krmc«*: Ex|Mi«inentttll« VhtaneelnuKea Uber die Sehbahneii des 0»tdlcwpf«iM. Afek. f. nJIct. 
Aaat., Bd. 51. 

84« 
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Die Sebncrvcnfasein umgeben .sieb n^lativ b\M eri>t mit Mark. An der neugeborenen 
Blindsehleiclie nnd sie bis aof ganz gering« Spuren noeli vt>llii; niarkk». Ebenso bnben 
kleine Eideebsen ent nnr wenige Piisem. Sdt wir durch die Untessiiehttngen von He Id and 
Amb ron n wissen, weichen mflebtigen Einflnb beim Ktirineben die Lichteinwirlnng auf die Marlt> 
umbttUnng des Opticus hat, erscheint diese spAte Myelinisntion bei den im dunkeln Moose 
lebeiulcn Ilcptiliciiföteii sebr erkUirlich. Es hWiht «bor bei vielen Ticptilion, /. tt br'i allen 
Schilflknit*'!! iw\ sehr init sirbtbar iiri Ki i u "H! nnd ilcn verschiedenen Alliijutoren . die 
ich nMler>U('hte, ein piui/ pr<:>f-,es Hiitui«'! iiiti*;riiiiii» des Truftns zeitlebens mnrklos F> lie^'t 
aufi^cn am Zwiscbcnhirn in der ventralen Truclu^halfle. IJei den grolsen Kideclisen i aranui, 
L. octUat« etc. - habe ich es nicht gesehen, doch nag es, eben weil es sich om marktose 
Fasern handelt, der Deofaachtnng entgangen «ein. Bei dem jungen Alligator verfolgt man 
das UBtidel richer bis in die candalsten Hegenden des Mittelbimdaches. 

Wenn di« Tractus sich von der Himbasis dorsalwftrts begeben, bleibt an der ventmlen 
Zwisrhenhftlfte ininirr ein dickfaseripes Itilndekhen lieficn F.s entstammt jederspits einem 
lianirlion. da-< an der Aulsenseite des Maniillare iicf/cnd als (ianplien ect o ma m i llare be- 
zeiflinet sein nia^. llellonei hat (.■> (iancliim i'f <it?itrulare jrenannt. Dieses Itiindel hnhi^ irb vor 
Jahren als ,veiitraU' ()|jtifnswnrze!' beschriel»t'ii Ks fehlt aber durchaus «och der lieweis, 
darses im Opticus bleibt und nicht etwa die.->cn, wie lieUnnci vermutet, nur Icrenzt, um etwa 
im Yordeiiiime an enden. Neuerdings ist es 'Wallenberg gelungen, bei Vögeln dnreh 
Ausschneiden eines Auges den Tractus aus dem Ectomamillare rar Entartung m bringen. 
Er ist also ein echtes Opticasbttndel. Alte Reptilien bcsitxen diesen staiken nnd leicht 
erkennbaren Zug im ventralsten Teile des Tractns opticus, dessen medialen Abschnitt es bildet. 

Donüil vom Cbiasnia nnd etwas mehr caudal von ihm liejx' die Decussatlo 
tranaversa Taf. 1. Kicr :t n 4. C, Taf. Tl, Fii: !. Taf. III. Fi.- 3 n. 4 

Ks ist ein breites Hiaidel von Fasern niuHcreii kalii<ers, die in mehrfa. in r Ini lit 
die Mittellinie überi|neren. Dann wenden sie ihren ge6chlo.säenen /ng anf^'ebend und breit 
zwischen den Fasern des Tr. atrio-thaiamiciis und den Thahtmusganglien sich nuffaltend 
lateral, durehbrecben einen Teil des Geniculatum nnd liegen scblierslich dem Opticus in 
locker geschlossenem Zuge medial an. Die Uehnahl zieht nicht durch das Geniculatum, 
sondern ventral von ihm dahin. Bs scheint, ab ginge in einem Ganglion an der dorsalen 

Aufsenseite des Thalamus ein Teil verloren, denn man erkennt dann weiter caudal nur einen 
dfinneren '/.\vj. der sich in der Gegend des candalen .Mittelhirndaches nnd des Ganglion 
isthmi verliert. 
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Ich halte 68 für iselir wahrscheinlicb — auch iii«iiie und Wnll(>nberg» Ikfundc an 
Yogeln, s. Anat. Anzeiger 1899, sprechen dafür ibfs die Decii^.s^»tio transversa mm jeneni 
Thalatdiuganglion entspringt, Faaem zum einen gekreiuten Ganglion abgiebt md mit dem 
Beste rOckw&rts siebend in der Gegend des GangliOD isthmi endet. Es mnb sieb um ein 
sehr wicbtiges Fssersystem bier bandeln, denn es ist bei allen Reptilien sehr stnrlt 
entwickelt 

Bei Lacerta kann der gröfst« Teil der Fasern in jjeradem Zuge horizontal rück- 
wärth /ielif nd bis an dasGunplion isthmi v*>rfolpr werden Der Zua liejrt fast horizontal, 
wenn die Dccuss.- Fasern einmal die Aufsenseite de>i Mittelliiines erreicht haben. 

lU'i flnr irrof^cn fhfJonf mirfny hnSe ieii einen liefnnd crholH ti, lii'r m^t «jpritcr diirrh 
rntemi< iuiii<ren an \ rt'^'eihiriien seine iükiftrunir fand Hier erkennt iiiitn liumltcii, tials etwa 
in der Gegend der Kreuzung sieh ein ISUndel abspaltet, da^ aii die Uasis des Vorderhirne» 
zieht und da frontalwftrts allmAhlicb dflnner wird. Das ist der gleite Zag, den Wallen ber g 
bei Tauben nach Zerstöning des Ganglion isthmi degenerieren sah. Er hat ihn Tractus 
isthmo-striatus getauft 

Dorsal von der Decussatio transveiw krenxen innerhalb des zentralen H»bl«ngr«im 
in spitzwinkligem Zuge wenige sehr dicke Ularfcfaaern, die Pibrae ansniatae. Taf. I, 
Fig. 6, Taf. III, Fig. 3, 4, 5, 7. Bellonei hat sie zuerst o-kannt. 

F.-' ist nicht sicher, woher sie .Mammen. Ich erkenne ihren Zug auf Sagittalschnitten 

imm«^r *f!ir irnt Iti»- Fusern, welriie, weil diek, von weit her stamnien. lassen sieli rück- 
wftrls iiis ni die .M.uklaM'rmasRe verfolgen, welciie dem Il ni'n i:\\ulst pnt(|nillt. Von den 
Zügen des dorsalen LangsbUudeis speziell kann ich sie niclit abtrennen. Es sind ihrer zu 
wenige und das Kaliber ist zu gleldiartiit 



HypothftlaaHiB. 

Infundibulum, Saccus rasculosus. Tuber einereum, Msmillare. 

DicbthinterdemCbiasnuwttlbtsicbdieTbalamnswand zum relativ mAehtigen Tnbardne- 
reum. Der Ventrikel stOlpt frontal regebnftTsig einen Reoeseussupraoptiens vor, dessen Frontalwand 
direkt in dieSchtursplatte Qbergeht Sie ist rein epithelial. CaudalTomChiasnu wMbterdch zu einer 

AttSBaclningans,demlufnndibulum und dieses teilt sich in zwei dünnwandige enge SAdtcben, deren 
ventrales ganz, deren dorsales nnr zum Teil von dem epithelialen Qjrpopby.si.sgcwebe amschiossen 
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wird. Auch (ii(>t tiormla ilülftf; iicr ranclalf;n Tahttrwnnd hat r inc nirht gerade tiefe Aaswölbui^. 
Iiie»e, ttniHchcu (\i'U Mamillaria m'\f'/'-n. tnt der H*-cv.i,nnn matnilliiriK. 

l)if ganz« I'üiUc, welche caudui den HyiKitlwUiiniu ab^cbliefst, ist «on mehreren 
CommiMwirMi oder KrimningMjrüteiiwn dorehqnert, die Ich ab Dteaiiatio r«troiofnnili> 
biliar ii miannenrajiMn wUl. 

iJie doppelt« Avftiwdning den Infondibalnm bat an weiteiigdMiMleB Inteicaw. Der 
Unsere v«ntrale Heck eniepftcbt xweifello« dem HfniteU der Hypopbjnde, der konete dorMle, 
der ubri|{f!M von mir nicbt Immer gefanden worden tot, Ist idcntiadi mit der gteicben» aber 
aebr viel mArliti^crrn Aii^Hnekiiiitr, welrlif bei den l'iHcheii ond Ampbibien zum Saccus vaa- 
riiloMJ» ward«. Da, wo ich diese Aiinsackuiig verniifHt habe IJromtulix, Vunmus — finde 
ich dofh /wiM'lien reifhraU^rii und e|>i;tii li.ili m T< il ricr Jly]>o|ih»c ein «ehr stark aus- 
geltildeteH (Jef.lfst^r flcrttt K-* rntfl iiher rilciil frei iit <li ii häilel herein linitlit h ausgebildet 
i»! der Saccii» hei Ali>;/<ä*jr. Uei deti Srliihlknifeii und h<'>orider.s wJuin l»ei i'li'lonr mitlas, 
'iaf III, Fi«. .1 u 1, ist der Siu cu» va.Hculohiw wthr viel niehr eiiLwickelt aU bei allen anderen 
Iteptllian. In mächtigen Kranflen hangt Mer daa vidgefiUete Epttbel dea SdibiiKhe« beider- - 
Kclt» vom Infnndlbiilum iiei den gleiciien Tieren sind auch die Receaana mamilboiea aebr 
viel tidfor al» bei den anderen Ueptllien. 

Daa Viirkemmen einea liaecua vaacaloaut vnd aeine beaMve Anabildoog in der 
|{itptlll«nntibA Rnrndfi bei den waimcriebendnn Ty|ien iRfst den fiedanken aufkommen, dab 
m aleb bivr um einen ApfNimt handelt, der aiiexiell fllr das Wasserleben wichtig ist. Eine 
eiiipeht iiderc rtiterHilchiinK dieses l'nnklcs wAre sehr erwOnscbt, lim einer meiner Riesen- 
srhihlkmleti war dun gnn/v. IndifmidilMihiin mit dem Succtis vascnhtsiis vorwärts nnipehngen 
lind kam froiitii! vom (»|»linis rhiKhiiiii /.» (icsicht Ks ist nih i ifht (fclnnsfcn i-n entscheiden, 
üb hier ein normal«»« Vurkuiuiiiiiiti oder etwa ein Kun«t|irüdukt — Verbiegen beim H&rten 
viiring. 

liaa Kpithei in der MittetUnle der llintorwand ist nur von einw sehr dttanen Sdiicht 
IlirnstibHfatnx brdfcht, in der die nrwftbnten Commlüsiiren verlanfSen, An einxelnen Stellen, 
ao «pntrel nnd irnlegentlicb noch doraal van den (^mmiasnren liegt es nach dem Sebadel- 
mnni xn frei. 

Uns Tuber cinercnm mag man sich als länglichen, nach nnten nnd rückwArts gerieb- 
teton dntnnartigon Sack vorstellen, an deaaen dorso-candalera Ende jederseits eine flache, 
kaum Mcbtirr nbgrensliare Krhühung lietr* '><*' Kndignngdcs l'ornix an dieser Stelle, reap. aeine 
dnllegimde KrouMing charakterisiert sie als C.orpns mamillaro. 
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Etwas lateral uml dnr^Al vom Maniillarc licgrt. dicht caudal von den ventralsten 
Opticuszügcn ein klcinci Korinr. aus dem Fasern optiniswarts ziohfn xmd innerlialli des 
Chiasma verschwinden, l'as ist das Ganglion cctoniantillare-ügl. pedunculare 
Bellonci. 

1. Ganglien and Fa»erong des Taber. 

Man kann «m Taber die Inneiuchidit, weldi« von zentnien Höhlengrau gebildet 
wird, vieUeidit etwm tbacbeiden ▼on der eigentlichen Tlibermane, die al» Ganglien 
taberia, Taf. I, Fig. 9, TaS III, Flg. l 4, bezeichnet werden mag. Dieaeg Gaogiien hat 
nur relativ wenige Zellen, es entaendet aber candalwftrta ein wobl abgrenzberee BtlndeL 
AuGserdem endet in dieser Gegend ein Faserzug aus dem Striatnm. 

. a. Krenznneszug aus der seitlichen Tuberwand. Taf III, Fig. 4k. 

Au« <l*'n sjritlifhpii Tn!ierw,nnden entsprinjrt immer ein dünnes Bündelclien, das in 
horizontalem \ eiiautV l iK kwarts zieht und dann si* h wpni? florsnl cHiphctiri in die 
l>ecnssa(io retrointundibularis einfreht. Hier kreu/esi seine l aht rii und können nicht 
weiter verfolgt werden. Es ist identisch mit dem, was ich früher bei Sciachiern und 
Amphibien als Tnctus infondibuli ad decossatienem beschrieben habe, 
b. Tractns strie-bypothalamlctts. Taf. II, Fif. 3. 

Aua dem Stiiatnm entwickeln sidi mit den dicken Dftndeln des Tr. atrio'thafatmicna 
dflnnere, ron denen ein guter Teil in den hinteren and lateralen Teilen der Tuber- 
wand endet, wahrsebeinlich aoch im Mamilfatre. 

Golgi-Präiiiirate zeigen, dafs s#>inc Fn.«crn in sehr eleganter Anfsplitlemilg ttbenll, 
aber ganz besonders in den caudaleren Abschnitten des Tuber etiden. 
c I'hr '/entrale H o h I e n gr a u, Taf. II, Fi??. 4, welches die ganze Innenseite des 
Tulier Ix'deckt. wird von Ptnoni feinfni 1 «.serwerk ilmrli^ngTtt . dessen markhaltige 
liündel sich direkt aber den iiüüljeiiwuist weg in das HuliUn^'rau des Aquaeductus 
fortsetzen. Gerade da, wo die frontale Kuppe des Ilaubcnwulstes in den dritten 
Ventrikel hineinragt, machen die erwihnten Flsswn znm Teil eine Kreanrng. Diese 
liegt in ier dorsalen Verlftogernng des grofsen Krennuignystemee, weiches ich apAter 
als Deenssatio retroinüindibularia beadireiben werde. Taf. II, Fig. 2. 

Dwreh das xentrale Hohlengran verhuifen aber noch dickere markhaltige Fasern. 
Venige nur sind es, die ans der Tiefe des nanbenwnlstes herrorkonmiend, dirdct 
aehrBg nach vorn und abwUta ziehen . wo sie dicht über don Chiasiia jene als 
Decnssation der Fibrae ansnlatae oben angezeigte Kmunngnachen. Figur 5 
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— Taf III — ist ihr Zug ganz fft trorton Ehpndiese Faheni hat vor ktirxem auch 
S. Ramon y ('ajal als Anteile «les> dois. Laiigslittniiels beschrieben. 

2 Corpus mnmi llare, Taf. II, Fip 1, Fornix, TractUS tbalamo- 
mamillari<i, Tr. raaiiuilü-iegmentali'^. Tr rio-mamiilaris. 

wurde obeu die Abgrenzung eiues Mauiiliare bei den Ueptilien al» noch relativ 
Duicher iMindiiwt Weira btw iran doch eingehender von dncm wlcben gebandelt wird, 
so geschi^t es, weil die betreffende Stelle totnw-eatidel von InfnndilialaD sidi nicht mir 
anneiehnet dnrch einen besonderen feineren BaOf sondern namentlich auch, weil bis eben- 
dahin alle die Züge verfolgt werden können, welche bei den Saugern ein Mamilfaue icenstitoicren. 

Ein Tuber r.tuilal am Ini'ui i1:1>aluiii chnnikt<-ri»iert nn »i- h tk i Ii Void Mnmillarc. Es mn(s cbrn die 
BeziebunK zu jenen Fii»crzügi:Ei sictiiT j^estellt sein Dus bt (oi>u{fr;i|iLtiscb bisher mUglich gcwcsett ttld 
detbalb hab« irb von riotm Mamillnre der Reptilien eeüprocheii Kr»t DeifenerttioMTenache «bcr IcBlnam 
naehweiMB, ia iralebm fcinami BMiehungea die bettetfcwimi Bftudel an daai Qaaglioa rtalieii. Bi iit ntr 
whr fragriieb, ob duid bisher Sberbavpt dm Kera lichtiB gweheD hat. Vielleicht l»t er Herrick nleht 
i-ni!,'.i:iireD. der als .nidolns furniri» ioferiu«' bei der Eidechi»! einen Zellhaufvn Ii i ^r'ir ■ibl — Iimmi i i- 
weklier zwar der Lage ttaeh aascrero Mamillsr« cntspricbt, ia den ab«r keine Fornixfa.tern verfolgt werdca 
keaaten and sa dem kein Tr tbalamo-mamUlarb lieht. Fmatal «id etwaa d«fMl sallea aoeh awri «eitan 
Zrilamamni Inngen liegen, über dervn Fas«>rbeziebun|;en aucb nicht» ermittelt ist. 

In der Gegend, welche als Mainülariu bezeichnet wurde, liegen die Zellen etwas 
dichter und haben auch, wie lioltri-l'rilparate zeigen, spezitisrhe Stcüiiti'jr ilt*r f>»'iii!nt('n l>iosc 
sind alle lateral gerichtet, die Zellen liegen niedialwrtits. Ihre Acliseiuyluiiler konnte ich 
iuuncr nm- auf eine ganz kurze Strecke von der Zelle weg verfolgen. Im ganzen lafbt die 
Trenniing eines Mamillare von Tabergewebe bei den Reptilien noch m wflnechen flbrig. 
a. Fornix. Taf. II, Fig. 3. Taf. III, Fig. 2. S. besonders die Tafeln von Heft 3. 
Ursprung and Znsammensetjsung des Fornix sind in Heft 3 geschildert. Candal 
von der Comnissiura anterior aieh«k sdne Fasern, nur bei grobaren Arten ni li^^t 
erkennbarem niitrkhaltigeni Bflndel geeint, ventrocandslwärts in die Gegend des 
caud a 1 (' n 'ruberabsch n i tt es. 

her Tractns cort i c o - m am i i la ri s des Forni^ i>^t bei den ni<-isten lti'|tiiiien 
>ehr dünn, bei einigen »ogar uiaiklu», so £>ali ich ilin z. Ii. bei einer auogewacbäeiien 
TropidoMiM. Bei anderen Sehlangen tmd besoadors bd groraen Eidechsen, 
weniger sicher bei den Cheloniem, ist er dick und kann ganz wohl bis in die 
Hamillaria verfolgt werden. Hier sehe ich — Varamu — seine Faaem zu guten 
Teile kreosen. Die Kreuznng ~ Dccussatio fomicis — bildet einen Teil der 
DecuBsatio letroinfnndibularis. 
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h. Tractus t hnlaniü-maniillaris. Taf II. Fig. 4, 5. 

Aufser den Fasern des Fornix können noch bis dicht über das Müiiiillüre die Züge 
wn dem Nucleos anterior thalami verfolgt werden, welche früher als Tractu:^ tbaiamo- 
mandllutt schon «rwihnt wonleii rind. Eid Eintreten in das G«iigll«a Ist nidit Mut 
mdunnreieen. Ss liegen d» j« »i Tiderlei dOnne Ztige und alle beetelMB vm an» 
wenig Fkaenhen. So Ist tiM ganz uchere VecÜDlgnng nicht mSglieh. NamentUeb 
lAfat aich nicht gawe licher aagen, was im MamUlare «irklidi endet und waa Aber 
Aundbe Unaia in die DecaoMtio retreinfundibiilanB siebt Gerade tat die Mehrsahl 
dor Fomixbflndel ist das wabrsdieiülii-Ii 
c Tractus tegmento-mamillaris. Taf. II. Fig. 1. 

Ans der Gegend des Mamiliare entwickelt aich, besonders deutlich bfi den Schlangen 
umi den ^rofspn EidnrhMpn, ein dünnes IJündel Es überswhrcifct \eiitral von den 
Fujjern der Üecusbaiio leti oinfundibularis und lateral von deren MittelütUci\ dte (irtiue 
des Zwischenhirnes und tritt an die ventrale Seite des Haobenwalstes, dicht dorsal 
Tom Ouiiglion inteirpedoncnlare. Seine durch ihr Kaliber wohl abedraidbaren Fasern 
ktanen bis in das Nireaii der TrochleariBkreuiang verfolgt werden, wo sie sidi dann, 
schon rnebt mehr ganz ventral liegend, innerhalb der massenhaften Llngabsem an 
der Ohhingatabasis veriioren. Ob ans diesem BOndei Fasern in den ventralsten Ab- 
schnitt der Decnsaatio rettoinfundibnlaris gelangen, das lifst sich nicht sidier sagen, 
d. Tractus strio-ma miliaris. 

Es iät wabri-cheinlicli, dafs von der aiu dem ätristnm Irammenden Fasemng znm 
Tuber ein Teil im Mamiliare endet. 

Tr. isthmo-striatus. Taf. 1, Fi?. 3 u. 4 Wall<»nber^ haf u.k ligi-wieseri, dals bei 
Vögeln ein Faserzug, welcher genau gleich gelagert i&l wie der in Figur 3 und 4 
der Tafel 1, aus dem Ganglion i&tluoi des IfinterliirDes frontalw&rts bis in das 
Striatum verfolgt werden kann. Ob er wbidich im erstgenannten Gani^ion entspringt, blieb 
nnsicher. Das In den Abbildungen so bezeicbnete Bündel Ist frontalwirtsbis In die Radistio 
strio-tbalaaic« zn verfolgen, caadalwartsgebt e« innerhalb der Mittelhim&aemngdermn- 
ISuhmiVerfoIgnng verhmn. DerNaehweisistWallenbergaafdegenerBtivemWfiige gelangen 
3. Ganglion eetomamillare. Ventraler snd dorsaler Zog ans dem- 
selben. Taf. I, Fig. 6, Taf II. Fig. 5. »5, Taf. Hl. Fig. 1, 2, 6, 7. 

I,«fpr;t! vom M;iiuillari' liegt ein zuweilen über das Niveau des H.vi>otl):ibiniH nach 
aufsen vorragender Kern gruf!>er Zeilen, der von einem »ehr dicbt«n Plexus oiurkbalüger 

Atkaadl. d. 8aa«k«ab. nsturt <••>. Bd. XX 
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Fasern durcU/ognu mul ui>erNpoiuieii im. Diei>tM Gebilde, dii.s mir schon vur 12 Jahren bei 
B«n«n Untsnuchuiigei) Ober dat Aeptiliengelilra 'b«kiimt war, ht, vi* kb vidiliw «Ali, 
Iftngst von Bellonci als Nadeas pednncnlati« bescbrieben. E* tritt au ihm frontalwAm ein 
mflchügea lliindel dicker Miri^faMm , du in borizontaieni Zuge an der Aabenseite des 
Taber eintaerxieliend bald an di« ventrale Seile des vom Mittelbim hier herabiiehenden 
Trnctos oftiai^ ^'«-laii^t. Mit ibm gebt es in das Cbiaama ein. Deshalb babe ich den Zog 

frtther als v c n l r a I o ( ) )» l i c u s tv ii r z e 1 bf srliriebpu. 

Fiir ilt<> iicptilii'ii stoht ja uwli ib-r cinzii^ schlagondp IS^'weis. dnrjcnijjft durch dit* 
I»egeiierationMiiethi)df aus, irh haiic aber oltcn. l)ei der H«scbr«ibung de» tjebiiervcu gezeigt, 
daf» dieser Uewei» bei Vogeiu erbracht werden konnte. 

M nir, das nnc hiar «rwtbat wwdm bei BeptilicB trets vieler Venaebe u SebildkiMm 

nai Kiili.'cb»<.-ii nio i;<.'1uat;vn, «o präzi^v IVt^eneretloBsbiMer ffllt der UtKhimi-lbuOt; zu (.Tbulton, wie VUM 
sie an Fiücbcii, V<>i;olu uml ^äucurn beknmnit Vivlklcbt halt« ich ien richticcn Zeitpunkt nocb nicht er- 
■ittalt, in Hl Ii :irir! .ii.' Zi;rfiilli>rmtuklp iler Nervn ilurrh l'herosniiuiriüiure zu »diwJrzeo sioil 

Jcb butroobi« fMt all« hirn«a»U»ni««btn KrfebMbiMt welche aiobt deKonerativ (««tgelect 
sind» aar als previaoriaelM. w«i«he «elaliar Veatatalliwg bedirfen. 

Noeb nicht gesehen bisher sind dann Fasern, die aas dem Ectomamillare ent- 
springend dorsal und niedialnürts in den liasalidHolinitt <ies Mittelbirn<-s tr<>ten und da ver^ 
lorcn geben. Manclimal moclite es scheinen, als gelana:e dieser facherförniig in der ganzen 
Breite des (ianglitnis ent-^ipringende Zujr, der sich bald zum Stile sainmi'H 1?)'^ in den Nucleus 
jiraeiectalis. l'ig .'). Taf I, WabrscbeinUcb existiert auch eine (^uerverliiiidung tieider Kcto- 
ntaniilliiris. Fig. ü, Taf. I. Da.s (Jai^^lion köuutc dem LuyA '»eben Corpus. b)potbaianiicum 
der Sauger ent.sprecbeD. 

4. Man kann im Hypothalamus noch einige andere kleinereGanglien 
abachneiden, doch ist mir dies nicht jedesmal gleich sieber bei jeder Art 
gelungen 

Am siLliersten s^clieint mir der Nucleus h v )io t h a I a micus. 

Ks ist ein Kern, der in den frontalsten Iüwhimi cifs H ni!ir>nwulstes beidpr-;(Mt* nahe 
der -Mittellinii- lit^rt Kr bat medial noch einen kinii/rlltgen. änderet» langgestreckten Kern, 
aus dem Fa-icrn iu da* dorsale Langsbitndcl aufsteigen. Dieser letztere gehört zu den- 
jenigen, vrelcbe am frühesten marltbaltige Fasern - hier abo solche zum donden L&ngs^ 
bOndel — entsenden. Der Nnclens hypothalamicas wird aber auch schon sehr frahe von 
michtigen^ markliaaierhaltigen Zagen umsponnen, die über die MitteiUnie «ine Verbindung 
swiacben beiden Kernen herBteilen, Diese Verbindung soll als De en s s at i o b y p o t h a lamie a 
bewichnet weiden. Sie bildet dnen Abschnitt der Deeoasatio retroinfnadibubiria. 
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f). Passierende Fas«rn, Fasern des zentr. Uöhlengraa, Taf. JI, Fig.än 4, 
Taf. III, Fip 5, 7 

iMuch/oi.'-LMi «int ih>r Hyiiotiiiil.inuis von Fasern zur Di'cussatio transversa, vr>n 
Zugt'ii des Suiü-iliiilainii u> und utwas w» itif»r medial von den ventralsten Teilen der 
Thalamussclilcifc, Mitten durch da» zentrale Holiiengraii verlaufen zwei bysteme. Ein stark- 
faseriges gebort den Fibrae'anMilaUe an» die «torssl ton Cbiastna in spitser Schlinge 
kreaxen, ein feinfueriges entwickelt sich an« den frontalsten Teilen des zentralen IlAUen- 
gran, am dann in diesem rOckwarts und basalwttrts zu sieben. Erst im Berdche des Mittel- 
hinies geht es der Verfolgung Terloren. 

6. Deeassati« retreinfnndibolaris. Taf. 1^ Fig. 6, Taf. II, Fig. 1, 3^ 3, 4, 
Taf. III, Fig. S, 6, 7. 

Der einielnen Bestandteile dieser gelegentlich recbt miebtigen Kreuzong ist nnn 
mebrfiudi gedacht. Eb erabrigt aber doch noch die Krensnng als Ganse» su betrachten. 
Ihre Au.«einanderlef,ning in Fasern nieiirfacben Ursprunges bat '^rhr vif>l Mtthe genmrht und 
ich glaube auch jetzt noch nicht, dafs alle Kiemente erkannt und abgescliieden sind, lüe 
Kreuzung an der Hititcrwrtnd dos Infundihniums ist hn den vnrsrhifdfnen Arten vei-schieden 
stark entwirkfU Narmiitlic h kidunit in Betracht. \vi« stark dt^i l oniix entwickelt ist. bei 
njarklo.scin ivici t.is('iariin'iii i ornix ist sie immer nur sehr sclnvai-li 

Iiuu'ihalb dithtt livi allen Wirbeltieren iiaciiwt'i.sbauji) Kieuzuug verlaufen bei den 
Reptilien Züge, die aus dem Vorderhirn und dem Thalamus stammen und solche, welche der 
Haabe de» Mittet- ind Nachhirnes ang^dren. 

Ab lypos fflr die fieschreibnng dienen Alters Exemplare von Voranu», von denen drei 
Segittalscbnittserien, eine HorizoDtal- und eine Ftentalscbnittserie vorliegen. Taf. II, Fig. 8. 

Hier seigt sich, daTsdie ganse caodale Wand des Triditm nnd des ihm seitlieh angelagerten 
Mamillare von einer eimcigen michtigen Kreoxnngsaebieht bedeckt ist. Diese steht fast senkrecht 
im Schtdelraum nnd irird durch die Sattelspslte von den austretenden Oenlomot-Woneln getrennt. 

Vom ventralsten Punkte des Trichter», dicht. über dem Abgange des loAuidibalam 
bis dorsal vom Ocnlomotoriusnrspininge, also Us in das sentrale Grau, das den Haubenwnlat 
flberklefaiet, erstreekmi t&A bei dem Vanmu, aber auch bei anderen grofsen Etdeehse«, 
Laeerta oeeUata i. B., eine lange Reihe von Krensungen. 

.Man kann sie zweckuhlfsig in mindestens drei Abschnitte Serien. Ihre Gesamtheit 
soll als Decussatio retroinfundibularis bexeicbnet werden. 
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1. Der ventral« AbBcbnitt entbtlt mm miiid4»teD Fasern tm drei Zflgeo. Ei krmiien 
hier die Tnetos ktenlw tilMiis «m den SeiteDteilen des Tnber, >. o. 

leh TOToiMe <de M Z awi wf», «ier kKui tte iodk nlebt mit Siekaiielk Uer m Mdem hMimtiilN 
VMtm in Tnber (Trwtu atriv-inluAUmluii) ueima. 

2. die medlRlttten Faaern der donaten LftngabQndel. Ilire Kreuznug Iwi Sftagem 
daraai vom Mamiilare hat auch KBlIilcer gelbnden. 

Sie ist nicbt bei allen Arten von mir g«fiiinden worden, alwr doch imniar dn, wo die 

Scbnittrichtiiiinr n<icr di« liirkoiilose Sorio oinnii Nnriini-is iibi'rliau)>t gestatteten. 

3. Dpi- mnrittiarc oben lic»clinel>en(> /.u^ aii!> doiii Tlutlamiu. Bei Zameni» ist er das 
stärkste Hiiml«»! in d^r cnu/pri Itpo?»i»!a1fo rotrdinfnnililiulnri'-. 

Dor mittlere Abschnitt entsiirirlit dem iJeoes!>ii- miiitnli.iris, resp. dessen itückwaiid. 

4. Hier Icreiueti Teile des Tnictus cortioo-mamiilaris fomict» (V). 
6. Bflndel ana dem Ganglion hypothalaiaieQm. 

Der donale Aliscbnitt geliart «igentlieta schon niebt mehr dar Decussatio retro- 
infhndibnlaiis an, denn seine Fnaem verfarafen im Frontalabsdinitt des Hanbenirulstea» aller- 
dings direkt doi>nl von jetier Kren^ungund in Kontinuität mit ihr. Die Fasemstammen zu geringem 
Teile aas dem tiefen Harke des liittelhirndache». zu groraerem aas dem zentralen UOblengran. 

Hintar dar DmumUo retroiofaidibvlarb liegm ira HanbeswaUt wwb «Im gan« Unke aadtrer 

Kreiizati)!«!)! dif bi^ weithin in iii<; «»lilongalu htn^ibruicLen . j» zivailicb ohou GrvQic in dvti-n ßiipite ii^il in 
di« <\iinini«ur» vcnlmli'« «Ic« Kückrnmarkcüi v<!rfiilet wprrton k(iiinen. Ks ist liier nioht der Ort, ffcnauar auf 
iivtv tiDzujjcht'n, duoli bietot ps itnuierliiii Itil<TL-s*'. winijrsicns Iii« rii dem V4iujal tuiu (Jculonibtiirius«nstrittc 
gti«geoee Corpas ialcrpoduacalani bin eiamsl die wiebtigerea Ktenzangea fesunilegen. Ibr gaaM* Sjatem 
wsrde flrobet mehrfach ab Cwateiira aaralau bcieMknet. Heate kam ieb 4ann vioterlei Zttga abaebridu. 
V.'.nv -rniM r.-:,rr!n weUaitk VM der elae gute FMatabafia vorliegt, der keia Schnitt fehlt, mag ab 

Au--i;ii;i{;i-tiuiikl liiiriifii, 

I. Oani. froRtal, »uf .S4-hni(ten dip in div Ebene dor frunUbtflO Faaan dar ConmiimiR poataiior 
fallea, die KieuaangaMge üo. l— a der OeeoiHaiio rotroiafuadibalaria. 

i. Etwas weiter caadal : Kreozung der V<ornisaateile vad der Faaen aae dem Covpas bypothaUnianB. 

Spur »>?it(-r i-niidiil: Nur Kim« dur»«l in dt-r dUnoen Piiaie. welche hior ^i nl ' j.nd den VeatfOcel 
Von dor illf Ireniit, dj« zarlfiis4Ti^t'n Kreuzunsszü^fv aus dein zentralen llöhleujsruu. 

3. Mitir des Uculomolririusauitriiti^s : Macblijje Kri-ur.iinsr»'n di^s Ikh-n Markes nui» dem Mittelbira- 
dache. Maa kaan, wie ich b der 6. Annaga neiaer .Vorleaaegea* geieigt, aeck bei iUiptUiea OMhfaie 
Faaerartea aheehaeidea. Dmal davoa eine feinfaaerlg« Kraanrajr in HShlengna dca A^aaedeatai. 

4 U>.i;i<in des Giinjjlion int4.'r]>eduiR'ul;ire: 

Ventrul: Oeruasalin der TfMt. thalanw-pcduneuUres im imuijlion. 

n^riibt r I i iiii-si , I aaeulata, luiaaiit wobl DecaM. des lui. lidl d. tiefen Markes 

üaratxsrj BinduarmkrenniBgi aar wenige Faaera veraebwiaden faat ia der darttlwr Uq^dea, aas 
•ehr itarkea Fanro beatebendcn iEreBsaag d. OoaknDotoriuswvneln. Diese atanBea am den denalatanlm 
Kante der Ncrrcn. Mun knou einen venCrolut. and einen dorsil< rrr. K wolil aatMICheldea. 

I>arub«r: ComokiiKiar («inet Jb'MCta iiu iiodeugiau de» Aijuacductus. 
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Tafelerklärung. 



Dia di« Namen der TiArarten, ebenao irt« «Se Namen der'Zflge nnd Hiinteile Inuner 
bdgeMhriebea sind, erfibrigt es nor die Sdinittfabtong xn beaticihneD, weleher die einzelne» 
FMpnnte entotamineo. 

Tafel L 

Flg. 1—6. FronUlMlinitt«. 

a 6. HoriKHitals^nitt dnich eine ca. eiajfttaiigs fidecbie. 

T«f«l IL 

, 1—5. Sagittoteehnitte. 
g & Frontalaebiitt 

Ttfel HI. 

p 1, 8, 6 FtontalachBiUe, S nnd 4 bat boriaontale Schragidmitte, b SagittalsehDitt, 
7 Hori»mt*l«din)tt 
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Der japanische Laekbaum, 

Bhtis vermei/era DG. 



% 



£me morphologiscli-aiiatomisclie Studie 



von 



M. Möbius. 



Mit 1 Tafel and 29 Abbildsiigen im Text 
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Der japanische Laekbaum, 

Rhtut vemici/era DO. 



Eine morphologiadi-aiiiitomlaeh« Stnditt 

TOB 

M. MSbius. 

Mit 1 Tafel und 28 AbbildugCD im Text 



Die genauere anntomisclie und »»ntwickiungsRoschiclitlirhe I nteisnchung einer Pflanzen- 
art scheint mir nicht ohne Wert zn sein nnd in mebrfacber Weise Nntsen zn bringen. Za- 
nidMt sehen irir, wie weit lieh «neb in dieieo Falle die aUgemeinen Regeln bestätigen^ sn 
weldien iBe Orgenogrephie ans den früheren Beobecbtnngen gelangt iet, sodann wird duck 
eine lolehe monograpbiMlie Bearbdtnng ftat ünmer der eine oder nndero, wenn ancb Ueine 
Beitrag zur Erweiterung der allgemeinen Anatomie, Morphologie oder eines anderen Faches 
geliefert werden, und sclilicfslich dient einesoklie T'iitcrsnchung auch systematischen Zwecken, 
Indem sie zeigt, wie weit für die betreffende Art zutrifft, was man für ilic riatfniiEr oder 
Familie für eharakteristibcl» halt. Von diesem Oesir!it«j>uiiktf ms wilrrle es oiine Bedeutung 
sein, welche l'hanzenart man zur monographischen Bearbeitung auswählt, eben&o berechtigt 
wttrd« es sein, eine aehr hftnfige Pfiamenart als ein« sehr seltene gwiau m nnturaehenf 
besonders werden sieh aneh die Notspflanses an diesen Zwecke empfehlen, bei denen es doch 
schon in den meisten Pillen erfnderlick ist, den Bau der besonders rar Verwendnng 
kommenden Teile eingehend m studieren, nm sie rnttgUchat zwedonJUsig ansianntnn; die 

Kenntnis der übrigen Teil« biet«t dann «ine wünschen« werte Ergänzung nnd VenrolIstAndigung. 

86» 
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So sind denn auch mehrprc NutxptlHiizen. wu* Hopfen, Uer»tc. Tabak, in allen T*"ilen gut 
nntenucbt und beschrieben worden. Äufsere Grande geben schUeblich den AoMchUg filr 
die Wahl der Pflanxenart» ntanlkb die BeachAftigung mit den PradnlEten der Pflaue oder 
die VerfQgong Aber raieblic1i«i Materinl oder, waa di« Regel aein wird, beideiw Da mir nan 
in dem FrankforUir botaniaeben Garton, von dem in mebrfiidier Hinaidit intoreaiantan 
japaniaeben Ladcbanm (Bhm OC.) ein Materia! an fhicbtbaran Biiraien zur Ver- 

fllganf:r ^tt ht, wie es sich wohl nirgends aonat in Deatscfaland findet, so wurde icb Lierdurcb 
geradezu aufgefordert, diesen Kaum genauer m studieren und seinen Aufbau, die Stiniktar 
seiner einzelnen Teile und deren Entwirklunfr zu he>.rhreiiien. nachfirm irh als vorlflufige 
Mitteilung die Hihimia di - Wachses in dem Mesocirp der l-rüHife bc-ihiit iu u lialn' I.it. n.^i.' 
Auch dürfte es erwuiüilit sein, von dem Baum und seinen wesentlichen reik« korrekte Ab- 
bildungen zu geben, denn mir wenigsten» s,\nd aufser der alten (l'il2) uud ziemlich waugel- 
haftan AbUMong von Kacmpfer tUt. 1) und einer nenerea pbotograpfaiscben Oanteilang 
den Habitus (Lit. 57) Iceine beitannt, abgeseben von den Abbildungen der Fmcbt nnd ihren 
Teilen in dem Werk Gaertners (Lit 4) and der Abbandhing A. Mosers (Lit. 18). 

Hinaichtlich dessen, was Uber den japanisehan Lackbaom im allgemeinaa und die 
in Frankftirtar botaniseben Garten kultivierten ExempUro boeita gaaehrlaban wontm ist, 
kann ich aof das' am Sclilufs gegebene LittorAturverzeiebnis verweisen, fOr dessen Voll» 
stAndigkeit ich allerdings nicht bürgen kann: ich habe zii^ninmenffestellt. was ich an An- 
gaben gefunden habe und verweise auch auf die vr n An hur Mcver il.it 1*. p. 101 J 
Eusammengesleütei» 3^ Zitate. Aufser der oben ^N n inu'i ■! A)! ' ii vmi Arlimr Mt vcr und 
der Ikschreibutig von IE ein (Lit. 'M) kommen die Angaben von Kngier (Lit. 33) für die 
Spezies im aUgomeinen am meisten in Betracht. 

Pia folgende Darstellung bezieht sich also auf die im hiesigen Garten kultivierten 
Esemplare, di« teils direkt ans Japan stammen, teils ans hier geernteten Frachten gezogen 
sind. Die ftiteeten Baume sind jetzt, im Jahre 1899, bereits 23 Jahre alt Ober ihre Her* 
kunft und ihn Entwicklang in der «nt«n Zeit bat 1891 Geiler berichtet (Lit 87). Die 
Hiyhe von 14 in einer Reihe stehenden Bitumen betn^gt nach meinen, im l-riihjahr 1898 
nngestelllen Messungen 11 ni <]< r Stammmufaii^' in Hmsthöbe 41 — (50 cra. Den letzten 
kalten Winter IWM '.• ' li.il * u l'llan/en ebensogut wie die früheren überst.tnden. Von 
Beobachtungen, die sich auf die Kultur des itaumes beziehen, wäre hier vielleicht noch mit- 

■ ri>-«e Aniptbn twitehan «kti «nf da» am ScUufe dtr Arbeit svmacngntellte LlttMAta^ 



Vfrxeicfaoi». 
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«it«ilen. dafs im Jahre 1890 mehnre d«r MB d«r «csten SMt »uumnenden Etlome *«n«tit 

wurden und diese Operation gelir gut vertragen haben, wonach wohl anzunehmen ht, dafo 
Aberbaupt bei dk'saf Ptinnze aucli alter« Baume ohne Scluideit vorsetzt ««rden kOnnea. 
Wir können uns aUo nun /ar Darstellung der an den 
Pflanz«n de» hicsitrcn Garten«; p<>- 
machten Beobachtungen wenden und 
beginnen mit der Keimnng and 
«r»tea Entwicklung der Keim« 
lingspflanzen. Die Sanum kei- 





1. Kainiwr. r, IL Baglui 

i)«r Kcimuni;' III. Kormaltr 
Ktiituling mit 3 Keimbltttt- 
eben IV. Keimling mit 3 
KelnbllttclNB. V.Spitsecius 
UteiMiD Keinllag* mit S Kein» 

bllUch-?ii tini! den 2 frrttll 
Laubblfttlclini. 
'/i der ntflxL Qtttu. 



8. Ei^jUniieKtimfAaBn imHatbtt; die Kcim- 
ad «ntw LnMItMer liad abgcfxlln. 



men im F^Ql^jabr 
n«eh d«r B«lfiing 

ohne Kchwierig- 
keit und es ent- 
wlckfln «.ich ntich bis- 
weilen Kt'inilinfze im 
(»arten aus den abge- 
fallenenb rüchten. Nach 
d«m HenutretMi dea 

WllxMteh«itt m» d«r Fnditscbale wlcbat w meli 
in die Erde hinein, danuf beginnt aidi «««b das 
hypocetyle Qlied an etredten, ea riditel rieb anf 
nnd xielit dabei die iladi aufeinander liegenden 

Keimblätter aus der Frucht- and Samenschale 
heraus (Fig. 1, I - III). Dieselben breiten sich an» 
und errfichen einf I.ltipe von "3 rni. s^ie sind 
veikcliit eilonuig und gatizrandig. Nicht gelten 
treten auch Keimlinge mit 3 Keimblattern auf, 
wenigstens beobachtete ich dies in einer 1897 ge- 
machten Ausaaat in Töpfen (Fig. 1, IV). BM 
daranf aebiebt aieb noch die Knoepe des Spnsaes 
ans dem Winkel der Kotyledonen borans und «erden 
die ersten LaabblJItter entfoltet; sie sind noch 
einfach, hmsettförmig, gansnmdig wid ksom Uinger 
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als die KeiniblAiter iTig. I. V). Erst das dritte oder vierte Laubblatt ist gefiedert und 
solcher Itlatter briiifrt die Pflanze im ersten Jahre etwa 5 hervor, sie besitzen aber nur ein 
I'uar von Fiederblättciien undein Kndblattchcn ( Fig. 2). Besonders auffallend ist, dafs diese Fieder- 
biflttchon der Itlätter des ersten Jaiires einen ges&gten lUnd besitzen : manchmal tritt nur ein 
Silgezalin auf jeder Seite auf, an den gröfseren Ulattclien finden sich gewöhnlich 2. 3 oder 4 
/Ahne; das Endblattchen, als das grofste, ist stflrker ges&gt als die SeitenblAttchen Die 
ZAhnc sind scharf zugespitzt und der Einschnitt des Blattes vor den Zahnen bildet ebenfalls 
einen scharfen Winkel : das Ende eines Jeden Biattchens ist wie bei den spateren Laub- 
blattern in eine längere Spitze, die man jetzt als Traufeispitze zu bezeichnen pflegt, aus- 
gezogen. Diese Form der ersten BIftttchen mit gesagtem Hände ist vielleicht phylogenetisch 
zu deuten, durch die Annahme, dafs Uhus vernicifera mit ganzrandigen Fiederblättern von 
einer Art mit gesagten Fiederblattern abstammt, geradeso wie die .-Imciu • Arten mit 
l'byllodien ihre Abstimmung von Arten mit gefiederten Blattern durch das Auftreten ge- 
fiederter, nicht auf l'hyllodien reduzierter Erstlingsblatter, anzeigen Vom biologischen 
Stand]mnkte könnte man dagegen sagen, dafs das Auftreten von Z.thnen am Hände der 
jungen Fiederblätter gewisserniafsen einen Ersatz für die geringe Anzahl der Ficderblattchen. 
in die das ganze Blatt geteilt ist, bietet.' Im zweiten Jahre tritt an den neuen Blattern 
Zahnbildung am Hände nicht mehr oder nur ganz vereinzelt auf. 

Die 1897 gezogenen und ins Land gesetzten Keimpflanzen bildeten bis zum 
Herbste desselben Jahres ca 12 cm hohe. dUnne, verholzte, natürlich noch unver- 
zweigte Stammchen, die ihre Blatter zu gleicher Zeit wie die grofsen Baume verloren. 
Das Würzelchen des Keimlings ist zur Pfahlwurzel geworden, welche schwache Seitenwurzeln 
getrieben bat. Die Blatter des zweiten Jahres sind schon starker g«-fied«'rt, es sind nämlich 
an den grofseren Blattern 3 Paare von Fiederblattchen vorhanden, die, wie schon erwähnt, 
ganzrandig sind, und in ihrer Uestalt denen der BiAtter an den Baumen gleichen, aber be- 



■ Die Kt'imprianzeu too /Mim fuectiianta, welche Art etkcnfalla K'DzriiiKlipe FiederblSttchrn besitzt, 
Mbeint auch gesAgic BlAttir zu bilden, wie A. Me.vpr (Lit. 18, p. WM ttogicbt, iodem er M|;t: .Eigen- 
tUiulichiT Weise ziiK' der ElxempUr«, welche iu Fraiikfart aus .•'»m»n i;<z«>i:>'n 'ir-il. ilic Herr r'rof<>fsor 

Uein von deotseben Konsul ia Nttgaiaki erhallen biit. rüllie <;«llt;i<' liUitir, währrnd 1^' 
dessen .Zustehen ksdz mit dem HerbariumcxvmpUrv ttimnic, nur an Jen ISlilttero E-iaes V\r 
einzelne deutliche .s&gezShne auftreten. Vielleicht »ehwiudcn die XUhne in lltrren \\ i 
Jedenfalls wllre e» interessant, dieaea VerbUltni» einmal nüher ins .Auge zu f:u»t i ' ^iK>;t au« 

Samen, die in einer Ki*lo mit Japantalg gefunden waren, eiuc l'Hanze mit ge»ttgt-L i Verhielt 
aU man aio im n«cenij»pnrk in London ao«Be»««t batU * 
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deutend kleiner sind. Eine kraftige, aber nicht besonders grofse, zweijährige Keimpflanze 
zeigte im Anfang Oktober folgende Verhaltnisse: der Stamm var 33 rm hoch, wovon ca. 
20 cm auf den diesjährigen Trieb kommen und trag 12 Blatter, von denen das siebente am 
gröfsten, nämlich von dem Ansatz bis zur Spitze des Endblattchens 40 cm lang war, das 
sechste und achte fa.st ebenso grofs waren. Die drei untersten Blatter hatten sich zu dieser 
Zeit schon gelb gefärbt. Der Zuwachs des Stammes wird also nach dem ersten Jahre be- 
trachtlicher und vom dritten, seltener schon vom zweiten Jahre an beginnt auch Verzweigung 
einzutreten. Wir wollen aber die Entwicklung der jungen Pflanzen nicht ins Einzelne von 
Jahr zu Jahr verfolgen, was um.sowenigpr notwi-ndig ist, als bereits Gey 1er (Lit. 27) über 
die W'achstumsverhaltnisse des Lackbaums in den ersten Lebensjahren berichtet hat. Wir 
wenden uns den Verhaltnissen der zum Baume erwachsenen Pflanze zn und untersuchen erst 
ihre vegatativen Teile und sodann ihre Blüten und FrQchte. 

Morphologie von Stamm und Blatt. Durch seinen geraden Stamm, seine 
breite kuppelförmige Krone und seine reiche ßelaubnng bietet der Lackbaum einen erfreu- 
lichen Anblick und kann als ein schöner Baum und eine Zierde des Gartens bezeichnet 
werden: er erinnert an den (Jötterbaum, AUaiithus ißandulom. Die männlichen und weib- 
lichen ?A(>mplare sind in Höhe und Starke nicht verschieden, allein sie sind im Habitus, be- 
sonders gut im entlaubten Zustande daran zu unterscheiden, dafs die mannlichen Baume 
etwas spaiTiger verzweigt sind, indem die Hauptaste einen gröfseren Winkel mit dem durch- 
gehenden Hauptstamm bilden, i^ich also etwas flacher 
ausbreiten. An unseren Exemplaren beginnt die Ver- 
zweigung der Krone 7 bis 12 Fufs Uber dem Erdboden, 
die Stamme haben, nach der oben erwähnten Messung 
in Brusthöhe einen l'mfang von 41 — Rf) cm, also einen 
Durchmesser von etwa i;{— 30 cm. Der Stamm ist 
ziemlich zylindrisch und durch die Borkenbildung wird 
die Ui)crflüche nicht sehr unregelmafsig. da die Borke 
der Lange des Stammes nach in kurzen dünnen Stücken 
abblättert. Die Kinde ist braunlichgrau, von Langsfurchen 
durchzogen und mit Querreihen von warzenahnlichcn 

Gebilden, den Lenticellen besetzt (Fig. 3). Die Krone 

.... . „ . . . 3. Ein .^tammütQck. um die Borke 

zeigt emen etngenformigen Aufbau und wie aus dem 

° " " tu zeigen 

Bild des Baumes im winterlichen Zustand ersichtlich >;• d. n»t. UroUe. 
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ist (Taf. I, Fig. Ii, eine grobe Verästelung ohne Auflösung in eine feine Verzweigung : eine der- 
artige Encheinang bieten di« meisten Baume mit groAeo geteilten Bltttern, wie z. B. 
ÄätmUm gUmiuhm, Jtigbmt'AiUa imd AmiUm hlfpteatkHmm. 

Die Bildnng der Knme b&ngt natflrUch ton der Stärke dea Zamcfam an den efai- 
xeloen Trieben, der Zahl und Stellung der Seiteniste an dem antreibenden Banptast and 

dem Verhältnis zwischen dem Waehstnm von Brapt- nnd 
Nebenlisten ab. Man kann dies an einem austreibenden 
stärkeren Aste des Lackb«nmps selir scböii stmlieren Fig. 4) 
und !ichi>n di-r winterliche Zustand /.eigl deullicli die Wachs- 
tumsweise: Die starke Endknospe zeigt den luonopudiuleu 
Anfhea an, «thrend die Sdteatviebe in ten Adedn dar 
obersten Blattoarhen angelegt sind. Die Winterknospea 
vnterbalh der Endkaeipe entwidEeln einige wenige Seiten- 
zweige, an denen in dem Jahre ihrer Entatdnmg noch 
keine Dliiten gebildet werden. Durch das Austreiben der 
Eiidkiio<|ie diiffesren verlantrert sich der Haupttrieb nnd an 
diesem Zuwachsstück werden etwa ein flutzend Blatter cre- 
bildet. von denen die meisten in ihren Achseln Ulütenris|ien 
entwickeln ; hierbei verhalten sich die miknnlichen nnd weib- 
lichen Exemplare etwaa venebieden, wie weiter mten nodi 
genauer beadirieben werden wird. Bei den SteckmuediUlfen 
nnd den von der Spitze der HanptAete «nttenter atehenden 
Zweigen bleiben auch die Zuwachstriebe aus den Endknospen 
bltttenlos; ebenso natürlich an den jun^jen Pflanzen, bevor 
sie in das Alter der Hlühbarkeit gelangt sind.' Dafür M 
an den )unKen rtianzen und an den .'^lorkausrhl.ipen der 

4. l 8p(tte eiaei Zweicw wu der /(„yacli.s aus der Endknospe auch im allgemeinen bedeuten- 
Krone im wint-.rlicbeii Zustand. 

«-b: Trieb de^ jabres iNHö. b bis <»i der, als Ott doR Zwolgw der Krone an grMseren Binmeo: 
Spitte: Trieb des Jnkres 1896. den StodMOHchllgen ItM» sich der Banpttrieb in einem 
•mMa|«ih<a.m.btMteacdsrXndP z. B. om 64 cm TerUngen (1897). An den Zwnigen 
fcBwpfl CttiT.inT). •/* d.uti.Oi«fhe. i»t der Znwad» mandimnl nur gering nnd riditet «icb 



> Mach Bela <Ut 8«, p. »1) fkoktiliiaNa ii» Btaae in Japan 
fatt tntm ab UM die «Kca Mokt«, «la» ia bmuMd Jalia. 



aehtca Jahn aa. la KiaalE- 
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nach der Witterung lios äommers, in dnm der Austrieb erfolpt: pr helrflgt in warmen und 
sonnigen Sommern mebr als das doppelte als wie in kütilen und feuchten, so z. ü. an dem 
in Fig. 4, I. dargestellten Sprob, ist das untere, 189Ö gebildete, Z««tebs*tll«k du IS an, 
das obere, 1896 gebildete, ca. 6 cm lang. Di« Knoepen bnebsn Stade April (1897) eder 
Anliuig Hai (189(f) «nf ; die ntTsenten KooepeiiMibnpiien wevdeo twld «bgewerfen und tpiter 
aneb die nlcbstsn Btattgiebllde, «ekbe ÜbergUige zwlieben Xaeipeiiiehiqipeii nnd LatibblittMni 
darstellen, indem auf einem verbreiterten üasalteile ein rudimentäres Fiederblatt sitzt 
(Fig. 4, Illt. Es ist dies dieselbe Erscheinung, wie man sie an anderen Bäumen mit grofsen 
gefiederten I^lflttern heohachtcTi kann. /. H. an AHantfitis ißandulom und ./«<//a»s- Arten. 
Es bilden »ich also an einem l'neb« noriiinUi l.iiuhblattpr au«, die in ca. s«ch8 

Wochen ihre volle Gröfse erreichen. Üie iilatier stehen in spiraliger ^<teliung einer höheren 
Reibe, «ehrscbeinlieb in */ii-Stelteiig. 

Die Blattspindel sitzt mit breiter Basis an, m dalk sie beim Abfallen eine dreieckige 
oder whwadi berzförmig gestaltete Narbe bint«riabt; Uber der AneatsiteUe zeigt dl« Bbtt- 
spindel ^e atarite Aniebwellaiig, ein G«lenkpobter, in wdebem ein nacbtragUcheB, nngjeidi- 
ititiges Wacbatnm atattltnden kann, um die Blattiiieben in «ne gllnatige liebUage za bringen, 

wie ich es an anderer Stelle (lit. fi9) ansfübrlicher beschrieben habe (Taf, I, Flg. 2). DieN 
Anschwellung, velche ca. 8 mm dick ist. erstreckt sich aaf ca. I cm, t«o dt an Teijflngt 
sich die Spindel auf die HUlfte dieser StArke. 

I'.tf! sanze Blatt (Taf. T. Fig ?,) von fier Ansatzstellf dfr Spinrlrl bis mr Spitze 
des Endldattes gemessen, wird 50— fjHcm lanp Ine Spindel tr.ii-'t II oder ] 3 !■ iederblütter, 
die mit einem sehr kurzen, oft kaum erkennbaren Stiele ansitzen; die seitlichen Fieder- 
blätter aind t5— 20 cm lang, das Bidblatt aontt von denelben Beaebaffenbeit vie jene, ist 
flundinal etvaa kleiner, blnüger aber grofser ab dietelbeo nnd wird bia 27 en lang. Der 
grOCste BreitendniehDeBaa beträgt etwa ein Drittel des lAngenduebmeaaen, aar bei den 
Vaaaerrelafliin alnd die Rederblatter breiter, mancbmai */s ao breit wie lang, nnd ttberbanpt, 
was ja auch an anderen Baumen eine gewöhnliche Erscheinung ist, etwas gröfser. IN« 
FipderWuttrr sind ^;m/r;mJiL' und ilire f;L"-fa!t ist fiförmi? ; am Grunde sind sie etwas ver- 
scliniülfrt, am olieren Hude in eine deutliche Spitze isnui-n Triiufolspitzc) an^pezorrpTi. Von 
dem .Miiteltiervfn entspringen jederseits 10 — 12 Scitennervcn in einem Winkel von ai. f,u*. 
die im Bogen nach dem Rande verlaufen und sich hier in feinere Nerven auflösen, die 
Herren dritter Ordnung gehen banptsadiHeb von der anberen Seite d«r«r zweiter Ordnung ana. 

A^han'll i. Swckailb sMarf O«. Bd. XX. 27 
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Fig. b xeigt besser als die Beschreibung die (iesuit und Nervatur 
ein«« FMülihtte. Eiiin UntandoBd von Sonnen- und ScUttten- 
blitt«ni konnte idi imberUeh so wenig wl« «Mtouisdi benedno. 
Bis Btatt itt in der Jngend mit feUwn wtielien Bauen 
beaetst, di« «ber na «ongeUldeiteii Uatt* nehr «der iranigBr ver> 
trocknet, zum Teil auch abgefallen sind. Die UntensitB ist etWU 
matter pefflrbt als die tiefgrilne Oberseite. 



6. Eine Blattfleder mit Aa- 

ß»bo der Xerracur. 
* > der naturl. QrölW 



<icf?en Ende September befrinnt die herbstliche Verfilrbnng 
der Litfttter ; die meisten nehmen dabei eine strohgelbe Farbe an, 
nnr einzelne and nrar besonders solche an des Stockausschlagen 
zeigen «Ine mAOm BMnog, indem boigandaimte Streifen swiadMii 
den Seitennerren uftieteD, «iloeod der Hbrige anftags noeb 
grtn« Tel) «poier bianiigelb viid.' UngefUir «tuen Umait Mdi 
Eintritt der Veifilrbung, also gegen Ende Oktober, in einzelnen 
Jahren auch sjtätcr, haben die Baume ihr Laub grörstonteils ab- 
geworfen. Oip Blftttcr fallen entweder gleich voll8tandi|T ah oder 
p«» lösen >t<:li /^^('l^t liii' 1 iodf»rh!fttt»>r dnrrh cmc iliifr ]ia,si> 



auftretende Treunungszoue von der Blaimpiudei. die liaiiii nucli kurze Zeit am Baume ver- 
bleibt nnd sieb denn nm 0rapde de« Blattpolaten sehr gfattt vad eanber vom Zweige trennt 
Ein UnUncbied »riadien mumlieben nnd welblidien Bannen ist in Hinsicht aaf die Bebnbung 
•nd den BUtthll nicht m benerken. 

In der Anatom i« von Stamm nnd Blatt beginnen wir zweckmilMger Wdae 
mit dem letstwen, weil dieses, als ein stin Wadistum bald «bediUebandes Ofgsn, die 

facheren Verhaltnisse zeigt. Üab«i müssen wir aber die verschiedenen Teile des Blattes ge- 
sondert lu'trachten, nämlich die Battfipiiidel. don-u iKilsttTfrirniig verdickten unteren Teil, den 
Stiel und die Spreite der einzelnen Fiederhliirti i iMe nnatoiiii^clKii Verhältnisse des Gelenk- 
polsters und der Blattspindel habe ich an anderer, oben sclioii zitierter Stelle (Lit. 59} be- 
Bchhebeo, wobei ^ darauf ankam, zu zeigen, wie der ungleiche anatomische Bau beider 
Tello ibren Tersddedemrtigen Ftanktkmen, ntmlicb das im allgemelnmi dannwandige, von 



* WIs ieb fctor glricii bourlnD wUi. licniit dl» BotttrVBog nichK BUtttw «nf d« Aaftntn 

tiatt roten ZeUaiftet I» •l-j P.iniMdaai*l]aB wtA ia TWtlBceltm Zellctt das ttbilgiM ll«n|feyllih wtfeniid die 

OberbAotzellea farblos bleibeu. 
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fi. I. Vii.T^.-linitt .larrli ,1.11 



vielen dQnnen nefBfibandflln durchzogene Gewebe des Gelenkpolsten wtlMr BiegnngB' 

fahipkcit. da.s teilweise sclerenchymatische (lewebe mit seinen wcniisrer zahlreichen, 
aber in i'iiifn !i"-t»'u Kiiipr geordneten (iefiHsbüiideln in der Hl:ittj.|iindi'l dfreii Hiegnnj^s- 
festip-kcit cnt&phcht. Der VolUtandigkeit wegen wiederhole ich hier die dort gegebene 
Beschreibung : 

Der Qncncinttt doidi du G«l«akp«l8ter, Fig. 6 I, 
itt nach unten etwa balUtniaAlfwig bc^mst, 41« otwr« Be- 
grcnnng»Hnie feigt in der Mitte eine aelnrache KnUegung 
nach nnten. Untar dar klainzalHgen ^danaJa finden wir S— 3 
Lagen qaargaatradttar, «dbwaeb eaUand^sKtiadi taididkter 
Zellen und dann eine breite CoHanehyinzone, die allmählich in 
das dünnwandige Grundgewebe übergeht, in dem die zahlreichen 
einzelnen riefAfshündel in einer ungefähr dor Aufseren Um- 
grenzung |iarallel verlanfcndcn Linie angeordnet sind. ¥^ sind 
über 40 GefÄfsbündel, abwechhflnd kleinere und gröfsere, letztere ticlt nkp<a.-ter d. r liUitispimlel 
etwas weiter nach anlsen geschoben, bis fast an das CoUenchjm. "■'^^"«'^ der Gtmjsbündel 
Oaa fainare Grandgewebe odarHark «ird von einem gTobnlligen, dneb dia BUtttpindel Mliitt: 
dflnnmindigan Parancbjrm gabOdat, zwiacban dessen Zailaa nur . ' f 

»VF 8 äcKrencbym belege, die kleinen 

sehr kleine, dreiecUga Intarealhilanuna anftratan. xnke siad dk Hsi^iag«. 

Dia GelUabllndel sind dnrdi Inaita liaikatnhlan vometeaadar gaCrsont Nvr dia 
HobgaAAe baben veidickte Winde, sonst besteht alias Gewebe, ahgaaahan VOD das iobarai 

Collencbym, ans dünnwandigen Zellen. Jedes Gefftfsbandel fUirt im Phloem einen Harzgang, 
die gröfseren Bündel werden auch auf der inneren Seite von je einem flarzgang begleitet 
und auf der unteren HAlflf lU's l'oNtrrquersclinittcs finden sich auch finyelne Harzganpe frei 
im Mark. Das gan/rc Gnnniu'cwcbe i»t sehr reich an grofsen Drusen, neben denen auch 
grobe Einzelkrystallu auftreten. 

Der Querschnitt der Blattspindal (Fig. 6 II) zeigt in seinem Umrifs nicht die 
Einbnebtang auf der oberen Salta, ist aber nadi nutan gMddUls atark gewoibt, sein Dnfdt- 
tat nur etwa halb ao grafit, wie der dea Gatenkpolatara (vor den eraten Fiaderpoara 
nn, wtbrand dar QaardturdiimMar dae Pdataia Uber 8 mm betilgt). 

Dia I^ddwnia badtit hier Spalttffirangan, wfthrand aoleba am Oalankpatator Milan. 
Unter dar l^eimia üegt luadut dna Collendiymadiidit von S-~4 Lagen, aia wird aber 
iteOiNiweiae dnrdi daa danintar Uagesde, ans dfianwaadigen ZeOao bastebmde Assimilations- 

27* 
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gewebe unterbrochen. Auf letzteres folgt n&ck innen eine mehrschichtige I^igc quer- 
gestreckter, radial mumeigedrttdUer , itark floUeuliTmtiidi vanKd^r Zdln 
«od nteh innen wird dt« Binde dureli eine riaginm f«Mililo88«iie Sttokaidielde ba- 
gioMt Die Gebbltflndel bOden «benfnll« einra gMcUoaaanen Bing, die Xylemidlen 
mit Eineäiliir» dem der adiiDilen Harkstrablen haben dicke and Terhidato W&nde. 
Das Phloen bildet einen schmalen Ring, den primAren Phloemteilen nntspricht ein 
prr>r«pr(>r Hnr/gang un«! nm jeden derselben henun liegt naeb anfsea eine breite sichel- 
förmige Gruppe von Bastfasf^rn. 

Diese Sclerenchymbelege reichen hie an die erwähnte Starkescheide und stofsen seit- 
lich aneinander oder sind böchstens durch einige wenige, danmrandige Zellen getrennt. Dee 
von dem» tos BastfiiserbelegeD und Xylem beatehenden FMUgnngaring aneeblesaene Mark 
niaunt den bei weitem grobten Teil des Qaeiaebnittee da and beatabt aas dOnnwaadigea 
Zellen, die wenige Intereellabaren zwiaeben Heb laaaen; in diaaem Oewebe finden sieb aoeb 
einzelne Harzgangs. KiTStaUdmen kenoien aaeb ver, aber bei weiten alebt se leichlicb 
wie im (ielenkpolster. 

Ein Qnci-schnitt durch don Stiel Aps (Mir/elncn Fiederblattes (Fig 7 I) 
/<ipt folpfiidc Verhaltnisse. I>ti I iiailb ist animiurini lialbkreisformig mit der Wuibung 
nach unten, die obere Begrenzung ist aber nicht gerade, sondern zeigt zwei Einsenkungen, 
die ven zwei Furchen auf der oberen Seite des BUttstielea herrflbren; die mitttere Erhebang 
zwiaeben diesen beiden Furchen iat a» stärkste». Die Gefhbbfindel sind ring* nm ein 
kleiaes dünnwandiges Markgewebe verteilt und zwar se, daft den drei ErliebaDgen aof der 
Oberseite drei grülwre van je einen) groftea Harzgnnge beglettete Oefbbbflndel entq^rechen 
und ebenfoUs drei derartige Ründel nach der Wölbung der Unterseite zu liegen, zu beiden 
Sniten der medianen Kandel lippen noch kleinere Bünde) mit kleinoren Har^frftns^n. l!ast- 
tadeibeltgc wie in der Blatt^pindcl, sind bei den Gef)ilf.l>u»(lelii des Kiii/'.( U)l;iitstii ls nicht 
entwickelt. Die liiudc ist breit und grorstenleilä colleuchymatLi>ch ; da» tollenchym ist am 
BtttAat« anlar dam mkUerMi Torspning, in den «baren Ecken, auf der Milte dar Unter- 
seite and in der Mitte auf jeder der l>eiden Seiten; uAa» ZeUea aebmen nach aaben na 
QiQbe ab. In Bfaide nnd Mailc, beaonden in ersterer, sind setir viele Dmaen ond Einzel- 
krystalle vorbanden; markatlndig« Harzginge kommen hier gar nldit mehr vor. ^e man 
sieht, ist also der anatomische Bau des £änzelblatt!i>tiele8 wesentlich anders aU der 
in (Irr Hnuptspindel und steht nngefilhr in der Mitte zwiachen diesem und dem des 
Gelenkpolfiters. 
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Di« BUttspreit« ist Mhr elnfoch gebtoL Wvc 
«dMB Mf dw Qoendiiiitte duch dteielbe (Fig. 7 U) das 

Pallisadenparenchym, das etwa ein Drittel von der ganzen 
Dicke des Mesophylls einnimmt, sich ziemlich scharf gegen 
das Sriiwammparenchym abheben, das aus ca. 5 Zclknlaffen 
b«!stcht und grofse Iiitercellularen zwisctieii den unregel- 
mäfüig gestalteten und mit ihren vorspringenden Teilen 
verbandenen Zellen besitzt. Eine Verftndening in diesen 
VerhlttiiiMen, Je nacbdem die Bluter sttrker der Seme 
«xponirt sind oder mehr im Sduiten stehen, habe ich, wie 
aebon oben «nrtUmt, mdit bemeAt. Zellen mit KrjfitaU- 
dnien luBaMnainrohlimSdiwaimngewebe, wie im Pnlliieden- 
parenchym vor : in diesem sind sie manchmal fest so hoeh, 
dabei aber bedeutend breiter, wie die Assimilationszellen 
(Fig. H I' I>io Epidfrmis der Oberseite besteht eos 
Hachen, mit buchtigen Wandnn ineinander gefügten Zellen 
und besitzt einzelne Spaltötfiiungen. Die Epidermiszellen 

auf der Uluttunterseitc haben eine ähnliche (iestall, sind aber beträcht- 
lich Ideiner und aocb niedriger. Die Spaltöffnungen (Fig. 8 II) sind anf 
der Untemite viel hAnfiger md liemlidi gleiebnAbig Aber die BInttflIdie 
verMinat, abgeBehen natortteh von den Stellen, «o Ae Nerve» verlanfen. 
Der Querschnitt zeigt dentUoh, dals die SchUelsiellen etwas Ober den 
Nivaaa der anderen E^nmbMllen erhoben sind; dnreh iwei Catfralar- 
leisten, die im Qnerachnitt als Börnchen encheinen, wird ein kleiner 
durch die'otoMite gebildet ; ein Hinterhof fehlt nnd der Spalt führt direkt in die 

dwBUUtfniteinit ziemlich grofse Atemhöble Der Bau des Blattes und ganz besonders der 

«iiier Kr^ttaUiello Spaltöffnuntren. dentpt nnf eine hvgrophile Lebensweise und wirklich 

Uli FnU. Linien- ■ ^ r 

ji«reaclijm. sind die Blatter solir cniptindiicli gegen Verdnn.stung. sodafs man einen 

TL ^mnehiiU abgeschnittenen Zweig kaum aus dem (jarten in duü Hau» bringen kann, 
durch die Unterseite 

der Blattspreite ait ohne ein begiMieBdea Sddall'irarden der Bluter n bfanken, worOber 
ein« ^tuftiag. |^ ^ gwnindert habe. — Ton Haai«n kommen swei Sorten vor, 
■tnlidi nwbnellige, einreihige Boiateahaare ailt derben Wanden, ^ beamiden aof der 
Unleneit«, wo di« N«rv«n vorlaaftn «nd vtrrinmlt andi anf der Obeneite an entapredwndor 



7. I. <lmnebBitt durch den .Stiel 

«inelMD FiederbUtte«. 
IL QaertekaUt dnnb die Hittel* 

ri[ifn- uml anfrri.'n/.i-nden Teilt'. 
X X^leni, ph Phluem mit Harzgllngea, 
e OeUeBcbjm, g farbloüeü. Groodr 
gewebe, e Epidennia, p PnUiHudeo* 
parenebym, s Sebwunrnparcuchyn. 
III. Epidermis mit einem KSpfchea- 
unl einem Borstenhaar. " 
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Stolle auftntMi, und xwdtona Kealenhuro mit eioMUigWB Stide und mehrMilifBm KApfcbeo^ 
dt« tut d«r Untannto zniiebiii d«i Nernn itahMi (Fig. 7 10). — Die UdoeND Kenreil- 
«Btiutten Oeft&bondel mit «nem gMÜMii Oingaiig; Uber und notor dem Bttndel l*t des 
gewöhnliche M etophyU inak faiMoMe, colleacivnatiteliei GimdgewelM «rteiteeelMfi. Qn 

Qaei'»cbnitt durch die Mittelrippe (Fig. 7 IT) zeigt einen kleinen, atrilgewlHbteii Vonprung 
nach oben und eine grofsc flache VorwMbnn^' nach unten. Dem ereteren entspricht ein 
(iefafHUflndpl. dessen Phloenitpil mit doin Har/.ganp nach oben gewendet ist, der letzteren 
eiit^iniclit c'iti cnn/ur bogen von seitlich aiaeitiaiiiiLiütorgenden iii:fa[iibUndeln, deren Phloem- 
teile mit den ilui7.gftngen in normaler Weise nach unten gewendet sind. Unter diesem Bogen 
Ist noch ein grofses farbloses Grandgewebe vorbanden, deasen an die Epidermi» angrenzende 
Zdlen eolIrnidurmetlBdk verdidtt iä»A und das viele KryatidMiaMii enthllt Der obete Vor- 
sprung wird aach grCfstenteiU von CoUencbym anegtAUt, daa sich anf beiden Seiten noch 
ein knixM StOek »Ii ein Hjpoderma awiiehen die Epideran» and das Awimiiationsgewebe- 
einecUeht, 

Die Keimbl&tter zeigen Im «eaentUchen denwlben Ben wie die aoagewadnenen 

BiAtter der Laubkrone, jedoch ist amsh die zweite Schicht dp» MeMftbflls noch fast palliaadcn- 
artig ans(?efiildi t. nif Sjutlti'ifTnunfren treten auf der ObeiMife nur vereinzelt auf, sind auf 
der Unteryt-itc häutig, rafrcn abci- nicht über die andcri'ii K|'iil«»rni)!<7fllf»n hf»rvr>r r>ie 
Gcfftfsbündel simi kl. in unJ vi'ilauf»;u unter dem Pnllisaiiciijmrt'iicliyni, ohne dafs dieses und 
das Scbwammparenchym in den Nerven ganz dun h laibloties Gewebe unterbrochen wird. 
Aach in der Hlttelri|ipe ist nur «in, jedoch etwas grörserea Oefllbbandel Torbinden. Der 
Stiel des KeimbUitteB hingegen enthalt 2 grtfoere, nebeneinandeiriiegende nnd von je einem 
Hangnng begleitete GeftÜiblbidel and «In kleinere* xwiedien ^Ueeen beiden. Die beiden 
Paare der am den Cotyledonen kommenden groTaen Bündel bilden dann die vier groben 
Strange, die auf dem Qnendmitt durch das hypocot^le Glied ala die Edten «ine« Recht- 
eck«« aaftretra, wie noch zu beschreiben sein wird. 

Einen gana anderen Bau als die grünen HiMter zeigen die K nospenschuppen 
an den Wint^rknospen Im Qn^'mrhnitt durch ein solrhp!« Sdmppenblatt (Fig. 9) erscheint 
die Oberseite als eine gerade Linie, die l nicis.-ite dagegen stark gewölbt, an den seitlichen 
Kanten «ttofsen diese beiden Liimti in st hi »pilzeii Winkeln zusammen. Anf der Oberseite 
trägt die Epidermis keine Hnare, aber auf der Unterseite ist durch.<5chnittlicb jede zweite 
Zelle (im Querschnitt gesehen) in ein langes, lueli^'^^B, iickwaoi||te Boratenlwar 
gewachsen. Di« Snfsersten Schichten anter der Em >^yind .1: ' "^TVlit^nehynatiMdi, 
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da.s (Ibrifje (<iundparencliym ist diiiiiiwandig und lacuno«. Die (iefäfsbQndel sind auf der 
unteren Seite in einen Ualbkreis, anf der oberen Seite in eine gerade Linie angeordnet, die 
^aien Eilbknii alMdilieJiL Wi» im Stinm liad alle die sEebIreieh mhaiideiien GeAtM 
Mlndel mitllireB Xylemteilea der Ifitte zngewendet and jedes 
fUixt in eeineni PUoeinleU einen groben Hnngnng (Fig. 10). 
Dne Xylein besteht, afageeehen von den tanenten Elementen, 
unter denen auch enge Bing- und Spiralf^pfnrse auftreten, im 
Qaerschnitt ppsohrn nns ziomlicli gleich profsen, teils dick-, 8. Qoencliaitt dorcA eise 

tpils dünnwandigen F^lcnienten, dif in rptri'Imftrsi'je, der cani- , '^■•^•■^■W^*' 

" > r- 1- knospe mit An(fal>c der (ipiafs. 

bialen 1 batigkeit entsprechende Reihen angeordnet sind. Die baadel und H»ni{«Dg« und du 
Betnehtung dee LAngHchnitten zeigt, dals die dlAwund^en **' V>*^*«* 

Etamente knne Tradieiden aind ndt selur «nger Bpinlverdielning 
der Lingewtnde und uiTerdickten, horizontal oder schief stehenden 
Qnerwftnden, wihrend die dünnwandigen Elemente ihr Anmeben 
wenig ge&ndert haben, sich also als kurze unverdickte Holx- 
parenchynizellen darstellen Aufser den gjofspn Harzganjfen in 
den rhloenUeilcn der (ief:\fsbündel sind noch zahlreiche kleinere in 
dem murkartipen (inindgewebc vorhanden und je zwei neben- 
einander, oben in jeder Ecke aaberbalb der Gefaübandelzone. 
Audi viele Krystalldiaaen finden lidi ne n trea t in gewisiM 
ZeUen des Orandgewehea, wihrend die anderen Zellen desselben 
kUinkftmlge Stärke fthren. 

Anatomie des Stammes. Hier können wir von dem 
Stamme der Keimpflanze ausgehen und ontersucben zunAchst eine 
solche, deren erstes Hlatt sich gerade entwickelt. Ein t^nerschnitt durch den Stenprel ober- 
halb der beiden Keimblatter zeigt uns einen Hing von cä. einem Dutzend grölserer und 
kleinerer Uef&fsbandel, die ein enges, aus dünnwandigen, parencbymatischen ZeUen be> 
Jtehendns Mark nngeben. Von thnlkdier BesdiaJhnheit wie diesee ist der 'gr6rate Tdl der 
priamn Bind«; nnr die Mtantan 2^ Zelllagen sind ednraeh eollendijmattsdi verdidtt 
Die l^ermis beeteht ana Hainen, im Qaendinitt «nnShemd gnadraHodien, von «aben 
foeeben polygonalen ZeHaa, daran Aubmwaad «twna voigewUbt Ist Die Dflndsl liiid dirdi 
eine ringsum laufende Cambiumzone verbunden, im flbrigen aber gesondert ; in den gröfseren 
sind schon mehrere Holzgefikbe zu erkennen, wihrend in den kleineren das XjrhMn noch 




la Eis dnsalDcs Gcriifs- 
bandel an« Fig. 9. 
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T.k'r.t weiter diff^ri'Tsri^'rf J«t Phk>«>in eines jeden Bündels »ber liegl ein verhAltnis- 

nUTsig grofser Harzfan« uad so xrfte« wir. »le frOiueit^ hier 4kie Sekretionsoi^ne aus- 
gebildet «erden, doch sind mt rniAdut auf diese Stelkn. Dlnilicb je cioer in jeder pnniAreil 
PUoeHL^I l-e. bcsduOBkL Wenn fkk «ber wUt itm Wadtttm de* KenaliBg» lad der Ver- 
«ebnof der BUner du Hut enreitert and skh die Annhl der den Eieis bildenden 
G^ft&Mndd THfrdrMn. oeien noch BarkttindiKe Hnri finge «nf. die in ikrer Lege 
teils «icdemi Benehnn^en nn den Geftfthiindeto idfca. Inden» «ie mf der InnenMite der 
frtCsemt. weiter in di* Mark vorspnnffend- 'i - f*%' '•».del lie^n. teils treit«r ifmen im Marke 
oline «vh:ivjire Fer.ehv.nc ra den «ftfA/j.hündeln auftreten. Anf dem (^^rs^-hnitte durch den 
oVren Teil einer ein.'.Ahriren Keimpflanze, die bereu.« in die winierhche Rnheperiode ein- 
cetretrn war. zAh.To ich 14 markstindige Harzrtnpe an der Innenseite der erö.'seren tiefä/s- 
bnr.iiel und nur S weiter im Innern des Marke* liegende. I»a» Vorkommen markständtger 
ilirigJi&ge bei fiknf remUtferQ ist msofem bemerikennrert . »Is die Arten von liÄuf «ch 
Uern vmdüedcn veritalten. indtn* ftim 18 Anen der Oattang tn. die mit wtttk- 
«Undigen Ean^tnfva reneliett üid. gegenüber d Arten, die derselben entbehren. Denelbe 
Anter bat nnrh frxei^ daU die Aegnben Engl er 's Ut. 23. 3K»ttnd 3P5i über die be- 
treffenden TerUiltnis»« nnzmreAend sind, sodefs vir dunnf ntdit «eiter einzngdicn limndwn. 
— Bis nun Absdihif» der er^en Periode des Kennlincs»tenseis treten nnn nodi «dtere 
VerAndeninfen uf. teib dnrrb die r>!iTfren7ii-rr.r.t: kU-t Tiewobe. tti!- i'.f 'l^e de« .-ekundiren 
tv.fken»arh-:::n)< v.-'!n < »n:b:ntn su? I»arch de.v.-en Tl:.r:i:ke:t '•■..ii-: --irb i^iü ziemlich dicker 
g«4<h!os-ierer HoL-.nrc. der v-^p. einem t-l-;^ulls c»-»c::.->r>e;ien l':i.i>mn' nrnfft^^itrH wird. 

An der Mirkkrone !i;ii-f:i die Auf>(Ten kl-ineren /-.;en des Msrkes dicke Winde 
bek ommen und *ir.d skI(.rvTichvuiati>ch gowonitn. iiixiurch ivu- i:-,:-.c'.'- >:r"'^7t-l;:i:e und dunn- 
vandice Mark einen mehr kreis^f^rmi^ l'mriX» erfaJUt. Femer haben »kii vor den primären 
PhlMmteilen. resp. vor den in ihnen enthaltenen Harzekncen GrarF« sklerenehtantiKber, 
bserfknriger Zellen nnsgebildet, die sich mehr oder veni$<er deattich n im Qnetsduütt 
sidielfömigen Belegen Tereinigen. In der piimixen Rinde ^ben «ir Abbetrhe Prascn ivn 
ttxnlssvreni Kalk anftrften nnd die Zellen, entsprechend der I^ebnnnf der Kinde dwdi den 
TergriTjeitm Roli^rn: t.^ ijerml gestreckt nnd vielfach radial g«ieP.t. r»ie (oUenrbvantiMhe 
VerdidnCig in ci'Ti .^.m'-eri-n Lijreti i#t eine viel b<^trÄc!::r:c:;vre. ais in den jnngen. cWn 
srhiMerten ZnMande. Die Epidemts i$t gröf^tenteils durch Koilt enem. nnr in des 




obentM Stemmteile nocli rbgoam eifaalten. Dw Keili entatebt au der entea oder zweiten 

Bindenscliicht unter der Epidermis und zwar scheint es, dafs, wie so hUnfig aiicli bei anderen 
Holzgewächsen. die erste, also flufscrste Rindenlage, eigentlich die korkbildende ist, dafs 
sie ahcr bisivrilen. tincbdein die erste tangentiale Wruiii in ihren Zflleii aiifiretretcn 
ist, die weiteren ieiiiingen aufgiebt und i're kOi kbiidung der zweiten Schicht von 
auTseu überUfst. So zeigt uns Fig. 11 eine Meli»-, wo rechts in 
der ent«n, links in der zweiten ächicht von aufs>en die taugen* 
tialen Teitangen, dordi die der Kork entsteht, enftreteo; der 
Schnitt tat darcih den obersten Teil der einjftbrigen KeinplUnze n. Quenehniu dank 
gcftthrt ünterden vereinzelten Spaltftffhnngen, die in der Kpidermi« ^'■> ""^ 

Miftratenf bilden eich LentioeUen ans. Bc^da der K«rkUidu(. 

Int zweiten Jebre erzeugt das Cambinm einen nenen breiten Holzring nnd tin«i 
ebenfalls ziemlich breiten Ring von sekandlrem Pbloem, durch letzteren werden die priniren 
Phlocmgruppen nnd die Hastfa-scrgruppcn in tangentialer Richtung auseinander gedrängt, 
sodafs die primnrcn Bflndel in ihren ftufseren Teilen nicht mehr so scharf markiert sind. 
In dem IMilncin dp«? zweitfii Jnlirc's treten auch ni*nr' Mrir/^finse auf. Dieselben liegen 
wedei in r;i(li;ilrii inx-h in tHiitjeiiUalen Reihen, werden ain i- so .»nu'fleg't, daf'* nie annähernd 
gleiciie Abstände voneinander hal>en. also die zuerst im sekundären l liioem enmeiieiiden, 
in der Mitte zwischen zwei primür gebildeten auftreten und in entsprechender Wei^e die 
folgenden, allerdings niefat in ganz regelmäßiger Weiae. Nene fiaatfaaem «erden in der 
sekondlren Kinde niebt gebildet. Die Epidermis ist jetzt fast ganz abgeatofsen nnd durch 
Kork ersetzt. In dieser Weise gelrt also die Entwiekinng des Stammes weiter; VerbidemngeD 
nnd Kenbildnngen, die noch spftter anftreten, aollen weiter onten erwibnt werden. 

Wir wollen zanichst noch mit da Entwicklung der Gewebe am Stamm dea Keimlings die 
an den austreibenden Zweigen der Krone mgleichen. Hier ist von Tomherrin ein miditigaa 
Meristem am Vegetationsininkt vorhanden, sodafs sich gleich ein viel weiteres Mark und 
eine gröf^eie .\n/a]il von fSeffir-lifindeln ausbildet, ferner diffennziert siih anch gleich das 
Collenrliyni iiiui Sclerencüym in grAfserem rmfange als beim diiiiih-ii Stjinnn des Keimlings. 
Fast die ganze primäre Rinde wird ^irlion nni einjährigen, anstreibenden Zwnige colUivciiymntis«ch 
nnd die flufseren Schichten bckoinnien sehr stark verdickte Zellen. Vor den primären 
Pbloemteilen und ihren Uarzg&ngen bilden sich starke, sichelförmige, mehrere Lagen dicke 
Beleg« von Selerenebymteem, die ebenfbUs sehr didiwandig werden. 
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Das Bild des Querschnittes (Fig. 12) wird 
dadurch der in Englers lk>arbeitung der Anacar- 
diactat (Lit. 43) gegebenen Abbildung des Quer- 
schnittes durch einen jungen Zweig von Rhu» 
glahra L. ziemlich Ähnlich, nur ist bei Rh. rrrnicifrra 
keine zusaninienhUngende Sclerenchyrazone wie 
dort vorhanden, sondern die erwähnten Sclerenchyni- 
belege sind durch mindestens eine Lage dünn- 
wandiger Rindenzellen voneinander getrennt. 

M Querschnitt dnrrh eiiiea rinjfthrii^^a Trieb Ferner ist zu erwAhnen. dafs bereits im sekan- 
nach Alxchlnls dor Vecotstionsneriwle : j. i.i i i . i i n . 

, , . ,, , ,. . ... daren rhloem des ersten Jahres neue Harzgänire 

k Korlt, c loUcnchym, pr. U. |>rimire Kinde. ^ 

Sei .<i-lerenrbyini>4-lri:e, II H.trr;:jin4;ed<r«primitrrn go))iIdet werden, sodafs bei Abschlufs des ersten 

. , , . , Jahres schon 2 Hinge von Harzgängen im Phloem 

HarxKkneen. C «. auiliium, X Xtlcna, Uk Mark- er c- 

ktoae, B. H. markttindisc HarecitDee. M Mark, vorhanden sind, (ierbstoff ist in der Ilinde reich- 
lich vorhanden, besonders in den. die Sklerenchynibelepe von aufsen begrenzenden Zellen and 
in einzelnen anderen der primären Hinde. sowie in den Kindenniarkstrahlen. Die Gerbstoff 
führenden Zellen besitzen aber keine andere Gestalt als die »ihrigen Parenchymzellen 
der Kinde. 

Die Bildung des Hol/es unterscheidet sich von der in der Keimpflanze dadurch, 
dafs der erste Jahresring verbaltnismitfsig schmiiler entwickelt wird. Die Gefafse des Früh- 
jahrsholzes aber viel weiter sind und sogleich ein grofserer Unterschied zwischen diesen und 
denen des Herbstes auftritt. Im Mark wird eine gröfsere Anz.<ihl von Harzgilngen angelegt, 
besonders an der IVripherie desselben, wo die aufsersten wiederum auf demselben Radius 
wie die primAivn Gefafsbündel liegen : in der Mitte des Markes sind wenige Harzgange in 
unregelm.lfsiger I.age vorhanden. Hautig werden diese Gange im Querschnitt etwas schief 
durchschnitten, weil sie nicht genau in der L-lngsrichtunp. sondern sowohl tangential wie 
radial schief verlaufen. Schon beim Abschlufs des ersten Jahres bildet sich eine Sklerenchym- 
scheide um jeden Harzgang aus. Fig. 13) deren Zellen langer als breit, aber nicht faser- 
formig sind , sondern als echte l'.irenchymzellen mit queren Wanden aufeinander stehen. 
Uber die Histologie der einzelnen Teile des alteren Stammes. Mark. Holz und Binde ist nun 
noch folgendes zu bemerken. 
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Vi. MarkstAuilit;e Harz{fAng;e, 
I. Anlaß« eines solchen dicht 
dem Vcg«tati«»|Hiiikt cinca tm- 
trtllwiideii ZwdfTM. IT. Am dem 

oberen T-il i-in'-- l iuiiilirii^cn Ktiin- 
liogs. III. Aus eiueu vierjilirigen 
Zweigei 



Die Markzollpii sind polygonal Hrul sclilicfsen dicht 
aneinaiwler. sie sind lireitiT als hocli. sodafs also ihr Längs- 
durchmessor dfr kleinste ist. ihre Wände siiui schwach ver- 
dickt uud mit /^hlix'icLen einfaclien Tüpfeln versehen, nur 
die an der Peripherie Uegeoden Udneren Mwlaellen haben 
stBffcer verdickte Winde (Fig. 14). Die HwiczeUen ent> 
halten meistenteils Iteine besonderen Inhaltakaqier, nnr 
▼ereinzette kleine Drosen von oxalsaurai Kalk kommen vor; 
anch Starke findet sich im Harte nur spttlich ond zwar nur in 
den die Harzgilni^c und ihre 
Schpi<l<n unifrehenden /eilen, 
auch dann, wenn die sekundären 
Market ralih'ii reich an Stärke 
sind. Die Stärkekdrner sind 
klein und einfach. Gcrbstoif- 




14. 



llark Im Lingaiebnitt; 
lii^ die Ktrkknm. 



schlanche, welche nach Engler 
(Lit 23) im Ifark der Anacardiaceen reichlich auftreten und bei allen von ihm nnter- 
snchten ShwAsttn aach gefanden worden', scheinen hier vollständig za fdilen, wenigstens 
sind weder besondere longltadinal gestreckte Zellen oder ZeUensfige, in denen der Gerfastoff 
voifcommen soll, vorhanden, mdb gelang es mir aberhanpt eine Beaktioa anf G«rbBtoll^ zu 
erhalten, wie sie in den Rindenzellen sieh ergiebt, abgesehen von den ^ithelsellen der 
Huzginge. 



Die Hauptmasse di's Hi 



hesteht aus einfach petilpfelfen Fascrzellen, welche 



eine Lflnpe von :;(Xi— n besitzen; sie >iiid im (Querschnitt, da sie in deutlichen Heihen 
liegen, rechteckig begrenzt, die engeren und dickwandigeren Zellen des Herbsthol/es fuhren 
Stark«, wahrend die weiteren nnd dOnnwandigeren des I- ruhlingshoizes leer erscheinen. 
ParendqniaatiMhe Zellen [finden sich mir in nnmittelbarer Umgebung der Gef&fse, wenn wir 
das Markstrahlparendqrro als eigenes Gewebe betrachten. Die Gefilbe sind an den Qner- 



> Bei mm coriaria L., die ick tm VtTgitUkaag nattmehte, treten dl« flcrtwtofflMhMiicbe im 

Unke den tli'^li hrrvor, in^lcm ihre schmalnn und lanctP^treckten Zellen sich iiuc li uhnr Kirlniht; di- Inh:ilt(>s 
dmtUcb Tun dvn in die Breite gezogenen, w unie^^benden MurkzeUeo abheben. Bei dicaer Art fehlen fiar»- 
gSng« im Harke ; dafs aber in demselben Harzgftnge und Oerlntcflkeiillmh* ragMek VWlkmUMO kSuae, 
Migt, Mch Eagler, du Terhtltn vra Bkiu abjfuimta Hoebtt. 

88* 
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winden einfad» durchbrochen, sodafs von der meistens schwach geneigten Querwand nur 
ein sclimalf'r Uin<r /nilicklilcilit I)io wfitoron (Jcfnfse sind netz- oder spaltenformig verdickt, 
miit in die uii\ciiiickien Stpllcii in <iie «^uorc gp>trerkte Maschen darstellen, wo aber die ver- 
dickten stellen den unverdickten gegenüber breiter werden, entsteht eine porenförmige Ver- 
dkkang des GefU«». Stellenfreiae siid «nch die OdUbwIiid« mit gehOfton Porea Twielraa, 
die ao dieht nebeneinander stdien, dab die Binder der PwenhOfe einen mehr oder weniger 
poljrgonnlen Umrib annelimen ; dabei aind die innere nnd ftnbere MOndong ebet Pona aeUitx- 
ftrmig nnd stehen meistern raeinander gekreast Die engeren Geft&e aind ebenCailt penn-, 

netz- oder spaltenförniig verdickt : zu der letztgenannten Art gehören auch solrlip. die Sthx 
schmale, dicht gotcUte Verdickunp>liMsti'n haben und dadurch Spiralgeftbeo mit sehr flacben, 
feinen und dicht stfht'n<Ien Siiiralvi'rditkungen ilhnlich sehen. 

In alteren .lubresringen werden die weiten Gcfäfse mit Thyllen ausgefüllt ; es scheint 
aber, dtb die Zeit, wann dies geschieht, keine beatinunte ist, denn wAhrend ich an einem 
Aste sdion im vorletsten Jahresring TbjUen nnd im diittletxten die weiten Gefkbe gans 
damit gefüllt fand, sind Im anderen Ästen erst in viel weiter innen liegenden Jalirearingen 
Tbyllen an bemericen. 

Die Markstrablen des Holzes sind in der Regel einreihig, seltener nnd nur strorken- 
weise zweireihig: im tangentialen l.!\ngssclinitt j^ind sie drei bis zwanzig Zellen bocli. im 
radialen LAngsscbnilt gfM'hen sind ihre Zellen, wie bei den meisten Uol/.gewacliseii. in 
radialer Richtung gestreckt und wie die Steine einer Mauer aneinander gefügt; die Wände 
ihrer Zellen sind nnr mflfisig vcrdidrt nnd ihre Lumina mit Stärke gefttlit 

Der Unteraehied xwisdien Herhat- und Frttlqahis- 
hols beraht teila ant der Ungleichheit d«r HoLdhaenellen, 
UilM auf der der Geftfte nnd awaraind die erateran bn FrOl^jahr 
gröber, dOnnwandiger nnd 
etwas radial pestreckt, wah- 
rend sie nach der aufseren 
Grenze des Jahresringes zu 
kleiner , dickwandiger und 
radial abgeplattet werden; 
die Gefitfae sind im Frtdi» 
jahxahoal weiter nnd aald- 





If). (^uiTSf-hnilt ilurcli (iie .S Ictztrii 
Jahr«sriii|;e«!ine<i!ieclisj>tbrigen Astes, 

MC4u ouiUiii. sehwMteVait, reicher, imHerbatboh enger 



Ifi Quersrhnitt dun-h ilie 
Qreaxe de* 1, und 2. JubrenruigM 
6JUi%n AMI. 



Digitized by Google 



— 221 — 



und spärlicher, wie es das mit dfin Zeichenapparat entworfene Bild, Fip 15 zript. wahrend 
Fig. 16 ein kleines Stuck von dei Jahresringgreiv/e «tSrker verprftfscrt <larstrllt. Hie Breite 
<ler Jahresrinfte schwankt, nach Mes«nncfe!i nn einem sechszebnjAhrigan StammätUck, je nach 
den verschieden Stellen zwischen 1,;» und ti mm. 

Femer luiben wir noch zu betrachten den Untenchicd zwischen Kern- nnd Spiint- 
bobi; dis ianera H«l2 fikrbt aich nämlich gelb bis bniingelb. Dieser Farbstoff kann dordi 
Knebea mit Waaser oder durdi einfuheB Obergieben der KembobeBpfthae mit AUcobol ans- 
gCMfen werden. Die wässerige LSsong ist mehr briunlieb gefhrbt, fast wie Uadeimwein, 
wlbrend die aikoheliscbe Lfisong mehr die Flibnng eines gewöhnlichen Welbweioes bat; 
die letztere halt sich lange Zeit unverändert, wtbrend die erstere allmählich dunkler wird. 
Es handelt sich hier wahrscheinlich um denselben oder einen ahnlichen Forb^-t itl wie iiin das 
sogenannte (ielb- oder Fisetholz besitzt, das von der vorwaiidten Art Iiliu^i >-t>ihtii'i I, 
(Cotinm ruqijyiiria Scop. » pewonn^n wird I>er I-arbstoti ibi iiatililicli an die .Membranen 
der i4oiz2etien gebunden, diu auch unter dem Mikroskop goldgelb erscheinen und durch 
Kali eine braune Farbe annehmen. 

Es blubt nns jetzt noch einiges Aber die Rinde m ssgen ttbrig und zwar ist bkr 
zunaebst als eine Neobildong die Entstdinng von Sträuellen zn arwibnen^ die der Begel 
nach eist in mebrjihrigen Trieben beginnt. Die Steinzellen entstehen einzeln oder in 
kleinen Gcoppen zuerst an der inneren Grenze des peripberiscben CollemAyma, also in der 
prinuen Rinde dnreh Umwandlung gewMinUeber Parencbjrmzetlen, die ihre Winde soweit 
verdicken, dafs nur noch ein spultenförmiges Lnmen mit verzweigten Porenkanälen ttbrig 
bleibt, ohne dafs sich aber dabei die aufsere Form der Zellen verändert Vermirtlicli wandert 
das zur Wnudverdickung nötige Kohlehydrat in Vcrhindnnp mit Kalk an die betretienden 
Steilen und der narh der l'msetznng des Zuckers in Cellulnse in Menge Oberscbilfsig 
werdende Kalk wird als oxalsaurer Kalk nnsciiädlicii ^'eiuai:iit. der meistens in Form grulser 
rhombischer EinzelkrystaUe in den die Steinzellen umgebenden, dünnwandigen Parench^m- 
»llen niedergeschlagen wird. Auch aus den Produkten des Korkeambinma können Stein- 
aellen entstehen und zwar sowebl aus den naeh anfsen abgesdiiedenen ZeUen, alae im «igent- 
ücben Periderait als auch ans den nadi innen abgeschiedenen, also im PhellodOTn, das frei- 
lieb nur in geringem MaTae preduaert wird; auch dann fuhren die neben den Steinaellen 
Hegenden Zellen grobe Einzelkrjatalle. SehUefilich bilden sieh auch ^ainzellen aas dem 
Tarenchym des sekundären Phloems aus, wenn die primäre Rinde nnd die prtmtren Phloem- 
teile durch die Borkenbildung abgeworfen sind: sie sind dann die einzigen dickwandigen 
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EleiiMmte nberfailb d«r Cunbhmnone und büdflo unter dem Kerk groben Keiter, die toi» 
ZeUe« nH EfauseUarjatellea «mgeben aind. Dies iit amaomelir beaerkemwert, «la der eial- 
tasre Kalk, an dem die Rinde mit zanekmendem Alter dei Stammet immer releiier wird« 

»onst in Form kleiner Drusen ausgebildet ist. die in kleinen, durch Querfächerung einer 
langgestreckten Parenchynizelle entstehenden Zellen, alao reibenveise ftbereinander, liegen and 
geradezn maaaenliaft vorkomincn. 

Als zweiten (togenstand haben wir in der lüiide die beständige 
Neubihiunft von Hnr/f;ilnsjiit i Fig, 17i und <iio X ii-rntniitiin^r der Altcreti 
durch eine Art Thylicubilduiig zu erwähnen. Auf einem gueriiclinut 
dnreh die Rinde «nee alteren Stammee, der die primlre Binde bereite 
abgeworfen hat siebt man tiele Oirxgftnge von versebiedenartiger Form 
dee Umrlne» nnd nngleicber Anedeboong: die innwsten sind annibemd 
kieisfltnnig und offen, die Anfierra teils kleiner nnd ebenfidls kraiafBmiig,. 
17. Qoenclmitt durch ^^jj^ tangential in die Brette gestreckt und von bedeutend gröfserem 
(3C) ud Phloen) iPi an Inifaiipi'. besonders die Ift/teron sind in manchen Alteren Stammteilen 

eiaem «eeb^ibriKcn Wucherungen des Eiiithels gaiu oder fast ganz verstopft. Wie 

AMe. C Carabiom, H ein 

aus Fiij. 18 zn ersehen ist, 
strecken sich bei diesem TOT- 
gaoge die EpitbelseUen nsch dem Zentrum des Ejutr 
gaqges »i und teilen deb haaptaAcblieb senkrecht 
snr Stredningsriditang, aodafs knne, nach dem Zentmm 
konverg i er e nde Zenreibenent>tehen;durch entsprechende 
Teilung der Zellen können aus einer Epithelzelle 
auch mehrere Zc Uii'ilion sv(>r(b"n, w.ihri'ud andere Epithel- 
zellen sich an der Streckung; und Ti'ilutig niclit be- 
teiligen. Auf verschiedener Höhe desselben liurzganges 
zeigt sieb natiUrlieb ein veraeUedenes Bild, sodalb er 
an einer Stelle noch offen, an einer anderen geschlossen 
amn kann. IHe Falbellen sind inhaltairmer als die «It« Ast« mit Ti^iitubUdsaff !■ im. 
umgebenden Rindensellen und flibren keine SMrke, ui «ekua iru. n n i . n,. 

B Bml des Ilbalt«8 im llaruaoff. 

der die Rinde des betreffenden Stammatllekee llbe^ ^ssAtim «Aud««» UMM. 
banpt arm war. 



neicebiMetei Harz- 




18. Qntnelaitt dank die Blad« 
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Diese Thyllenbildang in den Sekretkanftlen ist ganz ähnlich derjenigen, die 
A. Lebloii«* fOr die Simarubee Brucea ferrugima abgebildet und beschrieben bat, w&hrend 
bei AnacardiflOf pn ein solches VprlialtPn mch nicht bekannt ist. soviel icli seilen kann. 
Finr Anzahl anderer F&lle von TbjUenbildung in intercellaiaren Kanälen bat Conwentz' 
zusammengestellt. 

Hrittens sollen noch die >-ekiiiiiiiti r n Mnrkstrahlen und die in driisellit n Auftretenden 
j^imlft ii rrwAhnt werden. Wahrend nftnilu li. wir srhnn tr^srifft, die sekiincVireii Markstrahlen 
Uli Holze g«'\volin1ich einreihig sind, besteheu sie nu i'hlueiu gri>lst<'iiteils aus zwei, manch- 
mal sogar aus drei iieihen, was einfach dem Umstände entspricbt, dats dem Produkte der- 
selben Cambiuiozelle im Phloem ein breiterer, strahlenfünniger Raum zur Verfügung steht, 
«1* im Xylen. Diese beiden Beihenaieht man nrni stellenweise «of kflnere oder Itagere Streeken, 
viigdhhr in der Breite einer Zellenreilie anseinandcirweieben (Flg. 18 Sp.). Temniassnng 
hiena giebt offenbar der tangential« Zng, der anf die Elemente dea Fliloema dnrdi das 
adnmdftft Mekenwaebstttm amgeabt wird» und es ist dabei nur amnmelimM, dafo di« neben- 
tilUtnd^iegenden Zellen aus den beiden Reihen des Markstrahls nur lose zuaammenhftngOll, 
wahrend dio In radialer Richtung hintereinanderliegenden Zellen jeder Reihe in festerer 
Verbindung hUihiu. Es kommt aiuli vor. dafs nachtraglich in den so eiitstelundcn. mit 
Luft .sich erfüllenden Intercellarraum aua den angrenzenden Zellen Wucherungen gebildet 
werden in ähalicher VVei^e, wie eb eben für die Tbjllenbildung in den Uarzg&ngen be- 
schrieben wurde. 

Dies ist dn.s wichtigste, was für das l'hloein oder die sekundfire Rinde zu bemerken 
ist; wir können hfKhsten.s tiucb liin/ufilgeii, dafs die Siebröhren und ihre liegleitzellen 
tangential verlaufende, mit den aus i'arencbymzellen bestehenden Schichten alternierende 



■ Annale» de« «ciences nat. Botaniqne. Ser. TU, T. 6 (1887), p. 8B7. Tod Anmetrdiaceen M 
is 4ieMr ArMt dBwkONli«» aar l'iuigine et 1b dAnkpfeaMt dw «ferttem «t 4m poabw •terttriew*) 

AMm« flial&t ttalanocht, 4u ileb Avtieli wie löaa mrme^mi rtrbllt; dort ist and die wicltlgete 

Litteratur Uber die Sekretkan&lr' <l.>r A u ae n r i1 i ac c e n mipregcbeti, nüiolleh: 1. Tröenl, Pej vaisscaox 
propte« daw lee X^i^binttiiitäes (Ann. sc oat Bot. Ser. 2», T. 7 (1867), p. 112. — 2. van Tiegbem, 
M enoire nr lee ««miix eterMeete des pUiites. (Am. ae. nat. Bot. 8er. 6» T. 16 (189% 9. 9i, TdidUatkecdea» 

p. im. — Man v<-rp:lL<!cLe uünh: A Leblnii<. Prodnetloo des thrllas A FiatdcJeer 4m 
(Bull, de la äoc. boUa. de Fraoce, 18»7, T. XXIV, p. 181—187). 

* Bniehto dw deeteelwi Imml OesallMilL 1888, Bl TII, ^ ^ 
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BAnder bilden, wie es sich i. Ü b«i ti«*r in den I^ehiltücbL'rn an bäufig behandelten 
^riifoIocAia findet, und dafs die Parcncbymzellen SUrke, aber nur in geringem Mafs« 
fthmi, wKbrmd dkter Stoff hanptoaehlkh in den Markitrabieii abgelagert wird. Dakd 
Zdlen geban andi dentUebe Baaktion anf Gerbstoff, im eigentücbaQ Pannebjm der 
MiEimdSnil Rinde acbeint aber nur «en^ Geibttoff gebildet zu «erden.* 

Merpbologie und Anatomie der VurxeL Das Vorzeiajr»tein entapriebt in 
seiner Verzweigung der Krone, indem verhaltnismäfsig nur wenige, stärkere, aparrig ver^ 
zweigte Wurzeläste gebildet werden die ins fcinrrp Wurzelwcrk tragen n»^i zweijährigen 
Pflanzen, die im freien Ln!i<l<» fi>stg<*acii>p|j ^N.mii, 7pij?tp sich nn mehreren Exemplaren 
folgendes Verhalten- Die Hauptwurjtel ist gleich an ihrem l rsprung mehr oder weniger 
jtsTk anr Seite gebogen «id Tnlftnft achrtg nadi nuten sisBliGk «eü bi ikb firde» betrldit- 
lieb huifer «erdend ab der eberirdiache Stamm. Dtebt neben dem Unfnroff der Haniit- 
«onel beben «leb einige briftlge Seltenwnrzeln ent«icke)t, die der errteren nur «enig an 
StAifce naebstoiNn, dnd oberbalb dieser atArkeren Wnneln liommen ans dem Wurielbals 
noch mehrere dünne Reiwnrzeln heraus. Alle diese Wurzeln >-ind an ihrem oberen Verlauf 
ohne stärkere Wur/elftstc, dagegen reichlich mit kleineren, feiner verästelten Scitenwurzeln 
versehen, erst weiter untpn kommen dann längere und im Verhältnis zu den dünner 
werdenden Hauptwurzeln stärkere Seitenwurzeln, die dann wieder da» feinere Wurzelwerk 
bilden. Dasselbe iat von scbwarzer Farbe, ekem^o wie die feinen \Vui?.elspitsen, die für die 
Untenuicbnng auf die Beadiaffenbeit des Vegetatianapanlctes recbt ungeeignet sind. Aaf dem 
Langsicbnitt dureb die Warzebpitse aiehtman nur den Pleromkorper aebArfer begrenat; die 
Calyptni tat am Scbeitol nacb innen nicbt dentlieb gegen das Dennatogen abgegrenst und 
es BClieint, dafs sie mit demselben aus gemeinsamen Initialen hervorgeht, wahrend das Peri- 
blem «eine eigenen Initialen besitzt. Es wäre das* also der Tyi»ns. wie ihn bekanntlich die 
K<'im;vnrzel von Ufl<m>>hm deutlich zeigt. Vielleicht verhalt es sirli nhrr auch etwas 
anders und nicbt einmal konsuiit; da diesen Verboltnisseu weder eiitwicklungsgeäcbicbtlicb 



■ ni«r will it'h auch bcnerken, daJii in deai Zell«aft der Kindeiizelkn diif eigentlirhe Gifi entbalien 
acio dllrfte. M«cbi inAn nimllcli lor Zstt, wmmi sich die BHamc beUabm o4er in Somner, mit den Mewer 
«Bca 8eh»itt di* Binde, so «ieht mu «Imb «SimiKaii Saft ra fenas TK^chea lMi»inqirQlieD, wihrend 
•nt s|i)lt»r der dfrke. rmfanp* mikhig^, w>hr «ehnell bnnn «od «ebwtrt werdende InbaU dar HarzfrSn^e 
herTori|nillt W l. mir Ilrrr i'kcrfritrtncr P ■■ r 1 ■ f > i t \'r-i-hrrr, i-( ^ oirlit der dirkc Milchinf«, »ondcrs 
der klnrc, w.if«ori|;e S«ft. der die Knlzuodunicpn auf d«r Haut bervorraft, DiMer L'it*t«Dd iit ^ttdanMIa 
tfat iKteman «nd d«r weiterco ITiUrtnebiing wert, teu idi (ImIm, dab al](aB«ia den HikAMft, reqUi. 
laeb, die giftlfe Eigcweliaft »igncbiicbea wird. 
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noch systematisch eine besondere Liedeutung ZQZukoanMn scbeint, M bftbe ich keine sehr 
eingebenden I ntcrsnchnngcn (hrftbrr anrrpstent.' 

Wils die Anatomie d<«r Wuivcl br-tritft. so /eM^'t fin (Jriorfjcliiiitt durch di«;- ll;iiiiit- 
wnrzel des jungen Keimlings ein teliaiches (letMäbündei *l ig. lyli; zwisclitu vier Xvlem- 
strahlen liegen vier, mit je einem grorseii Ilarzgang' versebene Pbloemteile , cntsjirecbeni 
den swct Fumo von GeATftbitideln, die ma den zwei Kol^ledoiMii berooterkommen. Jeder 
primlre XyleinKtnhl be«t«bt am einer IMb« von dnrcbsdinittlicb 5 GeftfMin, dk imi diebt 
oberhalb der Wnrzelapitze ebenaoweit naeb avCien gehen als die Phbiemteilo, ntaaUdi war 
vAtag» da» Pericanbiani noch oimdiiehtig ist. In demseiben treten aber sehr frOhseitig 
vor den fotaairen Xflemetrahlen Teilungen auf, wodurch diese scheinbar nach innen znrUclc- 
gedrftngt wprd<»n: trotz dieser Teilungen ist aber das Pericambium vor den Phloemteilen 
atarfcer nach aaf&en gebogen (Fig. 19 II). Die Schatzscheide »igt deaüich die Caapary'acben 



Pwkta; die Binde ist rein porenebjFnatiBeh nnd beatoht ans ca. 6 Lagen von Zeilen, die 
innen am grOlaten rind and nach aniaen an alimftblieh kidner verden; al« zdgen keine 
Belbonanoidnnng; die Eetodemiia hobt aicfa weder a«f d«n QoerBchnitt noch Laimsadinitt 
besondei-3 hervor. Die I^tdermia beateht aoa, im Qaecadinitt Cut qnadratiiehen Zellen, deren 

' Man vergleiche, J:(k< b Eriksson in seiner Arbeit bbcr dan rntierlstcm der Dikotylen- 
Wuneb (Prin^heim'a JahrbOdicr für wimatcäaftL Bot«uik ^e^iS, Bd. XI), Ober dicseo Punkt sagt, ji. 491, 
• DI« Hani^nae alnd aeboa mt dca Qaenebiitt dmrek das WandekMi its Kcfnlhiai Im ralfe» 

PsiTirn sichtbar, obwohl hier noch keine weitere Differenxirruog der Oewebe »tattpffandpii hat. Die AflfnuDK 
des Huf^^aDKe« ist dabei so grol's wie eiue der Zellen de» Urnodgewebes und wird von ca. ü Kpithelzellen 
uiogebco, die etwas ia dm Oug hineiDgcwUbt mA vai tmm dm Lieht itlrint Imctaiidan laktU ak die 
fibrigCD Zeilen fObrea. 

AktaaU. i. rmkcak, ntwf. Ow. M. X«. M 




181. ScbematiMiier (jaersrhnitt dorch die Worxel ths Keimiint^ mit vier X} IcnutnlilM nnd fier Ha»- 
(Ivgea ia PlilMni. IL £d i>tnck au« I »lUrker vcri^rüiVirt: II hindc, S ScbataelMida^ P FtricraiblaiB, 

B Bangaag in Plii««n, X primärer ^ienaUaJü. 
90; QBaiwbaitt dueli die Pciiphain dar WunI ntt dial WonMUmna, 
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AnfMfiwAiid itwlc Torg«wUlH i«t Ein Tdl der E|^d«nnianU«ii wicbit in WuMlhaai« 
ans, di« aumeluiMa eigentOmlich koraOenartlg veniroigt rind, wie es Fig. 20 ttigL ixd- 
Mlend ist, dsTs die HenlMrMnen der EfiidenBiiaieDeB und Wnrienuise adon dicht oberluilb 
der Wunlqiitie «ine rotbraune Falbe beltonuneQ, «odnreb eben daa oben erwibnta dnnitla 
Auaadien der Wurzel entsteht. 

Jiinffp Seitenwiirzeln an flltprcn Teilen verhalten sich im wesentlichen wie die Keim- 
wurzel, sie können aber aurli mf'nv Xvlemstrahlen anlegen; als höchste Zahl beobachtete ich 
7 Strahlen. Auch hier werden die primären Xjlemteile durch Teilungen der vor ihnen 
liegenden Perieambinnabaebnitte naeb innen geadioben. Die Caspary'schen Punkte der 
Sdnifandieide treten weniger berver ala an der Keimwnnel, dafilr aind die loberon 
tangential«! W&nde der ScbntacheldeaeUea etwaa verdickt. 

Bei der weitM-ea Auabildnng der Wnrcet wird non xnn&chst daa xentrale Oewebe 
Bklerencliymatisch, sodafs ein aus verholzten Elementen bestehender Xjlemslcrn gebildet 
wird, ftf'ssi^ii Strahlen die primären Holzpefafsreihen sind Noch bevor das sf kiiiid.'irf Dicken- 
wafti-tiiui liij^'iniit. bildet sieb rinjrfiiiTn ans Arn ri:')icjiiubinmzf-lli'H. dir diclit unter der 
Schutzscheide liegen, ein Tlieilogfiii iiig au.s. Derselbe ei/,eugt vtm j;ienilicli dicke Kork- 
schiebt und infulgedesiieu stirbt die ganze primäre Kinde samt der Schut/scheide ab. Dann 
entiteht da» Canbinm ond awar finden znerat die anr Cambbimbildnng fttbrenden Zell- 
teiluQgen innerlialb der Phloemteile statt, dann v<ir den, den Xylcnutrablen anben on- 
Hegenden ParendiTmieUen, die ja Ton den Pericambiunuellen alietaninien; es bleibt dabei 
zwischen dem sekundären Carabiom und dem I'hellogen an diesen Stellen noch eine sclimale 
Schicht von indifferentem Parenchjm übrig. Nachdem sich eine den primären Xylemstern 
rin^^A timzif>bfT)d(> rnmliitimlnpr ati«<Tf>bildrt hnt. rrzfiigt dieselbe nach imipii srknnd.lrfs Holz, 
das sich ringsum ;.'li'ir)ini'iLsig itn das jiiinuuv uiisetzt; das Cambium und die luimiuen 
Phloemteile werden nach auTsen geschoben und es entsteht nun auch ein sekundäres Phloem. 
Das Cambion rundet sieb dann baM kreiaftomig ab und verhalt sidi nnn in der Bihtong von 
Xylem ond Phlonn ganz wie Im Stamm and die beiden Gewebe stimmen In ihrem Bau« im 
weaentliehen mit den entsprechenden des Stammes überein. Wie bei Holzgtwiehaen ge- 
wfihnll^ ist das Holz der Wnnsl wenigw fist als daa des Stammes: es sind giofae GeAbe 
rdcblieber vorhanden, die Faserzcllen sind weniger stark verdickt, dir >fnrkstrahlen, deren 
erste vor den primsreri Hob/strahlen ent^pben. sind breitiT. nfimlicli gewnbtilich zwei nder 
auch drei Zolliciliun lireit. liei einer im Milr/ uliifi-schnittciHni Wiu/i'I \<iaiJ cm Dicke war der 
letzte Uolzring sehr reich an St&rke, mit der nicht nur die Markstrahlen, sondern auch die 
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Faserzellcn vollgepfropft prschiciion, wilhrcnd in den weiter iuiion iietreiulen lldlzritn^en nur 
die .Markstralilen an StArke reich waren, die Kaser/teilcn wenig davon einhielten. Hier hatten 
»ich auch in den Gefar^cn, mit Ausnahme derer des letzten .lahrc^ringes reichlich Thyllen 
gebildet, die entweder blasenfSrmig in das Lomen der G^se hineinragen oder dasselbe 
gant TenU^fen. In den meisten FUlen tdidnt es «war, dafa in den ThjnMUMiilen ktine 
Teilongen eintreten, dafi» aber solebe andi votkommen können, zeigt anft deotUdwte tine 
Zelle, wie rie in Fig. 21 abgebildet iit. Die Thyllen aind mit 
Stärke gua ▼ollgestofift. In der sekundären Rinde werden wie 
in der des Stammes neue Harzgsnge nnd Steinzeiten gebildet, in 
den Parenchymzellen werden reichlich Kalkoxalatkrystalle aas- 
gescliieden und zwar in Form fTröfserer Unisen. die sich auch in 81. Qa«raeluiiu «u d«a 

unniirteilinrer Nahe der Steinzeilcn finden: der auffallende l'nter- ••''»■^•w« Hol« d«r 

W urTTi-l: piti Cefiils mit 

schieil zwischen Einzelkr} stallen, die neben den Steinzelleii und Thyllen und tungebcadm 

Tinllnii 

Drusen, die in anderen besondere» Krjstaübehaltern eusteben, wie «won. 
wir ihn in der Knde Stananea konalatiai haben, wird hier ala» meikwftrdigerweiae 
nicht eingehalten, denn die Drnien liegen in der Wnrnl aueh nicht in gekammerten Zellen 
flhereinaBder. Die nicht XiystaOe (Obrenden Zellen waren hd der oben «rwUmtoi Wnriel 
voll Stirke und diese besieht in der WotmI, waa aaeh fOr die im HohM enthaltene Stark» 
fßt, ans grtitoren Kdrnem als im Stamm, die tdls einfiuih teils aaa swei oder drei Teflktanem aa- 
sammengeBetzt sind. Gerbstoff ist aucb in der Wurzelrinde reichlich vorbanden. Die Verstojifhng 
der UarzgAnge durch Thyllen geschieht vielleicht erst in ftlteren Wurzeln, als die von mir 
untersachten sind; doch habe ich weni^^tens den Beginn dieser TbyUenbildong in einer 
ziemlich dicken Wurzel vereinzelt beobachtet. 

Nach 15esprecbung der vegetativen (»rganc können wir uns jetzt der Beschreibung 
der Blüten and Früchte zuwenden and beginnen mit den morphologischen Ver- 
haltniaaen der Blutenstände nnd Einselblttea. 

Der Ladcbanm ist streng dittdsdi, wenigstens ist ndr bei der Untersndnng aakl- 
reidier BlQtenatlnde niemals eine efaiietne minnliche oder weiblidie Blüte zwischen denen 
des andern Oeadiledits vorgekommen. Die mlnntidien nnd woblldm Bimne beginnen 
ziemlich za gleidier Zeit, nnd zwar im bieslgm belaalsdwn Garten gegen Ende Jani zn 
hlQhen und die Blttte danert nur etwa 14 Tage.' Trotz Ihrer gelbgrOnen Farbe falle« die 

■ Ib dimcm Jahre (1809) fasben anffallcoderweise Dur die nluüehen Blnnw, md swiir aloilich 
nicUich, die woibUehni alier gu nickt gcblAlit; d» T«rige Jahi wai lia gatas Fnektfihr. 

29* 
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Blütenri&pen durch ihre Giihß und ihre Anh&ufung an den Spitsitn der Zweige sehr ins Auge, 
anberdem ntadiMi ile tieb dem Gcrodi dnitb Ihrea iittoniven Janntudolt bemerklkh. Dia 
BiapMi der DAnolklicn und urdbUelieii BlitteD aind der Stellung und dem Aufbaa aach 
«twaa TerwUedea. 

Bei den männlichen fianmen tragen die blohenden Endtriebe gewAbnlicb aoriel 
BlOtenriapen wie Biftttw, indem aieh »rai in den Adiieln der obenten Blltter Iraine Biqien 
entwickeln, dafiDr aber achon in denen der untereten knoqpaiechappenfttrmigen und bald ab- 
füllenden Blatter drs neuen Trielies. Die Rispen sind 12 bis IR cm lang and stehen ziemlich 

fctoif atifrcrht in spit7ein Wink«»l zu der Arli^r (if> Truerzwcige». Die lJlne<»rpn trnpp« iinppffthr 
€111 l>ut/.eiiil >riicii/\MMpi' fi -!(•!■ ( hiiiiuii<:, die unteren etwa ü cm lang werden 

und ibrerseits wieder reich verzweigt sind. Nach der Spitze zu werden die äcitenzweige erster 
Ozdnnng kllner nnd iind nicht wieder verzweigt, aondwn ab einfache Trauben aaagebildet 
und ebenso bildet das Ende der Bispe eine Traube, deren Ende scheinbar mit einer Bitte 
absdiliebt. Die ganae Biape bat afato dne kegelflirmige Geatatt (Taf. I, Fig. 4). tn der 
Stellnng der Stitenxwelg« erater Ordnung an der Biapenepindel lafst aich keine Begel- 
mafsigkoit feststellen; im nnteren Teile stehen manchniul zwei oder drei Seitenzweige sehr 
nahe beieinander, ja es kommt vor, dafs drei von demselben Punkte intcli verschiedenen 
Seiten entspringen. Zwischen diesen Paaren oder (inippen von dreien sind bis iw 5 cm 
lange Stücke der Spindel ohne alle seitliche Verzweigung cingeschuben. Die untersten 
Seitenzweige ent»pringcn oft scbo» dicht Uber der Insertion der Rispe. Die TragUltter der 
Seitenaweige «rater and höherer Ordnung bia auf die letzten Auszweignngen, abe die BlQten- 
atieie, sind aaf winzige Schuppen reduziert , sodafa sie bei oberfUcblidier Betrachtung zu 
fehlen acheinen. Wellige Haare linden eich an den Biapen zur Blutezeit besonders an der 
Pn^is ilrr Ilisprnspindel und an der der Seitenzweige, im übrigen erscheint die Rispe fast 
kalil liic 1 ihnen sitzen einzeln auf ein bis zwei mm langen Stielen und haben bei voller 
Otinung tiru ii Durchmesser von ;5 — 4 mm iFig. 22 I. II Die HlÜten sind fünfzahlig, sie 
besitzen ö Kelch-, 5 Ivroncn- und 5 Staubblätter und einen rudimentären Fruchtknoten : nur 
ausnahmsweise kommen 7 oder 8 Stanbbllitter vor und bei einer Ulate mit 7 Staubblättern 
waren auch A Kronenblfttter vmrhaaden. IHe Kelchblätter sind nuigenfQirmig, aitaen mit breiter 
Baaia an und sind vom abgestutzt, de aind etwa 1,5 mm lang und haben eine dunkelgrflne 
Farben Die Kronenblitter «Hid laagtieb^lUptiaeh» an der Basia und au der Spitze ver- 
achmllcrt und Tcm etwaa zugespitzt, ti» sind 3,5 mm lang und in der Mtt» ca. 1,25 nun 
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breit; bei der vollen Öffnung der Blüte sind sie 
«twk nadt unten gebogen, »igleieh sind ihr« 
eeitlicben Rtnder stark nnterwtrta «ngelcrflinint, 
irie Flg. 22 »igt Die Fube der Kronenbütter 
tat ein belle» ßrün, viel heller als das der Kelcli- 
blfttter. Die Stanbpefafse sind 4 mm lang, der 
weifsp Stauhfailon. der fast doppelt so lauf? wie 22 I Münnlich,- Blüte II Dieselbe Im LitncH- 
der j;plbe Staubbeut«! ist. schiebt sirh mit .s]itt/em ichnitt. III WcibUcb« Ulote. IV Dieselbe im 
Ende zwisciien die unten etwas auseinander- UigwebDltt. 
«eidiendra Antherenhklftea ein, die mit iwei zoHunmenneigenden, zapfenförmigen oberin 
Enden tersehen sind (Figi 26 1). Die Antberen «ind intron und sitMn den «nfrecbten, aber 
«twas geachwongenaa StmblUmi in tinem atumpfen Winiwl an. Der mdimentii« Fracht- 
knotaa büdrt ainm nvr ca. 1 am hobm kegeU&rmigen ZattvHt «af demn S^tze drai 
Narben ontenchridbar !(ind. Zwischen ilim und den Antberen ist ein breiter, «äbrend der 
Blütezeit von auspesoliipdonem Nelitar glftnzoiuirr TH-kns eingeschaltet. Er ist von oben ge- 
sehen in 5 breite Lapiteii gespalten, die vor linu K r uienblattern stehen und durrh die Insortion 
der Stiubgefafse getrennt sind; jeder Lappen ist wieder in der Mitte schwach eingebuchtet 
(Fig. 24 IC). Die loTaeren und inneren Rinder des Diakns sind etwas nach oben vorgewölbt, 
vrodnrdi alao in der Mitt« eine lingfBralge Depression entstobt Die Stmktor der tinsdnon 
BUltontoUe wird wMter nnten beoprodien mrdon, sngleieb mit dor der «dbUehen Bülten, 
BBcbdoB vir die lutrpbologiBebaii Untenebiedo Irannen gelernt beben. 

Walirend vir an einem blühenden Trieb beim msnnlicben Banm ungefähr ebenso 
viel Inflore<tcen7.en wie Bl&tter finden, ist beim «eiblichen Baum die Anzahl der Blüten- 
rispen nur etwa halb so profs als die der 151atter. die allerdings dafür Iiier etwas zahlreicher 
sind als dort: nach den für einige untersuchte Triebe notierten Zahlen schwankt die Zahl 
der Bl&tter zwischen 9 und 13, die der weiblichen Blütenrispen zwischen 4 und 6. £• 
tragen nlmlieb weder die untersten noeb dl« obersten Bllttor in ibion Acbsebi InllorBoeenmn, 
oondom nnr die nittelston. Die Bi^en babon dne Linge Ton 12 bis 26 ca, aind aber 
nicbt atrifHinlMit, aondem nnr schlaff anfgoriebtet. IKo Seiteuweige entev Ofdming sind 
anton Us sn 12 cn lang, aber adilanimr, nftmlich ihrerteita weniger reldi vonnrdigt «nd 
mit ItflnEeron Seitenzweigen boberer Ordnnng (Taf. I, Fig. 5). Bei der lockeren tind 
schlaffen Verzweigung bildet auch die ganze wnihliclip Rispe keinen solchen kegelförmigen 
Umrifs wie die männliche. lünsichtlich der Anordnung der äeitenzweige, der Beschaffenheit 
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d«r Tragbllttar and der DetMummg gilt das ftr die alnalicbn BjipeB eciaele, mv ist i»- 
Mtfani iin Untendded Toriunden, ab fewAhBlidi der «Mter» Teil der t äHfosp i n M 1ii«r mat 
8—7 cm nnvennrelgt bknbt.* Die Stiele der wcHilidien BHttctt liod ni^ llager all 1 mm 

nnd die DKlte selbst Ideiner (Fig. 22 III, IV rl^r DnrduDesMT betragt zwar auch 3 — 4 mm. 
aber die Kronenblatter «int! nicht so stark nach nnt^-n gebogen KelchblAtter sind 

denen in «ler m!\nnlirli>Mi I'.liite zierolich gleich, nar > twa< kärzt r liit- ' Kr.'nrnhlAtt#»r sind 
flailicr au.-fr«-l(H'itt'i iiiul li;ihcri nicht die einger"! f' ^i -fitliibeii iUtidei', sie »ntd ."■ rnnn 
lang iiiid l,2iy nun breit. Auch in der weiblichen Biute &ind ö Stanbgefäf»e vorhanden, ibre 
Antberen »ind ziemlich so Ung wie bei de« ferüleD der «oonUcben BlOten, aber die Sunb- 
flUlen sind viel kQn»r aU dort. Die Antberen sind Tenchnunpft nnd v«n sehmntzig^lblidMr 
Farbe, «odaTa dadnreb die ganzen weibtidien Blttten nnd Bllltenrispea dnnUcr «neaebcn, weil 
in iboen da« Gelb der Stanbbeotel feblt Daa PiatiU bestebt aas einem etwas aosanMoen- 
gedrOckten, von der brdten Seite geseben, etfbrmigen Fracbttcnoten, der in den lebr knnen Griffel 
Obergcibt, and dieser verbreitert »ich nach oben nnd endigt in drei didce, mit Papillen be- 
setzte, 8ich brann färbende N'arben. ¥ji i.>t also aufzafuuen als snsammenge^et/t ans drei 
Carpcllen, von denen aber zwei rudimentär !-ind, 8odaf>- sie nnr noch in den Narben er- 
scheinen. Zwi«;ch«»n SUubgefafsf n nnd Fmchtknotm ist <'in. dem «1t mftnnlicben HlUte ganz 
ahnlicher Ihskiis vorhanden, der ab«r dnrch die grofsrre Ausdohinm^; des. Fnichtknuteos in 
der weiblichen Blüte hier einen i>chiualeren lüng bildet (Fig. i'4 Ill i. 

Was die EntwicitlBag and feinere ^ndttur der Blflten bettiflt, «o zeigeir 
bierin die mannlieben und weibKcben BlQten eine grofse Äbnliebkeit. Untersndit man jonge 
Biatenstinde, an denen die einzelnen BlQten bereits ab kleine XOpIdien sn nntenebeiden 
sind, so bemerkt man, dafa jede BlQte in der Achsel eines verb&ltnismifsig grofsen Tmg^ 
blattes steht, das die BlQtensnlage etwas Oberragt Die AnfMiueite der Bnktce, sowie 
Biötenstiel und Achse sind mit aafwarts gekrümmten Itaaren bei<et/t, die in den beiden 
Formen der einzelligen, langen Borstenhaare nnd der kurzen Drüsenbaare mit einzelligem 
Stiel und iiH>lu/i Higt m, ovalem Köpfrhen n«ffri t- i: An writpr piuwirkplten HHlten, die mit 
dem Stiel i' inin laiifr -ind, ist das Trairt'l itt ii'w-h lAnger als der Stiel und die dichte Be- 
hnanin^' noch vüihaiideii (Fig. 23 1). K' lrh- Kronen- und Staubblätter werden nacheinander 
als Hocker angelegt und zuletzt entsteht der Fnichtknoten als t>iiie wailariige Wucherung, 

' Hl' r sei iii i'Si iirm' rkr, J:if< .Irr ;ii ut.iiii i-. tu- H;iii - Ii ti-n- t.- im wesfultii-iirn .lein iler 
fcgeUUrea iiweige im vn<tfn Jubre j^leicbt und bei mftnnlicJi«!) . .leiblichen Ri»pcB niclit Ter»cbiede& ist. 
Besondere Ehri«litaiis«ii Ar Ze^fotlgkeit lind am der Aehie der j'rmhtftepe sieht le IvnerkM, 
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die mit ihrem Rand« oben zuammenschliersend unten die Fnichthnlile freil&bt In diesem 
Zustande, in dem man die Anlage des Fruchtkotens deutlich ericennen kann, zeigen die 
Staubgefflfse eine eiförmige Gestalt und worden von den klirzeren Kronen- und den lAngeren 
Kelchblättern ttberdeckt. Zuletzt schiebt sich zwischen Androeceiun and Gyoieceum noch der 
Diskus ein. 

Tber den Bau der Kelch- und K r onenblitt er sei nur bemerkt, dafs bei 
hoidt'ii ziemlich /ahlreiche Spaltöffnungen aul der Aufsenseite. besonders im mittleren Teile 
des IJlattes vorhanden sind, w.ihrentl solche auf der Innenseite fehlen. Den Verlauf der 
liefafsbandel erkennt man sehr gut an Alkoholmaterial durch die im I'hloem enthaltenen 
HarzgAnge mit ibrem dnrek den Alkohol gebriunten Inhalt. Beim KelchblaU, das ja mit 
breitor Basis ansitxt, troten 6 Stitnge ein, von deneo 



auch bis au die Epideruiiü heraufziehen, aber in dem HI KroneabUtt der weiblieben Blüte, 



unteren grofszelligen G«««be fehlen (Fig. 24 II). Die *■ JiM«»oai6 tm 

Epidemis besteht aus aleBslIeh Ueinen, poljrgoiiaka ZeUen ****^ 
und enthalt xahIrriiAe SpaltOSnimBeD, deren SehliebieliMi tut grtber ata die andern 
EpidenDiaiellen sind. Der Spak ist im allgenemeii seokredit min Bande dea IHskns geriehtet, 
seltener ist er demselben parallel oder stebt qner dan. Unter der Spaltflinwiig befindet Mk 
«In kleiner, der AtembBble eataprediender Raum. Wahrscheinlich aber dienen diese Spalt- 
OlTnnngen nicht zur Atmung, sondern zur Absonderang dee glinsenden und stark dnftenden 
Nektars, dessen Vorhandensein schon erwibnt wnrde. 



Der Diskas «rsdieint im Ltogssdinitt ab «in 
IweiteB» in der Mitte etwaa eingeaenktesPotater (Fig. 34 1, II). 
:Mn Gewebe ist unten grorszellig, oben dagegen besteht 
ea ans kleinen, dicht verbundenen, plasmareichen Zellen, 
dem eigentlichen l)rüsen[;ewel>e. An der (irenze beider 
(iewebe liegen ziiiilri'icliH kifiiie Kr> ^talldruscn. die sich 



der mittelste der stirkste und am meisten verästelte ist; 
beim Kronenblatt dagegen, das eine schmale Aasatsstell« 
liat, ist zu Jeder Seite des stark venateltea Hanpi* 
Stranges nur ein kurzer, schwach oder nicht verlstdter 
Strang voriianden. (Vergl. Fig. 23 II, III). 




tt. I WalUleke BI«t«*MMpe in der 

Achs«! ihres Tr«f;bl»ctcs, mit Stlal 
1,5 mm lang. II KelcbbUtt. 
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M. I IitagndBitt 4uWh «Im itek 
lieht gMt (^Bffaete weibliche Blftte, 

senkrwht anf die breite Seit« de» 
Krui'litkü tt'-n- : > :i ilum, I' Pctalnni, 
D Disltiu, V FuniculiM, a. J. tarMrei, 
L J. iiMim btacuMBt, K.K. Kaoaimi- 

kerne. — II Diskna in MogsKhnitt, 

bei e die OreDziinie zwl»chen dem 
llrusenijfwebc und <tr<inilß<'nobc. 

III DiskiM in der wciblicben Blttte von 
abw ; Fr Ftaebiknotea nit dni Nubsn, 

D Diaku, St StrabcaaUtw (abge- 
admittra). P Fetalen. — IV Stock der 
Narba mit Pnpilicn und lieintiidaiil 
Polleokoni l'.K). 



Wa.'i nun die GescIiiecliUurgutte »elbst, Staub- 
gefftTse und Fruchtknoten betrifft, so gebt die Aus- 
bQdmig d«r enteren in nlnnlichen und weiblidmi 
Biaten in gleicher Weiae >o weit, bis die PoUennr- 
mnttenellen gebildet werden. In den weiblidien Blttten 
werden alier keine rollenkni iici gebildet , sondern die 
Antliert'ii bleiben leer und haben ein verschnnnpftes 
Ausselien, die l'ilamente bifihfii iiucli nach der 
Offnving der IJlüten so kurz, wie sie in df ii niAnniicheii 
Bluten vor der Anthcse sind. Itei diesen entwickeln 
aidi natariicb die StnibgeflirM weiter: die AoaUldang 
der Pollen, die der Terdicknngaleisten in den sab- 
epidennalen Zellen der Antberen und dergL (Hg. 2ö V) 
zeigt aber nichts bemerkenswertes, was hier noch be- 
sonders beschrieben zu wenicri Inaurbte. Erwftbnt sei 
ntir, dafs das (iefafsbüiidi'] der Atitln re keinen Harz- 
panp entliillt, da deistMtjn Ijcreils in lialber Hohe des 
Filamentes endipt; die Anthere ist also gewissermafsen 
daa einzige ürgan der Pflanze, dai idcht mit Harz 
oder Lack ▼enehen itt Die beiden FAdier einor 



Antherenhilfte 
OiRien sich dnrcb 

einen gemein- 
samen Langfsrifs und entlassen die roUenkftrner. wnlrhe 
eine f;ist nn Kngelform abgerundete kngelietr;iedrisrhe 
(iestalt lialien, mit einer fein punktierten Exine ver- 
sehen sind und ca. 20 /' im Durchmesser dick sind; 
an den Stellen, die den Ecken des Tetraeders ent- 
qpnchen, ist die Membran etwas verdidct ond an einer 
dieser Stellen tritt der Pollenaehtanch ans (Fig. 25 DI). S5. i stauh^emrs v«a tanen. ii Qmr> 
Wie sich in der welbHcben Bitte die Staubgeflifse bis ^ jsi^^l^Z^J'^^jj^ 
zu einer verhftltnism.tfsig hohen Stufe der Kiitwickinng wbnitt durch di-n Fruchtknotea im 
ausbilden, so entwickelt sich auch in der männlichen s»meakn«^ 
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biate der Fruchtknoten so weit, daü er eine fast vollständig ausgebildete Samenknospe 
produziert (Fig. 2d IV). Die Entvicklung und den Ban der Samenknospe vollen wir an 
der «dbBdMa BlAt« MleiMUdNin und hier ner uf die merkwflidige EneheinuB hinwelBen, 
lieb in BlOten, vddie nur mliiDlidi fiuktiooieren und an Banmen, welcbe rein rnftanlieh 
lind, das mdimentlr bleibende wabUdie Organ «e doeli neek aar AwbUdnng einer Semen- 
knoeps bringt: diee ist gewib noch eelten bei analogen TerhAltaJaeen beobachtet worden. 
Jpdcr Fruchtknoten enthalt regelm&faig nur eine Sampnknnspo, die am Grunde desselben 
entsteht, anfangs deutlich anatrop ist (Fig. 20 T). spater .ibcr dniTli (!ir Strr-clainp des Fnni- 
mlns und cm vprmphrtes Wachstum in der i lial.i/a-Gegend so gedreht wini, il.ifs (kr Kiio^ucn- 
kem der liasis des Fruchtknotens parallel liegt und der Faniculns über dem Knospenkern 
einen pttma Bo^ beedmibt (Flg. 26 II). Die nr Befrmditmig reifi Semenknoeiie fBUt 
die IVnehtknetenhfilile gana am^ einen betnehtllehen Banm nhnmt dabei daa BaTeere Inttgn- 
ment ein, da» m tiner feltigeB Hant anawichat, aodatt der tobere, nahe an der Baaia des 
Fanienlns liegende Eingang der UOmpjh Beolieli weit von der oberen Woihong dea Knoepen- 
kems entfernt iat, wie es Fig. 2G III zeigt. Audi daa innef« Integnment ist weit röhren- 
förmig vorgezogen unrl über den Knospenkern 
liinans vprlRnj^rt , in ivrlchrm hinwiederum der 
Enihryosack ziemlich weil nach innen zurück- 
gedrängt ifit, Bodab abo dem PoUenicUaoch ein 
weitw nnd etwas nnsichmr Weg bereitet wird. 
Trotzdem findet itidilich Bebnehtoog etatt, wie 
aoa der groben Froek^Nrodakthm hemrgebt 
In der Voraussetzung, dafs sich Rhu» vemicifem 
wie andere typische Dikotyledonen verhalt, sind 
die Eütstehun^Bweise des Embryosackes, die Be- 
fruchtung und die Entwicklung des Embryos nicht 
genauer antersacbt worden. Auf den Narben der 
geMmten veibHchen Blflten findet man xeiehlieh 
kebumde Pollenkflimer, deren KeimaeblindM 
zwiadien die Naibenpqnllen hineinwacbaen 

(Rg. 24 IV). Dieae boBtehen ana tier bb aedis ^ .«^am.nkTiosp« in rtcr woibUchon biüw: 

I IQ der Kaospc, II in einer »icti öffoendeB Blttte, 

Zellen, wn denen die oberste am längsten nnd „j jj^^ j„ B^uabong. ii und ni 
dicksten ist. An den Narben der inMiiiilif>«>n ist d«r UmiUii dw FraalitkiMttMa iBit({«uicluiet. 

4. S«Mk«ak, u»tmrt. 0«. B«, XX. 80 
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IJlüten sind solche Papillen nicht ausgebildet, da ja hier keine I'ollenkörner aufgefangen 
werden sollen. Die Wandung des Fruchtknotens ist reichlich von defArsbündcln mit grofsen 
Harzgangen durchzogen and sie lassen sich bis an das obere Ende des Griffels verfolgen, 
wo die Harzgange mit zugespitzten Enden blind aufhören. 

Entwicklung und Bau der Frucht. Dieselbe ist bekanntlich eine Dmpa und 
bat eine ovale bis rhombische Form, von der Seite gesehen; dem einen stumpfen Winkel des 

Rhombus würde der Stielansatz, dem gegenüberliegenden 
die den (iriffelrest tragende, kurze Spitze entsprechen, die da- 
zwischen liegenden Winkel sind stark abgerundet (Fig. 27 I). 
Die reifen Früchte sind 8 — 9 mm breit, 6—7 mm hoch 
und 4 — 5 mm dick : anfangs glänzend grasgrün und glatt, 
werden sie im Herbst braunlich und es treten dunkle Längs- 
streifen auf, die vorher nur schwach angedeutet waren; an 
diesen Streifen ist die Obcrilftche eingesunken infolge des 
Zusammenfallens der hier verlaufenden grofsen Harzg&ngc. 
Die aufsere Schale, Exocarp und Mesocarp ist etwas über 
1 mm dick, die Schale des Steinkerns, das Endocarp, ist 
ca. 0,4 mm dick. Besonders henorzuhebcn ist für die Be- 
schreibung : die Struktur der Steinschale, das Verhalten der 
Uarzgange und die Ablagerung des Wachses im Mesocarp. 
Der Bau der Früchte ist schon von Arthur Meyer 
(Lit. 18) beschrieben worden, allein es finden sich hier 
einige Ungenauigkeiten hinsichtlich der Struktur der Stein- 
schale und auch die anderen beiden Punkte sind nicht so 
genau studiert, wie es mir an dem reichlichen lebenden 
Materiale möglich war es zu thun. 

Das Exocarp entsteht aus der Epidermis des 
Fruchtknotens, welche einschichtig bleibt und nur in dem 
Bau ihrer Zellen eine Änderung erfahrt. Dieselben sind bei 
der reifen Frucht im Querschnitt gesehen, viereckig und 
senkrecht zur Oberfläche gestreckt, von oben gesehen aber, 
haben sie eine unregelmafsige Gestalt mit zackig und buchtig 
ineinandergreifenden Wanden. Die Cuticula ist / h 





27. Frucht. I Frucht tob der Seil« 
in D>t. Or — II (jueracbniu durch 
die reife Fracht: m Hcsoe^ mit 

den IlangBngea, at Slcioscbale, 
e c Keimblitter, w Wurzelchen des 
Keimlings. — III Ltng^schnitt durch 
den Steinkern und Samen : 

» die 3 ftufseren, i die ionnrste 
Schicht der Stein*ch&le, cot Keim- 
blatt, w WUrzelchon, pl I'lumula 
de« Keimling«. — IV Querschnitt 
durch das Exocarp (E) und Meso- 
carp mit der durch SchrafBemog 
angedeuteten Wach»»cbicbt; inner- 
halb dcriMslben die HarzgHnge mit 
ihren Scheiden, a die äufseren dUnn- 
wudigeD, i die inDcren aclerencb;- 
matiscbea Zellen. 
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dünn, die Wände sind aber nacli allen Seiten gleichmarsic: stark verdickt und Terholzt, 
zeigen eine deutliche Schichtung nnd werden von einfacben encren Porenkanaien sowohl nach 
den Seiten als auch nach oben und unten hin durchsetzt (Fig. 28 I). 

Dm lC«BO«»rp «nMaht ms dm gpBblbin IM d«r FnMsbftnstMiwaBdmg, von «lir 
aar die vi«r innmtm Sdiieiht«! lom Anibtn d«r SteinwlMle vwirandet mnlm. Unter d«r 
E^iennie, respi. dem Exoeexp üegeii 8—4 Schichten damwindiger, nmdlidier Peienchjmo 
Mllea, welehfl des Aiaimilntioiiegewebe fontellen und bei der reifen Fioelit tingentiel ib- 
gepkttet endieinen; io diena Zelien konunen eowoU EimetliqnteU« als »ndi Draten ton 
«nlienrein Kelk vor (Fig. 28 I). Darauf folgt das grofse, von n^fnfshflndeln nnd Harc- 
gangen durchzogene Grundgewebe, in dessen Zellen das Wachs abgelagert wird und inwa 
bilden die Grenze 2—3 ^^rhtchten stark sklerenchymatiseh verdickter und verholzter, kleiner, 
rundlicher Zellen il ig 2H VI). Die <ief.'\fbbündel mit den Harzgängen sind so angordnet, 
Uafö man auf dem Querschnitt durch die .Mitte des Fruchtknotens 20—30 gröfscre einen 
aulseren Ring bilden sieht und etwa ebenso viele kleinere, mit jenen alternierend einen 
wHbK innen Hegenden Bing (resp. eine Ellipse}. We die Sehale au (fichsten isti ninfieb 
anf dem irilneaten Dnidimemer des Qnenwhnittea, treten noch einige weitere Icldne Bllndd 
an der inneren Seite anf. An den Kanten ist die Anordnung wmnger regelmflfeig (Fig. 37 U), 
Den Teiliaiten der HengAnge iat inaefam liemetkeaBwect, ata dieaelben rieh mit dem Heran» 
wacbem der FMcbt» bedeotend vergroüBem nnd ton ein« beeenderen Farend^nndMide um- 
geben werden. Int Fruchtknoten der Blüte sind sie deutlich dem Pbloem der Gefäfsbandel 
eingelagc^rt. dessen Zellen kleiner sind als die Epithelxellen des Harzganges. Freie Harz- 
pftngp olme (iefäfsliflndel treten in der Fnichtschale nicht auf und wenn es in den jünptpn 
/ustilndcn der Kiiirht Ijei den innersten Gängen einen derartigen Anschein hat, so kommt 
va nur daher, dat'ü »ich der Uarzgang mit seinem Epithel früher differenziert als die übrigen 
Elemente des Bündels, das ja überhaupt sehr klein bleibt. Sehr bald vergrütsem sidi nun 
die PUoempKrenebjmMUen, welche das Epithel annScbat umgeben und beginnen eich dordi 
TeilangewAnde hi tangentialer lUehtnng um den Haragang heram an Termehren, wie man 
beaondera a» dm gfOfaeren tuTuren Otaigeu ridit. So entatebn» die Parenehymadieiden, 
die snent am breiteeten awlaeben dem Hangnng md dem Xylemtelle dee Gehbbdndeb 
werden. Dan Phloem wird dabei in nwbrare Grttfpm getraint, ikt ringi nm die Farenehyra- 
aeheide des Harzganges liepren . sodafs diese an den dazwischen Uegenden Stellen an das 
Grundffpwebp pr<*nzt. Die Otfnung des Ganges selbst ist durch das WRch?fnm der Epithel- 
zeUen und vielleicht »ucb gelegeotlicbe Vermehrung derselben grölser geworden (Fig. 28 U). 
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Von nun an findet aber wieder eine Verengeninß des Kanals statt, indem die j^ellen dnr 
Parenchyniscbeide sich in radialer Hiclitung strecken; durch diese Wucheruni^ wird das 
Epithel stellenweise nnterbrochen, sodafs seine Zellen, die in diesem Stadium kollabieren, 
keine zusammenhangende Scheide mehr bilden und zwar ist dies derjenige Entwicklung«zustand. 
in dem die Kracht ihre definitive (iröfse nahezu erreicht hat, die Wachsausscheidimg imd 
reichlichere Kildung von Kalkoxalat im (irundgewebe beginnt ; zu dieser Zeit bilden sich 
auch Sclerenchymbelcge auf der Innenseite der Xylemteile aus (Fig. 28 III). In Früchtt-fi, 
die Anfang Oktober gepflückt waren, fand ich die Har/gange überall durch die Wucherung 
der Parenchymscheiden verengt, die Zellen des Kpithels noch teilweise lebendig, aber mit demselben 
hellen Zellsaft an Stelle des früher dunkelen erfüllt, wie die Zellen der I'arenchymscheide : dabei trat 
aber noch viel Harz in Tropfenform aus den Kanälen beim Durchschneiden der Früchte heraus. 

Schliefslich trocknet, nach dem das Epi- 
thel eingetrocknet ist, auch die Paren- 
chymscheide ein und so entstehen wieder 
weite Kanäle zwischen den mit Wachs er- 
füllten Zellendes Grundgewebes. 

Die Ausscheidung des Wachsen 
in den Zellen des Mesocar|>s habe ich 
bereits in meiner früheren Mitteilung 
(Lit. 56) beschrieben, doch halte ich es 
für zwcckmalsig, der Vollständigkeit 
halber, die früheren Angaben hier noch 
einmal zu wiederholen. Im reifen Zu- 
stande der Frucht findet sich das 
Wachs im (irundgewebe des Mesocarps, 
sodafs von Wachs frei bleiben die 
unter dem Exocarp liegenden, dünn- 
wandigen und die an der inneren 
Grenze des Mesocarps liegenden, 
sklerenchymatischen Zellen, ferner die 
Zellen der (ief&fsbündel und ihrer 
Scheiden, sowie die Parenchymscheiden 
der Ilarzg&nge. Man kann ^icb al»o 




2H I Qacmhoitt dnrch das Exocarp der reifen Frucht 

und die darunter lief^ondca dünnwandigen Zellen des 
Mesocarps. — Ii Gef&iiibündel mit IIarzi;iuiK aus einer 
4 mm breiten Frucht: x Xylcm, Pb I'hloemgruiipen, bei b 
sebeiot ein neuer Harzgang gebildet zu werden. III X>iem- 
teil mit Sklerencbjmbcicg aus einem solchen Oofllfsbündcl, 
in einer reifen Fracht mit zusammengefallener Scheide des 
HarzgangB (SH). — IV Zelle mit beginoeoder WachMus- 
scheiduDg. — V Zollen mit Wachskrnsle; I'rotoplaRma und 
Kern mit Himatoxrlin gefärbt. — VI Stttck des Mesucarpa 
an der inneren Seite: t sklerenchy matiscb verdickt« Zellen, 
darüber wochsfuhrende und wachtfreie Zellen. 
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vorstellen, wie das Waciispfwebe aufsen und innen je eine parLillel der ( )bpiti;ichp ver- 
laufende, meLiere Lagen dicke Schiebt bildet und diese beide Schiebten durch die /.wisclien 
den HmgAngen verlanfenden Zellenzüge netzförmig verbanden werden, es demnach einen zu- 
ianmenta&iigwidflti abtr mtzfllmig dindibrocIieiH» Komptez Irildet (Flg. 27 IV). Dsnatbe- 
«neheint unter dem HOkroikop bei dniehfaltendem Lichte dwikel in eiiem Intnalkhen Tone. 
Seine -diudneii Zelleii eind Ton nniegdmilaig nmdttciher Geetalt, mttrineader kMifig dnrcli 
FortsUse verininden, lod&fe grSfsere and kleinere IrftercellnliRiitme entatelieii. In dfesen 
Zellen wird das Wacbs als dicker Überzug der Membran nach dem ZellenlaaieB n anS' 
geschieden, dasselbe mehr oder weniger, bisweilen bis mhf zum Verschwint!en verenpemd. 
und so erinnern die Zellen emigermafsen an iSti>iii/i Utn (Fig. 28 \ Das Wuchs 
bildet &1&0 eine dicke Kruste auf der Membran im Innern der Zellen ganz 
nnelog den ImistenflDnnigen Überzogen anf der Epidanie, die de Bery (Boten. Zeitung 
1B71, p. 861) «b vierten Typ» der WeebaflbenOge der E||ridennie bei^net bat. Di« 
Ernste liegt der eigentlichen HMubran fest and dicht en, doch llfst sich di« Membmi dsat- 
Veh «kennen, nnd dkselbe bleibt nach dem Anflös«! des Wachses ebenso glatt mnd saniwr 
anrOdt wie dip Wand der Epidermiszellen. auf welchen in anderen FUIen Wachs abgehgert 
ist. Die imiure Begrenzung der Wacliskruste ist nber nifht so platt, sondern bat eine nn- 
regelmafsig körnige Oberfläche, wie es auch -\. .Meyer bei den Wachszellen von Ji'Iius 
Toxicu'li'uilron gefunden hat. Im Lumen der Zellen bleibt ein körniges Protoplasma mit dem 
Zellkern lange Zeit erhalten, welches sowohl innerhalb der dicken Wacbskroste durch Färbung 
Düt Himatnxrlin als tmik besonders schAn dnrch Entfernung der Wacbakniste (duch Ans- 
kedien mit AU»hol) dentlidi sichtbar gemadit werden kann (Fig. 28 V). Ob aaeh einsalne 
Wadiakflnchen innerhalb der Knute im Protoplasma od«r Zellaaft vorkommen, ist schwer 
an entadietden. Man kann anch leicht gettiaelrt werdm dadord», daCs- bd d«r FrqMunitioD 
etwas vom inoers Rande der Kruste abbröckelt, wie ja auch häufig gaase grObere Stttcke 
der Kruste beim Schneiden losbrechen und in die Zelle zu liegen kommen : dies ist zngleich 
ein Beweis dafür, dafs die W,ichskru.ste der Membran nur aufirela?ert, nicht mit ihr ver- 
wachsen i&t. Die Kruste zeigt deutlich eine strahlige Struktur und scheint aus lauter 
Silbehen an beatmen, die in den anlMren SciMrten dar Knute flchtar «ad Imtar Tarbnalsn 
«ind, als in den inneren, wo die strahlige Straktor in die körnige BosdhaSmtaett der inneren 
Begrcnnng übergeht. WabiadMinlich beruht diese Stniktar dar Wacbasdädit anf ebmn 
tarystalibiladim OeAge, wdehaa nach Wiesner (BetaaiaAe Zeitnag 1876, S. 8S6) andi dea 
taberliGh anagesebiedenen Wachskrasten ankommt Alldn es ersdieinen die Wnchsmaese» 
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hl den Zdteii im poiuteierton Uchte nldit doppelt bMchend and in dtalcelii OealdiiiifUd 
des PeUriaationaniliraikqiea, bei gekmute« Hteole, lenckton tit Hiebt auf, wünad die didi- 

wandigen Zellen des Exocarps Qod die «klenndluaMItiscben Zellen an der inneren Begrenzung 
des Mesocarps hellglänzend hervortreten. Indessen dürfte das Dunkelbleiben der Wachs- 
schichten auf der ZusammenfUgung der krjstallinischen Elemente beruhen, durch die der 
optische Ert'ekt gestört wird. — Eine Schichtung paraltel der Membran ist in dfr W.ichs- 
kruste nicht vorhanden. Durch deu nicht geschichteten, sondern strahligen iiau, üio un- 
Tegeimftrsige Begrenzung nach dem ZeUealmimi in ood die grtliere UndudiNditiglnit unter* 
scheidet aidi also leboii ftnllMrlidi eine solche Wadmelle von einer Bklereaehynatiieh veiv 
didcten. Eine gevifte ÄhnUchkeit swisohen beiden besteht eher «teder dtrin, defii «neb in 
der Waebskrnste PorenksoKte Torbindin nnd« die <tm äncA die Knute vom Lomen uch 
der nrsprOnglichen Membran laufen ; auch sieht mkO die Porenkanale benacbbaiter Zellen 
aafeinantitjr treffen, Offfnliar Imndelf es sicli hei diesen „Poren" nber nielit um nnverdickt 
bleibende, oder besser gesagt nicht inkrustiert werdende Stellen der Mcmbnin, sondern um 
nachtr&glicti eintretende Risjse, die in der Kruste durch Dehnung der Zelleiiw&nde ent- 
stehen. Wenn also an einem Punkte in der UerührangsÜftcbe zweier Zcllcnwändo eine 
Spannung eintritt and hier dieselben sich ddmen, so «erden von diesem Pankte «ns Sprünge 
in den Wtdiskmsten der benachbarten Zellen nnd dadmcb die aehcinbar kommanisleienden 
Poren anftretea. Dab (toe Dentnng richtig ist, gebt andi daraas henror, dafs das Preto» 
plasma kdoe FortsitM In die Porenkanile hinein besitzt; trenigatens lafst sich nichts der- 
artiges erkennen, wenn man die Wachskruste aufgelöst hat: der Frotoplasmaschlauch seigt 
sich dann nach geeigneter Fürbunp, r, B. mit Sinrefmlisin, aufsen glatt begrenzt. 

Was das chemische Verhaitcn der in Itede .stehenden, hier Wachs genannten Sul>- 
stanz betrifft, so habe ich es nur mikroskopisch mit einigen Reagentien geprüft. Das Zu- 
sammenflieben in bäläan Vaaser» das AdiieMstwer d en hi koAeodem AOnImI nnd hi 
Twpeatin sind die diaxakteiistisehen Eigensebaften , nach denen dieae Sahstans als Wachs 
beielchnet wird, ahgeadiea davon, dals sie von KaUUuige, konientriertM Ulnwalsinren nnd 
kaltem Alkohol nicht angegriftn wird. Hit JodMaang «ird die Wactaaktoste gelb gdhibt» 
von Farbstoffen wird z. B. FUcbsin darin ani^B|ieichert, waa aber nicht «1« cbarakterlstiscbe 
^genschaft anzusehen ist. 

Cber die Entstehung der Wiichslvru^te habe ich aucli nacli ^'enauerer I ntersuchung 
der Verh.llniis.se im Sommer !898 den in der frillieren Mitteilung gemachten Angaben nicht 
viel binzni^aiugen. Da in dem genannten Jahre, wegen der nassen und kühlen Witterung 
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in der ersten Hülftf de^ Jnli, das Wachstum der Krüclite sich verzög-erte. so begann die 
Wacbsablageruug auch erst später und zwar erst von Mitte August an. wahrend sie 1897 um 
dittft Zeit, wie leb dmali «aeb enrAbnt habe, schon vollendet war. Am 11. August ge- 
pflückte Frtehte leigten nent ^« deutliche Wedmblagerung in Gtttelt tiner dmmen, 
kfifdfen Knute aof der Membrnn, swleehen dlei«r und dem Pretophawieachliiicb (Hg. S8 IV). 
Ain 15. Angnet war die Krnite nodh deatttdier m aeben und mgleicb mr DBdmveieeii, 
de& in den Zellen, die acboo eine Wadieknute g^ldet beben, keine Stube ndur mbenden 
ist, w&hrend einzelne dazwiaeben liegende ZeHen, faner beeendtti die an die GeMsbQndel 
und die dicht anter dem Exocarp liegenden aesimilierenden Zellen, die immer frei von Wed» 
bleiben, noch ziemlieh reichlich Starke führen, Dies bcstiiriprt also die schon frühsr aus- 
gesprochene Vermutung, dafs dasMaterialzurWachsbildunphauiitsachlich aus der vorher er/.eugten 
Stärke stammt. Die Waclisscbicbt wird nun allmflhlich dicker, das Lumen verengend, und zugleich 
wird sie nach aufsen zu dichter, es scheint, dafs nicht blos eine Auflagerung neuer Wachs- 
teilchen, sondern anch eine Einlagerung solcher zviactaen dieftlteren stattfindet; das kömige 
AoMeben gebt dabei In der radialen Streitang über. Ten Ende August an war keine 
wdtere Verindenmg in der WadidcroBte nebr m bemerken. Übrigens acbehit die Ab- 
lagwnng an allen Stellen der Fmdit ziemUeb ^eidiMitig m beginnen, fertniaebrnten md 
xnm Abadilnfo an kommen. 

BinatetatUeh der biidogtadien Bedeutung dm in den Frnebtadialen auageacbledenen 
Waebaee verweise ich auf das in meiner früheren Mitteilung Gesagte, wonach die Annahme 
am meisten für sich hat, dafs das Wachs als Anlockungsmittel für Tiere (besonders 
Tniibpfi' fli^nt, die, indem sie die Früchte verzehren, nur einen Teil des Mesocarps 
verdauen, den Kern mit dem Samen aber an anderen Stellen wieder von sich geben und eo 
die Früchte verbreiten, die kala anderes Verbreitungsmittel besitzen, aber im Winter auf 
den entlaubten BMunen h&ngend, fruchtfresaenden Tieren von weitem sichtbar aind. 

Es bldbt uns Jetst aodi abrig, EntiHeldvng und Ban dea Sndoearps oder des 
Stdnkens lu beadw^n. Bereit« im Fraebtkneten der Bitte beboi aieb die innenlen fier 
ZeUenadudtfen, daran zwei mittlere snletit dureb TeÜuag einer Zellenadddit entstanden sind 
(Hg. S9I), durcb die fast qpadrstlacbe Fwm der Zal]«« und Ibra diebte AndnanderAgung 
-von dem übrigen Gewebe ab: diese geben das Endocarp, das auch im reifen Zustande nur 
«na vier Schichten besteht, die aber eine sehr verschiedene Ausbildung ihrer Zellen er- 
fahren. Es wird nämlich die erste oder anfserste Zellenschicht m einer Lage kurzer Zellen 
mit ttOTerdickten Wanden und einem grolsen Einzelkrystall im Innern, die zweite wird zu 
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«iner MUiMlMUchicbt mit sUrk verdickten, Terholsteii Zelleiiwftmlen, die dritte so tiMt ebwi- 
sokheo Sdddirt» aUr von kanecen Zdlen und die vierte eder IsMnt« SeUciit wird iriedarnn 
20 einer Pn lU sedw u dddit «■ sehr langen Zellen mit stark Tardicktea, aber mverholzten 
Menlnwiein. Die Zellen der errten Sehidit «adiMn «Im am wenigiten, lie behalten uA 

ihre dQnnen Wände und den lebendigen protoplasmatiicben lobalt; bereits im Ftnehtkneten 
der Blüte bildet sich in jeder Zelle ein Krystall von oxalsanrem Kalk ans; derselbe wird all- 
mählich grölser und füllt schlieTsiich den grftbten Teil des Zellenlumens ans Xud oh<>n 

gesehen erscheinen die Zolim imlygonal 
und bilden eine geschlossene Lage wie 
Fig. 29 IV zeigt; im Qaenchidtt gesehen 
sbid sie mehr mndlidi und fUgen deh 
zwisdien die Vmpriinge ein, die dnreh 
die einaeinen Zellen der daninter liegen- 
den Pallisadenschicht fjebildet werden 
(Fig. 29 Y) Das Vorkommen solcher 
Krystallschichtcn i.st jedenfalls nicht 
häufig: aU analoger Fall ist mir der von 
Drude' für dieFrocht von Hjfdroeot^ 
beschriebene bdmnnt, denn aadi bei 
dieser Fracht wird das Endoearp si einen 
SteittkMm. • Weldie Bedeutung (Geeer 
Krystellsdiicht zukommt, ist schwer sn 
entscheiden. Bei Untersuchung der reifen 
Früchte, in denen man die Krystalle neben 
K Eril'-rmis des KcimlinK«. sehr dickwcmdigt'n Zellen liegen sieht, 

könnte man unnehmen, dafs es sich um einen rein physiologischen ätoffwechselprozcf& 
handelt, wie in dem Fall, tm die KiTstslki neben den SteinMOea der Binde entstehen, 
allUn die KrTstdle werden hier im Endocaip aasgaschieden, lange bem die Wand- 
.des Endeearp« oder der innersten Sehiehten des Meaoearpa beghint, und wadiaen. 




n. I Eadoearp ^«n FniebtkMteD der BlOte^ — 
II Daaulba taa der jani;en Fracht : die Zellen m KebSren 
lam Ueaocarp. III Dasselbe au der reifen Fracht. — 
IT Ente ScUelit mit KijrsUlUii von olwa. — V Ente, 
sweite nd dritte fleUaht ia DudMelnlti. — TI Zweit« 
Schicht im FlIcheniehDitt des EndocArps. ~ Vn Vierte 
Schiebt ebnwo. — VIII Einzelne Zelle der Tteitea Schiebt. 
IX Oltnabaltt durch Satnt'ii^i-Imlo |H) und KodoipeiB (E); 



' In seiner Bearlieituiig der l'mMUferne in Engler-PrantPs natfulichen Pflanzen fn in üii'n p, IW 
und Ki:^, Fit;. ÜB. Veri;l auch Born pol. KrTstalle Ton Oilclamoxaiat in der Fruchtwand der Umbelli- 
feren und ihre Verwertung' für die Systematik. iSicz. Bw. d. kalf. Alwd. d. Wisai Wilik ]IalhiB.4ntllW. 
KlMce. Bd. CIV, Abtw I 1880. p. 417-474, T*f. I-II). 
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bevor ein DickeDwachstam der Membranen stattAndet. Wenn den KrjrsUllen als solchen aber 
«in« hido^wA« BadMtoBf miDidfBiibeB iit, wo «flida bud Um» midik in dar mvefanniidiBB 
V«nttflnng der Stdntdule mcban, nod «i irt nldit nebt einmdien, wia lie in diner 
WciM ydAm mllen. 2m ZtSt, wann die Krjitall« entiteh«!, dnd dt« Zdl«B d« 
zweit«» Sdildit In Qa«nebnitt gaselMn «ngelUir ebenw brait (In UBfeinti«l«r Riditiing) 
wie in der ersten Schicht, aber nicht so dick (in radialer Richtung) ; sie strecken sich also 
dann bedcntend, so dafs sie im Querdurchmesser der Fruclitschale ptwa vinrmal so liocli bind, 
wie in der UrHtcnrichtungr ^Fig. 29 V) In lotztcr Richtung, also auf dem Tangentialschnitt 
durch die Schale, erscbeinon sie in der reifen Frucht polygonal, dicht ncbeneinandur liegend 
(Fig. 29 VI). Ihre Wftode sind sehr stark Terdickt und verholit und daa Lnmen bildet nor 
«taiea engen Kanal, von den ana nadi allen Seiten bin Puren abgehen. Kadi anben m lat 
jede ZeOe^ wie adum angedenfeel, In eine Idebie 8|iitie «oageaegea, diea« Spitie wird nedi 
etwas T«ntarict dnrcb die hier «tirkere CntieoU, weicbe die gana« iobere Palliaadeniehidit 
tberzieht. Auch nach innen ist eine Cuticula vorbanden; dieselbe bildet hier sehr eigea- 
tQmliche faltige Erbebungen, ungeffihr so, dafs jeder Zelle eine solche Falte, die im Qner» 
schnitt als Sfiji.i^e erscheint, entspricht. Da die darunter liegenden Zellen nicht zwischen 
diese Falten eingreifen, so entstehen zwischen letzteren Hohlräume, die mit einer körnigen 
Substanz erfüllt zn sein scheinen. Man kann diese sonderluiren Räume leicht für eine Schiebt 
l£lBiiier nmdtidier Zdien halten, wieeaaodi Arthur Mejer (Lit. 18) gethan hat, eldii die 
Veiü^eidinng der Tenddedeoen BntwiddmganiatRad« llbt kebwa Zweifd, dab die OebOd« 
in der eben geadiildertien Weiae an erhUren und, die darA VIg. S9 Y nneb beaear eriantert 
wird. — Die Zelien der dritten Siihldit aind adion bi jungen Znalaade nur halb ao 
schmal wie die der zweiten, sie werden auch nur nngefähr halb so hoch. Auf dem tangentialen 
Schnitt sehen sie in Heziehung auf Gestalt und Wandverdickung denen der zweiten Schicht 
ahnlich, im t^uerschnitl durch die Fruchtschale aber sind sie nach aufsen nicht zuf^espitzt, 
sondern im Gegenteil etwas ausgehöhlt; sie unterscheiden sich femer dadurch, dafs ihr 
Lumen nur einen einCachen geraden Kanal bildet, ebne deutlich bemerkbare Poren 
(P%. 29 V,3). Die Grenn dieiw Bdddit nadi innen an bildet ebw deaalich glatte Flidie, 
an die lidi die vierte, innente Sdiidit in Reicher Weiae ieat ankigL Die Zdlen dkier 
Sdiidit beginow ment mit ibrar mdialen Streekmig «der palUaadenftcnigen AnaUMiing, ae- 
dafs sie in einer Frucht, die nur etwa die halbe GrObe «hier tnagewachamen besltst, »dwn 
etwa viermal so hoch wie die drei übrigen Schichten zusammen erscheinen fFig. 2J> II). In 
der reifen Frucht ist diese Schiebt ca. 0,26 mm dick, wihrend die drei Aofsersten Lagen 

atkaaiL atMkMk aMHC «m. M. XX, Sl 
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JMKft auat 3»Jl W tUX IDUt - 

vi» mä. aaÜMa. Iw »liaua 
M«'«A. a «er .U.itrr- ji f«c ^ TumaiOfUt mmpiiM ii 'unacaf ^iiiiiyiii. su^llG: -» 

»*:rf'.-7-r'. irnr. I t tj» ' .rtnrLtj» Uir ^:r.^':l ^ii..>^ p^m 3 l*' "^-fmi^firüM!! i-?r 

^'i-'-v*' if. <...:i'. •.if. iiu i-iT^rTj-Ti j"u >t-: Bir-rmaiiHT 'jr- jfTTTy "t~» J-jÄi.' rviic n> 
I ^i?, if- '«Ii '-121 '.r I:-** ji-'a -ru T»ri-<iir üjii Li»;«ii •*» iCiri. Lu Lazn-^s 
A «e^^ Eju; nnawitagagmir: «tI i :a bta. siA^inia^ I- tf*tit.:»aä# 3iu:;i x^-t^ 

1üi±.v.i3^ as.4R3f!a. taj.:ä «se '*h Ms Ztu^ itx 
^ßa^ tut 4«a«A 4«r <irci!tt «cäirn? Le ▼•«rüscet 

nr «Ii* LMb> d«r Kaum is; T^r:,.:^ 

ialb ei.'i*r zwj-t- '.vzt-.-^j^i^ j:? IX . Lor '.-zzi^in ut tu »»eis« -c-r i~j;k< z.z-i 

Iii« Mbcnte Zelkafage 4«s Eutxpc»* ut ciae ri"ini1fif"tf"r im nüch pQläc& 
ZtSkn, die ■u»***"' do]f|icil i» hofk «ie init szd. dmsto' fcigt cöe Sctk&t ivq al^ 
gdbcfetea, ctvai kkiMrca Z^lttM ctd vcitcr iaacB wtecft s ^i«*t^ fc i äatf [ni^rgniiUi 
Zelha. IXe Z«llen des EodwfwmL K^imltags fiad Micirlich nn and duav«ndi^ 

ond angefüllt mit Prbteink6m«ni cnd Oitrop;<:n; die eist«r«n sind im Endospem giX'ri«r 
tai Kfiwiiiigt «0 «e talaml kkta aiad. i>er Krimlnig beam zm groäc iidi mffiMadfr 



4tsk sb dem ftbogea Teik, tniifi 4>i«e buii» afe caa vncge^iMcUr Kcuipom b«uackl«t vcrdea 

> GirtDer (T.it 4j n'.tat d' a -irrten tiwtü-.'ji (Aitam«B nalliia, pn«l«r iat««niseaU pariftfi 
rabcMMwm), er ncliBct abo die dikaae £Bdo«}«nB*ebKbt bH zw Saawaschak (lateguaefitaa smflex, »es- 

fle^<rh::r- -rn^r* Scbicht denelbea beaeodets ootenclieilet aad Um Md«s Sehklit». in WItklichkdt also 
Suneoacitftle tisd EodoiperB, aieli aocb meehanbch leicht tnaaea laiML FBr dk AMocardtaeeat keüjt «• bat 
■agUi Oit^ «I. V. IM» um Im ItakMliBi 
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liegwde Kiol7M[«iieD, dis dm grObtaD Teil dw Suunw ehnidiin«, xiriMben iknon Irt «im 
Udne nnanda Bicbtbar and nach oben geht das Wflnelchen. Die QMuik- and Lagerongi^ 

Terb&ltnisse dieser Teile zueinander gehen am besten aas Flg. 27 II a. m hervor. Die KeimttQg 
des Samens ist beroitä oben ge^^childert worden ood wif kOnnea aonit «naere Beacbreibang 
de» Lackbaoms hier abschliefaen. 



Es hätte zwar manches nodi aiufllllirlkiliiBr bearbeitet werden können, allein es ist 
hauptsAchlich daraaf Racksicht genoaunen worden, was fflr die hier beschriebene Art 
charakteristisch ist, nicht aber was an physiologischen, anatomischen oder entwicklungs- 
geschichtlichen Verhältnissen ebenso gut bei anderen Arten Studien werden kann: es hat 
anch so schon die Arbeit einen ümfang gewonnen, der für die Beschreibung einer Pflanzen- 
art vielleicht manchem übermäfäig grols erscheinen dürfte. 



SO* 
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Fig^renerklSrangr der TtM l 

Fig. 1. Kin weibliches Exemplar des Lackbaoms von ca. 10 in RShe im winterlichen Zaatande, tslt Ttacht« 

risiiiju li^LiinuLD. 

a 2. Das £ndc oinca fast borisont»! atebanden Zwcigca mit den nnlercn Teilen der Blattstiele, tun die 
TCoaUadaniiigaB XrtaaniaB to das (MtealoebUn la laigaa. Bai g dia Oiaua daa naa« 
TrMciL 

, 8. Eilt alhsdiM Blatt, atotk varfdefawt 

a 4. Eine Ri.spo mit mÜDBlicben BIttten. 

, 6. Eine Bispe mit weibUcbcn Blattn, baide auf ca. ■;• verkleinert. Es sind zwei klaiaera Bltttenrispea 
fewiUt, dia iibec dl« üatanaUaia naht chKnbtafiatiaah wiittB, 

Fcaikfvrt IL, Batowlicihtf Oattan, Oatan 181B!. 



Oma anaWMM«^ witaam «. la 
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über Tertiärpflanzen 

vom Himmelsberg bei Fulda 

Von 

Prof. ff. Engelhardt, 

Oberlehrer an der Drcik4>nig»cbttle xu Neustadt-Dresden. 



Mit f a n f Tnf ein. 



* > 

Uber Tertiärpflanzen vom Hiiumelsberg bei Fulda. 



Tm 

I'rof. H. Hngelhardt, 
Oberlehrer an der Dreikönigscbule xu Meustadt-DreBdea. 



Kit f«Bf Tif«tD. 



t'berechnH«*ti v.ir das. wjis ilunli licri I'leil'> eiiiei grofstn Atizal>l 1 or?cIipr ilhpr dip 
tertiäre i'iianzenweit bekannt geworden ist, so küiineu wir mit Befriedigung gesteiien, dafs 
wir in Beng «vf diMelbe tclton lang« nicht mehr in Fimtern tappen. Ar d«n ver- 
aehiedemten Stellen mnerer Erdrinde lind denelben eine Menge FeBuOen entncnunen 
worden, di« uns eine Altnnng s« geben TenaSgen TOn dem SeicfaAun aa Arten, die wtbrend 
des TntilTB die Oberfliebe anaerea Planeten lebmltdcten, die nm aber anch Idar legen, 
welche Veitndeningen in den Bestlnden der verschi^enen Gebiete wahrend langer Zeit 
vor sich gingen. Trotzdem dürfen wir die Hände nicht in den Schofr legen; denn wie 
die fortdauernden nenen Entdpckmtpen zeipen, birpt die Frd*^ rwcli das einmal da.« 

Bekanntf bestätigt und «^rpänzt. woiil Mich zuweilen in nciuiii l.iclirp erschauen Iftfst, das 
anderenial neben diesem aber auch bi»lier Ingekanine» und X eruiiftites zu Tage fördert 
und so zur Befestigung, wie zur En^eiterung und Berichtigung unseres Wissens von 
der Vorwelt beitragt. Da und dort liegt noch Unbearbcitetoe in den Scfaabildieni der 
Saamler nnd llnaeen, da» in wiiaenaebaflUche Manie nngewandelt an werden verdient 
Vir lind noch nicht an dm Ziele, das nna geatedct ist, angelangt; noch ^It es, nnans- 
gesetst Llicken ranofail«! md das Material daat flbendl h«rzan«bm«n, w« es sieh findet. 
Einen kleinen Beitrag dasu sollen die folgenden Zeilen darbieten. 

3»» 
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Wer einmal vom .deutäcbeii Atiia," dem Vogcläbcrg, aus in die Weite ßicblickt, 
dem werden eine Menge «i» der Ebene empui-üiL-igeude kleine Baultberge, die iliii gleicb 
Vufttten weitbin umringen, aufgefnllen sein. Anch in der Riclitung nach Fnlda bin ist es 
der Fall. Dort befindet Hieb nnter ibnen der Himmelaberg* bei dem Dorfe Giesel. 
Beinabe auf der Hohe denelben durcbtenfte man nach mir von Herrn Lehrer Kunzmann 
gtttigat gewordenen MitteOnngen in einem etwa TO m tiefen Sctaaebte snnieliBt Bawlt, dann 
eine Thomcbicbt, unter weldier eine Schicht Tiiefaeand und darunter Thon folgte, welcher 
die Dedce der Kohle bildete. Letztere ist nach den mir vorgelei^enen Proben Moorkohle 
mit LigniteiuBCblfiascti gewesen* und wurde, wie Ziiu-ken^ bemerkt, in ..zwei .schmalen 
Flötzen" gewonnen und durch einen nach SO getriebenen Stollen, der /um Teil noch er- 
halten peblicl>fn isf. r.xi Ta^p irff'irilert. Itii J.'üin' l-^TH stellte man den 1!» rßl»au ein, 
weil III doi tipi r (ir[,'i'ini lirü Hol/reiciuunis uinl diT i in'.'rn Industrie wegen wenig I5e- 
dQrfniB nach Kotiien vorhanden und der Tran.siK>rt auf schlechtcH Wegen biij Fulda zu 
teuer war. 

Die Fossilien aber, welche man in den meist sebwarzen, chokoladenbraunen oder 
por2elhn\juiiisforbigeR Tbrnim, weniger in den Kohlen fand, sind uns geblieben. Gesammelt 
wurden sie von Haaaenkamp« der sick um die PetreGshten der Itbftn und des Vogels- 
geUigea grobe Verdienste erworben bat, und aufbewahrt bleiben sie in dem Sencken- 
hergiaeken Museum zu Frankfurt a. M. Was wir bisher von ihnen erfuhren, war tttbersi 
geling'; durch diese Arbeit wird es jedoch ermöglicht, ^nen erweiterten Blick auf die 
eingebetteten Beste der tertiären HimmelsbergHora werfen zu können, weifs sie ja von mehr 
als 100 Arten zu berichten, die sich in 4(> Familien und CO Gattungen einreiben lassen. 
Am stärksten vertreten sind unter ihnen die Cupuliferen (!> Arten), Tapilionaccen 
Iup!ai)f1een Uhainncnn i,";; ihricii folgen die \! v ri c n !U;f ri laceen, 

rrou act i ii tmit je 4 Arten) und die Faruc, Lilmaceeu, Salicineen, Laurineun 
und Acerine cn (nnl je 3). 



* Da dnrdi die Mfeauate „BnitHnt" BMa und Vosrebvablrg* miteintoider varbmdeo niid, mm 

■ehnfe Trcnnoni; mithin nicht existiert, 50 rerhnrn iliii die rinrii ^iir erstrri>n. die anderen tum Ivt/U-rM. 

' Gleiobe VerbSltDi«» zeigst D«cb Bncbrueker da« Lager beim Itorfe lUndcibtig««. (Berg' 1« 
HUttMulMi. 2tf. V. K«rl n. Wlmmer 1879, Nr. II). 

* PIqrslosyapbie d. liraunknhien I. S 

* Hur uant io Tertiarti. d. äcbweii HI. S. SOI f. nur Actr trdoi-,t»n\, querctu hayettbaM, 
Xdinliw ■slüeiinitstdli»» BtMa bnnguiarti nad sh Blalt ym Amj/gdatn* jtrityrr, welches mit eiaer 
^Hturin bwetxt ift. 
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Schiiuen wir ihnen genauer ins (Jesicbt, so bemerken wir, dafs die fossile Flora des 
HimmplsbiTccs (la< mit ühri^en Tortiflrrtoron Enrnpas ponifin har, dafs >ir l'tlanzcntypen 
in sicii birgt, die in der Jetztzeit Uber alle Weltteile verteilt sind. Die aiuerikanischen 
hameli«! m and iwar demrt, dnb ibnr iw«ianl loviel abriten «od, ab «mtiBdie, 
dreinuü so tiel als eun^aische und etwa aiebenmal soviel ab auatralisdie, was auch den 
4tfdkaniadieii gegendlier gilt. Bemerkt sei noch, dab die BUdanerikaniadien imgeflUv die 
Uiifta der nordamMikaniachen auamaeben und von diesen gleiekviel Vertreter auf die weat- 
liehe als östliche Hälfte Nordamerikas kommen. 

Gilt es, diese Flora einer bestiinniten Stufe einzureiben, so mufs l» lietraeht ge- 
zogen werdrti. d.u's die wflhrend der Tertiilrzfit stattfrofuniltin- liUmnliliclir Abkiihlunc eine 
Verändcrunt; in der Pflanzenwelt derart nach sich zieuen uiulstc, d;ifs nacli iiiid nach die 
Vertreter der wannen Gebiete unserer Erde in unseren ricgendcn iiieUr und niebr denen 
der geniiifsipTten weichen nitiXsten. Nun aber sind in der Uimmelsbergcr Tertiarflora beide 
in ungefähr gleicher Zahl vertreten and dies achliei^ aua, dab ne der OligwKnedt znau* 
weilen sei, wfthrend welcher die ersteren noch die Oberhand hatten, womit auek das ZnrQck- 
treten der Moreen, Laurineen und Minoaaceen in Verbindung xu bringen iat; ebenao, 
dalä sie ins Plioc&n venetzt werde, in dem nur noch wenige Vertreter wAmerer Gegenden 
neben der grofsen Masse der gemflfsijrten sich vorfinden. Rs bleibt also nichts übrig, als 
sie dem Miocan einzureihen. Aber welcher Stufe desselben/ Da der Charakter der 
Oeninffcr Stnfo fOberniiocani eine grofse Annällieniiii? d*»r Pflanzenwelt an die jetztzeitige 
Mittelmeerriora bekundet, diese aber in unserem M.i't riiilr nicht zu bemerken ist, ro ist 
diese ausgesclilos.sen. Es bleibt sonnt nur noch zu entscheiden, ob bin inebr den ( harakter 
der Mainzer oder den der h^fetiaeheu Stufe bekundet. Sidieiden wir alle Reste aus, welche 
«la mehr oder weniger langlebige doreh eine Reihe von Stufen bindurehgdiea und uns 
nonit keinen Fingerzeig an geben vermttgen, so bleibt «na eine gröbere Anzahl hbrig, 
welche bisher entweder nur aus der enteren oder ans dieser und der vorhergebenden aqni- 
tanischen bekannt geworden sind. Dazu gesellen sich soldie, welche zuerst hi der Mainzer 
Stufe auftreten neben solchen, die wir bisher nur aus dem Aquitanien kannten. Die.s alles 
be.stiniml uns. die Flora des Uimmelsberges der Mainzer Stufe oder dem Unter- 
miocftn einzureihen 

Die Natur der Kobic »eist daniuf liui. wuin.-mi dieser Zeit sirli auf liiehirui 

licrge eiu Moorgebiet befand, das wohl zahlreiche Wasserlachen aufzuweisen hatte, die von 
Mengen Ton Salvlnien belebt wnrden. Bftume standen auf demselbent daiauf deuten die 
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in der Moorkohle einpeschlo^-cnen Siämme liiii — «obl aneb das Gebflacb der ilyrieeett 
lind Phymifenia jiarlalorii. I»ie Qbritr»* \egetation. an der ßAnmp brnomgenden Anteil 
nahmen, wird nn dfri (»renzen ^Uh ant-'^-srhlo-scn haben: I'tiunzf-n wie Planem, Alnu», 
SaliT, Rhamiiii^. .Iu'//'iii' FinH A^^r wfrdfn den (Jurchfenrhtpfpn V'firrlfrtrrrsnfi hr-wohnt li.ihfii. 
während Kolchti wii- Oii-fciix. L'imw, «in- T.ppu nii no- <■ ii mil l'i<i{t:act"f(» sn Ii iIhumi auf 
trockenen Stellen an-^-hlosHt-n. I{*-.«tiiiiiiu wurde d'-r i iwraktfr der Landschaft tluich eine 
Menge von Vegetationsfonneii ; da standen neben der wabrscbeiulkh bautufunnig auftretenden 
Gtmiopterit mit melufaeb geteilten Bllttein N'adelbAlier mit ibren «tairen Nadeln; andere 
Pflanaen xeigten in ihrem Blattwerk bald die Form der Buchen, bald die der Weiden 
«der Lorbeeren, Bfaamneen a« a.; la^tütlanAor entfaltete «ein «cbfineii Laubwerk, hygoHum 
und Vilm bekleideten da und dort einen Stamm and den Boden bedeckten Vaecinien 
vnd Ericaceen, ameb kraatartige Farne, Ober die aleb znweilen Stnracbwefk erhob. 

Nach der Anzahl der gefundenen BIfttter «nd Früchte a« tcbUefaen, ragten an 
Menge &}ifMlrtbM, Sequoin, Ftamtra, Ftigtt», Btlukt, Actr, Plfnearya und Jv^am hervor. 



Beschreibung der Arten. 



Familie der Hyphtnycetail Fr, 

Gattung PkylUrium Fries. 
ThylUrlttm ulmi nov, i>|i. Taf. L Fig. L 
Die Flecken sind schwarz, flach, klein, mei«t Tienseitig. 
Si«! befinden sich anf der L'nter«eite ein<>i( Blatt»tttcks von Vimm ftraanü Heer 

Familie der Pyrenoayc«tai Fr. 

Ciaitiint; Sfihaeria Mall. 
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Die POxe befinden $idt nnf RindenMfldteB und heben licb durch ihre gelbe Farbe 
TO» SehmtK der Koble whr deatlich «b. encbeteen etvae geKhnin^ An tämm 
nidit wiedergegebenen Stocke bededcen neben den krdsl&nnig, gdünft xaeenunenUegenden 
noch eine Menge veninielt Torkommende den Nährboden and nehmen teüwme, jedenfalls 
von Bitumen gefitobt, Bcbwane Farbe an. 

Sie erinnern adir an Atg&^a Pen., anch an Salaiia Hoj&n., doch aind «ie nicbt 
ühiK; Ntetria Fr. beaitrt auch nancbe Äbniicbkeit, nntoieheidet skh aber durch die rote 
Farbe. Bei d<v Behandlung unter dem Uikroekope lieben nch Sporen nicht nadnreiaen, 
«eahalb unaer Pilz vielleicbt an den Imperfekten m rechnen «ein dürfte. 

Hphaeria pertistetu Ueer. Taf. I, Fig. 7 a. 

Heer, Fl. <!. Sehw. III. S. 147. Taf. 142, Fig 14. 

Die Perittipcien sind acliwarz, eingesenkt, kurz oval oder mndlich, mit papillen- 
artiger Mündung v< i -difii. 

Die meiateu unserer i'ilze eteUeii deit geöffuet«n Zusund dar. 

^iuurUt dalbergknt Heer. Taf. I, Fig. 6. 

Heer, Fl. d. Sebw. III. B. 14B, Taf. in, F«. t\. • 
Die Peritheden aind aeratrent, ein venig groie, echäbenfltomig, mit liemlich grober 
Offinmg Teneben. 

Faroitie der DiMOinyeltm Fr. 

Gattung Ji.'iytiiiiia Fr. 

AAirftetiM» iM^Mramm Ueer. Taf. I, Fig. 5. 
Hwr, Fl. d. Sekw. IIL 8. l«, Tnf. 11?, F«. 7. 

Das Stroma ist dngewaciiien, dfek, vecachieden gealaltete Fledten biMend, ninMlig, 
«m Bande gekerbt, von unregelmAbigen Furchen durchzogen. 

Aaf einem Blatte von Aetr, das sicherlich bei seiner Eiobettnug dem FftnbiiaiiroMxae 
uiterwerfen gewesen ist. Shy^ma aemmm Pers. sp. «bnlicb. 
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SterNe MytelhiMroraM. 

Gattung .\'y/ofnif*s Unp. 
Al/lomitt'H ittfrocttrynr ms. »i». Taf. 1, Fig. 4. a, b. 
W» IVritlu>ri«n iind nnfr^mdispii. krvj»nind. in d«r Milte mit eriuibcn«» Nabel 

hii'M>r l'il/ l^l .\r,^>»ll7f^.'< umfulicitiiit Web. Ähnlich, doch durchgftngig kleiner und 
wnhi Murli auf au(i«*n<r l'liatu«' lH>liii<ilich. 

Xyhnititfit bttiihn' nov. »p. Taf. 1, Fig. 40. 

|>ii' Kltvken »im! xor» vt'i'>scim'(i<-inT *M's.t.ilt und cdnran. selten hell mn- 

mmWl. iti iloi Miito lut'ist lit'lli r ;ils aw Kaiitio und eingedrückt. 
Auf einem Ulatu» von Ür««:.» iw-iV.m Ku. 

Farn«. 

FainiltC der PolypödlltMl Metten. 
liMiopKrb «tirtec« Tuf. sIk Taf. 1. IV ^' 

Hw. |f; 4 *r!i*. I Ui *. IV». B^*«» rr«A7 * SS. r*f >. r:c. t*-t& — luu^mt 

*.4' i , <r, V*. J is^o i;; > ' ■. I4v V ; T, > IVi». #r;uir:v:rs S .V. '.\'. \:. y^. J — 
• txi-.i«« k li<xT. ik U N-i» l >v .VN. i»:. K Kl &, r»l. i-f i Ä — i\<y,>*«r»» 

» >?.5.M r;«,r^>«a«T» R.'.j» t, S. 7»t 4, F.*. t# IS. — I.wc^M F*«v«.><*-»» K*«r, FvlAtl. 

s 5!r. r*f 4^ y « r. 
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Ein steriles Fiederstack. 

Analogn jetztweltliche Art:* GoniopUrin fraTinifoHa ¥r<^\. Goniopttrin (Pht^opteri)) 
jprolifera Metten. (Bruilien, Mexiko). <— Zeitliche Verbreitung:* Eocan, Oligocaa, Mloctn. 

Familie der Asiiidiaceen Metten. 
Gattung jispiilium Sw. 
A^ptMvtm m^i/eri Heer. Ttf. I. Fig. 9, 10, 
H*«r. n. i. Sebw. L S. 86» TtS. 11, Fl«; Sk— lt. EmeUanlt, Dm 8^ 14B. Tif. t, rjg. la 
Jkx Wedel iat gfAednt, die Fieder sind su xwet genilieit, Hiioll<eh-Uuwettftmig, 
titf fiedvrteUig, di« Lafipeii ot«I, an d«r Sfiitxe lagemiidet, cannandig, genilMrt; die Teitiic^ 
nerven »nd zart, einfach oder gegabelt 
Einige Fiederstflcke. 

Ks ist interessant, zu erkLren, «IüTh dieser selten nachgewiesene Farn, der bisher 
nur aus dem Mioc&n bekannt wurde, uiich liter wieder in deniMlbtu auftritt. 
A. j. A.: Aspidium rneUe 8«. (Centrai-Amerika;. — Z. V.: Miocan. 

Familie der ScMzanüMI Mart 

Gattung Ly£odmm Sw. 
JCMBrnUtm» Taf. I. Fig. 14. 
Ich bildete du nnTollaltndige Blatt, Ton dem bleib eia I^jniaii vorbanden nir, ab^ 
«n d«i Veibandenaein dieeer Gattong n k«Mtatier«a. Es UCtt ii«b Inum der Art nach 
bestimmen. 

Familie der SilvMieMll BartL 

Gattung Salvima Mich. 
Salfinla mUdeatta üöpp. Taf I. Fig. 11 — 13. 

GOppert. SchMuiU &, b, Taf. 1, iig. 21-' 23. Unger, Sfll. pi. f«w. 1. 8. 6, T«f. 1, Jig. 7-ia 
Etti^phiMiNa, BUb 8. ilü, Taf. 2, Fl«. SS. H«er, Mt. FL & 17. Taf. S. Rf. I. 9. Bngtlhaidt, Itaz 

«. 144, Taf, l, Fig. 26, 27. 

Die LuftblAtter nind kl^in. oval, an Spitze und Grund stumpf, sitzend, nacb «ben 
reihenwet'-e mit Papillen besetzt; der Mittelnerv ist zart, aber deatUcbf di« Seitennerren- 
sind sehr zart, raudUufig und einfscb. 

• Fi-rncrl-in i^icfkilrit: A. J. A. 
» \Veit«rbio: Z. V. 

AklMMI. a SiHknk aMuC. O«. M. XJL SS 
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Bokhe itigt«n sich wbr htnfi;, meist »ber anvolbtftndig, uaimta. 
Z. V.: Oligocin, MioeUi. 

Familie der Equisetaceen DC. 

Gattung P/ivsa<rentij Ileei. 

Phifaagenia itarlatorU Heer. Taf. 1. f ig. 17. 
Hm», VL d. Sekv. I ä. 100, Ttr. 4*, Kr «~I7; III. & IfiH, T>f. 146^ Pig. 17. la Ua«er. 8yll. 
yL fim. I. 4. T»f. 1, FIk- h, S. 

Diiii Hlii/.oin ist lang, goglii ilcrt. rohrif? Ifttic^tff 'trc'ift : die Knoten tragen Blasen 
oder Blasnnrcihen ; die l!lus«-n .<iind oval, gefurcht, «irtelig gestellt. 
Z. V.: Oligoi'üu, MiticAii. 

FAinilie der GrunlmM R. Br. 
Als Land- und Fluinrasaerpflanzen tb«T dln gram Erde verbreitet. 
Gattung PDaciles Brongn. 
PimriteM lufi'SM AI. Itr l'af. I. Fig. Ui. 

StitKiberger. Vefs. & 74. H«er. d. äcliw. L &. 6». Taf. fö. I'ig. 10 i Taf. U, 7 a; IV. 29, 
F«. 8b. Ladwis, PftlMmt. VtIL 8. ffi, T^f. 1«, Kg. S. EttfaigBiiawsii. BiUa I. S. ». Tkf. fl, Fig. 4, 
Eifdbafdt, Jvrailengr. 8. 16, TbI: 1, Fig. 9». 9& Don., Dnx 8. 147, Tsf. 2, Fig. 17 k. 

L)er Halm i.st .*>— 7 mm breit, die StengelatQcke sind lang, gestreift, die Blltter 

4 — 6 van breit, mit 7 -12 ('lif>nf Ti ?.:HnrsnfTv»>n veiseben.. 
Nur i'in HulmeUirk wurde gefunden. 
Z. V.: Oligocati, Miociüi. 

Familie der Juncacften Ag. 
Gattung yuticus L. 

,futtrus rftfartus Heer. l'af. I. l'ig. l.'i. 

Uecr, il. d Schw. II, ä äl, Taf. ao, Fig. 3» Taf. fi, Fig. *2c; Taf. a, fig. 8». iidigelhudt, 
Bnuk. T. SfecbMii 9, 86, Ttf. 11, Fig. 8. Ders,, Dux 5. 149, Tat S, Fig. 17k ElÜBsabattMii, BiUa 1. 
S. 106, Tiif. Fi« 2. 

Die 1 Inline .sind 1—1 >/* lin. Iir^it, deutlich gestreift. 

Z. V.: Oligocan. 

Familie der SmllaMBII K. Br. 

Die Glieder dieser Familie bewolinen den ganzen Eidicrets, die meisten Amerika. 
Die Gattung SmUtat tritt inetst im Tertiir auf. 
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Cialtung Smiiax Tourn. 
HmUax ip. Taf I. Ffj;. 47. 
Ein mTolbttodigeB Blatt, das solclieQ vao SmiA» /latjw&ite Heer (Balt. Fl. & 63« 
Tu! 16, Fig. 10) «n nAeintieii atdien darfte, tat vOThaoden. Ea iat lanzattRlinnig, wMt- 
balb der Mitte am brateaten, aeift aicb nacli Spitze nnd Clmnd hin Tendunliett and «eiat 
fünf Hauptncrven auf, von di-nmi der mittelste :uii stärksten ist. [)ie ilim zunächst siebenden 
mögen wohl die Spitze erreicht halten, die d<'Mi Hände ganz nahe hctindUcben jedocb nicht; 
die Felder zeigen in spitzen Winkeln ausgehende sehr zarte Nerven. 

Familie der CupresSinSM Ridl. 
Ueiat in den gemAlagten '/.mm einlieiniisch. 

CJattun«; ( \iUiins Vcnt. 
Callttritt hroHf/iiifn fi Knill <]> Tuf. I. Fii;. 'Jl. 22. 
Uiijfer, SjfU. pl. t(m. IV. S. 66, Taf. Äi, i-ig. h, 9. Uers., Kumi S. 42, laf. I, Fi«. 1, 2, EtUag«- 
kanm, 8Ht«r LS.«, Tif. t, Pif. 8a 31. dipwrU. 8n<*Eat d« U Jm» I. & M. Tut % Kg. 6; laf. S, 
Fig. 1. TT m. l'af. 1. Pif. «. BnftttKfdt. Lei tat. a«b. 8 3TO. Tat 4. F%. U>. 11. Dei», JanitcigiL 
.S. 18, Taf 1, Kig. 32. 

fl^ niwki caKMM Uiger, ChL prat. & O, Taf. «, Fic, 1-8 ; Tkf. 7. n«. 1— LI. — ChOiMlit 

ir-iin^nuirtfr Kndlii-hrT, Syn. conif. 27t. fli^ppi-rf. Mnn. d, fo»». Conit. S. ITO, Taf. 17, Fi?. 9— !2. Ettinirs- 
luiuscn, llüiing, ä. ü4 Tat. ö, Vit;. ]— Jt>. äuniODda, l'iemunt. 8. lö, T>f, 4, Fi«. ;S, 4. — Oouania protogaem 
Uiwu; Oen. M ip. pL CiMi^ a 407. — 31Mi «widM Oamlii, FL Cm ItaL IT. & 19, Tkl 1. 1%; 1— & 

Di« Stengel aind wecbaelaMndig, xnannunengedrOcIrt, gegKedert, geatreift, mit kleine» 

zugespitzten HI.IttcbcTi versehen; die Zäpfchen stehen an beblätterten Seitenzweigen einzeln, 
bangen Uber, sind eirund. fa.st kui^ilig. fast bis zum (irunde vierklappig, die gleichen Khippen 
spit^. ani llücken erhaben, warzig; die Sniiicn »riernlirh walzenfötiuig, von einer knorpeligen 
Haut unifje^<>n. bri<1fTseits mit bflutigem H(ig<jl m i m hm. 

Es sind nur wenige äteiigelstücke aufgefunden wurden. 

Dieae Art iat aua d«n mittleren und alldlichen Teile Enropaa beltannt gewoiden, 
wo »ie an aaUreichen Orten aH^Aiuidea wnrde. 

A. j. A.: CattUm qtmdmoMf VmiL (Weatl. Kord-Abiln). 
Z. V.: OUgoeftn, Mioeiiu 

Gattung Lüoegdfus Endl. 
JHtoeeaiH$0 Mliooffiloide» EndL ap. Taf. I. Fig. 33-^26. 

Heer, Fl. d. Scbw. I. .S. 47, Taf. 21, Kig 2. Vtliutc'liau-^rn, Bilin I. SV 109, Taf. tn, Flu'. 1 7, 14. 
Den., Sckiea^ L 3. 70, Taf. 1, Fig. 21, 22. Kagelbardt, Braank. t. äacbMo S. 10, Taf. 1, Fig. 4, &. 
Den, Mtak Oek. a. 368^ Taf. 4, Fl«. 4-B. Dm., JoBlteatr. & 1^ Tk£ 1, Flgi. 19-80; 
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Sjn. Thui/iiei Mahcomtoideii VngeT, Chi prot S. 11, Taf. 2, Fig. 1-4, 7; T»f. 20, Fiß. 8. — 
Libouilrites lalicornioüU* Kndlicher, Coolf. S. 275. Qöppcrt, Mon. d. fow. Conif. S. 179, Taf. 18. Der».. 
SchosRoilK S. fi, Taf. 2, Fig. 1—3. Weber, Palaeont. II. S 160, Taf. IK, Fig. 10. Ludwig, Palacont. V. S. 1*1. 
Taf. 33, Fig. LS. .Suporta, -Sud-Est de la France 11. S. lfl<5. Taf. I, Fig 4. 

Die Zweige bestehen aus keilförmigen filiedcrstiicken : die Blatter sind klein, schu|)|>en- 
förmig. laufen am Stengel herab, bedecken die Htumpfen RAiider der CHiedcrstttcke nnd sind 
vicrreihig angeordnet. 

Eine gröfsere Anzahl kleinerer Stücke wurde aufgefunden. 

A. j. A. : Liboceilru» tfeeurrenit Torr. (Kalifornien) in Bezug auf die Blatter, L. cki- 
lensis Kndl. (Chile.) in der Verzw«'igung. 

Z. V. : Oligocan, MiocAii, riiocän. 



GlyptoHtrobitM eurojHteuH Brongn. sp. Taf. I. Fig. 1« — 20. Taf. II. Kig. 12. 

Heer, Fi. d. I^chw. I. S. b\, Taf. 19; T«f. 20, Fig. I ; III. .S. IM», Taf. 146, Fig. KS. 14. Ittr» , Bcitr. 
S. 3, Taf. 5. Fig. 11. lN>rs., Polarl. S. S». Taf. 3. Fig. 2— .i; Taf. 45. Fig. 30 22. Üera., Bait. Fl. 8. 64. 
Taf. 13, Fig. 24-27; Taf. 14, Kig. 13-16. I>crs., Alaslca .S. 22, Taf. I, Fig. 7b-f.; Taf. 8, Fig. 10. 11 a. U. 
Der», Zsillytbal. .S. 11, Taf. 1, Fig. 4, ö. Der«, .Nachtr. «. Grönld. .'i G, Taf, 1, Fig. ßb. c. F.ttingsbausni. 
Küflach S. 10, Taf. 1, Fig. 2. Der»., Bilin I. .s. 37. Taf. 10, Fig. 10-12; Taf. 11, Fig. .H -7, 11. 12. Gaudin et 
Stroizi, Toscane .S. 2, Taf. 1, Fig. &— 10. Mansaiongo, Fl. fosa. Scnigal. S. 152, Taf. ö, Fig. 23, 2H; Taf. 40 
Fig. 1. Ludwig, PalacoDt. VIIL S. 71, Taf. 12, Fig. 2. l'ngcr, Kumi, a IB, Taf. 1, Fig. 3—11. Kogelhardt. 
Braank. v. .Sachsen, .s. 251, Taf. 9, Fig. I. Der»., Göhren .S. 12, Taf. 2. Fig. 11-14. Der«.. I,eitm. Oeli 
S. 360. Taf. 4, Fig 9, Der» , Lieboliu u. Putitcbirn S. 78, Taf. 1, Fig. 2. Sapurta, Konmi S. 4, Taf. 2. 
Fig. 1-4. Per«., Mextmieux .s. 221, Taf. 23, Fig. 1—7; Taf. 37, Fig 18. Lesquereux, Tert. Fl. S. 74, Taf. 7. 
Fig. 1, 2. VelcnovsliJ, Vriovic S. l.i. Taf. 1. Fig. 21 2«. Bcclt, Miltweida .S. Iba, Taf. 31, Fig. C. 

S;n. ThutfiUt gramineut filernbcrg, Ver». 1. 8. 3t^, Taf. 35, Fig. 4. — TaxotUum euroixteum Brong- 
niart, Ann. de» »c. nat. XXX. 8. 168. AI. Braun in Buckland, Gcologjr ü. 514. — Taxodmm otningense 
k\. Braun, Jabrb. lH4.'i, 167. TaxoiUtct turoiMtu» t'nger, gen. et »p. pl. fos». S. 350. Güppert, Monogr. 
d. Conif. .S. li*2, Taf. 22, Fig. I. — TaxodUe* racemosus Güppert, Monogr. d. f»s». l'onif. S. IN. — Tuxoäite.* 
oeningensm Endlicher, Syn. Cunif. .S. 2it9. Kuingsbauscn, Wildshut 8. 42, Taf. I, Fig. 2. — GhfptiutrobuM oeningentii 
l'nger, Oleichenberg. S. 25. — Olyfitoiilrotjtu ungeri Heer. Fi. d Schw. I. S. 52, Taf. 18, 21, Fig. 1. Der»., Spitxb. 
S. 58, Taf. 11, Fig. 2 -8; Tal. 12, Fig. 1; Taf. 31, Fig. 1, 6 b; Taf. 32, Fig. 4. Der»., Sibir. u. Amurl. 
S. 38. Tiif. '.», Fig. Da, 10-13; Taf. 13, Fig. 21), 3, 4b, c. Ludwig, l'alaeont. VIII. 8. 71, Taf. 12. Fig 2. 
— Olyptotlrohus bilitttciu Kllingühausen, Bilin I. S. .39, Taf 11, Fig. I, 2, 10. — Iterosjiermiteii mgam und 
i: lunulatu» Heer. Fl. d. 8chw. Iii. Taf. licj. Fig 1-6. 

Die Blatter bind i>|iitz, schu|i|ietifurmig. iingedrückt, nm (irunde lier.iblaufend, un- 

gerip|it, bisweilen linealisdi, ab.Htebend: die Zapfen kurz, eiföimig oder beinahe kugelig, die 



Familie der Taxodineen Schenk. 



In Ostasien. Mexiko und im NYesten und SUden der Vereinigten Staaten. 
Gattung Glypiosfrobus Kndl. 



\ 
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Schupprn vprholzt. an ihrer halbkreisförmigen Spitze mit C— S Kerbzahnen veiMben od«r 
i>einahe glatt, am obf^on Teile des Rückens der L.lngp nach Rpfurcht. am mittleren aber 
z::trt Htul mit festen AaUftng»eln vergeben, die wenig gekiiUumten Samen geflügelt, an 
Uruude ausgerandet. 

Reste dieser Pflanze und zwar Astclien wie Zapfen fanden sicli zahlreich vor 
Die nattiin? OJyptf)*;» robtis entstammt der Kreidezeit, l'n^^pro tertiflro Art hatte 
eine .«ehr weiti' l)ifif lui? und w.ir NnidaiiH'rik!« wjp FuniiMi Remcinscliaftlu li, wo sie vielfach 
mit Tnrfxiiuiii iiintl'itiini miornnon Ui'rr \ ^■l■^l■^^•ll-l•!l^lftt•^ auttntt. Sie ist wobl zirkumpolaren 
L itiproiig«. ÜR' iUiitlugi'. jet/.twi'Ululit; Art. daif aar als /« itiich. niriit als durch habituelle 
Verschiedenheit getrennt angesehen wei-dcn. Gegen früher bat sie gewaltig an Terrain ver- 
loren, da sie jetzt nur noch in einem Teile Chinas an fenebten mDpfigen Stellen, besonders 
4U1 den Ufen von atebendeo Gevftasem Toricooiint. 

A. j. A.: GtypUtarobu» kHerophiflluM Endl. (China). Z. V.: Eocta bis Pliodn. 

Gattung Se^wia Endl 

Sequoia kmgtäerfU Brongn. q», Taf. L Fig. ST— 38. 

H«er, Fl. d. Sebw. L & S«. T>f . 80^ Fig. S; Tkf. »1, Fi«. 4; \VL 8. IBA. Tkf. 14«, Flf. Ib, e. 

Per», Vaii,-uuv, r :-• (T, Tiif. 1. Fi- l-Ti P- r-. rolurl. S. 91, T«f. 2, FiR. 2—22; Taf. ih, Fig. l.T», c. 
14—18. Der«., North Orecnl. S. 464, Taf 40, Fig öl»; T«f. 43^ Fig. 1-3; T»t 44, Fig. 2-4} T»f. 46, 
F«. 1 a, 9b; Taf. £6, Fi«. 8t. Den.. Abaka & SB, Ttf. 1. Hg. 10. Dwa.. Kaebtr. s. GMbM. 8. 4, Tkf, 8. 
Fig. 6. Ders., SpiUberKen .S. 59, Taf. 12. 13, 25, Fig. 1ö. Der«., Nonl-KAnad» S 13, Taf. I, Fig. 2 », 7. 
Den., B»lt. Fi. ä. 21. Taf. 3. Fig. 11; ä. »4. Taf. 13, fig. 14. 16, Itic; Taf. 14, Fig. gl) -23; Taf. 16, Flg. 6. 
Ettbg«hau9cn, Kstlacli. 8. 74S, Taf. 1, Fig. & D«n,, Bltla t. 8L 89, Taf. 13, Fig. 9, 10. Gaadiu, FL im. 
ital. II S. 36, Taf. 2, Fig t*, 9; Taf, 10, Fig. 10 l'nger, Kutni. S. 21, Taf. 2. Fig 17^;.vi Eogelhardt, 
OOkrcn. S. 13, Tuf. 2. Fig. 17. 18. Der« , Leitni. Geb, S. 3ö6, Taf. 1, Fig. 3. Sieber, Kordbahm. Brannk. 
8. 88, Taf. 5, Fig. 47 b VelenoTsk^. VrsoTic 8. 16, Taf. 1, Fig. a&— 3». G»M>eri b. Mcege, Fl. d. Beriut. 
£, S7, Taf. 14, Flg. 129— ]ä9. Friedrieb, Piot. Saebaea 8. 88, Tkf. 7, Fig. 18. Gardnar, Siit Em. FL S. 4L 
Tat 10, Fip. 1 <V\üh. '/silthal S 2}'», Taf 19, Fi? ^. 7. 

S^D. Taxitex langadorfit Brongniart, fiodr. S. ICH, 20H. I nger, StroKzuwice ä. 122, Taf. 13. Fig. 1. 
Dfliin Iraangr. a 108, Taf. 88. F%. 19—16. Waber. Faiaeont. IL 8. 118, Taf. 18, Ftg. 8, 9. Oardiar, Brit. 

Eoc. Fl. I. S. 26. Taf. 1, Fig. 1-13.; Taf. .">. Fig. 13, 14; Taf. 9, Fig. 22- 26, 3»-30. — Tariln affinit Qöpp. 
«t Haag«, BMixteiD ä. lOi, Taf. 8, Flg. Sü. — TaziU» rwUhomi Lager, CbL pr«t. & 83, Taf. 21, Fig. 4 bii 
8. — Taxitt§ pUegttmtnu Uager, Icomgr. 8. 108^ Taf. 88, Flg. 17. — Cuprt*mU* UattfornuM üuger, Chi. prot 
S. 18, Tif. s, Fig. l-.T; Tnf. 9, Fig. 1—4. — P,mte$ lancfohtus Uogor, Iconogr. S. '.U, !af 36. Fig. 5. — 
I^ite* eotinuinu« (iOpp«rt, Schoasnitz i'. 8, Taf. 2, Fig. 10. Seqvoia senogallitHsh Masa. Ludwig, Palaeont. 
Vni. 8. 72. Taf. lö. Fig. 1. — Sfiuoia aiiguiUfoUa Lcsquereus, Tert, Fl. S. 77, Taf. 7, Fig. C-10, — Sequota 
htm Lcstquercui. Ten. Fl. a 77, Tat 7, Flg. 11— IB. — fiagnot« tmmaiü Brang«. a|k Gafdaert BfltEoc 
FL & 4ÜL Taf. 6. Fig. t-l& 
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I>ir lü.irrfr sind cteif. Iiii*-.ilis<?h. am 'iriiiide vt-rsiMiniäkTt und aiipf?wachsen-lieruntfr- 
iHufeiid, gedraii^ ahstebend: der Mittt-liHTv i>t stark. Die '/.it[>U-\\ üiriU ItalbntUbuig. oval, 
die Schuppen schildförmig, in der Mitte mit t-inem Staclu-lspitzclien versehen. 

Eine prof^re Anzahl .\>t< hen und Asf^tür!;.- mikI vorhrnidcn. ebensi>ZApfchen und Samen. 

I»i».vMr lUum gehört zu den iatislehij.. n l'tianzen. Wir finilpTi ihn -ch^n wrihrend 
der Krt i.l. i:*'U in den Nord|Kilarpe}?e((.i<'ii, vun »o an> er >icii vvähi<.-ii*] d< - liiiiairs Uber 
eilieu grüfsen Teil Jjiropas »bis nai h kalun i. Asiens und Nordamerikas ausbreitete, «atirend 
er in der Jetztzeit nU Sequoia »tmptrtirtm Endl. nur noch in Kalifornien wildvacbBend 
angetroffen wird. Die Lokalittten, an denen er nadigewiesen werden konnte, sind sehr 
Bhlrcich. Da «eine Blatter mMinigfiusli «iiftndenu m ist es erklAriicb. dab Fonneneigen- 
tanlicfakeiten für die Chanktere T«nchiedener Arten gehalten wurden and so Veranlaasong 
zu den nfalreidien Sjnonjnien gaben. 

Z. V.: Kreidet Eocftn. Oligocftn, MiocAn, Pliocftn. 



lui j-ii ii tiiieder in der nördlicli geniäfsiirt« u / i • weniger im i'olargehiete, in 
der iieitben Zone nur auf liebirgen. «enis»* auf der sfi lln iien Hail)kugel. 



Hc«r, n. d. Srhw. I. S »7. Ttf. Fi« 7. D^r» . ttelt Fl. 8. 5M. T«f. 14. Pir 3-4. Ettings- 

haOHB 8a<.">r t S IH. Tat 1 KiL'. S9. E9g<lli:>r<lt II.'r;iri<l S t'.>. Taf 1. Fii; Itr 

."^vii Pimtrs hepio» l iik." r IrMn<>t:r |>l fi>><t. ^. 26. Titf. 13. Fig. t>-9. 3lu«ilongo. PL foaa. 
.»iinigall. S- lt;i. Taf. ä, Ki^r l.> U; : T.if Vk Fig. 1«. 

Die Nadeln atiAen paarig, sind sehr lang, dttnn, rinnig, die Sdieide ist verlängert. 

Wir kdnnen nar wgen, dar« unser Nadeiti«uur vakncheinlicfa zu dieser Art geh&re. 
da der Grand deNvelben nicht eriialten geblieben i»t. Die Nadeln sind freilich etwas breiter 
als die von Vnger abgebildeten und man konnte sie darauf bin von dieser Art ausscbUc&en ; 
da jedoch crstere in ihrer Starke schwanken, sogar innerhalb eines and desselben Kurs» 
tiiebes, so wflre es leicht mOglich, dafs sie mit ihnen za vereinigen seien. In der Sttrke 
kommen sie mit den von Heer hierheigezogenen Nadeln aus der Baltischen Flors Uberein. 
Neuerdings liat .Menzel in (lyninospernien d. nordböhm. Itraunkohlenf. I. S. *i6 die KuTZtriobe 
mit dickeren Nadeln unter dem Namen 7*. lari^'io'uhi von dieser Art abgetrennt. 

A j A : PiHUi mitis .Mich. (Litorsle N^rd -Amerikas) uad P. larieio Poir. (Sttd- 
Earop«). Z. V.: uiigocAn. Miocan. 



Familie der Abietineen iiwh. 



GaUuiig i'iHUi L. 
l*lntiM hepUm L'ng. ^p. if) Taf. I. t'ig. 41. 
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Familie der PodocarpOM End]. 
In der Gqpmvart einheiiniKh im tropischen nnd extratropiscbea Sttdameiika, am 
Kap der guten Hoffnoog, in Ostindien und anf NemeeUmd. 

Gattuiig Podocarpus HiSr. 

Podordt'pUM coceuirn l iig. Taf. I. Kifr. 42. 
I'iiiffr. Sotzka K. KjK. Tuf. 23, Kii.' 1! I»! Pi-rs . Syll. pl fnss. S 10, T;tf. H, Ki^f. 4 H Ettiii^'s- 
luwstn. IJäriag i». ^7, Taf. 9, Flg. 4— Iii. Dir».. DUiu I. !> 42, Taf. 1:4, Fig. 1, 2. Dors., Sklmmgg 1. 
S. 76, Taf. 1, Fig. 04. HuatloBg». FL foH. Staigal. S. lfi& Taf. 6, Fig. flS; Taf. », Fig. 18. Beer. 

V\ 'S .-^fhw. I. .S. ö't. Taf, 21», Fi«. 3a Ii. Kiitflh.nnit, Ttraiink. v. .^noIi,seii 1:' Tnf „' Fi.' ! 'i IVrs . 
(iiihn n Tiif. 2, l'ig. lA, l«. iJw»., Jesniu-ugi. .S. 11», Taf. 1, tig. 37, :«K Dfrs , Mouselwit» 8- U, 

Taf. 1. Flg. 7. 

.'^\Ti l'otl'KaijiHs taxiteit l'iiKrr. Sotzliii .S Tuf, Kin 17 Ficrs. Kumi S 22. Taf 2, 

Fig. 24, 2ö. >S«porta, iSod-Btit de la France II. 2^7, Taf. 4, Fig. 8. — todwittipa* MHcronNtofct Etlings- 
liMUCik Hgrii« & 87, Taf. 9. Fig. a 

Die Blatter sind linealiseh-lanaettlicli, etwas sichelförmig, in den kuczen Blattstiel 
versdimalert, xugespitxt. lederig, mit einem einzelnen Nerven in der Glitte versehen. 
Nur das Brncbstfick eines Blattes vorhanden. 

A. j. A.: Piadocarpm ekilina Kleb. (Chile). Z. V.: Eocfln, Oligocflo, MiecAn. 

Familie der MyrlMtll Rieh. 
IHe Glieder dieser kleniea, meist aas StrAncbem bestehenden Familie aeigen sich 
jetzt aber einen grofscn Teil der Erde zeretrent, In der Mehmhl In tropisehen und sub- 
troidacben, in der Minderzahl in aorsertropischen Gegenden. In der Verweit tnt die Gattung 
Mi/riea snent in det Kreide auf; im Tertiär orblieken wir sie schon im Untereoein; im 
Oligocan nnd Mioeiln zeichnete sie sich durch grofse Verbreitung und Artenzahl ans. 

Gattung d^rica L. 
Jfyrion bankaia^bila Ung. Taf. I. Fig. 45. 

T'iiurtr. .'>vti. |>1 foss. 214. Sützka S .'Vi. Taf (5. Fijj 3. 4, Tuf, 7, Fitr 2—)) Hiir. Ball Fl. 
H. ti7, Taf. IH, Fig. 4, Dtr>., Aluska is. iti, 'Inf. 2, Fig. 11. Uer»., Z&ittlial 6. 13, Taf. i, Fig. 7. I::ugil- 
kanh, JcKoitoigr, 8. 19, Taf. S. Fig. 1. 

.Syn. Ihyattärotdef l,,whiaffolia ll««r. Fl. d. i^.liw II. 1(>2. Taf. U»), Vig H-10; III. S IH7, 
Tuf, l.'i3. Fif: r, Si.-^muiula, Pi^munt S. SA, Taf. 17, Flg. 8. Ludwig, I'alaeopt V. i>. 14tt, Taf. äl, Fig. 10. 
- Ihyaiidroiths imijmtijolia Cngcr, Sotika S. 3B, Taf. SO, Fig. 1—0. Waaid * Weber, Palaeuit. IV. S. 140, 
Taf. 26, Fig. 2: — BmiMa tatgeri BttiagihaTuwn, BSriiig a M, Taf 17, Fig. 1-22; Taf 1& Fig. 

Die Blatter sind gestielt, steif, lederig, linealisch oder linealisdi - lanzettförmig. 

flberrill . ' rf >?r: .iet. bridorsieits ziipe.'.intzt : Hio Sr it^'iincrven entspringen unter beinahe 
rechtem Winkel, siiid genähert, einfach, parallel, bogenlanlig. 



Digitized by Google 



— 364 — 



Nur das abgcbildttc Blatt vorbaitdtn. 

A. j. A. : Mtfricu cu tfera L. (Nordamerika ^ M. ejiciäenta Üuii. (NeiMil), M. californica- 
( bam. (Kaüfornienj. Z. V.: UnteroUgocftn bis Obermiocan. 



Uoger, acii. tttp. fL fMt. S. dm. Uen., iwuka &. 3)0, Tsf. «, Flg. 6—10; Taf. 7. Fi«. 8. Ueer,. 
PoUrl. 8 102. Taf. 4, PIr. 11—16: Tat. 7, Flif. «k, c. Xim.. BornrtMt, ». 18. T»f. 2. Pijr 1 P*".. Halt. 
Kl, S. Taf 7. Kig, 1. Kngolhardt. Rrannk. v. Sach.s« ii S 11 Taf. .H, Kig. H, 9. Ders.. Uitiii (li li S :i")7. 
Taf. 1. Ki(f. ö; S. 374. Taf Fi« 2 ners., Jfsiiit^ngr S 20, Taf 2, VifC. « Dm.. D«u S. 143, T»f, 3,. 
Flg. 13. Drn . Mi-nsclwiti S 12. Taf, 1. Fig, 31. Le«*iMr(;iUi, Tert. FL S. 130, TW. 17, Hg. 1-4. 

Syn. Dsyamlroidt» naimimita EttingdMIMHI, Bilii II. Taf. tt» Pift. 9, la Hcar, FL d. 8dtw, ft 1(H, 
IW. 99, Fi- 17 L'l : Tjf 1W. Flg. 1, 2. 

I'it' üliittfr sind ünealisch oder line«li«cli-lnnz('ttlirh. scharf p-Ziihnflt inicr ft-in iicsiiu't, 
in eine lange Spitze au&gezogen, am (»runde vtiscUmftlert ; der Mittt^lnerv ist dtutlicli. die 
Seiteimerveii sind, wo tue sich erhalten zeigen, genähert, zahlreich, gebogen und geben unter 
apitzen Winkeln ms, 

El iflt mir vom Himmetobeig nur das abgebildete Blatt »i'Gcaieht Kekoomea. 

Z. V.; Im (HigocAn htafig, im Hiodn selten. 



Beer, Polari. a 108. Dan.. Bdt Fl & tt. Titf. 7, Ftg. «. BnneOiwit, Bnraak. Subwa 8. IS, 

Taf. 3, Fig. ^^. 4. IKr« . (Jühren .< 17. Taf. 2, Fig. 2K Der? , l^eitin. (üb S 373, Taf. 4. Fig 2t. >i Ti. m. 
Cjpciasdi. ä. 7, Taf. 7, Fig. 14 -Iii. Dtt»., Dm S. IbA, Taf. 4, Fig. 10—14. D«n., fi<i«iiiiclie TmiärptL 
8. M. Tif. 6, Vig. 6. 

Syn. i^uerau ttgnitum fngiT. ('hl. prot. 8. 113, Taf. 31. Fig. 5—7. Dom.. Iconugr. pl. fo»s. S. lOfi, 
Taf. (SU. Fig; 1—7. äisnoiida, Vitnumt ». 64, Taf. iü, Fig. d. — ItiyandroideM Ugtntitm Ettingaluiuia, Prot 
4. Vorw. 8. 88. Taf. b. Flg. 9-6. Dm.. Htring 8. 57, •fit. 10, Flg. 6-7. 1>m., Min II. a 18, Taf. 96, 
Fig 4-7. H. In. Ders , Wottr-rau S N.i7, Taf 3, Klg 12, 13 IKr» , [.rohen I S 2H3. Taf 2. Fig. !». 
H««r, Fl. d. rirbw. Ii. S. 101, Taf. 99, Fig. »-1Ö; Iii. 8. 187, Taf. löü, Fig. 19. - t/utrais c«mm*ttm Vngw. 
Iwiwgr. pi. foM. 6, m, Taf. 60, Fl|r. 8—10. — Ifyriea fam^'n ledwlg, PtlMont. Vtll. & 94, Taf. 98. 
n«. 9; Taf. fl9, Tfg, &. - abriet «^n. Lidwig, Fahwont, Vm. & 95^ Taf. 80, Flg. & 

Die Rlütter Bind derb Icdprartig, lanzettförmig, linealisch-lanzettförmig oder elliptiscb- 
lidizettforniig. hing gestielt, niit Crninrlf in dm Stii l vcn^cbnialert. zii<.'<'>jiitxt. unregelmftfsig 
und entfernt «rezahnt. oder ganzrandij^' : <l'r Mitti lmix i'it krilftig, nach ilrr Spitze zu 
niftblich vtrdüiiiit. die Seitennerven sind luetäi deutlich, genähert, einlach, bogenlAutig und 
entspringen unter ziemlich recbtem Winkel. 

Eb lag nur ein Blatt vor. 

A. j. A, : Mfeiea jMAMyilMiito» Lam. (Nordamerika). Z. V.: Vom Oligoetn bis Ini Plioein^ 



Jlyri^t aruminnta I ng. Taf. I. Fig. 44. 



Myvirn llyultum Ung. sp. TUf. I. Fig. 46. 
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Mipriea hakeaefMa Ung. T«f. t Fig. 4'i, 50, Sl. 

Hcar, PtilHl. 8. 1«. Dm., lUt Tl. B. W, Ttf. 18, «(. & Bwiftaidl» Bnnft. r SidMa a Ii. 

Tftf. 3, Fig. & 7 D. r^ , Lt itm ( ÜT) S. 373. T«f, 5, Fi|? 1 Di.«,, Tst-bcrnowlt« 8.374, T»f. 2, Fi« 10, 11 
Den., Qnautb & 291, T»f. 21, Fi«. U. Den., J«miteo«i. S. äO, Taf. 2, Fig. S— 8, 27. Den.. Dox & 1Ö4, 
Taf. 4, Kg. 1-9. 16-». 

Syn hryAmii-mdti hakt>iffMa Hnger, (ien. et sp. pl. S. 42H. Ders., Sotik» S. 169, Taf. 41, Fig. 7 
bil la Den., Kami & fiO, Taf. 9, Fig. 4-16. KttiagtiiMiKii, Hiiiag & £6, Taf. 20, Fig. 1, 2. DwM., 
Mta Praniu & Sl, Ml 7, flg. 15. Beer, Fl. d. Seliw. H. a 100, Taf, «8, Fig. 1— U; Taf. W, Flg. 4 Ui 
8; in. 8. 187, Taf. 153. Flg 7 Der»., Beitt. S. 21, T»f. 10, Fig. 7. Den, Bo«9>Tne()r S. 4«, Taf. 14. 
Fig. 18 a. — tfVmtM AMMttawtt üngw, ästslOk s>. 170, Taf. 48, Fig. 1, 2. — QwftMf wni/olia Heer, Fl. d. 
Sckw. n, Ttf. 74, Flg. 7. 

Die Blatter sind ledenrtig, fest, IsnxettfOnnig oder lineaUaeii'iaitsettfSniiig, in des 
Stiei vencbmilert, ingeiplizt und «ntfemt geahnt, nedi den Grande n «der nndi dnieh- 
geliend ginsnndig, die meiiten voifaandcnen Zliuie nnglflicüi; der Hittelnerv ist itsilt, die 
S^iteiinerven sind art, Üteh-lioeenAlnnlg und die Nervillen siamlidi ao staric als die 

Sekondarnervcn. 

M<>hr<>r*' Ul.itter vuu verschiedener (irölw, eine wohl hierberziuiehende, an der Über- 
dache gi'koriirlfc Fruclit. 

A. j. Ä. : Mynca macrocarpa H. Ii. (Peru, Neu-iiranad«). Z. V.: Eoc&n, Uugocäii, 
Teninielt Im Mloein. 

Familie der Betulaceen Barth 
Die Glieder dieser Familie gehören in der Jetztzeit fast ausscblieMcb den kalten 
und gwBabdgten Teilen der nOidüchen Halbkugel an; in den Tmiien linden itA seldi* nnr 
in den kodiaten Beiggegniden. Ans flUlienn Zeiten finden wir sie Kbea in dem nnteren 
Eocftn; im Oligoeta nnd Hinein «nrden ne immer artenraidier. Sither ist die fVunilie 
beraalcn Ufipmngt. 

''Tatliiri'; Betula Tourn. 

Betuiu prisca Ett. Tal. i. t ig. 40. 

Bttingslianaen, Wien, 8 11, Taf. 1, Fig. lö, 17. Den., Heiligenkreu 8. ö, Taf. I, Fig. 3. Den., 
nUn, & 45, Taf. 14, Fig. 14-16. Gfiptiert, ScUosiidts & 11, Tal. S, Fig. 11, 12. Qaodin et Sttoat FL 
itel. IV. 8. 20, Taf 1. Fip 14. VI. 8. 12, Taf. 2, Fig. 10. Hfcr, Pnl.vrl S VW, Tif SS, Fig !♦», 20- 2b- 
Taf 86, Fig. 16 c, Der»., Balt. Fl. S. 70, Taf. 18, Fig. i^~lö. &af|«li)ard(y Brawüc. v. äacbaen b. 16, Tat 6. 
Flg; 11-11; Dkl, Uta. (kk & 874, faf . fi, flg. 8-& Dm, JaniMBgr. R », Taf. S, 11» tt. Dwt., 
Du 8. 87, Taf 3, Flg. 3 H, Iß 1« 

Sjo. CoTfimi hetulmde* Vagti, Jcoiugr. pL fon. 4U, Taf. 2U, Fig. 6—8. — Almta similis 
Qflfpart, SdtoBmtts a IS, Taf. 4, Fl» ft. 

Die matter sind wechselstAadJg, dCümig, Isnggcstidt, gtsigt; der HittelnecT tritt 

AkhaiUl. d. >>iieli«ab aMmH. «w M. XX. 94 
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II» Grand« ktnwr, vtilioft gmät, die SettcBnervan «tt«|>iiifen antar «fitMn Wnik«lii« 

iHBd dnftdi, lift gmde, gleiehbuifeod. j 

Ein Blatt. 

A. j. A.: MdtUa rAtypoMu« W«U, (UMindieo). Z. V.: OUgocU, Miocia. 
Bm$ltt tr9ng$t*aHa Ett. T«r. L Fig. 4»; Taf. II. Fig. 1, 2. 

Ktlinff'han-'.'n W:. n S 1». T»r. 1. Fix 1«. Der» , HtUigMikreoi S 5, T»f. 1. Fie i ^ Dtn . 
Vii tu-tM » äö, T%t 1, Fig 3. Dm., Bilm L S. 46, Ta<. 14, Fi«. 9—13. Ueei FL d. Scbw. U S. 3». 
Tif. W, FIf. m BBffdliMdt, OllInMi 8. », Tuf. A. K^. 7-9. Dtt». UcbvtiU c PkilaAin & 1% Ttf. It 
PiK 12. 1» Dem . JtmtkBft. a ». Thf. 1 Fif. Sl. M; Taf. ». Fi«. 7. Osodia e» atfuni, FL fM. Htl 
TaS. 3, Fi«. 1, ü. \ 

Syn. CoyANW Munyto» 9r«VH<ar(, Tndr. 8. 143^ 214, ÜBicr, SvMMWicc 8. 4, Ta<'. 13, ■ 
Flg. 9. — Carfitnu« brtuloidt» I'nRer. (ien. et sp. pl. fos». .S. 408. 1 

Die Blatter sind gf.stit lt. ani r.rnrnii' vrrsrhmSlrrt. ^<>nindft. eiförmig oder lünglteli- | 
eifArmig. zn^spit?;t. uogleicb und doppelt gesagt; die zAhlreicken Seit«nnenren sind nnd- 
lAutig, meist einfach. 

AaCMr den abgebildeten Blutern Cindan aieh aar aaeh finKhatadce vor. 

A. j. A.: Bkhda hnta L. fNoidaaierika). Z. V.: Oligoda. Miodka. 

B«hUa ilryadum Brougn. Taf. II. Fig. 3—5. 

Brangntatt, Abb. 4. k. aat XV. 8. 4», Taf. 8, PI«, ft. Dafw, GH pnt 8. 117. Tkf. 84, Flg. ft. 

Dir«, Iconogr pl foss. .S 10'». Taf. 38. Flß. Ö— 12. Andr.n ."^iebcnb u Banat S, 14. Taf. 2, Fig, 4 «. | 
(MlVen, iichoMniU & lU, Taf. 3, Fig. 1. Heer, Fl. d. iicbw. II. S. 39, Taf. 71, Fi«. lU. S. 171, Taf. m. 
FiR. Tb, e. Sayoctt, 8nd-Bat dt laFkaoM n. a KM, Taf. 6^ Fl«. & BMafthaiUM, Bflim 1. a 44, Ttf. 14, 
Flu ^ HngaOatdl, itniHMgr. a 81, Taf. 8, FSg; 17. 88. Den.. Dax a IGö, Taf. 8, Fig. 80, 21: 

Taf, 4. Fl« ,44. 

Die Blätter sind breit-eiförmig, zuge&pitzt oder dreiseitig, gesagt; der Mittelnerv 
ibt gerade, am Gniade harrortretead, die Sattenaarraa siad ziit, einfacb oder gegabelt, die 
aateiea antapriagea antar beinahe nelitem Wnkel, die flbrigen aater apitxen Winiceln. 

Eina Ansalil Blatter. 

Z. V.: Oligacfta, Uiaein. 

Gattung Alnus Hall. 
Alnns kefpruteinit Cirtpp. sp. Taf. II Fif?. 1.^—1.^. 
Ungcr, CbL prot. h. llä, Taf. 33, Kig. 1-4. U«x». ÖWfKznwicc .S. 123, Taf. 13, Fi«. 3. Ü«ra. 
UHM & 6, Taf. 1, Fig. & BtUaeakaaavR, Wien 8. 12. Taf. 1, Flg. 19, sa Den., KNn I. a 47, Taf. 14, 
VifL 17 •>«> Der», St/'iormark S 25». T.r 1 Kit- 22 Heer. Kl. A .Srhw. II. .S. 37, Taf 71. Fi«, h-l. 
Den. t(piUberg«B & 70, Taf. 11. Fi«. 7c, Tnf 14, Fig. U, lU, ä. m, Taf. au, Fig. it*.; Taf. 31. Fig. 4. 
D«n., SacbaUn a 88, Tkf. 4, Flg. 4 l>-il; Tkf. 8, Fig; 6-a Dm., Balt. Fl. a 88, Tkf 4, Fl» 11-17; 
a Cl, Taf. 18, flg. 1—13; Taf. aa anMUla, Pfenent a 484, Taf. 18, Flg; 48; Taf. 14, Flg; a OaiOn 
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Pt StToj;7i. Tfi<sfÄnp S •?<», Tsf 3, Vig 7 •» : Taf. 4. Fi«. 0. Ludwig Piil»n>«nt VItl S 97 Taf ^1. P)(? 16; 
Taf. Kig. I. Ü- Kngelhardt, Brannk. v. J?*chseii Sl 15, Taf. ä, Fig. 17. Der»., Gohren S, 18, Taf. 3, Flg. 4—«. 
Dm., MtBL a>b. & Sl», T^r. S, n«. 1; 8. 8», Taf. 6. Fiff. 4. Dm., CjrprIiMiL & 7. TkH 7. II«. 17. 
Ders, Llcbotiti d PaUchirn S. 70, Taf. 1, Fig. II ; Taf > Vie J Dera.. Jesnitengr S t'l Taf 1 Piff 34 
Taf. 2, Fijj. 12— ItS; Taf. 21, Fig. », 10, 12. Der»., (irasdeth S. m, Taf. 2, Fig. 7. Hers , Dax S. 1Ö6, 
TW. 8, mg. ». »; Ttf. 4. Fif. SB, 86-91; Ttf. A, Rf. 1. Dm., ^«lagr. & 17«, Ttf. 1. 1; 
Taf. 7. Fig. 1. Velonovsk^. Vriiovir s 3S. I^f. i, FiR. 84t Taf S. Flg. 18-17. LcHMKax. Tcrt Fl. & 140, 
Taf. 18. Fig. G—Hi Taf. 64, Fig. 11, 

Sya. JiWKtl^^WMaAiM, OKfptn, Nm Acta. XVm. & MM, Taf. 41, Flg. 1— 18i — Mmnj/Mkm 
Ungar. Kumt S. 2». Tnf », Fl^ 'J. 23 Alnwi »poradum Unifi-r. Kumi .S 23, Taf. 3, Fig 1 8 

Di«' Blntffr sin<I kiirzc'<*stip|t, pirund oder Innfrlicli-i'irnnd, die Spitz«» derselben ist 
stampf oitcr /u^espitzt. der IJand riifist dopjielt, dotU auch citifach gesagt. diT «Trnnd j;a- 
gerundet, bisweilen etwa« herztunnig austgerandet ; der Miuvlnerv ist stark, die Sciteniiei veii 
ateheo weit auseinander, sind stark, ent£)iriiigen unter spitzen Winiceln and sind randlftufig. 
DI« Z8|)CBh«n änd grol», di« Sdrappwi verbolzt und an der Spitae verdidit. 

Die groÜMn Bittter hernchen vor. Zäpicben finden sidi mebrei« von ver- 
aebiedener Grftf». 

Diera Art gebOrt sn den FBinaen, websbe daa eoropliaebe ond nordamefibaaiacbe 
Tertiir gemeitMain beben ond zirkumpoluen Unprnngi ibid. Im oitmn wir lie lebr 
weit Terbreitct. 

A. j. A.: Mhm* ^KÜHMs Gsrtn. (N»rd). Halbkngel). Z. V.: Oligocin bis PUoefln. 

Punilie der Cupuliferen End. 
Öie at meist in der nOrdlich gem&bigten Zone einheimisch, besonders reich in 
Amerika vwtnten, daaelbat aneb auf dmi Gdiirgen d«i tropieclien Teile». Sie lit ilibvm- 
poliren TJi^rongi. Die Gattongen ^«rvHf und Fagm waren beieita fai der Kreide vertreten. 

Gattung (Querem L. 
Querens druin^a Ung. Taf. II. Fig. 9, 16, 17. 

Uager, CU. prot S. 113, Taf 32, Fig. 1-4. Den., SoUka S. 33, Taf. », Fig. 1, 2 Hm, Fl. d. Scbw. U. 
& Taf. 7», Flg. 18-80; Dan., IMtr. 8. 6, IM. «, Flg. 6^ 7; Tat «, Flg. Itk Dm, Falari. A 101, 
Taf 11, Fig. 1—3. Gaudln et Stfoaai, Toseanc S. 32, Taf H Fifr, 4 Taf 7, Fl? 4 MasHalongo. Fl. fow. 
S«nigal. S. 180, Taf. 24, Fig. 7; Taf. 48, Fig. 10. Sbmonda, Pi^mont i$. 4»4, Taf. 17, Fig. 1. Ettiii«ahaaaegi. 
BOlB L 8. 88, Tai; 18, Fig. a Bagriharit, Bnaalt t. SachiCB & 17, Tkf. 4, Flg. 4; Dm, Diz a US, 
Taf. 81, Flg A. 9. 

Die Blatter sind langgestielt, lanzettförmig, beiderseits verschmälert, lattfen in «ine 
lange Spitze aas, sind feingespiut-gesagt, die Seitennerren randliofig. 

84* 
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^ /.' f. >• ft^.^t -.4» •. ii^ ■■ ■• JTrf^ rt£. I. ' 

.«» ^ X M : '* t-»!' ' 1 .-M» 1" -T V -4. : — i, *_» - 

/ ■ y 4 ■ • 4_ ' ^ 'w« - .»T. s#!=r s ■■■ • 

. • < , » , < •» y-w . ' * . • ^ '.' .^^■^«fij. .T*: MC ~. • ;.i 

/t... . ' «.<( ,''/.''. t f.,' / ^ ..'...('. r jt-c..V «f»* lÄT^^ir Irr Jlrr.-:- 

<.» ' ^. z'' ••. ! <; u '-^ ■-.•'^^ V :. 1.^:1 ai:.t V T-r^irrr iub<3.x 

i , / .'»>■;. ' -ft < .. tu^.-:'/^.. X.*"^ V«^'*< «wa:»'-»»« Hüft... .■^ «t-t- 

ttf/fM^ . V» '/» -V *«/••» y.'*^ m^yjitm h'^Ti'. laf.l •^«.TM ^mer~i^ 

:u >, , ., t. it f.-t / « ^/i« ' ^< > >^ ' > ;:.* - t«? i-.i :^ 

1.4(1 tf' /*>.'.' i.i 1 1 ,tt. /»»..! u t'.i.iiu.;. »*.•<•;. |f»:;fi'.«: r. fr.*:'.r.^ .i'::A. c:* Trnür- 

t,t§tH4 n.» f/ni^'h <.«.•»/ /i'u..ji. i*^ti.'t-iu yn.ii*\ Kt.'i »«•/«<.r,'i»:h »ifL i.r.t»-r»rir.Ar.«:»-r. 

tn' |JJ>'<'# l*'/»-» Ai» »'ii'l'i. /i«,.i<-<'i.«i y VitAt-.t.. -^iiL Iii»- ki.'l«rr»rr S:i»^r.»r4 d« 

A J A Ifiimii» liiHi ifiihii ' i«! M<iu'/ ; Z. V.: Oiitr'xan. Mi'Hrän. 

Hut'trtm It-m-rrhiui V»f\, laf II 'Jl. 
|M4iMil II ■• ii^ I«» I »-V l ( 
In«: hlhih'i riti'i f/* f lii-ll , |iiii(/lii Ii Uii/i-uf'iiiiii|/ /.ii^< >!|(ilxt, (ri-/alint-{{i?kcrbt: die Seiten* 
uunun «Hill liiitifl(/ «liMit. KliOi'kluiifttiid, Miiti|iniiK<'ii uitt<'r witiii(( hiiitzttii Winkeln und sind 
ftlirNli liMiitMiifrb vuiitiHirfun. 
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Nur ein Hlatt vorlinnden. 
Z. V.: Oligocan. Miocan. 

Quemia hagettbachi Heer. Taf. II. Fig. 19. 

Heer. Fl. rt Prhw H ? 52. T:if 7R. ri^^ U; 

Die BIflticr .-inti Irdcrip. laiizf'ttfdrniip, ringcsrhnittcn p'i'sftpt, der Mittelnerv ist 
stark, dif St-itennciNfti luufL'ii in hfinaln.' rechten) Winkel aus und münden in die ZAbne. 
Nui tJas abgcbildt U: Hlatt üIiik- Spitze ist vorhanden. 
A. j. A. : Querem frutieom Brot. (Spanien). Z. V.: Oligocän. Mictdlii. 

Quercun pHeuäo-tdtnut Ett. Taf. II. Fig. 25. 

Euiqgilianses, UeiUgenkreu b, Taf. 1, Fig. 7. Den., BUIb iü. 68, TaL 11, Fig. a— 6. Eagnl- 
budt. Du S. la», Tal 6, Fi«. 7, lOt. 

Die Blatter »tnd gerandet, verltebrt einmd oder «Iliptiedii geetiett, ied«rig, mtegel- 
nftbig^ und «Dtfemt-feindomig gexabnt; der Mittelnenr ist stark, die 6—8 auf jedor Seite 
?<m ilun nnter spitxem Winkel aaagebenden Seiteonerren sind gebogen and gleidilMilinid, 
4ie TertlAmerven art und «nttpring«! an der inneren Seite nnter etumpfen, in der anlaerai 
unter spitzen Winkeln nnd sind JoAxx nch verbanden. 

Nnr ein Blatt. 

A. j. A.: Q9ttrm$ aMfoikt Podi. (Cjrpern). Z. V. Oligodn, Mioetn. 

Q«ero«« gnuHUH AL Br. Taf. II. Fig. 26. 

Gngcr, looaagr. pL Am. 8. 106. Taf. 40, Flg. la Den., SylL |L ftu, I. 8. 18, TklL 4, PJg. 1—6. 

Heer, Fl. d, SfW. II. S. 53, Taf. 76, Fiir 1t r.aiiilin, Toscane S. 83, Taf. 7, Fig. 3. EttiTijr5hiiti'5r>n, 
Wettenw, .S. 837, Taf. i, Fig. 7. Epgclbardt, Braunk. von i!«chsen ä. IS, Taf. 4, Fig. 7. Den . Jcsoitmgr. 
8. Sa, Taf. 8, Plf. 6, la 

Bya. Aylan* vtHnla Lodwig, Pataeant VlIL Taf. 56, Ftg. 1—4. 

Die Blatter sind gestielt, eilansettfOnmg, zugeeiützt, aoagfschweift-gezabnt; der 
:Mittelnerv ist stark, dif> Seitennerven entqiringen unter spitsen Winkeln, sind randlaofig 
and stehen weit auseinander. 

Nur ein Blatt vorhanden. 

A. j. A.: Querem laHdfolia Schlecht. (Mexiko.) Z. V. Oligocan, Miocan. 

Gattung Carfiiims L. 
CiBtg»litiM grundU Ung. Tat IL Flg. 37, 87, 38. 

L'iigcr, Syn. pl fos». .s. 220. Dem, Iconogr. pl. foM, > Hl, Taf -tö, Fig 2—h. Der*., .•^yll. pl. 
foBi. III. S. 6/7, Taf. 81, Fig. 1— Den., RadotioJ S. 16, Taf. 5, Fig. & Maanlongo, Fl. fgw. .Saaigal. 
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ü fl». Tau M, n» «- n i. ifdm. IL ä 40, Tat. 71. Pi» 19»-e : T«f. 71 t-M : Taf. 7«. 

? < n»T^ PoUri. - irjB Tsf 19 Fig 9 Ix«. AUklu > 29. T»/ 2. Fig 12 Der»- XortiGr«»- 
haä 46», 44. Fig. Uc. l><Tf.. Nkditr. s. ÜtiM. ■*>. 11, T«/. a. Fi«. 14. Den^ fytttber|(s a. 71. 
tu: U. Flf. 7. Dm.. HtAilM », M. Ttt 4. Vtg. Tcf. b, Flf. Tal 8. «. Fi«. 1-4. Dm. 

»►itr jr -a Lalia d. T»f. 2. Kl«. H . T»f. 4. Fi« 1. "imoBda. Pitnonl 39. T»f 12 Fi» T - Eaf«}- 
kftrdt, Gökja >. 21. Tat 3, Fi«. W Dm., Urtetttt W. Taf. 1. Fig. V. 10. Den , JeMXMagr. ^. 330. Ta<. l'i. 
Ffg. m, M: Ta/. 11. Hg «, & <. A M. Den. Du K 186. Taf. 6. Fig. 9. 11. 19; TaT. 8. Flg. ^-4. 
Lewiaereax. TMt, H -. 14:1 Taf, 19. Fi«. 9: Taf M. Fig h_H.i. XHetmnkf, Vr«one n. 88, Talfl, f1(.M: 
Taf, 3, Fl/. : - r_ v.^q>,, Zi::thir ?rT Tsf. 25. Fi«. 1-3; Taf. 24. Fij?. 2 '' 4 5. 

87 B CarpimuM wnuropUra Bntfa. Uagrr, SwotMwk« S. 124. Taf. 13, Fig, 8. 9. — Carfum» 
mtm FUMaat. n. a 174 im. ng. 0. - Cmrmim ■iniafipffMi OfppafC FalaaaM. n. flS. 

Taf 34, Fi;,'. 2. rnger. Gli-;cbtr;Urf 5, 2''', Tsf ^ Fip ZJz-fwfT r«r^.. viiir, GKpp^rt. ^'bt^ti'.i - 12. 

Tat 3, Fig. 16. — Coipaa« ttonfata WcmcI. PaUeoat. IV. S. 24, Taf. 3. Fig. 2. — Carfimu ottryotJa 
ÜMff o t SdaMita & 19, Tal 4. Fig. 7. - Carpim» mm Ai4na, SiaNak & 17, Tal 1, rfg. 9, — Cmf üm 
kten Eitiogabauea. bilia 8. 48, Taf. 16, Fi;: ! i. 11. — ArUKorfiHim man^^^wm Eltii^nla^ Wk» 
a. 16, Taf. 2. Fi«. 3. 4 Dew^ Wildahol. S. 432. Taf. 4. Fij; 2. 

Die Blauer finrl (r(-tU'lt fifOrmiff odnr elliptihch. etwas zug^sfit^t, am fSrnnd«» 

breit, manchmal hf r/fnrniit'. ■-'•harf (ioppt lt. biswfilen auch einfach g«s>£t; der Mitttloenr 

ist straff. « Icnso sind 'ii>- i>arall'-I"ii r-.nrilauti^f n '^»•it»-fjn'»rv<-n 

^ind nuffaiiiger weise nur zwei Hlltter Kefunüen worüeii. 

A<i,s d'-r t'r''<r=fn Zahl A*x J^ynonviria «•r**'h*'n wir. dafs di«? B!f5ft<»r di<»?'?r I'danze in 
ihn-r Fonn vH'lf.ich .m yiw,irik> ii \\'> r dir .Mil iidungen ;iri .^icli xürül ' r L\f\\i \\ \'A<\. findf^t 
gan2 natürtich. dafs niait, nun nicLt über ein*- ^T"fsf Z;ilil mir ihrt-ii allrriAhlichf-n 

(übergangen verfugen konnte, Formen für besondere Arten anheben oiulfiie, wie da« ja aucb 
bei anderen fossilen i^ijezie» der Fall »ar. 

Die Pflanze, welche wahrend de* Tertiär einen überaus grofsea Verbreitongsbe^irk 
nifte hatte nnd bowoU Enraiia ab NoviameiilEa angehörte, mag wohl bis in untere Z«tt 
faUteben aein, wenigat4»a n^gi Curfimm hMm L. in ibnn nittcni wid Froebtei die 
grüble ÜbneuiitiBiDiiiig mit ihr. Sidcr iit aie znent in den ziihnnipolaren Ocgende* 
Mili{«trei«iif von down «ib si« sidi in nnaera verbreitete. 

k. \.k.\ Cmphua Mut L. fSud-, MHtel-, OMt-Eaiepn, Hittelaiittn). Z. V. : Oligociia 
Vk Pliedn. 

Gnttuog ßagus L. 

Vagus feroniae Ung. Taf. II. Fig. 2», 33, 35, 39. 
1'R?pf f'bt prot. B. 106. Taf 28. Fi-j 3, 4. EttiBg^hauaeo, Bilio I 8. 60. Taf 26. Fig. 12-20, 
2'/; faf. 16, i^ig 1 F^elbaidt, Dax ü 168, Taf. 4, Fig 'S!-M; Taf. 6, Fig. 4-8, 10. Veleaorak^, VrioTic 
& Hl Taf . a. Viff. 7-*. 
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3f a. Fagu$ deucaUoms Ungcr, Cbl. prot. S. 106, T«f. 27, Fig. 1—4. D*n^ leoMgr. pL fo«. S, llft 
Tif. 41. Pif. M. 9». MuHlongo. PI. SenigtL 8. «9, Tkf. 80, ¥ig 9. SinoMte. FUmt 8. 47. IM. 1S> 

Flg. 1-."?; Taf. 19, Fig. 1. Heer. Polarl. S 105, Taf. 8, Flg. 1—4; Tfcf. 10, Kg. 6; T»f, 4B, Flg. 4. Engel- 
tiardt, Lietwtiu u. PaiKbirn S. 85, Tuf. 2. Fij. K 12. — UlmuB qaen^cUa Uagcr. leaaasr. gl. fon. & IIA, 
Taf. 25, Fig. ö. — Quereus myrica^olia Ungvr. IcuuoRr. pl. fOML 8^ 109, Taf. 41, 'F\%. Vi. 

Die Blfttter siad gMti«U, «iftmlg oder elliptiacb, zugespitzt oder spitz, anglich 
feilknt oder getilgt; die Nervation ist nndlftufig, der HDttelnerr tritt liervor, iat gerade, 
doKblattfend, die 6—9 Seitoraerven entspringen unter qiitzen Winkeln und ikoA eiofiMih, 
die Tertiimerren seihr zart, unn^Ditfing verbunden. 

Eine Annhl Statt« In v^ichtedenen Formen. 
V.: Ollgocin, Wocln. 

Familie der Ulmaceeil Agardh. 

Sie findet sich gegenwartig in der nördlich gemft(sigten Zone: nur wenige Arten 
besitzt da.s nördliche Indien. iJas ei-ste Auftreten von l'linu.s fand bereits zu Anfang des 
Eocftn Htatt und man kennt sie da von Frankreich. Auch die NordpolanrrErcTidt n beherbergten 
einige Arten. I)er Ursprung der Gattung t'lanera fand jedenfalls im hohen Norden »t«tt, 
wo sie bereits in der oberen Kreide nachgewiesen werden konnte. 

Gattung Ulmtts L. 
Vlmu» irmmli Ung. Taf. III. Fig. 1. 

Cngfff, Chi prol. S. 100. Taf. 26, Fi?. 1-4, Andrae. Siebenb. S 17, Taf. 1, Fit; X H((r, Fl. d. 
Scbw. IL S. &8i Taf. 7B, '¥lf. 6. 6. EUiBgabanara Btlia L S. «2, Taf. 17, Fig. 9, 10{ Tat. 18, Fig. 1—«. 
OMdia «t StntO, PI. tm. iUl. II. 8. 47, Taf. 8, ftg. 3, 9. Sismrada. PfCoast 8. 48h T«f. 17, Hg. 7. laiel- 

Aaidt, Leltm. Geb. 8. 377, Taf. 5. Fi^ 13. Ders., Jcsuiiener. S. 35, Tat 3, Fig. 10-14; Tif. 4, Piff.9fth 88. 

Syn Uhnuf ntrripüfci Bronn, I.fthnea pcogn. II. f. II. Taf. 35, Fig. 1. 

Die Blftttpr hind gestu lt. cifurmig-elliptiscli, poagt: der Mittelnerv i^^r stark, gerade, 
auslaufend, die i^eitennerveii. jedi rsrits 12 — l.'i, sind pi hoprn und randlautig. 
Nur ein unvollst&iidiges blau ibt tihaUen geblieben. 
A. j. A.: UhtM eampatris L. (Europa). Z. V.: Oligocftn. MiodUi. 

Ulmus hraunii Heer. Taf. II, Fig. 22, 3f». 42. 

' Heer, Fl. d. Scbw. II. S. 59, Taf. 79, Vig. 14-)»; III. & 181. Taf. 151. Fig. 31. Uanaioogo. Fl. 
foK Saaifal. & 811, Taf. 8t, Fif. 10; Taf. 48, Fig. 18. SuBonda, Pienrnt 8L 47, Tkf. 18^ lig. 4. Btti^ 

haaseD, Billn I. S. 64, Tuf. 18. Fig. 2:1, 2«;. Engelhardt, JctBiMnKV. 8. SOv T»t 8. Pig. 88; Tkf. 4, Kg. II 
All Iflh lö. rVr». Pux. S tm, T«f. 6. Fifr 2!, ??1 

Die Blatter sind gestielt, ani Gründe sehr ungleich, herzförmig-elliptisch oder herz- 
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Unzettförmi?. rlojtpflt prf ■/fllint, dio Znhno Icrfn lfornü?: der MiUelnerv oft leicbt gekrttount, 
attlUufcnd, ilir lo — 13 Seitennervi'u siinl öfters mit ,\\ifs<'fincn'en vei>flioii. 

Mrliri'K' H<iHer, von duni'ti iim tim iiisukri) als cxireme I<'onn aufzufassen ist, alft 
es den lier/.Uji iiiigca (iiutiU nur in fumy- gtrlnf^em Mnfne iuideiitet. 

A. j. A.: Ulmut ciliatJi Etiiii. tEuiopa. Kaukasus). Z. Y.: Uligocäti, Miocan. 

Gattung Hangra Willd. 
fkMmm «MfvH Köv. ap. Tai. I. FSg. 48; Taf. II. Fig. 4S; Taf. DI. Fig. S. 

EltinffibaoMD. Wieo S. 14, Taf. 2. Fic F> 19. rcrs . nnrine S 40, Taf. II, Fig. 46. Den, Bilia I, 
a Ul, T»f. 18, Fig. 14-20. Heer, Fl. d. Sehw H. S. 60. Taf. «0. Fig. 1-24. De»., Polail. S. 100, T»f. 9, 
Mff. Mb. Dm., Bäte. Fl. ft TB. TUE >l, Flf. 10. Dan., Mortk Onnlud S. 41% Taf. 4«, 7%. fta. 
Taf. 4(5, Fig. ß. 7a; Der«.. Alaska S. 34. T.nf :\ Tie Ii'rs, SiMrün u. Amurld. S. fil Tuf 15, Fig. 19. 
Den., SaekaÜB S. 40, Taf. 8, Fif. lOj Taf. 10, Fig. 1, ?. Den., BeiU. i. Saabaiia S. 9, Taf. 4, Fig. 4a. 
Dm. (Mtalaad a M. Taf . 76, PI«. 11; Taf. SB, F^. 9; Taf. 9t, Pig. 9; Taf. 96. »g 6. 7; Taf. «7, Fig. 9. 
SbnoDda, Picmont 8. 48, Taf. 18, Flg. 2—4. Ludwi«;. PalocoDt. VIII. 8. 106, Taf 38, Fig. 9-11; Taf., 31,. 
Flf. 1~10( Taf. 60. Fig. 8, b. Ungar, Kani a 4ti. Taf. 4, Fig. 10- IS. £og«ibard(, Braaak. t. Sathaw 
fr Taf. 4, Fig. 9, ta Dm, Lritn. Gab. 8. 877, Taf. b. Fig. 14-17. Dtia, CjptiMMhMm 8. 9, Taf. 7,. 
Fig. 20, 32. n.r.< , .losnitODgr. a 26. Taf. 3, Fig. 33; Taf 4. Fii; 14. lfi-22. M— «; Tuf. Jl. Fir 8, 2hh. 
Den., Duz S. Iti2. Taf. Fig. 22, 24. Den., ^nplogr 8. 181, Taf. H. Fig. G. Leeqaeteoa, Tert. Fi. S. 190, 
Taf. 27, Fig. 7. Velen«r«liy, VrüoTic 8. 26, Taf. 3, Fig. 18-23; Taf. 4, Fig, U. Stenb, Baraa;aer KomiUt. 
a. Sft. TMl 1, flg. 7. 

Sjn rimH» rrlkmwf.ili,t TiiK^pr, Chi prat S 94 Taf. 26, Fig. 7. H AVober. Palacoot. II. S. 174, 
Taf. 19, Fig. ti. — Fagw atUmUca VogtT, (.len. et )p. pl. iom. S. 411. Den., Iconogr. pl. foes. S. Ilö, Taf. 43 
Fig. 9a — ftBa aa mtguri^ KaWMa, JabtK d. k. k. lalebnaU. & 178. Dan.. &«Miifa 8. 97, Tat ^ Flg. t 
bit 12. Unger, Iconogr pl. fu«. S. 114, Taf. 43, Fijr 19, Majsatmipo, ri fuss. S>nlB»l 'J17, Tit. 21. 
Fig. 1-4^ 7, It-n. aa-i4; Taf. 36, Fig. 26; Taf. 36, Fig. 14; Taf. 41, Fig. 2-4. - Comptonia trimtfoUa 
Utfu, SM^ a 199; Taf. 9», Ftg. 4, a MaMak^r^ Ital. BarM. & «. Taf. 9, Flg. 9. — <N«raM « r wi ^^ 
Weljer, Palaeont. II. S. 172. Taf. 1«, Fig. 13, 15. — Qutrw uihn4„ir Oäppert, Scl»o:i.snitz .S iß, Taf. 7, 
Fig. 8, 9. — (^unM »tm-Hüptiea QüpfWi, SelioeiaiU S. 16, Taf. G, Fig. 3—6. - CatUana alavia QOppeiV 
SehMMito a M. Tif. &, Fiff. 19, la 

Die BUttor aind knn gcMielt, am Grunde meist ungleich, nur selten fast gleieh^ 

Isnaettnrmig, oval, nge8pltst-4»val «der el-lansettJ&nnig, der Kmd ist glekliniMg g«sitgt, 

di« Zifane dnd grofs; die Sdtennerven entspringen unter qiitMa V^nkeln und mflnden in 

die Zshnspitze». 

Btlitter wft Tenebiedener GrOtse, lablreicli« filatuttek«, tmk beblittert« Aatstflcke« 

Kn« di>ni Vorkommen der Überresto von IHanera ungtri K<>v. an einer sehrgrotoi 
Anzahl von LokuliUten vom hohen Norden bis Italien hinein niufs gctK-hlo^sen werden, dafs 
die-^cr \M\nxn niclit wie mancher andere sich nur auf einzelne Gebiete beschrankte, sondern 
sich wohl fast Uber das ganze Tertiariand Europas erstreckte. Auch in Nordamerika und 
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Japan warde er nachgewiesen, wu auf eine stralilenfömiige Ausbreitung vom Norden aoi 
hinweist. Jetzt ist die Gattung aus Amerika völlig verschwunden, in Enrnpa nuf den 
aufseilten Ktltlftstlidipn Winkr! tif«i.rlirftnkt. Wflrhc^ dir- ri>acfir>n des Ven^chwindens ge- 
wf'ir'ii siiui. I;ifst >irli iiR'lit Ntsoii : iiKi^ aucli liii- Mis/i-ii di(-s>fits der Alpen ihr Teil daran 
haben, so bleittt tUich noch zu «»ikUut'ii. waium sie aus Iialn n uiiil SiiiltiaiikiKieii vt«i>ehwand. 

A. j. A. : Plattem richardi Mich. (Kaukasus, Nord-l'crsien, .Südufer d. Kaspiaees). 
Z. V.: Üligocan, Pliocau. 

Familie der ItoreM Endl 

In der Uegcnwart in den Tropen und Subtropen beider Hemisph&ren, nur wenige 
Spezies in der gemlfaigten Zone; in der Veiigangenhat eine «eitere Verbreitung. Die Oattnng 
FkM bereits in der jflngeren Kreide vorhanden. 

Gattung Ficus Tourn. 
FiruH kinkelini nov. sp. Taf. III. Fig. 3. 

Die Blatter sind lederig. breit. lAnglich, nach Grund und Spitze verschmälert; der 
Mittelnerv ist stark, dif* Sf'jtentH^nfn f'nt>-i)rint'rn iintfr beinahe rrrbtem Winkel, die unteren 
unter spitzen, verlaufen gerade und verbinden sieb vom Kandc entfernt anter unregel- 
luäCsigen liogen. 

Obgleich mir keine völlig enibpiiilitiuio jetztweltliche Art bekatiul ist. so reihe ich 
dieatt lilAtter doch in die Gattung Ficus ein, da sie mir bei dieser ain entsprechendsten 
lintorgeliradit endieint. Vergleidinng iidt Bombeceen-BlitteRi ergel» bei einigen Arten «oU 
einiges Obaeinttinunende, aber aacli wieder loviet Abweichendes, dafa ieb sie nidit nH 
solcben Kasamaienstellen dtirfte. Bei diesen treten a. Bw Mittd- nnd Seitennerven dnrdi 
twdeutendere StArlte bervor nnd die Randfeldcr sind vim Sefalingen ausgefOllt, von anderen 
Untersebleden nicht «i reden. 

Bei anaeren Blattern iat der Mittelnerv wohl knftig, doch nicht anffitUend stark; 
er verschmälert sich erat wesentlich knra vor der Spitze; die Seitennerven sind zart nnd man 
kann bei ihnen solche ersten und «weiten Gnit» nnterschelden. Erstere begrenzen die Haopt- 
felder, in welche die noch feineren anderen sieb erstredEsn, die durch scbrAg aus ihnen en^ 
springende Teiiiarnerven verlninden sind, wodurch elliptische Ifasdten entstehen. Die Partie 
zwischen Hand und Bogen der Seitennerven zeigt keine Schlingen, scnidern ist durch ganz 
dichtatehende feine, unter sich durch zahlreiche Aste verbundene Nerven besetzt. — An vielen 

Aktaa«. 4, Stnknk. MIart, «m. M. IX. 8b 
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SteUen bemerkt man kleine Wärzchen, wie sie manche Fieun-Arti'U auf ihren Ulattern anf- 
zuweisen haben. 8ie dürfen durchauK nicht als Pilze gedeutet werden. 

Sehr nahe stehen unsere Blftttcr denen von Fiats desehmanni Ett. (Sagor I. S. 29, 
Taf. 7, Fig. 3 — 5; Taf. «, Fig. 25); ihre feinere Nervatur erinnert, soweit sie erhalten ist, 
an die von Ficus benjaminea L.. riliosa Link u. a. 

Familie der Piataneen Lestib. 

Zur Zeit heimisch in der gemafsigten Zone von Asien und Nordamerika, in Euroi»a 
im Mittelmeergebiet. Tritt zuerst in der jtkiigeren Kreide auf. 

Gattung Fiatanus L. 
PtatantiH aceroldeM iUqyy. Taf. III. Fig. !>. 

OBppert, .Sihossiiitz ,>< 21. Taf. <J. Fi«. !-(!. Il.irr, Fl. d. .Srhw. II. S. 71, Taf. «7; Taf. «H. 
Fl«. 5-15; III. S. im:). Taf l.Vi, Fi«. I<> Dith., NordKrünlaiid M. III, Taf. 47. FiK. -i IKtb., Mackrnzie 
8. 1.38, Taf. 21. ¥ig. 17 b; Taf. Fi|;. 2 b, 4. Den., Itland ». löU, Taf. 26. Fi« 4; S, 16», Taf, 32. Den.. 
Nord-Canads .S. 15, Taf 3. Fi«. «. Der«., (irftnland II. S im. Taf. '.Kl, Fi«. I Taf. !»7. Fi«. 7. Der»., 
Spiliberjfcn S. 7;», Taf. 11. Uera., Ifcitr. z. Spiuh. 7(>, Taf. 17, Fiif. 1 H; Taf. M. Fi«. ». (iaudin et 
Stroixi, To«canc 8, 35, Taf. &, Fl«. 4—0; Taf. «, flg. 1 ». Si»roonda. PiOmont .«». 49. Taf. 20. Fi«. .1, 4; 
Taf, 21, FiK 2. 3. Kltiniiithaoscn, liilin l. .x H4. Taf 2«. Fig. 7. U-tiqu»-mix, Tirt. Fl. 1H4. Taf 25, 
Fig. 4. h. Dors.. i ret and Tirt. Fl. .»i. 227, Taf. 4!», FIr. 1. Der»., l'riM-w'd. uf thi- 1". Sl. Nat. Mus. IHM«, 
S. I'J, Taf. ."), Fig. 7. I!<ck, Mittwcid» S. 7(W, Taf. Fig. 17. Staub. Zsilthal .S. 2«.»«, Taf. 2M, Fig. 3— ä. 
Engrlhardt. ('»plagr. «. IWi, Taf. i. Flg. 1. 2: Taf. «. Fig. H; Taf. 7. Fig ii. 

.^yn Cmsut ptalontfaUa Kltingiihau»cli. Wien 2<». Taf 4. Fig I. PManu* pcmnomica KltingH- 
haURcn, llelligenkreuz .S 7, Taf. 1. Fig. 13 Actntt» xiicnla MuHitulongo, Di-Hor. pl. fos». ital. lINi, Taf 2, 
Fig. 6. (gereut iJulaiiotät* (ifjppfrt, Srhosmiit« S. I»i, Taf. 7, Fig. <!. — t^vcuM rolundnta Ciüp|KTt, 
KchoHKnitz 17. Taf 7, Fii; Ti: Tnf S. Fig. 9. — Plalanui onftihauhimn (Üipperl. .^hoHsnitz .*<, 21. Taf II, 
Fig. 3, 4. — riutniius guillelmae (iop|Hrt, Schu»8niU S. 21. Tnf. 11, Fig. I. 2; Taf. 12, Fig. d, — Platatm$ 
eiUnijthau$epi MaNsalmigu Fl. fusR. .Seliigal. S. 234, Taf. 17. Fig. 3; Taf. 1». Fig. 3. — Actr hrtri Masaa- 
longo, FI. foss. Senignl .'^ Taf 12, Fig h, Taf. 17, Fig. I ; .S M», Taf. 17, Fig. 2. — Plalanui yrimaeva 
LeK(|uerenx, Crft Fl S. »i!t, Taf 7. Fig 2; Taf. 2tl. Fig. 2. 

Die Klatter sind llan(i^|)allig. am (irunde gestutzt, di'eihi])|iig, seltner ungeteilt oder 
beinahe fünfla]>|)ig; der Mitt)-lia])|M>n ist lH'iders4'its 2 4zflhnig, die grofseii t^eitenlapiten »ind 
gezähnt, mit grofsen ungleichen und spitzen Z&hiieii versehen. 

Nur ein Blatt wurde gefunden. 

Far diese Art mit iMtlyniorphen Itliiitern gilt da.sseli>e, ^^^ttreffs der Synon}-ma 
von Carpinm grandi$ L'ng, gesagt wurde. Sie hatte zur TertiA^^^^^ weit«d||r\>re)tung 
sowohl in Kuro]ui als in Nordamerika ; in letzterem war sie sc^^^^^Mnd M^^HUdezeit 
Torhanden, In crstercm blieb sie bis zur I'liocojueit, vusdiwajid J^^^^^Bu^^^^^Bpffuti 
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de lir den VmioigteB Statlco bis auf amere Tag« als Kafemw oeeUciifpft» L, Cortldita, 
ndi a]aa als hnglebiga Spexies anri««. 

Z. V.: Id Nordanerika beKits in da* Kreide, in Eüro|ta vom UnteraUgociii bta 
zmn Plioctir. 

Familie der SilictmiO Rieh. 
Mdst verbreitet in den geoiftlidgten and Intteu TeUen der MUrdlieben Halbkvgd, 
nur wenige Vertreter in trepiacbcn und snbtropiMiben Gebieten. Sicher polsren Ursprniiga^ 
Entcs Auftreten in der oberen Kreide. 

Gattung Salix L. 
aaUoß unrkuu Gopp. Taf. IIL Ftg. 6, 8, 9, ii. 

OOppcrt. Schossniti S. 26. Taf. l'J. Fig. 17. IH; T»f 3) Fiir 1. Heer. FI. d. Schw. II. S. 26, 
Taf. m, Fig. 1-9, 6-1«; III. 174. T»r. löO, Fig. l-ö. Der»., North Oreenluid S. 468, Tut. 43, Fig. 1% 
1& Den., AlMk» 8. 27, Tat S. Fig. 8; Taf. S, Flg. 1-3. D«n., Sj^tsbagca 8. 70. taf. «8, Fig. 1. BttiBgi- 
haM«n, Köflach .S. 747. Taf. 1, Fig. 11, 14. Denr., BiUn I. S. 162. Taf. 2U, Fl).' IT 19, 22. 23. Ludwig, 
Pala««nt. VIII. S !« Tnf. 27. Fig 6-12. EnRclhardt, Braank. v .Sachsen 14, Taf. 3, Fig. 10-1.1 Dm»., 
O^en & lö, Taf. 2, Fig. 23a, b, 24. Der»., Uitm. Oebirge S. 372, Tat 4, Fig. IC. Dm., Jcaniteagr. 
8. 80, Twr. fi, Ftg. 7, 8. Den,, Dax & 164, Tat 7, Fig. 7, 8. LeHHwrau, CM. «ad Tat II 8. W, Tttit, 

Fig. 2. Vricnnvsky, Vriovic S. 3*), Taf 6. Fig. 16. 17; Taf. 6, Flg. «. 

Syn. Salix (racAybca EtUogthaiuea, Ueiligenkreus S. 7, Taf. S, Fig. 3. — Salix araiata afifput», 
SehNi^ Sw 86, Taf 81, F|g. 4, 8. — SMi mimmKmm (M»crt, SdHuniti a t6, Taf. 81, Ftg. 1. 8. 

Die mtter sind linfl^cfc-laMiattftfidg «do' lausttltemig, xogeopitgt, am Rande 
feingesigt, vielbch etwaa geliogen; der UittdnerT iat lo'lftig, die Seitennerven sind seit nnd 
geben «ntcr veradtledenen Winkeln ans. 

EbM AaxaU BrochitOdie, von denen ich emige wiedagab. Das Anftreten von 

Exemplaren mit am Gründe auftretender Rundung darf nicht auffallen, da solches auch ander- 
wärts beobachtet wurde. (8. Stur, C'ongerien- a. Cerithienadi. & 169), wie Ja ftberhaiqit bei 
den Salices Polymorphie der Blatter vorhanden i<tt. 

A. j. A.: SaHx fragUi$ L. (Europa, GemAlsigtea Auen). Z. V.: Otigocin bis Pliocto. 

Gattung Apmüu L. 

PopHlus latior AI. Br. Taf. III. Flg. 13. 14. 
A. Braon in Bocklands Geolog; S. 512. in Jahrb. 1845, S. 169 n. in Stitsenberger, V«n. 8. 79. 
Ungcr, Icon«^. pL loss. S. 117, Taf. 44, Fig. 3-ö. Ders., Szintd S. 9, Taf. 3, Fig. 1. Dm., SjfIL pL 
fMt. in. 8. 71, Tmr. 88, Flg. 18. Dan., KaMMj 1«. Taf. 1, Flg. 8. H«er, FL 4. Sdiw. Hau, 
Tjf hl^- hl Der«., AUtlca S 26. Taf. 2, Fi«. 4. Ludwig. Palaeont VIIL * 90, Taf ?6. Ffp 1-7 Engri- 
hardt, Gohren 8. 16, Taf. 2, Fig. £5-27 , Taf. 3, Fig. 1, 2. Du«., JesaiU-ngr. S. 30, Taf 6, Fig. 10. Lea- 
«feonu, TM. Fl a 178, Tat. 88, Fig. & 
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Syn. Poimlus mgm Sclnacllier. Hirb, dilnv. S. 17. Tuf. 2, Fl(i. 4 — Populiit txtoii L'nger. Iconojfr- 
pL foM. 117, T«r. 44. Fig. 2. — AgwIiM giga* I nxer. Icono^. (L loM. & 111, Tat. 44, Fig. L — I'optättM 
CTCMta GSppert, PklM«nt II, S, ST, T«f, K>. Fik 4. - Populus trmuttrm AI. Bfum, Sllucnlt. Yen. 8. flO, — 
Poimlus Ittltiyr atUnuata .•^titzi nht rj^cr. Vtri. S. 71). — I'ojmIui atlmuata AI. Lr. Ilitr, Fl. d. Schw. II. lö, 
TW. 67, Fig. T»f. 5». Fig. 1-4- Ludwig. P«l««ont VIII. S. MI, T«f. 86, Fig. 9. Ungw. Ufil pL 

ttm. UI. & 70, T*f. St, Fig. 15. — Popuhu Mktoüite Brmw, SUwolicrger Yen. S. W. 

Die Blfttter sind lang gt-stielt, ziemlidi kreisnuHl oder etwas rbombiadi, am Grande 
bald taeRfttnnig, bald etvas gnttitzt, oder gerundet, oder mehr oder mniger keiinmiig, 
gesahnt, mit 3—5 Hanptnerren Tenehen. 

Attber dem nbgebildeten Matte fand sieh noeh ein Bradntacic vor. ESn ABtethdc 
mit Narben. 

Seit Heer var eine Trennnng der beiden Arten PtpiUvs htm AI. Br. nnd Fojfiäm 
tiimtata AI. ISr. fei>t gehalten worden, wogeg^-n AI. Üitiuii sie schon als Varietäten einM Art 

angeselicu Uattt«. Hcpr war e« aucli zwi-ifclliaft. «ib alimuala uI.h .\rt l)f.<tflit'n niugc und 
Uiiger meint«', es sei iiiclit gi'wifs. ob iiidif lu idi dii^si'r iirit»'i><.iiictli'n<-ii .\r1(Mi iitir Formen 
seien. Zwar liat H<-«t nicht nnwescntliclu' I'niiiitc. iti lii ü. n dif /'. utlennaiu von der H. ktiiur 
abw<^iclii'n solle, angegt'ijen. »iodi koiniut man tiot/.dem liei der Üe.stinimung mancher lUütter, 
auch dtö uiL^rigeii, in Verlegcnlieit, wohin man sie stellen solle. Die ersten äekundarnerven, 
«ddie dem mittleren Hauptnerv enttpriimen, sollen bei den Blattern von P. attatHate meiat 
&it ao stark sein, als die xvei aeitlichen Uauptoerven. Sagt uns ^meist" schon, dafo dies 
ErkennangvEeiehen nicht in jedem Falle ausschlaggebettd sein kann, so kommt hinzu, dafs es 
in gleicher Weise auch fflr J*. latior gilt, bei der ebenfidls Schwankungen in der Starke dieser 

Nerven vorhanden sind. l!ei nnsi-rem Blatte zeigen sie sich anffallend scUwaiU. Uei Fojmlua 
attenmta sollen ferner die seitlidien Hau|itnprven in s]>itzigerea Winkeln ents|iringen als bei 
1'. latior t>;irn.H-h niiifste unser Itlatt di r ersteri'n zugenrhnet wenien, In i welcher iibrifjeiis 
nofli die lit ler nuten liegenden Ha«i>tni>j<i'n entweder fehlen oder doch nur sehr seliwache 
lUudncrveii angedeutet sein sollen, wa» nun hei Uiiserem l-Äem]iL(re durchauit iiiiht di>r l'all 
iat nnd also fOr P. UAior sprUdie. lA» etwi» keilfvnnige Verschmalcrang stellt es wieder 
ni P. fltt«HHata nnd die Derandnng xn einigen Formeii ran P. latior. So prAgt sk^ in ihm 
cm Schwanken zwischen beiden Arten ans, das nkht zulftfst, es einer derselben einnireihen. 
Bedenkt man nun noch, dafa der Formenkrets bei P. laiior ein iramei)iin grofser ist, so wird 
man geneigt, P. aUenwOa mit in denselben einzufiigcn. wie ich es hier gethah. So kann man 
auch das ülaft IrfiuDgr. \>\. fits», Taf. 44, Hg. 5, das Cnger 3tu P. hlior gerechnet, urtbe; 
deuklicb zu P. attenuata ziehen. 



Uly 



A. j. A.: AqwfiM moHmftiv Ait. (>*ord-AiiMrika, KaÜfomien) und P. eanademi» IDdi. 
(Von Kanida bis Lmiisiaiui). Z. Y.: Oligocftn, Miocfln. 

-ftojNil«* «WHloMIto Heer, T«f. III. Fig. 19. 

H«w, Fl. 4. Sdnr. II. & 19, Tut. fiO-63, Fly. 1-4. Den., Btlt FL S. Sl. Tftf. 7, Fig. S9 (?>: 

5 (•>:>, Taf. 17. Vif. ii-H. Taf. 21. Fik öh. T.if. 2i. Fi« 131). Di-rs.. Nacbtr. t. Grönland S. 50. Taf. 4, 
Fig. 12. £tti]igsli»a«eii, Biiin 1. Itil, Taf. -it, kig. 11. LodwiK, Palaeont Ylll. ij. Taf. 26, Fig H: 
T%f. S7. Fig. $-S. XngelliMrilt. Irtitm. Qelt. & 871, TaC i, Fig: la 15: S. MS, Taf. 10, Fig. », 9. Den., 
Tscbtrnuwitz itsi, Taf. 4, Flg. I. Dm., GniMtli S. MS, Tat 7, Fif, 18. Den., JaailUMIgr, S. t9. 
Taf. 6. Fi«, i'l 

Syn l'opulus ovalis AI. Rraao in BacklMid» (ji««l»g>'. t>. 012. — /'»/;»{»« oi-'i/'/o/i« AI. Braun. 
JalHrlK 1845, & 169. Voger. gen. et «ik fil. foea. 8. 417. — Salix kuvifMii AI Brau, Jaliri»^ 184ä 6. 169. — 
Populuf crenata Vtifer, Sotzka S. Itki. Taf. JUj. Fi«. t>. — r'>ji\ihxi serrata rn«er. Syll. pl. foss. S. 117. Ta'- 
44, Fig. 6. — Lrnmu dtrmateghyUum Weber, Palaeont II. \»t, Taf. 19, Fig. 1& Euiii«shausrn. BUin II. 

6 196, Taf. Sl, Fi^ 8. — Fitni» ^MNiiOM/oa Btlingiiiuiien, Tolnj 8. 26, Taf, 1, Fig. 9. — ^^utrat$ «eirfr« 
O^ppcrt, SdwHiiiu 8. 86, Taf. 6^ Fig. 6. 

Die Bluter sind meüt langgwtiett, oval, atid«r« «irand-dliptiRch, dtiptitdi 

oder laiuettfönnip. gaiizrandig. aiisncscb weift oder zentrest gekerbt, andere ziemlidk kreis- 

nind. langltcli oder lanzettfönoig, grob geubut oder getagt.' 

Ein Blatt. 

Diese I'tlan/c zei'.'t \m<. wii> schon der Name andi^titct eine jrififse Fanociureibe der 
Blatter, von denen hu r inii du I (nm nmlis nachgewiesen weiden koujite. 

A. j. A. : Populus tuphratica t >liv. (Orient, C'eHtral-Aüien). Z. V. : Uligucdu, iMiocAn. 

Familie der BalMUiMiien Endl. 

Nur drei liuuniarten wanner Litnder. 

Cj.iUuiiL: LKjiiUlainbar L. 
Hquidamhnr (■uro^imeum AI. Dr. Taf. III. Fig. Li — 17. 

AI. Braun ia Bncklanda (Jcology i^i. llä. Inger, CU. proi. äi. 1^, Tat. äö, Fig. 1— ö. £tUng»- 
baincD, Wien 9. 15. Taf. 2. Fig. 19-82. Deri., BUin I. 8w M, Taf. 89, Flg. 1. GSppert, ScbeeniiU S. 22, 
Tftf. 12. Fi« 7. lliHf. Fl. (l. .•<<liw. II. .< t(, Taf. .-»I. .Vi. Fi«. 1-H. Dprs.. AlahWa S.i. Taf. 2. Fig. 7. 
Der«., »Wik Creenlil. m, Taf. 41, Fig. lä. QaiuUn et Sti««xi, Teecaae 8- 30. Taf. 6. Fig. 1-3. Lndwig, 
PaUeeot. THI. & 89, Taf. 25. Fig. 1-4 EngeDiai«. a«ir«ii 8. 14. Taf. 2. Fig. 10—22; Taf. 3. Fig. 1«. 
Dir»., Dux S. 103, Taf. 7, Fi«. 22. Der«., faplagr. S. 188, Taf. 7. Fig. 12; Taf. 8, Flg; 4; Taf. 9, Flg. & 
l.e9<inoriax, Cnt. and Ti-rt FI <^ i.->'.«, Taf. 32, Fig. 1. Selileehteaiial, Beltr. 9. BraoskoUeulL DeaUeUaiida. 
S. 23. Taf. i>. Fig. 7-!) T«f. ti, Fig. 7. 

Sya Jwr pdrteJilugitmm Cnger, CliL prvt 8w 132, Taf. 43, Fig. ö. — Ltgmdambar sq/fridü AI. 
BniiB in Oagv, Oaa. «t «il pl. fest. S. 416. — X<ffiiitfea4ar merfftUim Uiiger. Gen. «( ^ fL fon. 8. 415. 
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Ders-, IcoDogr pj frss S llfi Taf. -13, Fig. 2*1. — Acer ofnihaHsinvuiu OSpp«rt Srho55nitz S Tsf 24, 
Fig 1—4. — Acer cytfi/oH«m Uttppert, ScboMBiU S. 35, Taf. H, Fig. 5, 6. — Aetr htitratjorme Güppert, 
Momitt 8. U, T*f. 23^ Fl» 7, 10. - Subimain Mmi§» Wdicr, PiImqM. IL & 5» ¥«r. 1, Fl«, tl. 

Die BUtter uml iRoggestielt, baadapkl'ifft 8— ShtiiliK di« «iniebieo Iahmd idiuf 

gesagt, an der ^litie feiiiges|>itzt, der Mittellappen ist meist in der Mitte ungeteilt^ niir 
selten mit N'ebenlappen verseben. Die Früchte sind zu einem kugelförmigen Zapfen vereüiigt, 
die Kapsfiri Innzpftförmifr. lanip perdirt; der Stiel der Zapfen ist lang, dkk, straff. 
Eine ginfsirc Aii/.nlil lihitttr und eini?r<* Frflrhfp lappn vor. 

Das erste Auftii ti ti der Gattung Li'iuitliimhir ist aus i\\<\ Kreitif .Nordamerikas 
bekannt, l'nsere Art ist dem TeitiAr Kuropas u»<i Auuriküs gemein. Wabrend der Eiszeit 
verscbwand sie aus Europa. Walirscbeinlich ist Liqniihmbar jdi4)caeHiaun Ueyler (S. Ober- 
pDodai. V, Nicdemul m. Hftehtt & 26ff.) tn Uur gebOrig; bei der miiTolleUtaidigeii Erkaltong^ 
der Mdite labt es lieb jedoch Dicht eotaebeiden. Wahrend des dritten Wtenelten w 
ai« vtit verbreftet; wir kennen ai» von den Nordpoleriandem U» ItnUen. 

A. j. A.: LtfNMnntar t^fnmfltmm L. (Meiiko» lldl. Teil d. VereiDigtcii Stnnten). 

Z. V.: Oligocln bin PUecan. 

Familie der Nyctagineen R. Br. 

L)ie Familie umfafst nur tropische rttan2en, von denen die meiüten Südamerika 
angehören. 

Gnttung Plsomia Plum. 
J^aonl« «ocenlea Ett. Tef. UL Hg. 20—32. 

EttingshauMn. H&ring 8. 43, Taf. 11. Fig. 1—22. D«ra.. Sagor 1. .S. as. Ta.(. 9, Fig. i— a. Eiet, 
Fl <L Sthw. in S 1H4, Tiif 1.53. Fig. 46-48. EtiK-niunlt. .T,..r.ii(.-tiirr S 30, Tnf. ü, Fig, 13. 

Die lilatter sind ltderifr, ganzraiidif.', unigekelirt-eifönmig oder nmgekehrt-elliptiscb, 
oft am Grunde schief, in den Grund verschmälert, an der Spitze mehr oder weniger abge- 
«tnnqit, yorgejcogen; der Hittelnerv ist stark, die Seitennerven sind inberst fein, scbling- 
lanllg und gehen unter glitten Winkeln um, die Tertianerven aind knmn oehthir. 

Drei Blatter. 

A. j. A. : PiMnte Mfteofdafa 8«. ^naili«!). Z. V.: Oligneaa, Kiocan. 

Familie der Laurineen Juss. 
Meist tropi.si h uikI stitttropi^cl) ; in Europa bilden die sOdlichen Unlbinseln die Nord- 
grenze. Erstes Auftreten in der Kreideformation. 
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Gattung LuunfS L. 
Lrmrus j/rtmiaeiiiu L ng. Taf. III. Fig. 28. 

Inger, Geu. et (p. pL iot*. S. 423. Den., Sutzka & Ifia, Taf. 4U, Fi(t 1-4. Den.. Kumt S. öö. 
Tftf S, Fl«. t-T Hmt. Fi d. Sdtw. If. a 77. Taf. 99, Flg. IS; III. & ISt. Tkt 168, Ftg. & Den.. 
Beitr. 7, Taf. d. Tif. 19 i: Taf. 9. Fiif. K. I)pr».. Zsiljthal S. 1«. Taf. 3. Fig 4-<) Hrrs Ni htr t. firönld. 
.S. 2, T«r. 3, Fig. I*-Iä Weber, Pala«oat. lt. & 181, Taf. »), Fi«, ti «. h. äiamnnda, Piraiont S. ött. Tkf. 
», Fl» Se: Taf. 10, Fig. & KttingdinMii, HcHIgmltreu B. 8, Tat. 8, Fl» 1, f. Den.. SuteCBuk 8. flS, 
Taf. a, Flg. 11. D«r8.. Sagor IT! S vy Tnf SS». Fig. 5. F.d^elhardt, ßraank. v. !<ach»en. S. 2«. Taf. ä. 
rif. 8. Der«., LeiUn. Qcb. S. 360. Taf. & Fig. ä—7 ; S. S82, Tkf. 6, Fig. &. Ders., TscheraowiU & 303, 
Tk£ 4, F^. 6. Dm., OmMkh 8. 800, Tat. 7, Flg. 4, & Den., JMoitMcr. & 80, Taf. 8, Fi«. IS; Taf. 6^ 
Fi|.' 19 2t). 22. 2:1; Taf. 7. Fig. 2. Der» . Miusi-lwltz S. 10. Tnf 1. Fig. 17 Saporta Pm) Est i1« la 
France III. S. Taf. e, Fig. ö; U. S. ««, Taf. tt, Fig. i. LesqucnMu, Tert. FL 8. 214, Taf. 36, Flg. 5, 
6. n. FtMckb, Prmr, SadNcn a 1«^ TkC lA, Fl«. 8 C)^ 7. StaaK ZtUttal & BOB. Tat 87, Fl» Ib; 
Taf. 88k Fl«. 6; Taf. 8», Flg. 1, 8a, 8 0; Tkf. Fi«. U Wanl. LanMai« Chnop & fiSB» Taf. 48. Fl«. 8-ia 

Die ItlAtter sind ledenrtig, gestielt, lanzettförmig, ganzrandig, ragespitzt, am Grunde 

in den IHattstiel vprschmälert : der Mittplncr\' ist stark, die SpttPimerven sind zart, hogen- 
laufig. vi iliiiKlfn sieb am Ilande miteinander und entspringen unter spitzeu Winkeln. 
Nur iinichstücke von Dlattern fanden sich vor. 

A j A.: Ltutru* cammeHt» Webb. (Kanarücfae Inseln, Azoren.) Z. V.: fkxi&u, 
Oligocflii, Miocfin. 

Gattung Beäzom N«es v. Esenb. 

memMlii «nMffiMMi» Heer. Tnf. HI. Fig. 2T. 

Beer, Fl. d Scinr. II. S. 81, Taf. 80, Flg. 1-8. Ungar. RadaboJ S. 17, Taf. 1, Fl«. 18. Engel. 
tedt, Jesultcngr S. 31. Taf. 6, Fig. 2ti. 

Itie niAtter sind hflutig, elliptisch oder l&nglich, gestielt, am Giumte vendmilert, 
fiedernerviu'; dir zarten Seitennerven entspringen unter afiitsen Winkeln. 

Em iiiatt. 

A. j. A.: Jieniom odoriferum Nees. (Nord-Amerika). Z. V.: Oligocan, Miocäu. 

Gattung CiMnamMUHm Burm. 
Cinnamomum polifnutrphum AI. Br. sp. Taf. HL Flg. 12. 

Hmt, KI. d. Scbw. II. .S. 8H, Taf. 93. Fig. 2.i-2H: Taf »4 Kij 1 26. Mossalongo, Fl. fosi 
{«tnigal- .S 2*i3, Taf. 7, Fig. lü-13, Taf. », Fig. 11, 12, 14, IH, 17; Taf. 38, Fig. 19. Sismond», 

Pi^BiMit S. 52. Taf. 84, Fl«. 2—4; Taf. ä», Fl» 4. LaM» Fabaant VHl a 110, Taf 48, Flg. 1-11. 
Saporta, .Sud-Kst iK' la Fmn I S 8<». Taf 7. Fig. 4. Ettingshausen, Bilin II. S 1H9, Taf. Xi, Fig. 14. 15, 
17-22, Der«,, Äagor II. S 19;^, Taf 10, Fig. 1, i-ll. Dcra., LeoUen I. S. 309, Taf. 4, Fig. 20. Engel- 
hartt, LaitiB. Oak. a 880. Taf. «. Fi» 1—1; & U». Taf. 11, Ft» 11. Den., Oiaaietk 8. 808, Taf. 4, Fl«. 11; 
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Tnf 8, Fig 7 -11 ; Taf. H. Fi« ä. 6 Der« , .l^uiiengr. S. 32. Tat. IS— 18; T»f. 17. Fig ß, 11 ; T«f. 1», 
Fig. 2. Gfvler. Sicilun S 326. Taf. 2, Fl«. 4 Ltsqucwttx. Tcrl Fl. S. 2-21. Taf 37. Vig fi. 10, Staub. 
Z.<iilthal .s. -.m. Taf. 32 Fig 2-.i: T,^f. M Xi, Fig. Ic FriedHcb, Pror. SMhien S. 112, Ttf. 16, Flg. lä, 
U. Conwenu, ßernsU-infl. IL S. äl, Taf. 5, Fig. ö- 8. 

Syn. Oaiuair« jmI^mmjiKii» AI Bram, Jateb. 1845. 8. 171. Uiigw, SvMiowtee 8. IM, tkt 14, 

Fig. 1". 18. — Ctaniithi.' ^i;h-ntui:iin' l'nger, »'hl. pmt s HS, Tnf »9, Flg. 7. \VV»kt. Palaeont. II. .S •»<»<. 
T»f. 33, Fig. ik — Itiiiimogtnt polymorpha Ellingshausen. .Mit-, i'rnmina 30, Taf. 6, Fig. 1—4, 7; Taf 7, 
Flg. 8. HaiMlongo. Italte mM. & 7, Taf. 2, Fig. 10. — Dapknpgtn« etmmtmmifiiia XttiagihkiiMt, Ute. 
Pmoin» 3!, Taf. 7, Fla H 

Die r!lJltt> r .sind prstielt. flliptisrli, am (inindc wonip vprsrhmfliort ziigcsipit/t, drei- 

f:tc!inprvig': liic -l itlirhcii (in!ni!ii«»rveii laufen mit dem K;imir nicht iiarallel. sind imvoU- 

ktauiuetm 6(>it^lautL'i und haben liia\u>ilen in den Winkeln, die sie nnt «ieiii mittleren bilden, 

Drüäeii. Die Früchte siud oval, klein, am Grunde des> zahnlosen Kelches angewachs«u. 

Aafwr den Frachten mr nur noch ein BUttfhiginent vorhanden, 

A. J. A.: CmnanNMiiiM nyAmiami Kee«. (Ottindien). Z, Y.: OligodUi Üb Obennioin. 

FfliniEe der PnitMMIIl Ju». 
Die meisten Glieder derselben Australien nnd Sadafirika eigen, wenige in SOdmeriln«, 
Asien und Kenaedand; trofMBch nnd subtropisdi. Erstes Auftreten in der oheren Kreide. 

Gattung EmMkrmm Forst. 
BnnJboOtrt'Hm salidnum Heer. Taf. 1. Fig. 52. 

Heer, Fl. d. .<<-hvr. II Ö7, Taf. «7, Fig 2t»-:W; III. S 18»;. Taf l;i3, Fig 2l5. Ettingshausen, 
Leoben t. ä. 31ö. Taf. 4, Fl«. 27. Eogelliudt, Leitm. Gel». & 383, Taf. 6, Fig. 12. Den., Jeraitengr. 8. 36, 
Tftf . e, Flg. 24, 2». 

Die FVflchte sbid gestielt, gestredtt, dick, die Samen oval, mit blutigen Hügeln 
verseben. 

Nur ein Same vrurde gefunden. 

A. j. A.: EmMkrham taJ^/mm B. Br. (Australien). Z, V.: OligocKn, Obeimiodkn. 

Gattung Sanksia L. fil. 

Banksia äßSkeana Heer. Taf. L Flg. 39. 

Heer. Fl. d. Scbw. II. 8. 98^ Tsf. 97, Flg. 88-48. Dan., Balt. Fi. & 79, Taf. 24, Ffg. 4a. b. 
Bagelkardt. nohrcn $. 27, Taf, 5. Fig. 6. 

l>it^ Rliltter sind lederig. Um^X sitzend, am Grunde in den lllatfstiel allmählich ver- 
schmälert, umpckehrt-eilnnzettfiinnip. panziandig oder an der J^pitze gezahnt ; der Mittelnerv 
ist durchlaufend, »taik, die beitennerven fehlen, die Nervation ist geweblaulig. 
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Nur ein Blatt vorhandn. - 
Z. V.: Oligocän, Miocän. 

Jiankftia lonyifniia Vn^. sp. Taf. n. Fi? 1«. 

Ettiujiph&uscn, Prot, d Vorw. S. TM, Tai. 31, Fig. 19. Den., Mt«. Promiiu S. 17, Tof. 7, Fig. 12 
Ui 14; Tfef. 8. Den., HMiw 8. 5», Taf. 16, ttg. 11-86. Dm., Bffin H. 9. «08, Tif. 9B, Fig. 11. II. 
Ilm., Steiemutfk 8. 50. Taf. 3, Fijj. 1«. Ders., Leobe« S. 316. Taf. 4, Fig. 9. SItmonda. T'Wiiost 8. 69^ 
tat. 88, FiK- 4. Weber o. Wessel, PklMont. IV. & 146, Taf. «, Fig. 10«, b. Jlocr, Fl. d. Sebw. H. 8. 99, 
Taf. 99, FiK 1-3 EfiKelbarilt, Lettin. Mttetgab. 8. 888, Taf. «, Flg. 8. Den., Cypriutch. S. 10, Taf. 7. 
flg. 94—86. Den., Mcuelwita S. 22, Taf. 1, Fig. 19, SO. Friedrich. Prov. Sachaen S. 173, Taf. 81, Fig. 13. 

Srn .Vf/n>.i rmgifi^ Uugu, Stttk« 8. HO, Taf. 87, Flg. 84. — HgnUt «pMr Uiger, Sota*» 
& U3Ü, Taf. 2?, Fig. Ii— Ui. 

Dia Blttter nnd «hnl-fiiMdM^ hd Gnnde n den BlHtMiel vindimllirt, an 
Rand« «ntfemt gezahndt; dar Ifittdiwnr lat baatimmt) dia SaHannweii rind aahr art» 
netalinlig msd cDtqMringen notar raditaB Winkd. 

El vnida nur daa wiedergegabeDa BridiaUldc ailQ^afiindeii. 

A. J. A.: Btadtia qwinfoM 8«. (Nao-Sftd-Walaa). V.: Oßgacan, Hiacu. 

Gattung Hahea Schrad. 

Hakea mjfrainUea £tt Taf. II. Fig. 23. 
BttiafghaiMB, Prot d. Voiw. 8. 818, Taf. 81, Flg. 8^ 4. Om., Biilag; S. 8^ Taf. 15^ Flg. 5-8l 
Die Bltttar aind linaaliaeli «dar Uneallaeli-lanaattlbniiig, altmid, ipitx, ladwlg, 

amgeKhnittaQ-gaillmt, dia Zahne einaader genihtft, utafliHlffitrig; dar IDttetner? iat 

aHain aiditt«r. 

Mar ein Blatt vorhanden. 

Ea nt interessant, zu iahen, dab Blitter dieaer Art, velche man biabcr nur von 

H&hng kannte, anch in etwas iH^KlIirbr'rem Gebiete aus sp&terer Zeit gefunden werden 
konnten. Sicher gehörten sie m dpn scltncrpti Vorkoiimini.«spn des T(=rtini;4. FVeilich wird 
aber pcnuip wegen dp<« m solteiu'ii Auftiftcns die l-vage l;iut, ob die Blatter wirkliclf einer 
8e!h?4ti\ndipen .\rt /uneschneiK'n werden dürfen, oder ob sie nicht ah etwas uiigewöhiilidi 
au.sgebildete einer andvrcn zu/uierlin<?n seien. Rpi dpm zur Zeit gering vorhandenen 
Matcrialc ist es nicht möglich, die Frage za enlücheideu und maia daher der von Ettings- 
hausen gegebene Name bleiliett. 

A. J. A.; ITafaa ftorUa R. Br. rAastnüran). Z. T.: OBgodLn. 

Familie der Mytsineen R. Br. 
Ihre Gattongoa and Arten liadeii sicfa im troiHscbea, weniger im subtroj^iacbeu Asien 

AVtmU. 4. SMIkMk aaMMt ««• B«. ZS. 86 
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nnd Amerika ; in Afrika kommen solche nur in subtropisdien Gegenden vor, zerstreut einige 
«nf Jiq^ Neosedaiid md Amtrallen. Sie «ar achon fn der oberen Kr^e vertreten. 

(ialtung Afyrsine L. 
Myrsiue doi'yphora Lug. Taf. V. Fig. 24. 

Üngm, Sbril. pl. foss. m. S. 19, Taf. 6, Piff. l-lOi 'BMr, B«tt Fl. S. TUT. 88, Fig. 13—16. 
Sttill(pbuufM.ii. Bilin II. .S. m, Taf. .')7, Kiß. 5, <>, 13. Din., WvtUsraa S. 57. Tif. 4, Fi^. 6. Engelhardt. 
Mmwlwitc S. il. Taf. 2, Fig. 5, Velenovsk^. Vr.iovic M, Taf. (i, Fi«. 10, 11 ; T«f. 9, Flg. 23, S4. 

Syn. Apoc}fnophifUum hmanlatam Vugft, Gen. cl. sp. i»L f<Mis. S. 491. D«n., Sotlkft & 41, Taf. 22, 
Jlf. 1, 2. — J^mAM eentauror«« üagw, Syü pL fM«. HI. Tkf. 7, «g. lß-17. 

Die BUtter sind lanzettfennlg oder lin|^cli-elli|itiMli, lieiderwit» veradunüert^ knrz 
fcstielt, ganzrandig, Icilerig; der Mitteliierv ht stark, die Seitennerven sind iehr nrt, ent' 
■pingen unter .Hpitzen Winkeln, Terzweigeo sicli oder sind verwiacbt. 

Mehrere Blattstücke. 

A. j. A.: Mj/r$m« hncifolia hUrU (liruiiilien). Z. V.: üligocan, Miucati. 

FamiUe der EbeUMen Vent. 

Die Glieder dieier Familie sind vorwifigend tiopiscb nnd Bubtropmeli, nar wenige 
finden aieb im Mittelneergebiet 

Gattung IHosßyros L, 
DtMpyro» kmehi/MtMaa AI. Br. Taf. IV. Flg. 1. 

AI. Bnon, Mäh. 1M6, a im OBfcr, BvaumrlM a Itt, Ttf . 14, Kg. U. Haar, II. d. flofar. lU. 

8. 11 Taf m Fic- 1 U Prrs PoKr! S 17, Taf l.i Pis: If>-12; Taf. 17, Kig n Ii i: Taf. 47, Fig. 5 
bi» 7. Dem., North üreenid. ö. 476, Taf ÖO, Flg. 13; Taf. bb, Fig. 8. Dir»., BorMtidl S. 16, Taf. 3, 
ng. 7, a Dan., Balt. IL a 84, Taf. 27, Flg. 2-«; IV. 38, Fig. U Btaaumdk, WUmmt a IHK Tat 11, 
Pig. ß; Taf. 16, Fig. 7; Taf 1!», Vi«. 1^ EttingshaBscn. Bilin II. S. 44, Taf. 3t», Fig. 2». 2Ö; Taf. SO, Fip 1 
Dura., Wattera« S. ä6ä, Taf. 3, Fig. 7. Oers., L««b<>D IL S. 33», Taf. 6, Fig. & KngiiUtardt, Braanlc. v. 
SMthatB a 92, Tkt a, Fig. S-tO. Dan., lOsm. Oab. a 88», Tkf. 8, Fig. 1, ». Den., JaralM^p. a 4a 
T:if fl. Fig. 22, 37; Taf. 10. Fig. 1 Hers., liax S. 174. T .f ü, Kiir. ! n. '.). I.psqiieretu, Tart Fi. & 2BS; 
Taf. 40, Fig. 7—10; Taf. 68, Fig. 6. Priedridi, Prov. Sacliaen 8. 63, Taf. 6, Fi^. 1 (?). 

6jM. THraftgiü ha/fj/mm Ungar, SatilM Ta£ 89, Flg. 9. — Oafcii w i f wfci w/ ai w ia Uagw, fietdu 
Taf. 8.*), Fig. 4. — Elaeagnti* acuminattu Engelhardt, Jrsaitvngr. Taf. ft, Fig. 32. 

Die Bliitti r .^inil frcstielt, elliptiscii. an Spitze nnd Grund verschmälert, ganzrandig; 
der Mittcinprv i>t kilUtifz uiul verdünnt sich a!lin9lififh iiatti der Spitze jni, die SettemierTen 
alternieren, snid gebogen und entüpringfu unter üpitzen Winkeln. 

Ein Blatt. 

Diese Spczie.*^ war wahrend de» Tertiär sowohl in £uro|)a als in Nordamerika vor- 
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banden. Ihren Ursprung mihm sie in den Nordpolarge^iiden, von denen ans sie sich naeh 
dem Süden vcrhrritcte, wo sip durch dir Ei^zfit auf das Mittelmeergcbiet besdirflnkt wurde, 
in dem sie nach den vorhandenen Überresten m urteilen als der jeUtweltlkbe ß. lotus L. 
fortlebt. 

A.j. A.: Dtospyrui lotus I,. ( Mittclnifergebiet, Gemafsigtes Asien;. Z. V.: Oligocftn, Miocftu. 

I>iosp{/ro!i lotoides Ung. Taf. IV. Fig. 2, 

Ungcr, SyU. pl. foM. ID. S. 30, Taf. 10, Fig. 1-12. 

Die BULttn* auid Iftn^ich-luutettfonaig, beiderwits vcndimilert, ginsniidig, lang- 
gertidt; der Hittelnarr bt Btaik, die SeiUmnemn aind aritlrekh, siemllch gendUnig Ter- 
iMfend, an der Spitte nnter tHüt verbanden, die TertiAmerven qnertMifeitd, meiBt venriadiL 

Ein Blitt. 

A. j. A.: XNoqyroe vk/hriama L. (AtL NwrdemeEiIca). Z. V.: Oligoeln. 

PamiKe der VlceMMn Rieh. 
Die Vaedukm entredtoi Aik ven den Folirgegenden l»i« in die Gebirge der Tropen. 
Die mixten Arten Imt Noid-Amerik« anfenwetten. 

Gattung l'accinium L. 
Fa r o d it l eM w aoherwMemm Ung. Taf. II. Fig. ao, 31. Tat IIL Flg. 28. 

üflfer, g«B. «t ifL ^ fiMi; & 4*0, Mm^ Bjü. pL Inn. m. A 3?, Ttf. tt, Ilf. 4 Jkn^ SiMfek 

S \:\. Tiif. 1\. Fij.'. I, X r n, 7 licer. ?t. d. Srbw. III 10. Taf 101, Fig. 29. Den., BoTey Tr«cey - 
S. 5», T»f. 17, Fig. a MassiJoiigo, Fl. fos8. SeoigaL S. Taf. 29, Fig. Id. EttiagibsMcn, Bilu U. & 
Tkf. Hg. 16b l^pltattit, JtnlMB^. B. M. Taf. t\§. tl-Vi, SB-lMw 

Die Blätter aind etwas kderig, eiAinnig oder ei'lanaettftmdjg, ganarandlg; der 

Hitlelnerv ist boatinunt, die SeHeanerven lind fein und vwlatelt. 

Mehrere BlMter. 

A. j. A.: Vutdnhm ttmäntim Alt. (Wannee und kalte« Anerilu). Z. V.: OUgncln 
bis Obermiocui. 

Familie der EriCaCCBn DC. 
Sie umfafst PÜaiuen, die von den Folargegenden bis in die ücbirge der Tropen 
verbreitet »nd; am metgten find« lidi aolche im Kaplande. 

Gattung Andromtda L. 

jM§romaia vaeektilfMa Ung: Taf. II. Fig. 32, 34. 
Veier, S«tad» a «i, Sa, ng. lO-ta. Hmt, n. 4 Sdnr. HL & 7. Tif. 101» n«. SS. Dm, 
Balt n. & 88^ Taf », Flg. M. EeplUrdtt, Jenrit«Br. a 44, Tkf. 10. 1%. 11- 
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Die Blflttor sind Iriirri^'. Ian/(>ttfönnig. Kanzrandig, aa der Spitze stumiif, am 
Qrand« genuidtt oder /.jcnilich gerundet, gestielt. 
Mehrere Blattstücke. 

A. j. A.: JMdnmeda eal^fetäiata L. (Nord-Ain«rilta, Enntfi«, Aden)* Z. V.: OH- 
goctaif Ifioeia. 

Familie der AmpdidtM Kunth. 

Man findet sie in den Tropen und in den wärmeren Teilen der ndrdlich frernflfsigten 
Zone, vor/iiglicii in Nnrdamehlca, in Europa nur kultiviert Dasmte Auftreten fand wAbrend 
der Kreidezeit statt. 

Gattung Vitts L. 
rm» (ettlMkiMs AL Br. Taf. IV. Fi|f. 6, 12. 

AI Br»un. Jahrb. 1H45. .S. 172 Uöirir, Syll. pl fosg. I. S. 23, Taf. "J, Fig. \~». Heer, Fl. d. 
8diw. UI. & 104, T»f. 106, f i«. i-ü 0«n., Biüt. KL ü 81, Taf. Kig, 7. Ludwig, Pidacont. VIII. 
& 118, Taf. 46, Fig. 1-5; Taf. 4«, Fig. 1-6. EngellMnit, JMuitongT. 8. 46, Taf. 10, Flg. 12. Ettiag»- 
kaBMB, SMiinDark 8. 76, Tuf. 4, Fi« lö 

Sya. Aeir ttriätm (»iipertk Sclmasnits 8. T«f. iSS^ Fig. 1-& — Aur ntifoUtm AL Bma, 
JaM. 1846. a. m. 

Die Blatler sind langgesüelt, drei* bis nnflapfiig, am Gnmde auagurandet, Lappen 
■tnd^ dreiseitig, veillitgert, aebr ngeepitat entfemt nad acliarf geikhnt. Die Fhiditaüele 
■iiid an der Wurzel venlicict, die Snincii bimitonig. 

V» fanden sich nur Fragmente von lilattem vor. 

A. j. A.: AMfdapsU triaugfidata äiel>. et Zacc. (Japan). Z. V.: Oligocftn, lliocAn. 

FamiUe der TRiacaM Jon. 
Vorwiegend tropiadi, nur wenige Gattungen der nordlleb genifügten SSone eigen. 

Gattung Gmda Juas. 

Grewia crenata Ung, sj». Taf. III. Fig. 25. 

Hwr. Fl d Sfhw, I Taf. 1 Fi« S'; III. S. 42, Taf. Kig Vi 21; Taf HO. Fl«. 1-11. rk-«., 
SpUzb. S. IM, Taf. 18, Fig. 1 EttiiiipiiuiUM-n, Büin III. .S 15, Tsf. 12, i'i^. 7. Engelhardt, Jeaiütengr. 

& 31, Tat, 10t I>tg- 3i-3S; Taf. 11, »<■ 90, 24. 2d; Taf. U, Vig. 1-4. Den., I>bi 8. 180, Taf. 11, Ftg. 1. 
VahaoTBkJ, \ti»w S SK Tüf 9. Fig 1(»-U. .SUub, Zsihhal .s. :«7, Taf. M-VS,, Fli?. 3u. 

Syu. J/ombetfopsis cremla Vugvt, (ica. et sp. pl. fus«. .S. 448. — U^mbejfOfiti* o^HUausianii (iapp. 
WalMT, Pilarant IL S. 196, Taf. S&, Flg. A ^ Jtaw ciwMla Uagar, «yU. pL fiiw. L & 14, Taf. 6, ng.8-& 

Die Butter rind faat nierenfftmig, benfOruNg-eOiptiecli, oder eifltrmig, geiwrbt; die 
B — 7 Hauptnerven cind verfstelt, die Nehcnner^-en bogenlaofig. 

A. j. A.: Greicia orientalis L. ((hitindien, ÄtbiepieD, Kapland); G, cdtinMfafa DeL 
(Nnbien). Z. V.: Oligocan, Miocftn, Fliocan. 
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Familie der Acerineen DC. 

!l<»i!ialip um in der nördlich gemafstjrten Zone, besonders hAufig in Amerika. Circum- 
polni-f ii Tt^^prungs. Im EocAn sp«reain und vereinzelt, im Oligocftn häufig, am häufigsteo 
im Miocan und PUocAn. 

Gattung Aeer L. 
Aear tHMaHim Stbf. q». T«f. IT. Fig. 8—11, 17, 25, 26, 27. 

AI. Braiu, hluh. Mb, 6. 178. Uagw, CU. pnt & UQ| Ta£ 4t, Fl«, l-ft Dm., Kvnt 8. «9, 

T»f. 12. Fit! ^ D«r«., S«4nW S. 11, Taf. i, Fig. l. 2. J)er»_ Glekhenberg, 8. 24, Taf. 5, Fig H>. 
KttiBg»h»u«c-n. Üilin II. S. 18, Taf, 1, Fig. U; Taf, 44, Fig. 7-9, Vi, 1». De«., Wettwau S. 67, 

TW. 4, Vif. t, t, 4—8. Heer, PI. d. Bebir. ID. B. 47, T«f. S, Fl(. S, 4, «, & im, Taf. 110^ H«^ U-fll; 
Taf IM, Fig. 1. 2, 5-14, Iß Taf. 112. Fig. 1— K, 11 -Iii; Taf. llH-115: Taf 116, Fig. 1—3; 

Taf löö, Fl«. 9, la Der»., Fl. foss. Mct VU, ä. 12ü, Taf. 5W, Fig. 1. L«dwlg, Palacont. YUI. S. 12t, 
ralL BO, Fig. 1.5; Titf. 61, Fif. 4—11; TkT. 8», Flg: S, 4-7; Taf. t», Fi(. «. Btanoada, Fltnuiit S. W. 
Taf Ficr 2 Taf 20, Fir l' Enir.lhar.lt. Rraank. v. .«luhsen S. 38, Taf. 8, Fig. 1, 2. Ders.. Göhren 
& 3(1, Taf. ß. Fig. 2. Deis., Leitm. ücb. S. 364, T»f. 3, Fig. 7-lU; 8. 3ög, Taf. 7, Fig. 17-19. Der»., 
TichenewilB 6. 9M, Taf. 6, Fi(. 1— & Den., Qnxtecik 8. 148, Taf. B, Fl«- 9—19; Taf. 9, Fl«, la, k 
n. rs T.icbotiU u. Pntschirn Ü. H3. Taf 1, Fig, l'J; Taf. 2. Fig. 1, 4, 5. Der«., .!> suit, n^T T.af Ii). 

Fig. 13— :;4. Le«4B«Teax, Tert. Fl. S. SSI, Taf. 48, Fig. 2, Sa. StelMf, Mordböhmen S, 94, Taf. 1, Fig. 7, S. 
Tdenofriiy, TT«ovie a 87, Taf. 7, Fl«. l—S; Taf. 8, Fi«. 98; Taf. 9. Fl«. 9, 4. Bchnallauen, SldweM- 
RmilaBd s. an, Taf. U, Fig. 3-d. 

Ujn. Pl^aUti lobatH» Stcntbeig, Ten. L ä. 89, Taf. 86, Fig. 2. — Pl^lkla trilobatum Stemberg, 
Ten. I. 8. 42, Taf. SO, Fig. 8. — J«p pndueHtm AI. Bniiu, Jalirb. 184S. 8. 179. üiiger, CtL prot 8. 181, 
Taf 41, Via 1 'J — Aetr trietujnäalum AI, Braun, Jahrb. 184ö. S 172 Arrr rittfolium Unger, ChL 
prot. .S. 133, Taf. 43^ Fig. 10, 11. Ludwig, f aUeont YUI. 8. 131. Taf 62, Fig. 1. — Platanu» aautfMa 
Usppcrt, SehoesBlta 8. 99, Taf. 19, Fi«. 1—8. ~ Aetr hteri Massalongu, Fl. feet. BcnlgaL S. 84S, tat. 19, 
Flg. .1: Taf. 17. Fig. 1, 2, 4. B -8; Taf 18, Fig. 1, 2; Taf. 19, Fig. 2; Taf. 15; Taf. Iß, Fig. 1—4, 12-14; 
Taf. 41, Fiu, 11 IK; T«r, 4.S. Tii: tß Actr sturi T.ne'AUnU. Litt.nfiU uii.I TuUchlni S 1!>, Tiif 1, Tis '-'!. 

Ihc lllrittiT sitid hingpcslieit, drei- «der beinahe liiiillap|.)i|;. liaiuispaitif.', die Lappen 
nw'm uiigleicii, der ,Miüi'llap]>eii ist lAngcr und breiter al& die beitenlapiM'ii odia alle drei 
siiid gleich; der ßaiid ist eingeschnitten -gezahnt, die Spitze zugespitzt, die Seitenlappen 
fltdien teUs von dem UUtdltupeo guter einen redtten «der xiemlkli reditieii Winkel ab, 
tsib and sie anter einem ipitimi an^niehteL Die FrOdite aind Imit geflößt, die lUgel 
ctdien anaeinander and balien eiCfrnaig* Sboimi. 

Eine groCwr» Anzahl BUM/et in verwliledenen Femen nnd Frttdite^ 

Diese Art gelKUt n den am weiteat verbreiteten Tortilipfianien (beaondera wiiirand des 
Miocftn) ; von den Nordpolarlflndern finden wir nie bis nach Italien, Griechenland und Stidrufsland, 
aoberdem im pacitischen Nordamerika und auf Sachalin. Zur Eiszeit verschwand sie in Europa, 

A. j. A.: Acer nämtm L. (Nord-Atoerika), Z. V.: üligocAn, Miocän, Pliocan. 
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Acer integfilohum Web. Taf. IV. Fif?. 19, 20, 22. 

WetM'r. Paloeont. II S. liW. T»f. 22, Fi«, ö, Heer, FI. d. Schw. III. S. .=>K, T»f. 116. Fig. W. 
Bttingatuuiaen, BUin Ul. S. n, Tftf. 46, Fi«;. 2. EngcUiaidt, Jesaitcngr. & öa, Taf. IS, Fi«. 20, 21. 

Syd. Atir t tudi^t m^tumltmm ünfar, Od. pMt. S. 18t, T«l 42, Flf. 6; Taf. 48. F%. 1. — 
vicn- ribifoUum (iuiipi-it, SdioKBlu B. Sl, 1W. 18, Elf. 18, 10. — Am «i4ciMywlm Otppcit, SdhMMdti 8. 94, 
T«f. 32, Fip, 1«, 17 

Ulf Ulilttt-r Niiid ha)ult(>rinig-(li«>ilap|)ig, dt«* l>a|ipe-ii gun/.taiiJig oder bisweilen wellig- 
räudig, gespitzt, die seitlichen abstehend, die Uucbten bilden einen rechten Winkel. 
Etne AimU IUBtt«ri 

A. j. A.: Aotr campeOre \,. (Kuropa). Z. V.; OligocRn bte Obcmioelo. 

Acer deripitiii* AI Br. Taf. IV. Fig. 13. 

AI. BrauD, äUlMub. \txi,. S. 1^- Heer, Fl. d. 8ckw, III. Ü. 06, Tkf. »7, Fig. 15-22^ S. 199, 
Taf. IM, Fl«. 1«. WantMl, BoUodlU S. W, Ft«. 8. 

Syn. Acer pmul^-auiviitn Vtfpt, CU. pnl. S. Uil, Taf. 4.% Fi«;. 7. Weber, PaUtont. II. 8. 87, 
Taf. 22, FIk 6a. Acer pgeudo-moH»pes«uJmuvi Vager, CU. prot. .S. 133. Taf. 43, Fi|{. 2. 3 

Die Hlatter sind klein, ginn/end, dreilappig, die gieicbgro&en Lappen sind gaiiz- 
nindig, spitx oder »tumpf, die seitliclien abstehend. 

Ein Hlatt. 

A. J. A. : Äeer momj^sulanmt L. (äüd-£uropa). Z. \ . : t'ligocau, Miocaii. 

FuniHe d«r tepMMM Jnss. 
Die zn dieaer FaioUie gehörigen FflaiiMn, mit AuanaliiDe von Kottmileritt, tinA 
in den troptseiiett Gegoiden, beeonden Amerikas, heimiidi. Die Gattung SnpindN« trat 
•cbon in der Kreide anf. 

Gattung Sapin <f US I... 
SaphuluM falclfoliuH AI. Hr. sp. Taf. IV. Fig. 24. 

AI. Braau, StiUcnb. Vetz. & «7. Hvcr, Fl. d. Scbw. Ul. & «1, Tikf. UU; Taf. 12U, Fig. 2-R; 
Taf. 181, Fi« 1 Dei^ , Balt. Fl. & M, Taf. 18, Flg. 2c. OavdlB et StroMl, Toaeane S. 87, Tkf 12. Fig 
9, 10. Dl«a,, Fl fosR. Ital. VI. ti. *J, Taf. 2. Fi(f. li;. MassnluoKo. Fl f««». Svniijal S. .161), Taf . 33, Flg. 8; 
Taf. Fiff. 2. .^lüinonda, rifmont S. (.0. Taf 2S>. Fl« 1. 2. Eltin({ähBUi«n. Tokay .S <^'i'» Taf. 4, Fig. 2. 
Den., LeulüU II. 342, Taf. 8, Fig. 11. Eugilhardt, Bruunk. v. ättulufO S. 20, Tat 7, Fig. 4. Uers., 
Ldtm. Geb. 8. 980, Taf. 7, Fig. 11, 18. Den., pypciaadi. 9. 14. Taf. 8, Fig. tB-^lft. Dan., leniMgr. 
.s. 55, Taf. 11, Fig 9, 18, 14. Deia., Dnz & 184, Taf. 18, Fig. 11. Slaber, NordbSkD. Bfusk. & 80, 
Taf. Fig. lU, 11. 

Syn. JmftoM ftk^iM» AL Braun In Beddanda Oeology a 51S. — ;S!*iN'inftif wii§m üiger, Syü. 

pl. fo«8. I. .S 34, Taf 2(1, Fi» 1 *> Pi-nt , .^ziltitil S 12. Taf. 4, Fi»;. 11, 12. - SapMm oMbrngomk 
Dngcr, ÜUmIA &. 12, Taf. 4, Fig. 13, 14. KovAt», Enloeb^nye 8. H2, Taf. 7, Fig. 4, 6. 
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Die Blatter sind paarig-gefiedert. Lftutig, die HlAttchen werhselstaiidig. auseiiiaiider- 
«tehend, gestielt. etwa.s üichelfonnig gekrüiiinit. eilunzettförmig oder lanzettfftnnig-zugespitzt, 
am («milde ungleichseitig und tjegen den Itlatl.stiel verschmiüert ; der Mittelnerv ist stark, 
die Seitennerven sind zahlreict^ zart und bogenliulig. 

Ein Blattchen. 

A. j. A.: Sopindus mnnamensis Polr., S. frutescens Aubl. (liuiaiu). Z. V.: Oligocäil, 
Miocät), PliocAn. 

Gattung Cupamia Pluoi. 
CupmHia jugtmtMna Ett Taf. II. Fig. 24. 

Ettinifüliauscn, SoUka S litt. Taf. \ Fig. S, 6. 

Die BiAtter .sind unpaarig gefiedert, die Blattchen gestielt, laii/ctt förmig oder linealis«h- 
liuizcttföniiip. ain Grunde schief, beiderseits vt'rsdimälfTf. :iru H.iniii' uiipl'-irh jrrzalmelt; 
der Mittelnerv ist Icrftftig, durctalaufend, die Öeiteunervea i>ind zart, etwas geschläugelt. 

Ein BIftttchen. 

Ks isi nach Ktiingsliau-i n noch zweifelhaft, obdie.se Ket>te zu Cupania gehören; gi'ofse 
Verwandtschaft zeigen sie auch u. a. mit iihm und Juglana. 

A. j. A, i Kacb Ettingshausen C^ponw jMMHAfift»« Rkb. (Australien). 

Familie der CtlattrillMn R. Br. 

Viele Olieder derselben gehdren den Tropen, nodi mebr den Subtropen an: die 
firdlitte Zahl weist das Kapland auf, nur wenige die gemafsigte Zone. In der kalten fehlen 
aie ganz. Das erste Auftreten ist von der oberen Kreide Nordamerikas bekannt. 

Gatttmg Celadnu L. 
CWMIrMa prvlngaeit» Ett. Taf. II. Flg. 28, 40, 41. 

Ettingshanwn, Haring S. 70. Tuf. 2i, Kig. 17-2<J. Der»., .Sagor II. 32, Taf. In. Fit' 3«: 
Taf. IB, Fig. 17, 18. Heer, FL d. Jkhw. III. a 68, Taf. 154, Fig. M. Defs., BalL FL Ü. Ö5, Tal. ao, 
Fig; 14. 16. SagdhuiM, Jafittaigr. & M, Taf. 11, Fig. 17-19. 

Die BlMto' lederig, amgiilcelirt-riflMrnilg, itng1ieh-ungekehrt«iftnBig ederkeil- 
fitmüg, sehr knn gestielt, am Grande vendimllert, an der Spitae gerundet, ganznuidig, 
oder etwas faingekerbt; der Mittelnerr Ist adiwadi. 

Mehrere Blatter. 

A. j. A.: Ctiattrm rigidus Thunb., C. cifmosus Sol. (Kap. d. g. Hoffnung», C. hmarit 
Eckl. et Zevh., beaonder» var. bux if ol m (Port-l^atal) a. a. Z. V.: Meist im Oligoctn, andi 
4m Miocftn. . 
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(Jattun«; Ez-flnvntus L. 

Evonymtut wetteruviea Ett. Taf. V. Fig. 1. 
BuingshMuieii, WetterM S. 878, Taf. 4. Fi«. 8. 

Die BiAtter Bind etwas lederig, i'lUptiadi-laimttfönnig, gesagt, beideneHa 
Khmälert; der MitUlnerv Ut »tark, gegen die ^tze bin venduniüert, gerade, die Seiten* 
nerven «ntapiingen unter qiita«i Winkeln und irersehtirinden gegen den Rand Idn. 

Ein sehr gut erliBltenefl Blatt, das, allerdingB mit grofser Anstiengnng, bei guter 
Belenditnng ein Anaatomeeieren der gegen den Band hin immer zarter wwdenden Seiten" 
nerven erkennen iRfet, wie man es ja atieb bei den Ntttem der reeenten Art, die Ettings- 
bamten zum Veigleidi beranzieht, in Beben vermag. 

A. J. A.: Ewti^mm pettMm Walt. (Ostindien). Z. V.: Oligocin. 

Familie der Ilicin66n Brongn. 

In ti(i|iiM-her, subtropischer und gemässigter Zone; sehr b&oüg au Kap, »ebr gering^ 
in £uropa vertreten. 

Gattung n«e L. 
Ue» sfefMtfrikylhB Ung. Taf. m. Fig. 4. 

Uiipir, Chi. prot. S. 14}», Taf. Kl 11 Svll. pl. foiis. II. S. 14, Taf :i Fin i:»-*/?. !i. , r Kl d. 
Schw, S 71, Taf. 122. Fig. 7— 1<». [)prs.. Balt. Fl. « W Taf •?<» Fi«. 6—7. MassslonKo, Fl. foM SpniKal. 
S. 3MU, T«f. 29, Fig. 18, 21 ; Taf. äö. Flg. 24. EnKilbardu Jcsuiu-nifr. & 61, T*f. 15, Fig. 82, 33, Dcra., 
BBiud 8. 8«, T»f. % Flg. 81, 41. 

Die Blltter sind lederig, korzgestidt, Ittiglicb, stampf, ganzrandig; der Mittetnerr 
ist stark, die 8^tcnnerven aind sebr zart, gebogen und veristelt. 

Ein Blatt. 

A. A.: lUz dahoon Walt. (Nordamerika). Z. V.: OHgocftn, Miocin. 

Familie der Rhamneen R. Br. 

Man findet dii' lUuunmtH auii^er der gcmafsigten Zone »ebr liAulig in Mibti<i|ii.scheu 
Uegenden, ganz selten in tro{»scben. Ans der oberen Krdde Nordamerikas sind einige 
Arten bekannt geworden. 

Gattung Jikamnus L. 
BhamanMa ffmtMni Heer. Taf. V. Fig. 2, 8, 33. 

Hwr, Fl. d .'^ch* in 7i». Taf. 124. Fl«. 4-1'. " Flg. 1. 7, l.i Dur». Balt. Fl .S 45, 

Tttf. II, Fi«. 1 12; Taf. 12. Fi«. ld| .S. 97, Tuf. 80, F >w., Pula ri. .S 124, Taf. .öO, Fig. 6. 

EttiBg»hau»en, Bilin III. S. 42, T»f. 4». Fig. 20; T«f. BO ^^«^ "vpriMch. S. 145, Taf 7, 
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Fig. I. Den., JMWtengr. & 63, T»f. 16, Fig. 1, 6-«. 14. SUab, ZtOÜui & 3ä6, T»f. i», Fig. 7b; T»f. 38, 
ng. 4; Tif. % »g; 8. 

gyn. Skmmm JPWSn Yiitmntkf. Viiavie a Ukf. B, K§. 7—16; Tk£ K«. «; Ttf. 10^ 

Fig. Md. 

Die BUtter nind gestielt, elliptiscb, seltener eiförmig, feißgesfigt; die 12, seltener 
6—10 Saittnimrfeit entspring«ii «ntw qiititn Wipkelii, nnd in der NUm des Bandei bofm- 
Unfig, die Tartiamerreii fut gleidiluifeiul. 

Eine Anadd Blatter. 

A. j. A. : Bhammi» fftmUfduu FiadL et Meyer. (Kaakmifl). Z. V. : Ollgocin, liiocin. 

JUhmmMM €HdaM Ung. Ti£ V. Fig. 4. 

üngK', Gen. et fMl. foH. & 406. Den., Mdn 8. 178, Thf. 88, Flg. 8-& Dm., fflalftalwig 

S. 1»0, Taf. 5, Fig. 12. Heer, Fl. d. Schw. lU. S Hl T.>f 1'>Ö Fi« IR : Taf 13(! Fi,; 1. Der»., Pol»ri. 
S. 123, Taf. 19, Fig. 5-7; T»f. 48, Fig. W; Ü. 153, Taf. 27, Fig. 4 b. D«rs., North Greenld. 8. 123, T*f. 19, 
Tif. 6-7k; Taf. 49, Flg. la Den., Ideoa 8. US, Tkf. 87. Den., Beltr. i. Spitdk & 90, IW. V, Hg. 4 
Tlirs , >:pit2!i « (17. T.if It Fig. 12-14. Der»., 7silytli:il S. 20, Taf. ö, Fig. (>. Enpfthanlt, Tsrhemowitss 
S. 388, Taf. 5, Fig. 12. Der*., OrMaetb 8. 318, Taf. lU, Fig. 6; Tef. 11, Flg. ö. Ders-, Jenütengr. S. 63, 
Tkf le, Fig. 16. 81. Den.. Ditic S. 191, Tk£ 14, PIg; i. 

S yn r,jni» irostodiitanm Tnger, SetiltK & 63^ Tef. 87, El«. 1—4 — S kmum Mm» Heir, 
Fl. d. Schw. IM. 8. 7» Taf V.'.^ Fig. 19. 

nie HIattf r .^imi profs. zienilirh lang gestielt, häutig, länglich-elliptisch, ganzrandig; 
dsT Mittelni'n- ist iciattig, «iie beiteiuienen. meist 8 — 10, entspringen unter spitzen Winkeln, 
äind zart und bilden erst ani Rande flache bogen. 

Ein Blatt, dem die Spitze fehlt. 

A. j. A.: Uibrnm» ear<Mneaiw W«lt. (NoKhunerikt). Z. V. : OfifOtiUi, Mioetti, PlkxBn. 

Shamnu« roBrnnüMleri Ung. Taf. V. Fig. 5, 6. 

ünger, Oett. et sp. pl. fon. 8. 461 Heer, TL 4. Sdnr. m & 80, Taf. IM, Flg. IS— 80i Den., 
Belt. Fl. S. 46, Taf. 10, Fig. 18—20. Sitmond«, Pi^ont .S. 451, Taf. 15, Fig. 7. Engelhardt, Tscieno- 
wiU a 387, Tef. b, Vig. 4-6. Den., Qranetli 8. 812. Tat 4, Flg. 6^ 9; Taf. 6» flg. la Letqperau, 
Ten. IL & 883, Taf. 64, Fig. 4. 

871L l%Ulat ikmamüm ffnmmlmliir. AitiKttd 8. 86^ Tal 6, 86, 87. 

Die Kltter aind lAnglich-elUptia^ gtnmndig; der Hittclnerv tatkräftig, dieSdleiw 
nerrea, jedcneits 7— lu, sind deutlich, parallel und am Rande bogenl&afig. 

Ein unvollständig erhaltnn < Blatt. 

A. j. A.: Bkomtms frangda L. <£ttrop»;. Z. V.: Oligocan, Mioeio. 

Ithamnus deletus Heer. Taf. V. Fig. 12. 

Beer. FL d. Sdnr. UI. 8. 79, Taf. US, Fig. 80-8& 
AUtmU. i. Trr— i mwc. ««■. m zz. 37 
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Juffkm» MHtUea Vng, T«f. V. Fig. 11, 16, 19. 

Ilngir, Gmi. et sp. pl. tost. S. 489. Uers., Swosiowice S. 126, Taf. 14. Mg. 20. Der«., (tlvichen- 
berg S. 181. Taf. 6, Fig. 1. (iaudin et Stroixi, Toacane S. 40, Tnf. 9, Fig. 1. MassAlongo, Fl. fosa. Senigal. 
8L S99, Taf. 21, Flg. 21. äUmunda, l'i^mont ä. 65, Taf. 29, Fig. 9. Ucet, FL d. Scbw. lU. & 90, Taf. 1310, 
Fff. 5— M. Dci&, Und S. IM^ Taf. 98^ Fig. 14—17. D««.. Oxaiiluid & lOQ, Ttf. «9, Ff«. & Den., 
Portugal S. 29, Taf. 22, Fig. 'M. Engelhardt, ßraank. v. Sachsen S. 24, Taf. B, Fi>; t fi. Der»., Leitm. 
ü«b. K 391, Taf. 7, Fig. 16. D«r»., Cyprisicli. £>. liä, Taf. 8, Fi«. 19. I>«in., Jesait«ngr. S. 361, Taf. 26, 
Fif. », 98, 29; Ta£ 24, Fl«. 1-4, 6, 7. Dets., Du S. 192, Taf. Iß, Flg. 4. 6. Den., 6»^. S. im, 
Taf. 8. Fig 5, 7. I«i«iurau CM. »4 Tart FL & 191, Tif. 39, Flg. 1, 2, 1& Stüh, Zailtkal & «19, 
Taf. 27, Fig. 2, 4, 

St»- Tln^tiUt juginn<iiformi$ Stm)mt, Ten. t Taf. SB, Flg. 1. — Aimiw jMWwWwnc» ünger, 
Swaaivwio S 7, Taf. 14. Fig. 22. - Prunus juglandiformit Tngi-r. Sutika S. 184, Taf. ää, Fig. 17. — 
Pterocarya haidingtri Ettingshanssn, Wien S. 24, Taf. h, Fig. J. • Cccrga Mmica Ettingshauxcii, UcUigeu- 
kreu* S. 12, Taf. 8, Flg. 17. Der»., Tukay S. 35, Taf. 3, Fig. 6. Der»., Bilin Ul. S. 46, Taf. 51, Fig. 4, 
9, 13-16; Tat S«, Flg. 9, 4, 7-U. üagar, 9ylL |iL fbas. X & 39, Taf. 17, Flg. l-UL Den., Kual & 79t 
Taf. 14, Fig. 13. Der»., Radoboj S. 149. Taf 1 Fig. 13. VelenovskJ, Vr^o^^l• S- 44. Taf « Fig 1, 3; 
Taf. 9, Fig. 16. — Cäfya un^ Unger, äyil. pl. fvst. L i>. 4Ü, Taf. Vi, Fig. 1- 4. D«r«., ßaduboj ä. 149, 
Taf. 4, Flg. 9. 

Di« Blltter «ind iinpaMig^gefiedcit, TJol|mBrig, die BllttdieD d-laiutettfitmig «der 
ov«l, elliptisd^ kvrzgesUeh, mge^iitzt, anNfelmäbig, feingezibnt; der Mittolnm ist staifc, 
die Seitecnerven nnd bogenllofig, nUreieb and entqiriiigen unter qntsen Winlieln; zwischen 
dem Rande nnd den Haniitfiddem zeigt» zidi runde ICaadien, die KerviUen »nd deotUdi 
und bilden ein unregebnlfaigm poljgones und grefgawecbigee Netz. 

Es fanden sich dne erfiltere AnzaU Ftragnente von venehiedener OiOfBe und Fonn 
vor, von denen nur einig» iriedergegeben sind. 

Diese Art wurde sowohl i» europiisdteH als nordanerilcanitcben Tertiär nachge- 
wiesen. Sie gfliöit zu den verbreiti-tsten tertilTen Pflanzen. 

A. j. A.: Jtuffkau mgn L., Oorya emora Natt. (Nordamerika). Z. Y.: OUgoetn, 
MiocAn, riiocao. 

Gattung Carya Natt. 

Carya «ifteonlato Ett. Taf. V. Flg. 17. 
EtMngrtaiMwiw, Watteni« a 993, Tat 9. Fig. 14. 

Die Blättchen sind gestielt, eütonig-lftnglteb, an gwnndeten Grunde »ngerandet} 
zugeqdtzt, am Rande feingesflgt; die 13 oder 14 Seitennerven vertstebi lidi gegen den 
Rand bin, sind gegen den Grund näher an den Rand gwOdit. 

Unter diesem Namen bescbrieb Ettingshausen du Blatt, zu dem uneer Brudistaelt 

gerechnet werden dürfte. Zwar zeigt es keine ausgerand^ fiara, dodi ist dies Herlanal 

37» 
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M itm Wctteraiier Blatt ao weiig Mqgsfrtgt. 4Mb warn m km alt «b wewntlielies, bei 
tUtm Bllttera rieh wiederlK»l«ndes ansebes Abfte. Im tMgM erkennt man an ifim tifu 
breitsren, ahgTnndetcn Grund, dafs die unteren Seitenner*en cnirer bei einander steli«>ii n}s 
die oberen, daf« jene untT rerhf« m '«h-r rerliteui \Viiik*>l enupringem «ihietici die 

ftbrigen es nnter »pitzen tbun. und auch die Gabeiau^ aut iiande. 

Zweifelhaft hleibt. ob wir es hier mit einer echten Art zu tbun haben: die Htn- 
M-hetdtintf mufs weiteres Material bringen, äebr nahe «tebeo die UiAUchea deoen voo Caryff 
bUmicfi i ng. 

Z. V.: Olig«can. 

Corya vaUrieimt Stbg. sp. T«f. IV. Fig. 7, 28— SO. 

Obs», Ocfl. et 9. pl tvm. 8. 40, Tat 18. n«. 6—9. Dm, 1^ tm. 1. B. 4», Taf. 18, Ff«. 5 

1.1- II Fiiu'.Ih.irdt. Br»OBk v S.^.I.m h 55. 37, Taf. 10. Fig. U— 14. Ders , n.ihren S 32, Taf 6» Vig. 4. 
Ütn , lierand 8. db, Taf. 3, Fig. 66, 67. Friedrich, Pm-. SkIiwa S. 21t, Taf. 6, Flg. 17, 18. 

8711- Ju ghuiO m tmUritomu Stanteif, V«n. La«, Taf. GS, Fig. 5. — CnpoHltt wteonfaciM 
SU'rnbt rt' V-r« 1 S 41. Taf. .01, Fig. 6. — JuyUnu rmlnram lircriu'ni.irt I>odr S. 209 Vu.j,t. Wilicxk« 
& U, Taf. 1, Fi«. 11—10. Lwhrig, Palaeoat VIIL & 139, Taf. ä&, Fig. 1— «i. Vofft, Jahrb. imi, 8. Ö4, 
Taf. 1, FJg. 9. - Aylaw UmigtU Broogniart, Pndr. & 14&. lodwig, Palaeont Vni. & 136^ Taf. 54. 
Fi»?. «-U. Engelhardt, Braank t. Suthtttt S. 38, T.f Vi. Fig. IÖ-I8. Popp«'. Juhrb. 188". S. ü4 Tuf 1. 
Fig. 8, Carya pmOa Ungar, Sylt. pL hns. 8 41, Taf. 18, Fig. VI. Engalhanit, Braank. t. Sachaen & 3S, 
Taf. 10, Fig. 19— 8t — AyiMa Mriata Lesqaerens, Ont and THrt FL 8. 180^ Taf. 88, Flg. 5. 

Die Früchte sind von Tenddedener GrOifae, handüf-lragdig, Inn mgespitat, fein> 
gaAirchA, die Kkvf» tritt «n Baadc henrar, die Steimcbil« iat didt, die Sdiefatevand vor- 
gemgen, der Same klein, die Bachten aind hppif eingeacfanltten. 

Eine giObere AniaU FkUchte, die meist verdrttelU aind. 

Irli habe micli durch zahlreiches, von verschiedenen Lokalitäten herrührendes Material 
tlberzeugrn la-v«en, dafs meine frühere Ansicht, Carya fuisilln l'ng. .sei eine besondere Art, 
nicht haltbjir i>»f, Sie untcpirhritlet ti'tch nur diirrh ihre (iröfse. nirlit im geringsten in 
ihrem flau von den gnifsi r i ii I i lu liim und darl daliei nur ils kleinere i orni angesehen werden. 

Friedrich fiel e» (:t. a •) S 'JITt auf, dafs aus dem Teitiar von Nordamerika, der 
>Lt/,igen üeiniut von Caryn, noch nicht Früchte dieser Uattunp Ijekuiint geworden seien. 
Lcsqaereox's letzte Arbeit hat uns jedoch belehrt, dafs auch da solche gefunden worden sind. 
Er InUet dergleidien von Jkigbmt eodaia Vng. (= Carya vtMtricoM Stbg. sp.), C^rya roiMlii 
CKipp. and C. bndemanmf Heer (iroU der Fona C fimiUa Ung. murechnen) ab. 

A. j. A.: Garjpe amam Nntt. (MittlereB «nd aBdlicbea Nordamerika). Z. V.: Ol%ocu, 
Motfa, Pboem. 
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Ctarv» aaaMa Stb«. Ttl IV. mg. ». 

rnK< r. SvU. pl. fge« I. S, 41 T.if IS, Fi« ir? -17 D- r. . WiliciWa S. 11. Taf. 1. Fig, 19—». 
Sngellwcdt, UObren S. 33, T»f. 6, Fig. ä. Dcra., Liebotitz n. PnUcltiro S. 8ö, Taf. 2, Fig. 18. 

S'rn. OMyoütt* «rycKNANW SlenlmiK. Van. I. 6. 41, «nd liito toMtM Taf. 58, Fig. s, b. 
JugUtudttn coittitus Stimlii Ti.' Vers IT > 20" Taf. 08, Fig. l—V). — Juglant cotlata rngcr, Htn vi sp 
Si. fou. S. 468. Ludwig, Falaeont VIII. 8. 138, T«(. H Fig. löa-c; Taf. äf&, ¥ig.l; Taf. 57, Fig. 6, 7. 
— AyiiM mniKmm Lidwlft PfttMmt VIIL Tkf. BA| F|g. 1-& 

Die FrBcbte sind ziemlicb rund, zoaammengiepRrBt, iSngUcb, sdiarf gerieft, an der 
%itn meist ciiigedraolifc, das Frucblfeliluse glatt, an der SiHtx» «ingedmdtt-atemfiinitig^MrTig. 

Nur eine Frodit iat Tortwodan. Bafs ata «inem atarlcan Onidie nntervorten ge- 
Tresen ist, zfigen auf der einen Hälfte Alv ihmh denselben hervorgerufenen Riefen, weictie 
sich längs des l'mfanges mehrfach tibereiiiunder befinden. Auf der anderen S^'ite ist an der 
Peripherie noch Fmdifviii.ili' vorhanden. Da.« Inn^'re }^ht dip stark vi>rbügene bcbeidewand 
zwischen den Lapi« ii und in du M ii selbst I'ressangüwirkungeu erkennen. 

Z. V.: Oligocan, Miocän, i'liociUt. 

Gattung fierocaiya Knlh. 
JPteroearya denticulata Web. sij. Taf. V. Fig. 25, 27. 

Bmt, FL A Bdrar. m R M, Ttf. 181. Flg. 5-7. Dan., ZfOyUud a tt, Taf. 4. Fig 9; Tkf. fih 

Kig 1 .) lirrs n. foM. arct VII * lOJ Taf. 76, Fig. 1. Ettingshausen, Btlin III P 17, Tjf, 53, Fig. 11 
bi« ID. Den., S»g«t II. & m. Taf. 17, Fig. 3. Dm., Leobca U. 8. 868, laf. 9, Fig. 17. Eagdhanlt, 
Bnmdc. v. Sadiaeii a M, Taf. B, Fl«. 8— IOl Dan., OAmii a 88^ Taf. l;^ IKg. 6k Dan., Jaaailiiip. & 
Taf. 17, Fig. 8, 12; Taf. 18, Fig 7, 11. Dan, Du 8. 188, Tat 14, Flg. 18, 17. Doi., £ailagt; a 900, 
Taf. 8. Fig. 8: Taf. 0, Flg. 16. 

»jn. Jtigtaif dbrtMMaW^.PMlaeani If.a811, Taf. 88, Wg. Ift — flMür i»a<»>ff<il»ni Q<|ip«t, 
IWnlinanlti 8 27, Taf. 21, Fig. 6, 

Die lllaitpr sind getiedert, die HIattrhen sitzend oder sehr knrz gestielt, lanzett- 
fürmig, nii ist • twns sidielfiOnnig, zugeqiitzt, scharf und diclit gesAgt, die Seitennerven zahl- 
reich und gt oahirt. 

Zahlreiche Hiftttchen, die meisten uiil Xt/lvmiU$ jtUromiym Egh. 

A. j. A.: Plerocarya caucasicu Meyer. (Traoskaukasien, Nordpersien j. Z. V.: Oli- 
gotiüi, Mioc&n, Pliocfln. 

Familie der Xulkinylain Juas. 

Tropiflch nnd subtropisch, idten in der gemafsigten Zone. 

Gattung Xanthoxylon Kntii. 

XanthoxyUm serratum Heer. Taf. III Fip. 7. lo, 
Haer. FL d. Öchw. III. & 86, Taf. 127, Fig. 13—20; Taf 164, Fig. 37. Velenoviky, Vriovlc 8. 4ö, 
Taf. 6, Flg. la l^dhardt, Jearitaagr. a 8Bt Taf 17, Fig; 17, tl. 
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Die Blatter sind gefiedert, die Findel ist mit kurzen, g«krflmmten Stadieln besetzt, 
die BlUtdien sind aitxeiid, abwechaelnd, elftnug, geelgt; die Seitennerven versweigt, 
bogentanfig. 

Mehren Bl&tter. 

Z. V.: Oligoelo, Miocfln. 

FamtUe der AmcanBacam LindL 

Die Familie üibt meist tropisclie Maiuen in dcli, dodi «ach aoldie, welche die 
vtrmereD Lftnder beider gemafugten Zonen bewohnen. Sie war icbon in der Kreide- 
foraMtion vertreten. 

Gattung Jf/uts L. 
Rhu» jtyrrhae Ung. Taf. III. Fip. 24. 

Ül0er, Chi prot & 64, Taf. 22, Pig. 1. Ue«r, R d. Scbw. Ul. S. 84, Tkf. 126, Fig. 20—28. 
BagcHaHt, JeMit««r. 8. 68, T»f. 16, Fig. 85, 27; Tut. 17, Fig. 18, 19. 

Die Blittchen sind xiemlidi eirund, zmtreut-eingesehmtten<-8eslhnt, die seitUclien 

am Grande schief, Icnngestielt; die Seitennerven randllnfig, einige bogenilnfig. 

Ein Blätteben. 

A. j. A.: Bhu aramatiea Ait. (Nordamerika). Oligocin, Ifiocin. 

Rhm noegi f ert MU Web. Taf V. Flg. 21. 
Wcbar, Vürnumt. H 8. 96, Tat 6» Pig. 14. 

Die Blatter sind zart, gefiedert (?), die Blattchen gestielt oder sitaend, am Grande 
verschmälert oder genuidet, ei-lanzettiftrmig, langzug^spitzt, gesAgt ; der Mitteilten* ist stnlf, 
(ii<> Scitfiini-nen sind geßedert. «-twas abstehend, gleicblanfcnd, stärkere mit adiwacheren 

abwccIuM'lnd. die Nervillen ftufserst zart. 

I'nser Blatt zeigt ein Endblftttchen nnd Teile zweier Si'iti'iiblflttohcn. Krsteres ist, 
besonders in der Nervatur, sehlecht erhalten. Trot/deni /'whf ich es hierher, da seine Teile 
mit den BlAttrhon diT Wehcr'srhen Art sehr j^iofM- ( iHTi iii^timniiiiiji /i'itrt'n. Die Zahne 
des Randes l>f;.'iii!ii'ii i'ist in einiger EntfiTnuiig vom Uiati.slii'li'. das Kudhlattchfii zeigt 
sieh lireit, die -eitlu iim sind dagegen schniiil nnd eine Zusj»it/ung aller kann w<ihl auch 
angenomnien werden, hals d.i.s ersteie sich am drunde schief erweist, icann wohl nicht ab 
trennendes Merkmal hingestellt werden. 

Z. V.: OUgocan. 

FamiUe der SaagiilOrfeeM DC. 

Die Familie enthalt nor Pflanzen der gemafsigten Zone. 
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Gatlunij Parrolia Mey. 

JParrotia pristina Ett. sp. Taf. V. Fig. 28. 

stur, Congerien- uid CvidlMiMiL & 193, Taf. h. Fig. 2. H. Ettingshaniien, Bllfn m. & 4, Tafl 
FiB. SS; Taf. 40, Fig. 2«, 25. EngtUurdt, GOhiaa S. 35, Taf. 6. Fig. 10. Der» , Dux 8. 178, Taf. 9. Flg. 18. 

^ r n. Stymut jwmM'iw» BttiafiliMMn, Wien 5. 19, T&f. 3, Fig. 9. Oers., UeUigenkTeaz S. 10^ 
Taf. 2. Fi|;. 10. 11. — JVmm jmhmm^m Gttingtluiuaeii, Tolcay S. 2t>. Taf. 1, Fig. 9. — Qv»eu» fagifoüA 
OSppcrt, ScboMBiU & 14, Taf. 6, Fig. 9—12. — Qvtraa triat^tOari» Ofippeit. SdioBults S. 15, Taf. 6^ 
Fig. 13 — J". — ^«retw undulntii f;"|ij>irt Sohn.s.snitz S. 15, Taf. 7. Fit». 1 - — Parmtia fagifoHa Heer, 
FL d. Scllw. III. 8.30& — Parroua pieuäo-pogulu» EtUngsbaus«». BUin III. .S.o. Tuf. 30, Fig. 20. — FoOut- 
glBm mgtti KmAt^ Tally» & 60, Tat 1, Fig. flu 

Die Blatter sind ledenrtig, gestielt, eiftmig od«r ki^-eiftmife ui der S^tie »b- 
^■tiuopft, am <>ninde amigienuidet, abgestiit/t oder stumpf, öfter in den Stiel vendimalert 
Iteilfönnig, in der unteren Partie ganzrandig oder wellig, an der Spitze ausgeschweift- 
gezähnt : dreifachiiffvip'. ^ritliciirn (irundnema »ind gegeiwUUidig, die Seitennerren ent- 
spriogeu unter wenig spitzen Winkeln. 

Ein Blatt. 

Manche Paläontologen sind geneigt, und zwui iiiclit ohne Grund, unsere fossile Art 
mit FoUarf^ ^^elia L. (Nordsnerik») in Begehung zu bringen. 

A. j. A.: FtimHa pervea C. A. Meyw. (Kaolcttd«, NordpenieD). Z. V«: OUgocin, 

Mfaicfta. 

Familie der Anqfgdalaen BartL 

Die meisten Ihr eogdiorigen Pflenxen in d«r nonllidb gmifingteD Zooe, mar wenige 
In den Tropen Adens und Amerikaa. 

Gsttnng Amygdafus L. 
A mi fg Mm» jwiwM^Wfo Web. Taf. IV. Flg. U. 
Wohl r Palnrniit. D. & IM, Tkf 7, flg. 9. Hmt, Bdt Fl. 6. 9^ Ti£ 80, Hg: BogAudtt 
Beraad ä. 3H, Taf. 3, Fig. IL 

INe Blltter aind liftiit%, iaiuettfönnig, in den Stiel verschmälert, zugespiut, fein- 
getagt; der Mittelnenr ist straff, die Seitennerren ^d gekrüniut, «teli«n ak and verbinden 
«idi TOT dem Bande in Bogen. 

Eine Btattkalfte. 

A. j. A.: Ati^ffialm pmkß L. (Orient, Peraien). Z. V.: OUgoeaa. 
Jmvgatam ptrtffer Ung. Taf. V. Flg. 7, 28. 

rnger, Sotzk» S. 54. Taf. M, Vig. 10-14 lleer, FL d. Scbir. III. & 96^ Taf. 198, Fig. 8-19. 
Bngalbanit« Jaraiteagr. S. 71, Taf. 19, Fig. 2, 3, 14; Taf. 91, Hg. 16. 



Digitized by Google 



— 396 — 



Die Blatter sind hautig, laiiggvfbtieU, ei-lüuzettfunuig, xtigespitzt, sAgezalinig. 
ISn« Ambl Blitti«r nai T«nc]iMi«ii«r Grote, yvu drasn unr die idnMlemi de» 
nuumelnden Plittts vegen Abgebildet murden. 

Z. V.: Ueiet im (Higocio, leiten im Mioeftn. 

Gattimg Phttms L. 

fSrtmiM aeumbuaa AL Dr. Taf. Y. Fig. 23. 

AI. Bnti» in Stitwnb. Ten. & 9a Beer, Fl. d. 8chw. nC. & 96, Taf. 180k SS; TW. 131^ 
Tlg; 7. ners.. Balt. H. S. 4!l, Taf. 12. Fig. 5. 

Die matter sind hautig, eiförmig-elliptisch, zugespitzt, gesagt. 

Kin Hliitt, da.H di ni ms der Haitischen Flora stammeiidrn am nächsten steht. 

A. j. A. : Prunus chicam Micb. (.Nordiuneriiia). Z. V.: Uliguc&n, Mioäkn. 

Femilie der PimaCMt LitidL 
Die m^en Vertreter in der gemtUgten Zooe von Enrope, Aden und Neriunerilea» 
nmr wenige in Afrika. 

Gattunjj CrafaejTHS L. 
Crataegu« lottgepeti<>latn Heer (VJ- Taf. V. Fig. 44. 
K«er, n. 4. Sdnr. m. 8. «I, TM. 1», Flg. 18. 

Die BiAtter sind IniiggeMielt, hAatig, eefaurf getigt, ovel, g^en den Stiel bin ver^ 
■ehmalert; die Sdtennerren stehen dicht, et«ae von einender i^, rind sehr fein, vencweigt 
nnd raodllnlig. 

Unser I^äntttd zeigt soviel Übereinetimmendee ndt den BlAttem dieaer Art, dafs 
es möi^icberweiee zu ihr ztt ziehen ist Erwibnt »ei, dafa Heer seine Dentnng als nocb 

lieineswegs gesichert bezeiclnicf 

Z. V.: In der {Schweiz in der ÜiUAger btnfe. 

P«mtlie der PapHiglliOeM £ndl. 
INe Gattungen dieser Familie geboren in der Mehrsabi den Tropen und Subtropen, 
besonders Amerikas, an ; in geringerer Zahl treten sie in der gemafsigten Zone anf und sUd 
da besonders im Mittelmeergebiet entirickelt. Vertreter Imden wir bereite in der Kreide vor. 

Gattung IMat^oNitm Ung. 
fttloe^EeMasm haerimgimuim Ung. Taf. IV. Flg. t8. 

ITnger, .SoUka S. 56, Ta' i], Vl^. .'«—10. Ettü^phÄuren, H)irlng S Ö8, Taf. 22, Fi«. 10—17. Hmt» 
Fl, d. ädtw. lU. S. liMi, T«t 13t, Fig. ». Kogtlbanlt, Jemitcugr. S. 74, T»f. 19, h'ig. i, 1»-2I, aM. 
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Die Bluter sind Ittutig, gefiedert, die Bltttdie» laiuwttfltrmig oder ei-UnsettOJinuig, 
spitz, gmnnndig; die Seiteimerven zaldreich, einfädle paratlel. 
Ein Blittchen. 

A. j. A.: JkMtrgia hoMm DC (?) Z. V.: OUgoeftn. 

Gattvmg DalAefgia L. 

Datbeivkt beUa Heer. T«f. III. Fig. 26. 
Bear, Fl. d. Scbv. m. 8. 2», Tat 1S3> flg. 14-Ifli 

Die Blitter aind gefiedert (?), die Bitttdien bautig, gestielt, lARgtteb-ttingekebrt- 

« iftirniig. am Crnnde vpmrbmAlert. an der Spitze ansgerendet ; die Seitennerren zahlreicb, 
bogeolftotig, die Hauptfelder mit üeincm Xetswerit MugefQltt. 
Z. V.: MioGlii. 

Gattung Cassia L. 
COMia phMeoliten Log. Taf. IV. Fig. 16; Taf. V. Fig. 39. 

üoger, flötete 3, IM, Ttaf. 66» tlif. 1—6; Taf. 66, Flgr- 1—8. Dan., 9fL foai. II. 8. 99, 

Taf 11. Fit?. 1. 3, DiTS., Sitäiitö 17. Tuf. ö. Fi|,', ''i ' Kttingshausin. Hrirlnß !H. Taf. 30. Fi«. 15 
bia 17. Den., BUin UL ä. Ol. Tnr. hi, Fig. i>. Dtrs . Sn^ror IL S. 21U, Taf. 20, Vi^. 23-aUi Ueer, FL d. 
Mnt. Iir. 8. 119, Taf. 187. Fi|/. a>-74; Taf 198. Fi»; I 12. Den., BonuOdt a 21, Taf. 9, Fig. la 
Der».. Balt. Fl. .S. SU, Tuf. 12. Fig. li; S. K»», Tnf. Fijf. 29. D.rs., SiilytJial Taf. ö, Fi«. 7. 

Kni^L'Ihunlt. Bruunk. v. .<«<liiM>n S. ;n, Taf 8, Fi((. l:l— liV Dcri!.. Liitui. fn t. S* .'.(.i; Taf. .3. FIk' U. IX«., 
CyprU&th. S. 17, Tuf. 9, Fj^j. 3— (J. Utw., Je»iuU'n«r. S. 79, Taf. 20. Fig. i- A. y». 23, 38. D<irs., Dux 
8. 197, Taf. la, FiK. 14. Den., (^apiap. 8w 208^ Taf. 9, VI«. S. 9laak, Zrillhal, 967, Ttf. 41. Fi» 8 <}). 

Die BUtter sind vielpaarig-geliedert, die Bitttdien hantig, llnglieh-eOiptiaeli «der einuid- 

luiglidi, gestielt, ganirandig, ziemlidi stumpf; der Mittelnerv ist atarli, die Satenowren sind 

zart, zablreich, lanfen parallel oder last parallel und verbinden sich am Bande in Bogco. 

Eine ffrofscre .\nzahl von Illftttcben. 

A. j. A.: CoBüa tuienmüitra DC. (Brasilien). Z, V.; Otigocin, Miocftn, Pliocan. 

Caaata Kyperbww üng. Taf. IV. Flg. 23. 

VnL'. r. .>M.uk» S. .^s. Taf 13, Fi«. '>, 3. H« r, Fl. <1. Sckw. III. 8. 119, Taf. 137, Ptg. 87-63U 
EngelhurJt, JcsniKn^rr. 7». T.if. J«», Fig. 1, T»f 21, Fig. .">. 

Die BlAttclieu sind hautig, gestielt, ei-laii/cttfurniig, 2Uge.spitzt; der Mittelnerv ist 
stark, die Seitennerven dnd sebr fein, gchugen. 
ISn Blattdien. 

Die Sdbatandigkeit dieaer Art ist aebr xn beaweifdn; wahcsdieinlich ist sie mit 
Oatüa AarcNiece Ung. n vereinen. 

A. j. A.; CuKiiin laecigata WOld. (TfopiBdies Amerika). Z. V.: Oligoean, lOoean. 

Akbamn. d. 8MMk**k. mMm/. 0**. M. XX. 98 
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Catisin anibigua Vug. Taf. IV. Fig 15 21. 
Unger, Gen. el sp. pL fota. & 499. Den., SjU. jfL ftM. IL & 29, T»r. 10, Fig. 8. Bttlo^pliftOMii, 
Hlring S. 90. Tsf. », Fig. 43— 4«. Tlen.. Mt«. Pn»iiilm 8. M, Taf. IS. Tig. a Heer, Fl. d. Scliw. III. 

a 121, Taf. 13K, Fi» 29-34). Din., Bah. Fl. .S liKl. Tiif. 3(), Fig. 31, 3£. Eni;elhardt, Jeailteogr. 8. ^Kf. 10, 
Fig. 43, 44; Taf. 20, Fip 17. IS. Ih-rs . Du.v .S. 19li, Taf. 11, Fig. 9, 16. 

6jn. Ataeia omor/Aoidu Weber, PtiUwont. IV. & 164, Tliif. W, Ftg. 1«. 

Die BlRtter aind gefiedert, die BlAttcben knrz gestielt, ell^tiacii «>der UiuettOlnnig, 
zngeapitxtf am Grunde nngleicb; die Seitennerven zart vnA gebogen. 
Einige Biftttchen. 
Z. V.: Oligocftn, Hioctn. 

Ca»sia herenices I ni?. Taf. V. Flg. 20. 41. 
Ungcr, .Sotxk.i S. IH«, T.if. H». Fii<. 4.-10. Dcrs . Saiint.i .S 17. T«f. .'). Fig. 2(> Weber u. WcMcl. 
PkteMBt. IV. 8. oA. Tiif. tü, Fig. 16, 2Ü. Uevr. Fl iL ikliw. lU. ä. 118, Taf. 137, Fi«. 42- A& Den., 
Bdlt FL S. 100, Taf. 30, Flg. Wl S^lhardt, Ldtu. Oek & 898, Taf. 7, FiK.Sl; &410; Tkf. IS, 7%. ZS. 
Dtrs.. Cyprissrh S. 17. Taf. R. Fig »3. 24; Tiif 9. Fig. X Dm., JcnulUngr. S. 78, Taf 30, Fig. 11-13. 
IS, IB, 21, 22, 4ä, lö. Ders., Caplogr. &. 202, Taf. 7, Fig. 7, 13. Etüngshaoscn, Öagor II. S. 210, Tat 20, 
Fig. Sl<'84. Sapoito, fled^et de 1a Frauie & »8. Taf. 11. Fl«. 14. Btaals ZiflllMl& 864, TM. 88, Fig. !6; 
Taf. 41, Fig. 3, 4. 

Die lMiltt«M" sind j-'fticdi'it. tiie Hliittdu-ii kui/ ^'cstii'lr. diiiinbftntip, «iförmig, zu- 
g*'si»it>;l, eHipti»<ch, am Grunde meist stum|it gtiuiulrt. LaM liiutlidi ungleicUs^itig, bald 
kaum merklieb ; der Mitteluerv ist zart, die 5 — 7 Seitennerven jeder^its bind zart, zuweilen 
gegemtBodig und verbinden neb vom Rande entfernt in Bogen. 

Zwei UUtcben. 

A. j. A.: Catria buei^te Wiltd. (Hittd-Amerilu). Gegen C fiM C. (Antillen), 
wddw Saporta zur Veri^eicbaag heranzieht, aprieht die Nervatur. 
Z. V.: OligoeAn, HioGln, Pliocftn. 

Cas»ia eordlfolia Heer. Taf. V. Flg. 1$. 

Tfftr Y\ d. .Schw III. S. 120, Taf i:«, Fig, 13-1«. 

liii' JUültcbeti r<ind etwas lederig, ber/formig oder bei'zfürmig-elliptiscb ; die ä«it«u- 
iierveii zurt und gebogen. 
Ein BlIttchM. 

A. j. A.: ^Ähnliche BIsttdien hat aneh hidigvftra emHfoHo Roth". Heer. 
Z. V.: Ende OügocKn, Anfang Miocftn. 

Gattung Lej(umiMosUts Heer. 
Ltffwniina^U» reethmn^ Heer. Taf. Y. Flg. 32. 
Aer. FL d. Sdnr. IIL & U8, Taf. 139, Fig. 81. 
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Die filAttdien sind lanzettförmit;. zugespitzt : die Seitennemn ^eieUtnfend, «bBtehoidf 
cntqningen unter recbtem Winkel und verbinden .sirli in IHogen. 

A. j. A. : .Ähnliche vagerecbte äekundiUiierveji «eben wir bei Uardtenb«rgiA und 
ÜOvea venuelosa". Herr. 

Z. V.: Aquitanien. 

Familie der Mimosaceen w. K. 

>f<'ist tropiscli und subtropisch, besonders bäuüg in Australien und Amerika; fehlt 
in Europa gaiuc. 

Gattung Acada L. 
Aeaela •ottkkmo Vng. Tti, V. Flg. la. 

l iitji r. Sutika S, T.f 47, Fig. 1 — 10. Kttingghansen. Hüring .S. 93. Taf. »1, Fig. 55. 66. 

Hi'or, Fl. d. Sohw. III. 8. 131. T«f. 14<», Fig. 1 — 12. Mass.ilungo, Fl fos-i. Sptiigal. S. 4.1Ö. Taf. 35, Fig. 4, 
10. Saporta, Sud-Eat de 1» France HI. S. 12, Fig. IS). Engrlhardt, Jesnitcngr. 81, Taf. 20, Fig. 34, 3ö, 
47. 0«n^ Du & 197, Tat. 11, Flr », »i Tuf. M. Hg. Uly 19. 

^tter md doppelt-gefiedert (?), die BUttchen lanzettfftmig, ein wenig kderig. 

Ein BUttcben. 

A. j. A.: Nach Unger AoMta fortoHettuit Willd. (Tropiadiee Amerika). Z. V.: 
Oligocfto, Miocfln. 

( Kittung Cueiaipi/iia L. 
Caetalpinia eteheH Ueer (?) Taf. V. Vig. !), 10. 
Uow, n. 4 Sdnr. Ut. & Iii, Taf. IBA, Fig. 21. 

Die Bluter «ind abgebncben-divpeltgeied^ atacbelig, die Fledern entgegengeMtxt, 
dnipaarig, die Blittchen vielpaarig, aitMnd, oval, an Grande ein wenig ongleidueitig, an 
dv Spitie atnmpf; genmdet; die Seitennerven and aeiir zart. 

Zwei BiBttcben, bei denen idi nicbt ganx «eher bin, ob nie wirklich hierber gebSren. 
Ich kenne aber aotnt keine Art, mit weldier sie so ttbereinstimmten. als mit dieser, wedudb 
ich üie an diese ansebliebe. Weiteres Matwia), das nns bitte anfkltren können, war nldit 
vorbanden. 

A. j. A.: CaeaiUpinia mucromUa Wiild. (Brasilien). Z. V.: Bisher nur von Öningen 

beluiinU 

Pflaiunnrette «it unsiclMrer 8tollMi|. 

FkyOUM ßweimHOe» n«v. sp. Taf. T. Fig. 42, 4», 46. 
Die mtter (Bltttdieo?) dnd ei-lanaettftnBig, qpita, am Grande sehi^ scharf gesagt; 
der Mittelnerv ist stark, die zarten Seitennerven sind wenig gekrOmmt» InsweUen g^n den 
Band hin gegabelt. 
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Bb ist leidit mOglidi, dib diese Beste zn fSrueimi» gdifiren. Grobe ÄhnUddceit 
beHtMD sie mit den von SaporU in Snd-Est de la Fnnoe m. Ta£. 9, Fig. 17—19 ihge- 
liUeten BUtttdwn, welcbe analog dmen ▼on Fraximt ormw L. sind. 

CarptiUhe» erMMtN« rot. «p, T«f. V. Flg. 26. 
Die Fnidit ist flscli, am Rande mit laldreiclien K«ben venehen. 
Sie erinnert en Ftmcbte von Nftnphata. 

CarpoHfhe.i polyHpermus imv. sp. Taf. V. Fig. 40. 
Die Frucht ist rund, die Sainoii siml kltf.'« liL^ 

Dafs wir es niclit mit einer Hllite zu tliuit iwUen. zeigen die tiefen kugelförmigen, 
sieber voti Samen herrübrcndcu luudrücke im (jcstciu. Vou ihrer UmkUllung ibt uur wenig 
vorband«»; de scheint flelaeUger Nator gewesen za sein. 

CarpolUhes carieinu» Heer Taf. Y. 36. 

Uecr Fl. d S<-hw, ITF. S. 141, Taf. 1«, Fig. 46. 
Die Iruclit ist eituraitg, gestreift. 

Soiiät waren noch vorhanden ein Same, den luaii Car^Uktt gariaHoidta wegen 
seiner Gestalt nennen kAnnte (Tat V, Fig. 14), ein dliptisdier mit Streifen (Fig. 36) nnd 
eoM Idnne Knospe (Fig. 90). AoTserdem eine ilacfagedrllclrte, mit tiner Annlil Sprangen 
Torselwiie Beerenfmcbt (Flg. 29X mehrere Idtinoe (Flg. 4T and Flg. iS) «nd «in Same im 
Ecämnngsmstande (Fig. 46). 
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Alphabetisches Verzeiehnis 
der besehriebeaen Pflanzenreste. 



,S90> 

„ ittttj/nlobumi 236. 



Ahius f:ffeistfiit\i. 260. 
Aiuhomnln rntcimfotia, S83l 



tax 

„ Umgifolia, 281. 
Bmsom aHhfpmm, 279. 



„ dryadum, 286. 

e 



CtiUtlri» hrott^nittrlii, 259. 
Ca>]»>iM grandü, 269. 
CtmoUte* mmMmm. 90O. 

„ crrnnt IIS, :VY). 
„ jMk^qjmniu, 300. 

„ «ubrordaln, 291. 

0IMHI oMMfiUi SM 

„ l'fTfttICCS, 2^^. 

^ eordifolia, 298. 



pAattoliUa, 297. 
Ctmothi* tbuloidm, SM. 
GriMnw jmilayHMtf. Wl. 

Ciritimnumum jMi/muri^iitm , 278, 

CVota^Ki ItmgefettoUla, 296. 
Qif «Ufa iii||l»w<HWi, 987. 



JMtayfo Mit, 97. 
2K«i|iyrm bT(itii})tepala, 288. 
H lotoiäa, 28a. 



Fagus fenmiat, 270. 
.FtCM jrinivltm, 27& 



(7oMKip(<nii stiriaca, iöA 
Qmti« «rmaUi, 284. 



myrnntf««, 381. 



Ayloni frifimcn, 291. 
„ KetMMta, 290. 

A 

£«itrw« juninijfliia, 273 
X^pM M ino trtw rmtmmi*, 29M. 

Liijutdambar turopatum, ST?. 

m 

Mynca aeuminata, 2ßi. 

„ Aaieaf/o/io. 265 
„ ligmtum, 264. 
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Pnrruliii j/ii^tinn, 2ö5. 
PhjfUerium ulmi, 2ä4. 

Phytagtnia parlaUtrü, flSBL 

»MM« «MMimv, m 

Planera untferi, 272. 
FlaUmm acfrtmk», 274. 
Am»Iw tan», n& 
iVidoc<ir7»ui rorfiiica, 268. 

iVuniu acuiNi'niitu, 200 
flerotan/n tifHiictUala, 293. 

gmeiini, 2t>9. 
« AiviNta^, 869. 

M jKaulo-a/nM, 209. 



m(Aini, 289. 



BkarwuM gautkni, 2S8. 



2^ noeggeraM, 8M. 
0 »n^e. 294. 



Ä'n/ix vario«^, 275. 



a, 257. 
AqN'mhM /W^dlfai, SM» 

Sequoia langtißifiif 
Smilax sp., 2S9. 
SjAimn «Mj^antoiifM, 264. 
ialbtrgia*, 256. 



CnMH •mwiii, 871. 
jf iramtff 871. 

»' 



Xanthaxi/lon s«rratum, 298. 
„ pterocaryat. 
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Tafelerklanuigea 



Tafel I. 
Fig. 1. Phtfllerium uhni uov. ^>. 
y 2, 3, Sphaeria aeyeritoidt» nOT. sp. 

a. vergri'tfsf'rt. 
^ 4, Xylomttfs pti racaryae nov. sp. 

a, b. vergrufsert. 
„ 5. BhytUma induratum Heer. 
„ 6. Sftia&ria dtUbtrgiae Heer. 

8. ^^'ofricrif «(iPMo» Ung. ap. 
^ 9, 10. JjpMHfKi MMtycrt Heer. «. v«r- 

, 11— IS. Ss/vtNM mIMMNa CHipp. 
„ 14» XffMKifiN ap. 

15. Juncus retraetm Heer. 

16. Poacites larcis AI. Br. 

17. Phymgenia pnrlatorü Heer. 
18—20. Glypio^ntau tunpaw 

Brongn. sp. 
'21, 92. Caliitris hron^nifjrtii Endl. sp. 
23 — 20. Libocedrussulicaintuuki Kndl. sp. 
27 — 38. Sequoia Imijftäorfii Brongii. bp. 
27, S8 Aatatadce mit Nerben. 2ö 
Im 31 deUttterte Ästebeu. SS— M 
Zlpfehea. 35-'37 Semen. 
3». Amfoje Z)«ftMiM Heer. 
40. Mb priaea Ett. mit J^mAh 
MmIbc noT. qk 



Fig. 



Fig. 

I " 

I 



41. Bnim hqiü» Ung. sp. (?) 

42. Poflocarpus eoceniea Ung. 

43. 5Ü. r»l. Myrica hakeaefolia Vng.sf. 

4n, ',1. Blatf'^tückf. 50. Fracht. 

44. Myrica aciiminala In fr. 

45. Myrica banksuiefulM l'lig. 

46. Myrica lignUum Ung. sp. 

47. Ainla« «p. 

4S. PfaMT» Kln. up. 

43. Mb brm^Hiarti Ett. 

62. AnftetiMum MlieimiM Heer. 

T«fol II. 

1, 3. Btbda iroHfuituii Ett. 

5 — 5. Be^ub dryadum BnHIgll. 

6— ^. Betula-K&tzchen. 

9, 16, 17. ^«roM drymeja Ung. 

10, II. <?KcrcM# l/mrhiti» t'ng. 

12. (Hijptostrobus europaeus Hroripn. sp. 
13 — 15. >4^nu« kefersteinii Uopp. sp. 
13, 15. DIfttter. 14. Zftpfcben. 

18. Banksia longifolia Ung. sp. 

19. Qutrem Jk^mAoM Hew. 

20. Qmraa tUma Ung. 
Sl. Qu treut ItnenrnM Web. 

22. 36, 42. Uhmu irmutü Heer. 

23. Hakm MjmAiiiM Ett. 

24. Cvpvitk >ylaM)iiM Ett 
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Fig. 25. Queren» p^fiulo-alnuit Ett. 
, 26. Querais ynielhii AI. Br. 
, 27f 37, 38. Carpinu» gnttdü L'ng. 

37, 38. BUtt». 37. Fracht. 
, 28, 40, 41. CdttHrm pntogaeu» Ett. 
„ 29, 83, 3», 33. Fagm fironia* Ung. 
, 30, 31. rooeinittjn aelMtmtiaim Vng. 
„ 32. 34. JMdrtmfl't tturm^ofia Vng. 
„ 43. Fl«ntm wn^tri Küv. ^ 

Tafol m. 

Fig. 1. VlmMt iroimti L'ng. 
n 2. Bamiw «tigwr» K4t. 
, 3. Fwiw AiNie/wt nov. ip. 
, 4. if«r sldiifAjiiaa Ung. 
, S. iVnlaiiH« aenwtiftt Gdpii. 
, 6, 8, 8, IIa. SaUx varimu. 

1 1 b. Seqwüa Umgtior^ Brongn. sp; 
Aststürk. 

, 7, !0. Xnnfhf>rii1on fterrrtfinn Ifr-rr. 

i J. C'(rt««»«OMMm po/yMor;</<n>» AI. Br.Hp. 
^ 13, 14. Poputus latior AI. Hr. 

13. Ast.stück. 14. Blau. 
» 13—17. Liqiiidan^ar eunpmim AI. Br. 
15. Zftprctieii. 16, 17. BUtttor. 
18. CVawofAiw cMtfitfcB "Web. 
, 19. jypwto MKto&i^j* Heer. 
, 20—22. J^ONNi Mcmi«8 Ett. 

, 23. Vaccinliim achcrontimm üng. 

j, 1*4. Ä/iH» ptjrrhae l'ng. 

„ 2.'>. (irruirt cr^nntn l'ng. gp. 

, üü. lÄtlbergkt btlla Heer. 



iFig. 27. Benzoin antt'quum Heer. 
38. Lauras primigenia üug. 

Tafel IV. 

Fig. 1. J)io,'-p>l>-r.s lii'ir/iyirpala AI. Dr. 
2. Dios/nfros lotoiilen i ng. 
, 3,8—11,26. ileer Irtfofto/iMK Stbg. «p. 

8, 10, FMIclite. 3,9, 11,26. filttter. 
„ 4. Li^mSambar tHnptuum AI. Br. 
, 5. Carya eottata Stbg. qi. 
, 6, 12. Fifi^ leukmka AL Br. 
, 7, 28—30. Carya Mitfrveoin Stbg. sp. 

2^, iii. viir. pitsHIfi. 
„ .-(irr drcipieiis W. \\r. 

„ 14. Amiiffitiiliis persirifolin Web. 

l'i, "JI. Cassia ambiffiia l'ng. 
_ l<j. Vdiisia jthatn'olil'fii Vwit. 
, 17. JLcfcT IriMattm Slbg. sp. var. 

<rw«i!l>Miiitem A!. Br. 
, 18. iyoMiMkmiM A«er>flyrimMm Ung. 
, 19, 20, 22. Äeer imUgravbHm Web. 

23. Cttsaia htparborca Uog. 
, 24. <S8ji«iM?M faleifüiiut AI. Br. 
, 25, 27. Aor trihMiim Stbg. ip. W. 

jwwfiM^iMN AI. Br. 

Tafel V. 

Fig. 1. Ev m / mus wMmneka Ett. 

„ 2, 3, 33. Bhamms g<utii!ni Heer. 
, 4. Tihmiuus rriduni l'ng. 
■ , 'i. t). l{hninnH<; rrvfmässlrh l'ng. 
7, 22. Am^diihts jKretfcr Vng. 
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Flg. H, Jv^ht» vetnula U«er. 
r. 9, 10. Ca^pmia escltwi Heer (?) 

II. lö, lt>. Juglans hilmka Ung. 

Ii. lihainms (M«tu» Hrer. 
^ I M. Frucht von lHianmus. 
„ 14. ('arpiihthe.t iinrdetuoide.'i m. 
„ h>. Cfifisui corflifitlM Hoor. 

17. Carifu äubmitttif^ Ktt. 
„ Acaciu noiikiutiu L'iig. 

'20. CÜBCM» beremea Vng. 
^ 21. ÜAms iH)«99(r<iAf Vr«b. 
. 23. Frrnm aatmhuäa AI. Br. 
. 21. Mjfr»me Atryphoru Vng. 
, 25, 27. /^«Mtya (2mtic«fato Web. ip. 
., 26. Carpoläkea erenattta nov. sp. 
, 2t}. PanvUa juitlina Ett. sp. 



Fig. 



29. 
SO. 

31. 
.'IJ. 
34. 

^'k 
3i>. 

;J7. 

38. 
40. 
41. 
42, 
44. 
46. 
*7, 



Eine fieerenfhicht. 

Eine Knonpe. 

30. Ciissia phaseoliteji L'ng. 

Leiiumiiumit-s rt'HhwrKis Hoor. 
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Kein Teil <lei' Erde i^t mplir ppcisriiPt znrn Stmliuni der Vnriabilitflt der Schmelter- 
linj.'!'. a!- ilir {xrol'siii tijzr liischvelt ilr> allst in - nialayibt'heii Äicliipels. Beinahe jede licr 
tjuist iid Iiisi'ln uikI iiiselclieii. die vimi iist.iMatisclien Kontinent l)i» nach AiiHtnilien hirinntfr 
/iehen. hat den gröfsten Teil dci Tiiit'. ilif sie bei iliiei LufreilsUii(j; vuui 1 tj>üaiid udei 
der Nachbarinsel besessen oder iui Falle ihrer autochthonen Entstehung infolge Erbebung 
aus dem Meere durch EiDwaudemiig ttberkommen iiat, zu eigenen, speriftidien Abarten oder 
VarieUten, teilweiiie «dbat schan zn eigenen Arten nmgelnldet Als eine Haupt timche 
dieser Umbildungen wird man ja vobl Inzncbt ddich Isoliernng annehmen dürfen, and die 
Heraosiebiuig dieses FsktArs xur ErkJlning der ZerqtUttemng einer Art in eigene Lolcal- 
formen far jede Insel mag für die kleineren derselben, die dareh beBchiinkles Areal «nd 
gen<lgende Entfanong von Nacihbailokalltlten, weldie dnrch irischen Znzng die Wirkni^ der 
Iiuncht aufheben kannten, vAUig «osreicbend sein. Anden fOr die grolben Inseln, wie x. B. 
Sumatra, Bomeo. INese Inseln haben ebenfalls nahem ihre gan/e Scbmetterlingswelt, die 
bereits zu Daoerformen erstarrten koamopoliti!<^ehen Tro])enstrolche abgerechnet, ai eigenen 
Lokalrassen ausgebildet. Wenn ein gewiegter Lepidopterolog mit verbundenen Augen auf 
einer dieser ln<^t lii :ius[ri-s(>tzt würde. S4> dafs » r nicht wüfste, wo er sich iM'frndet, dann 
könnte er, nadidfiii ir ein Dutzend la^rfaltii von Arten gefangen, welche den Inseln 
Sumatra, Java und Uomeo gemeint«! luittlicb angehören, tuit aller BesUmmtbeit sagen, auf 
welcher von den dreien er £ich befindet. 
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Knrtorti w»i/,iitiri(i(f''ii . SiiniHfr« (clwiiw» »In i iin i Ins*-! ^flfirli /u ai-Jitf-iide iialhinv ! 
MnlHkltiit III (lc| riirfxjiij; lu* i I ht»' iiiiKf l-ilu i ii d«T Mitte zwischen l>»'irlf;: 

l'/H kfiiiiriM'ii Hill w iliAltiiiMimrniK Ki-iii({i- AiiMi<iliin<-ii vuii «lit-HiT Hegel vur^ di<; fiir ^lU«- 
ftho)«loi'i'ri'nfafnHi<'ii k)''* o'"^ »»tJlr]Ml«n hti den I'ftpilioniden, den Picrtden nud 
dxn f)iiialdftM xii iMobRrfafm int. 

Snn ((«>ht m grwir» nirhl an. fllr difw> Kn«dipiniing avf den grofsen, nngeben^r 
Ntifiiri'ilnhntmi hwptii. dif> mnn fnxt kMiM» Kontlnrntr »finneN tonnt«, di« Inzucht allein Ter- 
Mrifwiirttkiti «u innrlH'ti. jii. <fi dttiftf wlir fraglirh nein, ob bri einem ho grolsen Aren] nnd 
di'Hi nMitrIiiiuil tturK«'rNt xnhfn Fraiktflutn diT Kxmplar« vieler Arten an ibrer (iebniis- 
nlRlti* Inxnrlri HIh*HmM|i1 iti ttHrnrlit ItnmnM'n Icann: m rallMen hier noch andere Urmchra 
«rlrkdiim will. 

Vi r^clilcilciilicii i l'Hiiii/eiiwell. woItIu* «leii Sclmictt<'rlii)^Maii|MMi zur Nahnin;; 
(lli'iil. luiiiM eliiMtliillf« ilirlii ilit' lliiii|iisrliiilil tr.i(;«'ii : il<>iiii ilii- f/aii/.c IiiM-hxelt dos niala.visdien 
Anlij)»!'!- i'-l Miii i'iiii-r i'jii/iK<'n ''inlifillirlieii Klnin «■iiip-tioiiiineii, die von Suniatri 

Iii» Neu Itiiitie:) lliii'i i^t tteni)^ Neif?iiii)f /II l.nkiilvariatHili /eiffi, W»»li1 iiht r liefse sich 
ileiiken. diil« i' iu- \ ■ i . lnp i)eiih<'ii de- Itodeii-, auf dem dje^e l't1jni/i !i\M h ;.'i deilit . letztere 
rwiuttt. mit d>-i t iiti ii In rl iiiiih re Slutle iider in etwas anderer /.iisaiiiiiietiM T/uiiü' luui Ver- 
iMiidiMiK iiiif/iiiieUiueii. als aiil der aiitleni neigt, die K\iN>i'iuicii(e mit VarietiUeiizUcliteij 
von i<k-hnM'tti>rlinK«>M dwivh l'UnHlHtpN d»«» Fimi'rx In virwliii^ene liO«iungini und die Ver- 
Diirlu« lihrr dii' WiMii«i'llM'»i(«lmn|r di<r Nnlirnnfr hiiox. den t1iloro|iihylli«| und der IHginente hri 

Yt'i'KfhitslHihHtMi iU» KliniMK. d«<r Kt'tipuverhjkllinfw«', der Sonnonbertrahlnng. der 
\Vindi'|i>hlnn^. dnn'h «eti'hc M«ll1^l m»1h> Wi einander liifii'nde lnüieln oft rerbt 
dlffrrierrn kittuu'n. UHiinnt ohcnrnKs da/n Witinfren. I.itkiilrii)«M>n limurxnrufen. 

ti'h «iR nHt'H (t«'!<ti*liew. ich in dieM>r Fi'«|n* einen enperen Zn^iinnienluing de« 
Ittidttn^ niil d«*n xtm ilini ht>l'%ut'|p*btiirliti'n nmi «'i'niilirtt'n li(^r|if>|if«*n annt'baie nU ift- der 
l'ni«iiii-.iini^ lliui mit «nileieii W.nti n, daf* ioh lirm I .un.in I mUi'H .ntilieir iii«'lir 
Kiittltikik rU/U^( l)i< il>t II ^Miei^t Imii al> <l< I h n wtuVIuni /luiitwalil. und mir mancbe IMh 
«^i>i*eintiiitfi \.ii-li.i(nMMHt' ■ il^ ruii I« Im' KiMi\»*rsr»'n ffv.-lii II i:i >iri Fiit«n klniiffsneiituiii; 
IHIkIi.'i' i!< s i^i-uii ii>;nui'ii milu n ei kl ii.-. ultw.-' ' n h ^. I !wm , ■. ^t.r ni]!i h licii em/flii' H 
Vid'M ilnnii.iii> iH. I-' ein- IUI ir. I hl' .iti- l . 'i.^ 'i' . iir \ .! ■. I ii'; h' .1 1 ^1 i-rli' Ii «ill. Im i:r>'l-'"'' 
»»»ul ^ait eu luu^s» II ttii itaiv iiuM- V» i it.;i: u— U'>» li x lii »fing 
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Niemand hat sk-li iiocli der Mühe uiUerzogeii. diese Üiiige mt der (Quelle. iiAinlirti iti <leii 
Tnipeii seihst, intensiv 5-11 studieren. Nur Züchfini'.' in jrrof.-''ni Maf— t.il) iiml l lu itiilmiiijr 
von Lokalrassen mrh ;inil<T(Mi lii'ieln. wip ■/, Ii. der Vrniihuptirii iir>iili<niii ii.n h Ni'U-t iuiiiea 
und Batjan iiiui uiiiu'''kchi t licr (K crocfus und pe^mu.^ iiucli den S;il4tiii«Mif>iiisi'ln iiiul dein 
Hisniar« k An liiinl (tlie äieuaiuiti'ii U ni 1 1 liopte re n wurden sicli ain liestm /u derartipen Ver- 
suchen eig^ueiii und Kreuituug durch Uenerationen hindurch waren iiu stunde, uns anwider- 
leglicbe tbaUAdiliehe Beweise m «dmlTen. Aber wo ist der Kurwher, der cimniL 3 ithw 
aeiiwK Lebens diesem Werlc widmen will, ond wo findet er die Mittel daznV 

Man kann «n;:<ii, (lal>-. sns^cn d i ( T lo ]>!■ n inUetracht konnneii, jciiiM" 
Krdtcil spiut' r Ig !■ 11 (' 1 f iid (' 11 / in d !• 1 I'il r I) u ag u ii d Z e icli n n uf.' d er Schnief ter- 
lingsf Ingel hat. Die ungeheuren Alluvialel)enen des südlichen Amerika verur»>achea ganz 
vorwiegend auf dnnklem Grande greDhrhigie, heUlencbteDde , »dutrf nmrissene Binder 
und Fledcen. A^en b»t die Farbenpracht nidit miiider, nber mehr abfvtftnt. bnrmonischer. 
für du Auge wohlthnender: die Zeichnung ist nicht so nnvennittelt sicharf und kontrastierend 
dem Flügel aufgesetzt. Afiriltas steriler Lateritboden bringt bat ausachlielslidi dttetere Miscb- 
Jarben und die bekannte Acracen -Zeichnung hervor. Durch diese Tendenx entstehen eine 
Reihe von Ähnlichkeiten in Firhnng und Zeidmuqg bei ganz verschiedenen Familien, welche 
durch die MimicrT^-Theorte ala .Nachahmung- aiigesprodien werden; rar midi idnd e« ein- 
fach Konvergenz-Erscheinungen einer gemeinsam wirkenden Ursache, den .mitien**. Natürlich 
Iwalraicfatigr- ich niclit, tias Kind mit dem Itade aus/uschQtten und die ganxe Miniiory-I>ehre 
zu leugnen: idi wejide midi nur gegen ihre Aiiswiich>e. gegen die Su<ht. alle Alinlich- 
keiteii durch -Nachahmung- /u erkirtren. Wenn man mir /. U. die Ani\alime zumutet', 
dafs der Kiese Ürunjiu aiithmtchtif iltidurch. dafs er das Kleid eines .\c ra e a - Zwerges tiiigl. 
auch nur i'ineu .\ngenhlick lii ii stupidt-ten \ngt 1 Ddn di • dümmste Ki(lecl(S4' zti tfluschen 
im Stande sei. s<i liiiile ich die obige läklaning. so uiil^ehoiten sie auch sein mag. docli um 
oiji Erhehliches einleuchtender; ganz ahgochou von der Möglichkeit, daf-s der uutimuchus — 
die Uaupe ist bis jetzt noch nidit aufgefunden — edOxst ehi vor aller Nachstf'llung geschützter 

' llitii"!- in st incii l'iil< i>ui1iiiMi;<'ti »Im r Min T r\ vn)»i : .I'ii>ti(-ilij; !•.(. « ir i' »<j Olitli li. w . i-t. 
uuiU <kir durrlmu» uur un ciih' ric^gi- .\('rai-.'« <'riiiiii'Viiil<' KiUlmiig und Klügilloim «li'^i /'. tmttmtKkus uiiI 
eine ukintliM'lip ARpamunff «n vidicirlit minder fptam AcrMfn SBrllrlaafllhmi. die wir Iwnt« nirlit uu-lir 
klimm. Sil ililrl'i'ii «ir in /' unlimmUif «inen ilh<r V 1 ■ : ! m '/.in\i>\\ [;<•« ftltii;<r K:iin|it>' um dir K^i^l^'n/ 
erblirkiru, in Mtlilum s>iiii.- Modelle zu (irnndu gin^i 11. nakrciMi er scIbKi durrli Arrnecn-Ahnliriikvit und 
gvwaltlse PK^^i-lkraft zngl«kli z<^<>«l>H<'t. «idi U« in anim' Zeit «rhidt* ia. ito nnfa nmn doch fnigro: 
Wob scbun die X)iiillclik«>l( ik-hOtxt. waniiii ginzin dvnn die Slodt'lle na (truNri<>!r 
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s<>{.'cnaiitit»'r .(Ültscliniffii'iliiijr" ««Ut I'hariiuikoj>lia|/o ist', dt-r gar iiiclit m>ttfi liar. au» 
lirüudoii «Ics Schutzes bieh in ein so getreu iiacligeubmtes Kleid der Acmeenfainilie 
xa bullen. 

Je weiter die exakte wisgcDKliaftllflie Untersuchung voisrhreitet, je mehr es 
geling, die ptiptiolofischeii l'nacben der/eicbnung und Fflrbang der Insekten anfiradecken, 
wozu die letzte Arbeit der bekannten Forcckerin Dr. Orftfin v. Linden nicht wenif; 
beitragt*, desto mehr wird die Anxahl der wahren nnd wirkliclien Ffttte von im Kampfe 
nma Dasein er«ori)encn iKrbütwnden Ähnlichkeiten efaigeschrBnkt ; achent man sich Aich 
aogar schon durrhuus niiht niclii . ili«- Hand an das Haupt- nnd Staatsbelsplel der Mimicry- 
Theoretiker, den bertthD)t<'ii ..Itlatrsdiim'ttcrlin^f- /n 1o$;rn'. 

Viele Arfi'ii nicht bU>fs ln-i (h>ii Schiiifftciliii^fii - zfis|(liltfin an der l^ri- 
I>hi*ri(* ihrer ppo(rra]»hisch<'ii Vrrbri'itnng in i'iiic Üi-ihf \<>ii V:»rii*tnfrit. nftiifhoj>t'r<i peffami.*, 
liiirrh gutiz Ncii-'iiiiii»*;». ••<>tii \ iici lind im !»1firh<'ii griln -iiiw;iivrn ixlciii. li>--t ^ich im 
Westen in c(ws«.f, JyduDi, pri'unm, iiu thtten in iirvilliana, borntmanni, im Süden in richmomint 
utiU die australischen Formen auf. lianz dieselben Varietltciiriiigt> uut Neu-(taiii«a herum 
bilden Pny^ tuittijfeiu (ulytses) und ixA^Jorttt. 

Es scheint, als ob diaae Zersplitternug besonders stark da auftritt, 
wo die Art das Gebiet eines andern Faunenkreises betritt; dort, w» das 
Klima nder das Meer ihrer Verbivitnng Schranken setxcit. when wir keinen oder 
nnr einen schwachen und unbedeutenden Varietat«nring. Man prflfe nnr 
einmal daranfbin das Verhalten des Bap. pelj/itf an seiner llstgrenxe, den Molukken, und 

an «'iiicv Westpienze. der Westküste Vorderindiens: eheiiso an spiner Xordgrcnze. dem 
Himalaja und China, (ian/ fih'ich verhalten sich Pap. arittoloihiat, h^miu, memtion und ander«. 

Ornilhoplfni eerberus Ist in Ostindien h»'iiiii-< Ii. (h-n. flihtnnnmafnliiUii auf Nen-(iiiiiiea. 
I»as Verhreitnn{.'s'Hr( liit r der einen \r^ nnlii rt sich von \Vi vtn-, das der andern von Osten 
her der W al Ijh" i'^i li' M 'in-M/linie und lieidr lo nllcii Itic; nur rim m hetrrlchtlicheii Variet.lteii- 
riiift aufeinander, waltn nd auf der pnt{regengt!.-<t t/l»i> .N itf jtiif ihr iioniiales Kleid bis zur 
antsei-steu üreiizliiiie beUitlL, ohne in Varietäten zu /eri^plitterii. Auch du» Verhalten der 
Onittkcgvfora ptganu an ihrer SOdgrenxe zeigt unx etwas Ähnliches; wibrend sie, wie wir 

' Anrivilliaa liebt ii »danu Werke Abt-r di« afrikauisdirD Itiiuiwio« crea die UkUungeu Camodtma, 
tn «deber er dra «iNAMcki» stellt, anil JMw w tc g fcifiw in eine Uiilietgvuiiiig sgasauMO. 

' ( f den ArtikH: Übet «He Flagetiridnung 4er lasektes, in BivlagiKhnCeiitndUalt IM. 81, 1901. 

* Ibid. ä. m-i. 
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gesehen Imbeii^ im Osten . and Wenten in eine BHiie von VarietAten xerfilllt, behAlt «ic an 
der Sadgivnze, wo dvr YTcndekreb ihr mit gebietet, ibr gk>icbe« Kleid, and wird nnr 
etWAK kleiner (0. rkhmondia). 

Nim lauft aWr mitten dmcli ticii iHiilayi.M livr« Aribi|wl dif Itekuimic Wallai c srlii' 
(ireii/.linif. ;i» (l<'r sirli atisti :!lt>r!ip imd imlomalayisd»- Fauna heniltn'«: liienfitrch win! die 
diiirli (Ii II /cilali des l^aiidi-s ii! ' in •'iiii^ii.'- ;iuf Krdi'i! d;ift<dn»!!df - l:.:-t'lkoiiffi(Hii*'na IktimI^ 
erhetilit lt f^i ^Ici^Ttc Neifjriing zur \ arii-tatcnlxiiiuii^ uoi ii Itedt-nttMid vciim-lirt iiml wii ^cbeii 
iufutgedf:>!>i-ii lang» tiifüiM- Linie die östlichen und die weHtlii ki' n Arten in 
eine grofse Iteibe von Formen sieh anflüsen. AI» lleiRpiel nenne icb mir /%ifL 
Mmm, fiuem, /wfyl«*, arittoloMoe, pt^jfdwrug^ 

Die einüiebste und gewöhnlichste Weisp. in dei* die Neiguiift einer In»>l im Bildvng 
von Lokalformen zu Tsge tritt, ist die Tendenz, die flberlionimenf Form «nt^ 
weder zu verdankein (Mebinisinm) oder aufzahellrn (Albinisoroii); diejM- froatedur 
kann d«bei an der Obnveite aDein adn* an. der I'nieneite oder an beiden zaMoinien^ 
entweder nur an den VorderfIfi>«'ln oder nur an den llititerriii>^hl vor >idi frelien\ 
Klassi solle Hei, spiele iiierfiir sind, wie iili oijen liereils fresnfTt lialie. die 
Inseln l'orne« und Java. !'>cii!i' Iti-^eln. didit neUeneinander liep'eml tnifer flemsclben 
Hiuiinels.-tnfli. liatien die fremems-itii nln i kinruiMMK" S< liinetterlin'_'sf;tnr;.i j^an/. i ntLM t'eii- 
gesetzter Weise verändert: Koriieo uueli der dunkeln, -lava iiaeli det Inlleii Seite Inn. Icli 
habe in einer früheren Art>eit' bereit)« darOb«r ges|>rocben und lioispiele augefuhrt. Und 
wenn wir die gemeiniamen mimetisdfen Fonnen beider Jiudn Inn Ange fin>en. x. B. die 
JS^püoni diceletiaiuni nnd ihren „Kachahmer", den Fapäio tannui, so wird t» für aiu kein 
abergrobes Wander mehr sein, wenn wir diesen anf Java die helle Varietät von 
diotleliatuu, anf Bomco die dnnkle .naehahmeir seben: beide folgen mir der all- 
gemeinen Tendenz ihrer Insel und würden daü ancb obne Mudoll than. Wichtig far an» 
ist ha dieser h4i stark divergierenden Flrbungstendei», dafi^ die beiden so nahe beisammen 
liegenden gn>f)»en Naclibar-Inseln verschiedenen geologischen Aafban baben. 

' Ks kÄnm>n alte ilirsf Tfili' anril — irli bahr in inrinrn lepUtoptvrwIogiM'Jlen Afbiitcii pinice 
ntelic FlU« «iwabat — uat«r l'untündeD entg«fmgiwtsteB Entwirkhingvrichtiiiiccn haMlg«i, s. B. kann 
auf dca Vardttaagthi ottft iur ObMarlte TradcM an Alblnimn». anf don HlntvrflOf!vlii odar der rntetarlle 
Tnidcna sn MrlaaicamB vorhanden »fiii 'rhataachen. <lif als woiiitc lii'wt'isc Ars RinKr'srht'ii .inti-rinr- 
posterioren and »titxTlor iiifiriorvii Kntnickltuit>xeei«etiu«, du* darcb die ^taodfuIs-Klarbcr'sdieo Kälte- und 
HltEe-Zildilung»-Ver»ui'lit: seiav gliiuzcnilt' liiütutiguug gcfttadan hat von Wichtigkeit sind. 

' Venwkhni» drr van aiir raf Snautra gefameearn Rhoiiakiccrai- Iri», Uwaden. Bd. VIL 
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Diese NeigiiHg zum Donkler- oder Helierwcrden ist aieht gleicb- 
nifKig aber die ganxe Schmetterlingswelt anigedehnt, wie ich oben ebeablls 

schon andeutete, wnderu macht Mch nur bei einzelnen Gruppen, Farailicn oderdattungen be- 
mnklich. namentlich solchen, die an und für sich zur Variation geneigt sind. Auf der 
liix'l Nen-I'omniern z. Ii. s<>!i«ni wir McjanismM« mit Vorliehp «nd fast durchweg Iwi den 
ra|iiiinnidt II auftreten. Kleinere Inseln in unmittelliai er N'ahe von gröfseren 
scheinen ü r lia upt eine allgemeine Neigung zu haben, die von der 
Hauptinsel überkommenen Formen zu verdunkeln'. leb b«obac)itete dies sowohl 
an dem Material, «ekhc« kb Ton Xea-Ponm«m mttbneht«*, al» aadi an den Scbmetter- 
lingen von der Kaiier-'Wilhelmalaod unmittelbar voigelagerten Daaqiier-Iiitel*. Auch die 
Inael Bavean*, sowie die Inaelkette im Westen Sumatra^ seigien diese EfgentOmliebkeitr 
mid zwar letztere in besonders starlcem Grade, m Nias* und Kngaio*. Man konnte 
deshalb a P'riori annehmen, dafo die zwiseben beiden liegende Mentawej-Grappe dieselbe 
Eigentümlichkeit zeigen wQrde; fiewifiheit aber hatte man nicht, «eil Ui.Hhcr kein 
Material von daher bekannt geworden war. Die Ergebnisse der Ileiseii des italienischen 
rorfichers Modifrlinni. der jene Inseln hrs^ncht mid prnfse S.nmmhinppn von da mitgebracht 
hatte, daniiittT mi/writVlliaft auch Schmetteriing»'. sind bezüglidi <Ur anderen Tiergrnppen 
l»ereits au.oführlich imbliziert. mit Ausnahme der letzteren. i»as Kuth^hild sehe .Museum tn 
Triug »oll femer eiue Sammlung Sciunetterlinge von der beiiaclibarten tiruppe der 
Batn-Inidn erhalten haben, wie mir Herr FruliBtorfer in Berlin, der besthefcanDte Sammler 
nnd Hlndlo-, mitteilte; dodi ist «neb hierllber, wie es sdwhit, noch nidits TerOllendieht 
worden. 

> Dm «ttrhste Beiipiel liefert Onilk. Merlgi l^iff. v«b den Talant-laietD, nArdlieii veo OdebM, 
wctclie auf der Oberwito (tßxi sebwan gewonleB iat Auch die O. plaUai Btgr. von der lud Palftwui «riaden 
Bomeu und ilrn Phili]ipinen ist urhr dunkri. »o iah T: << t Ii ^ ,: liilil in Deiner ..Revision of the Papillot ef tbe 
fa»t«ni Heatinpiwre (Novttatee aoelogicM Vol. il M«. ^ liSäö, Ü. 887) lidit mit Uueolit ranutet, .ttat e> 
one of tke iaUnde betweuk CahliM aad Ihe FhOfnAies eslita »TnldM {m OmUgta/ltrm. d. V.) qMWiaa, «rUch 
1ms touQjr iott the jtllint mrkinn».'' 

' in«'iii'' Arhrit rtticr >Iir S.:lmu'tt< rliiit.'< v< n K ^iscr-Wilhelmknid Bild Wf O FlWUllMIM tn dei Jalv> 
bitcbern Avn Xiiiwiuisitien Vereinst fflr JJaturkniMte, Jg. -ti», tS!»7. 



* .< mrine Arbeit dhcT ^<rhDl('ttcrlil|ge dieser IhüpI. ibi4 Jg. 4$, 18BBl 

' Air .Arttfiicri von Khell, Weyrner, Pagfnrtf-rhfr. 

* i». Doheri^', \ Lt»t of tbi* batt«rllies vf Engonv. in : J'xirnnl ol tb« .\»iittic üorii-tv uf B«iigal. 



Vol. LS Vut IT, liei. p. 4. 
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begrOirte es daher mit Freuden, «Is micb Herr Manfs aofradite und mir seineD 
Plan, eine FotKhnngneiM nadi jenen Ineeln in unteraehmen. vorlegte, indem er mir 
cngleich Terapiacta, aof das Sammeln von Schmetterling«! »ein ganz besonderes Augenmerli 
richten an wolfam. Seinoi Bemühnngen iit die nachfolgend besdiiiebene Icleine Sammlung 

zii verdanken und Herr Maafs hat sich durch das Ziisammenbringe-n derselben nicht minder 
wie durch seine anthropolo>risrli-pthnofrraphi»chen Forschniifreii um die Wissienschaf» verdient 
gemacht. Die nachfoljrtMuie kurze Hfsclircilninjr der Iiisi'ipnijijM' (•iilneliiiie ich seinem 
Reisebericht., den er in der Uesellschnft fUr Erdltunde zu Berlin erstattet bat'. 

Er sagt : 

..l)it* Mf'iitawfi-. MMDtavvpi- ««Icr Mciitawi-Insplii cinr i;rn]t|ii' von Insi'ln, 

weiche sich längs der Westküste von Siniialra frstrfcl<cii. lUe Kette ilt-lmt sich von 
Nordost nach SOdtrest au» in einer mittleren Entfernung von 120 — 140 km. ^ie wird au« 
4 grotsen nnd 17 kleinen Inseln gebildet, wdche eine OberflScbe von etwa 11000 qkm 
haben. Die Inadn liegen 0« 59' bis 8« 41' s. Br. nnd 98* 30' bw 100* 40' 5. L. v. Gr. 
Die beiden im Norden gelegenen Inseln Sibentt und Fora werden mit dm nahe liegenden 
klein«! Inselchen eigentlich im engeren Sinn die Mentawei-Inseln genannt; die beiden im 
Sflden gelegenen Inseln, von den vorigen durch die Meerenge von Fora oder die Nassan- 
Strafte getrennt^ Nord- und Sfld-Pageh, sind mit den benachbartoi kleinen Inaein die Pageh-, 
Foggi- oder Naasan-Grupiie. Trots dieser Teilnng bihlen die beiden Gruppen Ihrer Lage 
und geographischen Anrieht nach ein einheitliches Uanxes. welches mit dem makqrischen 
Namen „Mentawei-Inseln* bezeichnet wird. Die Inseln nind vulkanischer Formation, und 
Knli'i^chütterungen kommen dort hAufig vor. Ihn' Oberfläche ist im frrofsen und ganzeu 
flach, kuuni sieht man dort Hügel über ITjO bis joo m Mcb erbehen. Die I ter sind stellen- 
weise reiih p'^'lirdert. und Buchten für gute Ankerpl&tze tund vorhauden. konllenriffe 
umgeben die ganze Inselkette. 

Wir iiahen uns nunmehr vornehmlicli mit ."^üd-l'or.i. ."^icoboe <tder l'aifeii-tengah zu 
bi'sciiaftigcn. von den Kingeborenen Tobulagai genannt. Die Insel hat eine Uröfse von 
«0 km L&nge und 3U km Breite, etwa 1400 bis 150U Einwohner m 9 Dörfern. In der 
Bucht von SMban, welche «iter 2* iC 15" a. Br. und 99« 44' 15' 0. L. gelegen ist, 
hatten wir unser Stsndquartier adjgiaclilagen« Von hier aus machten wir unsere Uainen 
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eine dnrrh wiririfro Winde vernoflisflai" Fallit imrli (h-ii N'üwiiu-Inst'ln. die uns rlni f.ills 
vom 1 iniivi I iiiiiii rif -^11 Itpsnrlir'n eriaiilit warm, wfthniiti usis itiT Besuch von i^ibi-iui 
Auiiplündcrung einer nialayisclien I'niu und 'lotunfir des Hesitzei-s direkt verboten VHUMte. 
Des nndiircUdriugliclien Uiiiraldes ballier luui'ste ich uucli vuu einer Durchqueruiig der Iii»el 
Abstand nehmen. Ich konnte mich nar in den PUntagen, sowie in den Döifein der Eiii- 
gebomen nnd nnf den Flüssen bewegen. Nur einnml gelang es mir, auf engen Wildst^gen 
einen Httgel zn besteigtm 

Diese Besebitnknng batte jedocb den bedeutenden Vorzug, daft ich gründlicher 
dns mir gesteckte Ziel verfolgen könnt«. Der Zweck meiner Reise lag in der Anlage 
piner nii>slieli>t vollstandi{;en etlinojrrnidiisclieii Samininng nebirt wissenschaftliebi ti Nntizeii 
zur Kenntnis der Meutn\vei-Iiu»ulaner ; nßlienbei uniaieltPii wir iMtaniscIi und jiuolvgiscb, 
besontlers Schnietf erlisiffe- . 

Dil' Ausbeute, wetciie Heir Mauls so liebeii>^wui(li>f «iu. nur Uii .Miiier lUiclikunft 
als (iefcbenk zu itbergebeu, betrug 4."»! Stück, zu <i2 Aneii gehörig, fast lauter Tag- 
sclimetterlinge ; kaum «in Dutzend Nachtfalter befanden sieb darunter. GcsaDiiiiolt wui'den 
die Tim xuro geringsten Teil von ihm selbst oder sdnem Begleiter Dr. Morris, sondern 
von »einem chinesiBcben Bedienten, den er, seihet Laie in dieser Hinsicht, zu diesem Zweck 
notdarftig angelernt hatte. In Berfichsichtignng dessen, soirie des auf die nadiste Umgebung 
des Wohnphitses beschrankten Sammeltemins und der Kar» der Zeit (August und Sep- 
tember), mub man sowohl den l'infang. wie den Erhaltiingi^zustand dn kleinen Sauiniluiiyr 
efaien guten nennen, obgleich sich viele /.errKsene und abgeflogene E.\eiii|)l it'< darunter befanden. 

Vergleichen wir die Häufigkeit der einzelnen vertretenen Arten niiteinandev ■^•i 
gebilhr? die !':ilnie den l>anaideii: sie tii;H-)i«-i> lti>i weitem den LMwciKintfil »br s.iiiniiliiiiL' 
ans. und dies beweist uns. dafs diese l'aiitiiie weiiigsiens auf Süd-I'on« weit iilier die aiiiii rii 
dominiert. Der geiueitistc aller Sehmetferlinge scheint die «uchfulgeiid von mir als neu 
heacbitebeiip Ikmait hHtm m «ein, von dem'die Sammlung Uber 150 Exemplare allein enthielt, 
wahrend die übrigen Danaiden- und Euploeiden-Arten mit wenig Ausnahmen nach 
Dutienden vertreten waren. Anifalleud gering vertreten, sowohl nach Zahl wie nach Art, sind 
die sonst eo hftuligen Papilioniden und Pieriden; ob dies ein charakteristischer Zug der 
Ijeiildopterenfanna Sttd-Pora's oder nur Zufall ist, muls «pftterer Feststellung ttberlascen 
bleiben; von ihnen, sowie von den abrigen FamUien sind die betreffenden Arten nur in gans 
wenigen, meist sogar nur iii einem oder zwei Exemplaren vertreten. Wie zu erwarten war, 
und wie ich es Herrn Maafe nach dem Beispiel von Xias und Engano vorausgesagt hatte, 
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(.j-wjc'jptt sich (Jif meisten Ariiii .•»'s rM'iif \f o (i i f i «'ji t i n n i u s ii iii u ( r a ii i sc tu» r iiiiti 
n ia> !• i h*' r Arfcii. harmif UÜst srhim die iiniif ^«»yr.ipliisclii' L;i};t' sthlklseii. 
Mit di>r .ScbuK-tterliiipfuuiia vou Kiii^no haben ao*u\iH Nias wie Meiitawej nur geringe Ähii* 
lidikot und beickdinendervciae tarnt nur in den Arttni javanischer Abetninnran;. Dolierty 
tindet in der dttnkteristisdien Gruppe der Enploeincn wgiir ntir ein einziges Tier. 
welciMs mfigticb erweise beiden Inseln (Engano und Nias) genteitnam sein kfinnte. 
Er präzisiert den Unteracliied beider Inseln dmhiu, dAfi« die Untergruppen Et^tim und 
On$Ha auf Nias. und Tnmga und Immw, xn^eich üharakteigruppen von Mentawejt auf 
Engano fehlen. DohiTty liat tV-rn« r ili< lii oliaditun^r ^cniiirlit. liars hei allen Daiiaiden- 
fürmen von EiipaTio dio Kiiiwirkunfr der I,i>kalitJtt sich nichr l>]i>fs in der Färbiini^. soiideni 
anrli in der (iesfalt der Flügel hemerklicb ni;irlit : dief-elbet» werdfMi n?»mHch 
lanprer aiisfre/ofren (elongiitei. Ks is« liü ~ ein iiitoro8ü4inte!< >eiten»Ulck m der 
Eiitdet kuiig Wiillace s an versfliiedein-n rk'lirnetterlingsgrupi)€u von Celcbes, dcvca Flügelform 
ebenfalls durch die Lokalitat in gau/. cbarakteriatiMher Weise veiindect wird (durch etgen* 
tttmliche Biegnng dex Vorderrandes der Yurderflttgd), ao dab man einem Papiüotiuge) z. B. 
schon an seiner Ferni anadieii kann, ob er von einem Celebes-E^ienplar herstammt. An 
den MentaweJ-Tieren war eine Form^-eranderung nicht vahrzonebmen. 

Mit Xiaa und Engin» teilen auch die Mentawej-lnsetn die oben 
besprochene Eigcntamiichkeit, dunkle, melaiiotische Formen bervur« 
/. nbrin^en. und /war hesit/eti die letzteren diese Fälligkeit in höherem Urade als die 
h«>iden ei>ten ; d i e M e n t a w e j - A r t e n s i ii d tust d u r c 1) ff p h e n tl dunkler e f fl f Ii r 
als die riitiprerlii'tnlpit Arf<ii von Nias (und Kupanol. IJesondei-s M-Iiarf zeigt sich ila^ iii 
der Kitiiülii litt 1 1 ;i II .1 1 il i II. Ks lieirt iiieht in meiner Absicht, dies heute des nahiitit 
uiisxututiren und mit HeiK|iielea weitiaung zu belegen, wer üich bierfür iiitere»sicrt , wird 
sich die BeweisiUsten leicht aus den vorerwähnten Arbeiten von Kbeil, Weymer und Doherty 
zusammenstelleD kennen; ich will hier nur an einem einsigen Tier dieses Verhalten 
illuBirleren. Die bekannte gemeine Euploea (J^r^mekrob) midamm, deren veikbenblau 
Mbimmemde YorderHügel auf Sumatra vund noch mehr auf Java) mit einer Anzahl weifslich 
violetter Tupfen besetzt ist, verliert diese letzteren anf Engano zum groben Teil ; dieselben 
werden, wie I>obert\ sagt, „few and inconspicuous. sonie vety minute.* Bei der Nias- 
Varietät ««rhuMi sind »w hi» auf eine submaridnide Ueibe von etwas gr&fseren und eine 
maridnnlc von winzipen rünktclien ganz, verscliwuudea und die Meutawej-form mtuu» (S. 
T. 1 F.4> bat dieselben noch mehr reduziert. 
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Wenn i'b ntui auch alt* feststehend hotrarhtet werden kann, dafo dio Si-hiu«'tierlin^- 
fkwien von Nbs und Menta«^ «» enfe miteinander verwandt sind, daia. mau 
iMtwradiy ein« direkte rberwandcrang von einer nneb der anderen annehoten rnnTe 
ond xvar vorwiegend in der Riditung Nias-Hentawej, «o tat dies dodi sicberlicb nicbt 
der einzige Weg. auf dem nnnere Inseln ibre geflUgelten Bewoboer eriuüten haben. 
Ancb daa benachbarte Sumatra hat xweifello« seinen Beitrag geliefert 
Man darf »ich da durch die Ähnlirhkeit des; Kleide« der X'ias- nnd Mentawej*Fonnen nicbt 
irrrfWhren bmen : denn, vic wir gesehen lialien . ist es eine hflutigri- Erscbeinnng i und auf 
der In>< ll« tfc wi >.flirli vnii Sumafni sopnr Itejireli. (hifs kleinere Trahiinten einer heuadibarten 
jzrofscu In-»'! die t'etrennt iiherkoninienen Formen dieser letzteren *f>l!)*f.'Si)di!? ii"fl /war 
n;i<-h der in e 1 a ii o t i sein- n Hielitiin;? hin. ver.lndern. so dafs infol|.'i» ili-r d tdiin li Ki wiikti'ii 
Alinlirhkeit der 1 oriuen ein direkter Zti&axuiuenhaiig der klinnereti insein nntcr sich 
vorgetti»rht «erden kann, der in WirUiehkeit gar nicbt zu beatetoi bianebt. Um ein 
ftei«|Mel aiiznfDfarent Limmtit taiAMh$nHm (s. T. I F. 8) braacfat sich nidit notwendig 
ans der niawiticbeii amrnki entwickelt zu haben, trotx ihrer grofsen Aebnlichkeit, sondern 
kann, der gleichen Neigung zu melanotiscber AbJkndemng naebgebendf ganz gut selhstaadig 
auf! der Mimatranischen proerU hervorgegangen sein. Sfancbe Dinge Bprecben entschieden 
für eine direkte Kinwamlerunp von Sumatra her. z. B. die Windverhältnisse auf der Westküste 
Siin>iitnis. «i'lelie ohne deutlirli erki'nnbnren Monsun nur aus lokalen Land- und Seewinden 
hest« lM ii, d. Ii. aus Wttiili ti. welehe direkt in der Richtung Suinatra-Mcntuwej nnd nnigekehrt 
wehen. Wenn wir aniiehniett did« Vi-»« s«>itip l-'fiiiua direkt von "-iiiiiati.i erhalten hat 'l. 
warum soUt<- H;«s nicht aiu Ii l * i «l« ii Metita« tj-lnsehi der Fall pi'wt'.>-t ii seiu i' Anjie.sirhts 
pewitsser ('orinen. die auf Siiiiiaiia und Mentawej vorkommen, auf Nias aber fehlen oder 
selten sind, wie z. B. PapUio pol^e$, EumiM tätAa, Ihmaia hegesiifus, aglaoUe$ «. s. f., 
eniebeint mir dieser Weg geradean als bewiesen. 

Nnn linden wir aber (Iber die ganze Inselreibe von Engano iu HQden 
an bis nach Nias binanf aocb Tiere verbreitet, deren Urspmng direkt nach Java 
deatet. Auf Engnno, dem Java Mchatliegendslen Punkt, sind bezeichnenderweise noch die 
javaniseben Anklinge am häufigsten. Der Hauptbeweis ist das Auftreten de!> Pap. arislo- 
todtku, eines Tieres, das auf Snmatra par nicht voikommt. sowie der Hadem lonan, welche 
nirbts anderes Int «U eine enganiscbc L«kalform der javanischen H. Jucaita, die ebenfall« 

|| Val. <1< n Kund ciin'* Kxi-tiJi»liirs iI<t spfzif- t- iii i 'i ■• ■ht n Liuifii/fu MmMl«a aof SOOMtra (•. Ilietk 
Yvrzeichni» der auf äuniaUa gefondenen Hboj^locerci). Iri« l^ß, S. 170j. 
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auf Sniiiatra fehlt ; fcrnor f'iiwv ly<jkalfonii «lor jnvaiiisclit'ii Elymnias mnthfra . welche als 
dnlnio^n -owdIiI auf IIiiumimi ww Nias vorkuiiniit und \saiirsf lM'iiilicli aurli mit lii-r /cit aiil 
(U'u /\M-i licnlirp iiil4 ii Mciitawt i-Insclii f.'( tiuui< n wcnicii wird, uiiii einer Vai'ietftt {nertis) iWv 
Uni. iithna iui lialli javaiiisilifii. liall» suuial laiiiMln'n Kleide' 

Auf Nias ist es voriii'liiniitii das Vorkuiunieii di-r Bahora kheili, welche ieutjamiueii 
mit der B. chrytta voit Engano nur eine VarieUt der jaTanischeii B. pkäomela Auitdit, 
ferner einer Lokalform (tdma) der javaniaclien Hi^ina Judith, von welcher mit grBfster 
Wahrscfaeinliebkeit die B. «Ad von Engano ebenfalls nnr eine Lokalform ist, die wie die 
vorige Art in irgend einem Kleid aueti noch auf Mentawej gefunden werden wird. Femer das 
Auftreten der javanischen Orttäkoptera mi^hrjfNu, weldies aber wahrscheinlich nur auf 
einer Verwecbselong mit der snmatranischen Form des Tieres beruht. Das Vorkommen der 
jE/ymjiMT« dohma habe ich vorhin schon erwahat Audi unter den Euthalien kommen 
javanische Formen vor, und ebenso mnls die DobieftaUM manea Itatl., dir auf Engano und 
Nias j!tiglfioli. und damit wolil anrh wieder auf den /wisehenli(>g«iiden Mentawcj-Iuseln Mi^, 
al» Lokalform der javanischen />. himltide betrachtet werden, s« dafs wir uns anfresirhts der 
lBreo<rrai>hi^rhtii Lifze hillifj ilherden Anteil wundern dilrfi-n ich haUi- die Ankliliipe 
niH'li fr.iY niriit alle ersc]Ki|ift welchen <lie Insel Java an der 1 e p i il «i [it e r d- 
liiKi.scIiei) llesi edel un^ der w e s t s uiu a t r a II i 8 c h e II Insclreihe \ti*< nach 
Nias Ii i II a II f ^'enommen hat. 

Für die .MentaweJ-(>ni|j|H' kommen als wahrscheinlich javanisclie (irundfonaen i'innul 
die Cethosia pallanrea und dann Skinopalpa elpbdei in Betrscht Das Vorkommen der 
letsteren Form auf Mentawej ist um so roerfcwtirdiger, als Kheil von Nias ausdrOddidi 
die Sumatranische Form potMee Cr. und zum reberftufs auch noch deren Synonym fidva 
Feld, erwfthnt. 

Wir können sonach, so weit es die kleine Sammlung gestattet, drei Wege für 
enie lepidopterologisdie Invasion unserer Inselgruppe erkennen: Den Hauptweg von Nias 
her, der dch hauptsldilich in der Gruppe der Euploeinen und in den Kymphaliden 
(lamtH. taubniheimeri, MmamfdittfUrfi» und besonders den.N^p(M-Arten)d<daunentiwt, femer 
•den Wep von Snmatra berQber. der uns durch einige Danaiden-Formen (hegesippttt, 
«fhoides), Eurema tüaha, Papilio ptdjftea etc. bezeichnet wird, und schliefslicL den nicht 



d. V.) and tbc Indu-Malaynii Ar/<-Hit cerUruB im d (ii-Kclilvrht. il. V.l.* Eft w&re nicbt iiuüctikbur, daiis «ich llii-r 
■•ia kMibiakrter Tytm henoigebiMet hat, der in •riafa Vorfehren «af Vctmiirimng mgtivgeuet lUDatrsi^arlwr 
«it JmalidiiB 99 nrtchweiit. 



Kothscliild «iiiK't I r : .This form < iiitiliiiii-i« Ihi' charBCtcn «f tho Juvaii hrlrua im ? (ieschk'rht. 




I 



■Uli — 



n*-uit*-t l<»-iif jihir*-n»-D \un i»M h-mni. Wi At-m »ir »l»«-r «<»iil nqr sui zufillur»". j«l<>- 
«»fi »i*<l»-rt'/!?»r \Vr-<'hL»OTiiir'-n darrh Sturme za d'-hk'-n ba>><'n. 

lJ«-*.'/r zar •^•»«'llUli-'■h•'M Anfziiilnnir <l»-r '•ii.£r«-li« f»'n*-n .\rt<-n •^■lir«'it»'. !»'>':.•. 
vL ii>!.t •.«•rf«-!.I*-n. auf «-if««-!! iiii'rr»-'j«4fit<-n l'm-tan'i hinzu» <-i-*'n. für d«-» mir a»Mf»'nWH-kI<' 
d> F>kUnir.^ f»-lj!f. Ifti- i-t nkuihrh H*- T lia t k a r h . daf» anf dfti kl<'in*-r»: 
Iri»»-In d»-< itialari^rbofi \rf\n\if\ - di«« b»'id«"n'fif*fhl«r«-bf*'r in niind*--!»-!. 
Ijrl<-irb«-r Hinfi?k<-tt vorkonimon. ja i'h ni'«-h»*- Kfjrar l>»-ljaii|»t<-ii . daf^ dort »1^ 
>(;<-k.rbl<-r:bt. ii<-Irh«"( im a II t'»- irK-i n »• n da' •♦■Ii^n'-r» i«t. iib^Twi*-?!- I«-h»ri:;. 
/'I d:«-*r Afi-i'-bt (f«-zwiintr«-n dufh di«- Tliat-a/.h'-. dif- ni«-in»' Firi7«'r mir von d»'ii la-»-!* 
lia.-.k^. l;a«<-an. Iiamffi<rr -«»•♦• ^> in ij(;<'rwj*ffend»"r Anzahl iriithracbt<-n. «ft von An^-n. d»T': 
a'jf dt-n jrr<>f-*r»-n In-«-ln. «i»- >umafra 'Mli-rJava «td»T N'-o-'njjfi»-». •4-lt«-n. maxirbnuil kaij.-. 
/a •rliiisr'-n war»-n. Aii<h di»- \'irli»-;r»'nd»' Sammlunir \>*-^\hri'jt di*-«^ Krfabrtin;/: V«.« 
Fup. »ift'/ranu/', Iffli'u hypiffinlia, Ceiho'ia pall'iiirea. LtmmtHt liiuhfnhtimrri. fjamana ro'ttri 
T. müjrtyott'ilii lind S'fj'ti' infiurait «•rbi«-It u h nur '/i. und im allj?»'iiH'in<-n m'rbr s^i »h •". 
?««»h't i-t (r»'«öhnlicb da- Wrhalfni« iimir>-k<'brt. 

leb la><* nun di«- IJ-tc d»r diajm'/t-ti/icrtJn Art<n f<»Iy«fn. «•iJK'j ich n<Kli /•, 
Ixfni'-rk»'» bal»«'. daf> di«- l!<wbr»'ihunif d»-r in-n'-n Arten und F<tnn»'n Iterm- vurlautiL' ii. 
den Karsrb!<h»'n Kntnm'd'itn-^-ii»-!! Narhrirhten (N<>. in. Jtili vfrifff<-ntlirlit worden i-i 

lUf Fanirz<'lt wan-n. »ie ol»«-n lMT<-if"« lt«-n<»rff»'h'>l»«ii. <h<- Monat»- Aiitrnst ijn-l 

S-frtemlK-r. 

A. Rhopalocera. 
I. Papilionidae. 

1. Papilio siporanus n. sp. S. T. I F. I. 

Ein cinzifreg 

Nalif; verwandt mit /'. nefthrlu» ah. nlhoUn^ntuii F»rb. , al>er (fröf*er. Ijtntre <U 
Vordertiüjrels «iO mni gepen •'»- mm Im-i mtumug-, alhoUneatuf-, und Mra««*-??. 

Aufkerdem i.-t der Vordertlüt'ei »enifer sffitz au-srezopen al- hei nuiumm und ni 
ein bedeutendes breiter, gleicht al-o in den I ■mri^sen mehr dem P. urnnm. Auch dl 
HinterHQgel i.st grof*er und breiter, der Srhwanzanhang jed'K-b betriichtlicb kürz« 
und schmäler als bei den S? der obengenannten Arten, in Form und (jröfse genau J« 
eine» in meinem lJe*itz Itetindlichen Mturmu-i au.« Ileli (Ost -Sumatra» ent.s|irecbend. 

Auf der Oberseite sind die hellen Zeichnunp'en de» vorliegenden Exemplars nahe} 
doppelt so grofs als bei dem satumus-'i ton I)eli. Die helkn Flecke am Hinterwinkel du 
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Yorderilflgel p'hm breit bitidenartig oieb oben und hftngfii mit dor sriir brojron, aber 
vorwasdioiion Subapicalliinde znsamnu'ii . f^o dafs man von ciuer ktmtiniiifrlicbpn wrifsen. 
narh Inntrii zu schmutzig orkertrflb werdenden Vordertlügelltinde redt'n kann. Picsclbf 
wird nur in der Zelle zwisciiiti i|i m I. und 2. M«?diunast undeutlich dnrcli ««ohwarzlidie 
ISustiubuug, bli'ibi aber in I-omi einen graulichen I'lcck» immer nooh schwach sichtbar. 
Dio Spitzen der Mitt«lz«Uen aller Flügel werden dnrdi diese Binde, welche sich auf den 
Hinterlhlgeln bis jeuiq Innenrande fortsetzt, mit getroffen, sind also «eib. Anf den letzteren 
iat die fiinde vom 2. Medianast ab bis zum Innenrand, entaprechend den Vorderllflgetn, 
ebenfiiUs ockergelb angeflogen. 

Unterseite gleich der Obeneite, aber die Binden noch deutlicher und scblrfer, und 
von rein veifser Farbe. Die Sanmflecke aller FlQgel ebenfiilb bedeutend grAfser ab bei den 
oben genannten verwandten Arten. 

Benannt nach dem Fangort, der nördlichen Mentawej'Insel Pora oder 8i-Pora. 

AnlTalland bei diesem Tier, von dem leider kein i erbeutet wurde, ist die 
gftnalieh unerwartete Teodenie zum Albinismua — nporamu iat die hellste aller n^kdt»' 
r<>rnion -, ganz im (iegcnsatz zu der In;>el Nias, welche I'np. uranus, die dunkelste aller 
/i/^>A(f/«,s-FonMen. iiroduziert. Ein Analogoii bat diese Erscheinung in der Engano -Variei.lt 
des nahe verw»ndti'u helenus (e. engaitiiis Ooh.), von der XHtherty ebenfalls angiebt: 
.Kelow, ihu white area iä large". 

2. Jhp. pofytes L., Form ikeseus Cr. 

Zwei mit sehr koraen Scbwtazen und am die Bilfte schmalerer weifser Flecken- 
bindc der Hintcrtiügel als bei gewöhnlichen indischen oder »umatmniscben Exemplaren. 

i>ie kommen dadurch der Form sehr nahe, welche ich von der Insei Bawean 
beschrieben habe'), und welche Rothschild und Pagensiech er'l von der Insel Sam- 
ba wa erfaielteti. 

Auf der Unterseite ist da» Analauge und die submarginale Fleckenreihe nur ange* 
deutet, erstcres mit je einem feinen blaueu und roten halbmondförmigen Strich, letztere mit 
Heisehfarbigen, strichartigen Punkten. 

<) Beitrag znt KfnBtnb ixt RliopBlarrten-Fama ii»r Iihh'I Bcwtoii. Jahrk d. NaawniMlKR V. t 
irauirk. J«. 49, Vm, 

«) lUd. S. VSI B. m. 
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II Pieridae. 
3. Delias hypoßelia n. sp. Taf. I F. 2. 

Ein einziges ?. 

Gloiclit in Form. VniUa dtr Oberseite und GrOfse fast genau oiiitiii iii uk-inem 
Besitz bcHndlichc'U i vun D. niasana Kbeit und gekört mit dieser Art in die Ay/iare/c-Gruppe 
der Gattnng Detku. Nur ist bei der vorliegenden Art der Vordia'liflgel nicht gnnx to spitz 
ausgezogen wie bei mmatia, und die dunkle BefttAnbmig der Mittelzelle nnd beideTseits der 
Adern auf der Oberseite simtiidier Plflgel etwas stflriEer und breiter. Noch mehr ist dies 
der Fall «at der Unterseite. 

Der Haaptuntoidiied jedoch ist, dak die Rindflecke aif der Cntaieite der Hinter- 
fliigel, wdche bei D. /iiimhm rot oder gelb (ab. amarilla Kheii) sind, bei dem vorliegenden 
£\eni|>lar ganz weiTs mit einem leicliten bleichschwefeigelben Aotlug sind, der liier an Steile 
des (/itrong«lb der nkuana auftritt. 

4. £urtma kecab« L. 

Zwei ii und zwei 99 von der tvpiscben Form, «elclie den apex der Vord«HI1lg«l 
auf der Unterseite ohne Jeglicbe Zeichnung iiat. 

5. Eur, tUaka Horsf. 

Ein einsiges Exemplar, ^, in dem ftlr Sumatra charahteristisclien Kleid. 

III. l>anaidae. 

0. Ilestia reimvardti Moore. 
Kin einziges Kxeniplar. r^. wokhes Herr i- ruhstorfer. dem leb dasselbe auf seine 
Kitte zur Ansicht sandte, für identiscli mit der Niu-sform erklärt. Ks ist ein sehr kleines 
iüieoiplar untl etwas asymmetrisch ausgebildet, indem der rechte VordertiUgcl 6U, der linke 
70 mm lang ist. 

7. Gamana costtUis ButU v. mgrocosialis mihi. 

Drei 99- 

Eine Bchwaclie Lolniform, bei dw die Wnrzelbftlfte des VordeiTandeB und dor obere 

Teil der Mittelzelle etwas starker angernlst Bind, als bei der tvpiBdien Feim, so daft der' 
weibe Langsstreif fast verschwindet. 

S. Radcna vuloaris Butl. 
Zwei ddt ein 9, Unterscheidet sich nicht von snoMtramscben Exemplaren. 



Digitized by Google 



— S23 — 



9. Pnrantica funcralix Butl. 
Drei $i. Die Exemplare >*infi <'twn? s'i*<'if?'<*r als dip typii^flien fuiurttiis, und nicht 
ganz HO dunkel. Sie enUiirecliea melir der Fürbung von Dan. eryx Fabr. 

10. /br. ag^aoides Feld. 
Ein 9, du gaiUE den ftumatranisdien Eieioplweit von a^miäm gl«iebt 

1 1 . iniiatura hegesippus Cr. 

Fmi cinziirc« Exemplar, l. 

>owühl di*' rot»' /licbmttifj <l»'r Vorder-, wie die weifse <ler Hinterliügt ! .^iiif! ftwtis 
mehr einffeKchrüiikt al» bei suiiiutraiiiiicheu und ^^iugit(iure-E.\em|)larcu , das i^tücli ist ali^Q 
etwas dunkler ai» dies«. 

kk zwdfle keinen AogcDblick, dafs wir es hier mit einer mt vor konom tvn 
Srnnati» eingevraderten Art nnd mit den AnftuigaMadiuin d«« VcrdankliiiigBpProieflBeB n 
tknn haben. 

12. Salahtra keUus n. sp. s. T. I F. Z 

Ober 150 Esemplare, ü und $9. Offenbar die gemelmte Danaide auf Poira. Vorder- 
flagdlftnge: 3S 43—43, 79 39—41 nun. 

d. Oberseite: VorderflOgel sekwara. Ein brriter LAngMtreif in der Mitte der Zelle 
nnd zwei ebensolche beiderseitk der untern mediana lebhaft feimrbraian, der obere jedoCk 
kanm li^b so lang als der untere und alle drei dnrdi die breit sebwarz berufsten Hii>pen 
voneinandf'i fi trennt. Eine snbapicale «»nerreibe von nur weiiip «b<>r stecknadelkopfgrorseti 
woifsen Flecken bis zu 0 an der ZabI, die mit Ausiiabme der beiden ersten und kleinsten Heckrlieii 
am Vorderrande alle durch ziemlich breite Zwischenräume getrennt sind. Ferner ein kleiner 
weiläer Apicalileck. dem bicli uit nach unten uucb eiuige weitere marginale und üubniiirgiiuile 
anaddieben. Ein weiterer «eifser Fieek Btebt in der Kelle zwischen 2. ond 3. HediaHaat 
nach anfMn von dem brannen Pelde. 

HinterflOgel oben einfarbig sehvilrslicfa mit einer mehr oder minder kompletten 
marginalen nnd snbmaiginalen Reibe veifaer Pnnkte. Mandimal sddflgt die branne oder 
«eiTBO Fube derVnteneite in falden brftnnlicken oder weiTalicken Streifen nack oben dnrcht 
besonders gern in der Mittelzelle. 

l'nterseite der Vordertlügel wie oben, nur »ind dii' braunen Felder hier znaanttBen- 
geflosseu nod der Apicalteil vor der weifaen lleckenbind« i«t brAunlick angeianfen. 

AbtuuuU. i. amckcBlk BBlofL UrL Sd. XX. 4t 



Digitized by Google 



— 324 — 



Hiiitcitiiifn'i Hill' II li-'ll hraimlich , uftci- um weil i ii Wi-rlicii in lii-r 
Zellen 1 Adt'iii l>r<'it sihwaiz lii iiifNt. In di-iii bivit !?thwju/fii Aufbciuaud bleht eine 
Reibe minginalpi' niul Mil>inai(riiialfr weifeer Flecke. 

$. Ganz eUeiisu gezeichnet. Auf den Vorderflügclu stelii-n dicht vur der .Mittel- 
zelle noch neti weitere weiTse tleckchen. die auch beim ^ aften voriuuden «nd, 
und denen sieb unch oben, gegen die eosta hbi, iwuicliinal noch einige weitere «n* 
scbiiefsen, 

Anf der rnteradte sitid dieselben bei beiden GcstcMcchtem konstant vorbanden, 
ebenso ein weiterer weifser Pieck oberhalb der zweiten mediana. 

l>ie L'nterscitc der Hintcrlliigel wird bei den 99 oft ganx weifa zwischen den dunkel 
bejitflnbten Adern, CO dar« von di-r liriumlirlii'n (inin<lfar)>(- nur nm- li-iclite lioitiubung 
gt'V'en ilt'ii s(l)uai7(ii Aursenruid hinj^verbleibt. und dieselbe gleicht dann denjenigen von 

Hintril.:!, l»rauniirh-;rell». nuten etwas lieller. 

Inwieweit die vorliegende Art mit <ier l»<»li e r t y ' M'lien Jj<hm>.^ j/f lti\->ti von F.n^Mho 
verwandt b>t, bin ich wvgen .Mangel an Material niilit im >tuiide. zu eutsclieideu ; mit 
der niassiscben !>• «truUct Bntl. hat sie nach Aussage Prnhatorfcra nicht* za thnn. 

13. üttoa minitriisii Fdd. 

Sechs ^J. acht W. 

Die Gioise de]- i'S variiert >elir l>etraebtlich, »rischen St6 und 46 mm Yordertliigel- 
hlllge; die iS6 hüben ziendicli konstant 42 nun. 

Anrh die tirofse und rarbutif der iii;Mgiiialen nnd snttHiarjrinalen Kleckenbinden diT 
llinteillüiL'el variieren anrsen>rdentlicli. iiiid meist in der Weise. daiV die Binden heller und 
deutlicher, auch anf der Oberseite, werden, je grül'ser die K.\eiui»laie sind. Die kleiii!*ten 
sind die einfarbigsten, aber nicht immer die dnnkdaten. Beim S verUerm sich die beiden 
besagten Binden vSX vollstindig. 

14. J^ttoa seUzi n. sp. s. T. II F. 4 i. 

T,anp;e des \ orderllügels 45 mm. Steht der P, Mtäi Wovon, von Nia» nabe. 

I ntersrheidet sich von dieser nur durch die Gestalt des Hrandstreifens auf den 
\ ordeiüiiiLreln. welcher bei teitzi um etwa 3 mm langer, aber nur halb so breit ist, ala 
bei khdti. 
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Das vino Esempkr gleicht im flbrigen völlig einem t.rpiiiclieii kheili-^, velcben mir 
Herr Fruhstorfer xum Vergleich freundlichst geliehen liat, nur »nd die «wei «eifghUuen 
Fleckchen im ap«x der VorderflOgel sehr klein. 

Hei dem andern Exemplnr sind eowidil diese, wie die marginale mid Bubniarginale 

Hecken rt'iln' auf der tUMMscitc titT Iliiit<'iHii;:<-l vi'isrliwuiitli'ii iiiul li-t/t«'!»' scIhmucii mir 
•rai>7 'rliss.icli l)r;lmili(li von der I nti'iscitc lit-r ilurcli. Auch itnt «lor rnfciM-itc <k'i' Vorder- 
Hügcl sind die heim l.v|tis(luMi Exciiiiilitr wii- bei klieifi schon inkoni|il< f tt-M .M;!i:riit;i!- ttiul 
SiihTii:ir«.'inaI-I'iinktn'ilM'ii f:i^t viillifr vfi'li>-.i'lH'fi . wiiliriMiiI flicjcniirrri dtT Hiiitcrliiigd intakt 
aiid k<nn|>l('tt. nur in ctwiis Im ;'iuiilii-lii i .in[:i-t1ii;;r(iriii Wr;!- -ioli i iiialtcii iiahcn. 

I>as liül»i4"h<' Tier, wclrli«.-^ wt-jit-n di-s li.iiiz u'iHliU'tU-iu'it HraiMlsifrfifVii^ nii lit 

als Idofs»' Varietät von kittih anjri'sflii>n \vfrd«'n kann . ist h<>iiiinnt nach im-ini'n» Fmindf 
i)r. Svitz, dem bekaniitL'ii Lepidü|itoi'olügcii und Direktor den Zuulogiüchen Gartens in 
Frankfnrt am M«n. 

Zu der Abbildung ist an bemerken, dafi) hier der leicht violettbiaue 
i^chiller, welcher auf den VorderflOgeln hei seitlidier Beleuchtung anftritt. nicht tarieder- 
gegehen ist. 

Als wohl nm* znfikllige SIerkwttrdigkcit verdient herroigehoben an werden, dafa beide 
Exemtdare, welche «ich dnrcb den Brandütrich als miaweiMhafte auaweisen, anfSBnnlich 
dicke, aufgeblasene Leiber besitzen, ao dafs man sie, nur nach diesen urteilend, ganz ent-> 
schieden aU 9$ ans|>rt-4'hru uitrde. 

15. Amadara sUcheli n. sp. s. T. II F. 3, 

Sieben Exemiilare. sflmtlich dd< Lange des YorderllttgeU zwischen 44 und 

47 mm. 

Etwas pridscr als A. Mnnäiuijtri htn-il von dem das Ii»'! sou-t in l'orni uinl 

Filrhnnfr nalic sK-ht. Audi dioso Art variiert sein in lii r Anzahl di-r wrifson runkt» .uif 
der »(her-, ttiiu,L;<T auf der l nterscite. l>as dunkelst«- K\i'ni|iilui ist oben einfarbifr duiikel- 
bniuii. mit AuanaUme des UrandÜeckB auf den Vorder- und dem bell«ii. gelblicb-grauen 
Duftfleck auf den HinterflOgeln. Hüchstens adieinen auf den Hinterllügeln die marginale 
und «ibmaiginale Pnnktreihe verloscben brtunllcb durdi. 

Das hetiste Exemplar zeigt oben: Auf den VorderflOgeln drei snbapicale weifse 
Fleckdien, von denen der mittelste, stecknadelkopfipors, am groTsttn ist. Außerdem ist 
«ine Reibe feiner Marginalpnnkte vorhandm, die da beginnen, wo die subapicale Fleckenreihe 
endigt und llogs des Anfsenrandes berabzieben. Auf den HinterflOgein ist eine Reihe 

41* 
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iDaigiimler und äiilimarginaler weir^T l'uiikt)*. von d<-n«>n dw. der siibmarginaien Kcibt* etwas 
gröber und nach dem Analwinkel zu länglich gestaltet Mud. 

Auf der Unteneito finden akh die FleckenrnlMn der Obendte komplett wieder. Anf 
den Verderflllgein «ftehet die ZM der SttbapkaUecken meist anf 4 an, bei einem Exemphr 
bnlten sie sieb «ogar zn dnor rabmurgiinlen Reibe mw 7 Staclc entvidieU. In der ZeOe 
mifldien 3. nnd 3. mediana findet sidi ein gröleerer. UngUeher, nni^gelmibig trapesfiiinnieer, 
blftnlidier (leclt, Uber demselben, iiwiacben 1. und 3. mediana, ein bUuiidMtr Punlrt nnd bei 
3 Exemplaren nnrh nach ein soU-iier in der Mitte der oosta. 

Auf den Hintertliigeln sind Marginal- nnd Suhmarginal-Piinktreihcn meistens kum|>iett 
iirii! hfl zwei Exeniplan:*!! . iturkwhnliL'erweise gerade bei dem dunkflstfn und dem hellsten, 
tiinii't -i( h im Ende rin Mh-. kcik- m>eb ein blauliciier i'uiiki. iiiiifrt lK ii von 6 — 7 dbulidien 
in den anstofeendeii Zellen. Itei den übrigen Exemplaren. i)ei denen der ZellHetk ver- 
sch wunden ist, werde» auch die un^benden l'unktp inkonpleti, mgit bis auf eiueu einzigen 
hermiter. 

Hinterleib whwane, die Segmente unten bUuUch-veib geringelt. 

L'nteraekeidet sieb von A. skuidiiigm ban|itsaeblieb dadareb , daCi die breite, anb^ 
marginale Fleckenreihe der Vordcrfiflgel oben vencbwunden und nur durch die 3 kleinen 
aubnpiealen Fleckcbea repräsentiert ist. 

E. loirii Moore (nee. Hutl.) ist eine Ähnliche Art von Bomco. bei der aber der 
Seidenstreif anf den VorderHügein de*' kleiner und feiner ist ; auch besteht die subapicule 
Fleckenreihe derselben Mih .') bedenfcnd gnifscren Flecken . vor» denen der mitte .tni 
grofsten. Anf den Hinterllügeln i»t oben die submarginalc l'unklrcihe nur durcJi die drei 
oder vier vordei"sfen :i|»icalwärl!i vertreten. 

Aoeb £ aegypius Butl. Ton Sumatra ist eine verwandte Art, die aber «benibllt die 
aubapieale Fleckenreihe der Vorderflflgel vollzähliger und äogar noch grttfeer hat, ab letm. 

Benannt nach Herrn Stichel, dem Schrift fttbrer des Berliner entomohig. Vereins, 
der mieh durch Zusendung von YeigleichraMtorial aus Nias aufs liebenswOrdigate mater* 
stutzt hat. 

16. Tfwgn mtnUtmea n. sp. S. T. U F. 1 «J, 3 $. 

<^.f und 99. Länge des Vorderflilgeb : / 43—51, 5 45—49 mm. 

£in bebr kleiner der anch durch die heilere (.Grundfarbe der Vh'xzA sirb vor allen 
andern auszeichnet, im tihritren aber die Zeicbnungen der dunlcelsten £&ejuplare uuMTer 
An aufzeigt, milot nur 42 mm. 
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Wio A. sticheli ei» dunklerer Vertreter der niassischen A. staudingtri auf Meiitawej 
Bt, 80 Stellt die vorliegende 7V. mcntawiea nnr ein Amlogon der TV. tuanea Moore dar; 
«ie ist übrigens etwas grOfser als letztere. 

()h(>r«eitp Dunkel scliwar/ltrauii. die HinterHUgel pegen den Vorder- «ml Hinter- 
rand etwas litlilei. Aiit den \ orderHügeln in der Hegel eine inkomplette Reihe wiirbtn 
Marginal|iunktc. In den Zellen beiderseit!!. der let/ten uiediunu je ein weisser, k leinst ecknadel- 
kupfj^olser, subiDUginaler Fleck, von denen der obere konftutt grober nnd oft nur tllein 
voriimden ist Öfter» adilielsen ucb in den Zellen necb oben noch 1 oder 2 weitere feine 
PünktcheD an; bei einem Exemplar haben sitli dieselben segur m einer dttnn«», eubnar- 
^nalen Panktreibe atiagebildet, die oben mit einem grOiseren, subapicalen weiften KalHeck 
(Sintse nncb innen) zwisdien sobccetalis und oberer radialis endigt. 

Hintcrflügel mit einer nuf^nalen nnd Bvbmnrginnlen Reihe weifser. Iftnglicher 
Fleckchen. Diese weifsen Zeichnungen können nnn gnnz ver8cUwiud4>n. Die dunkelsten 
Exi'tiiplaic di-' Ohfrspite aller Flügel einfarbig braun und nur am Attisenrande der 

Kintcrtlu;.'!'! tm»' inkfiinpipttc Ueihe verloschener weifser Mar^riiniipiüikd . 

l iiliiisejte ; Wie oben. Auf den Vorderttugein steht auiserdeni nocli /.wisciien umeifi 
und mittlerer mediana ein gröfserer, l&nglicher, unregeUnflfsig gestalteter, weifslicb-violctter 
Fleck, ein ebensoleber kleinerer aovelil oberiiaJb desselben in der ZeUle zwisdieii oberer 
und mittlerer nedlaoa, als in der Spitze der Ifittelzdle nnd am Vordemnde zwischen 1. und 2. 
subcoetalis. Die marginale und snbmarginale Fleckenreihe fehlen nur hei den dunkdaten 
Exemplaren : aber stets sind die Ihnen entspccehenden weiblicben Punkte in der Zelle 
zwischen unterer und mittlerer mediana vorhanden, und wenn die SubmaigiDalreibe komplett 
ist. so ist der in der obenerwähnten Zelle st* hr tidc der frröfate, enlsprerliend der Oberst itc 

Auf den KintertiUgeln stehen aufser den oft inkompletten M.irginal- und Subniarginal- 
Punktreihen noch ein wt iWirli-violeiter Punkt in der Spit;^c der Mittelwelle, umgeben von 
2 — .'» ebensfdchen in di n S[iit/rr: di r «ngrenzenden Zeilen. Dereelbe kann jedoch HUcb fehlen, 
reap. so klein werden, dafs er kaum mit der Lu|k> erkennbar ist. 

Ubei-s«ite i: Heller als der i-, olivenbraun. Auf den Vordertiügelii ist die marginale 
Punktreihe sehr verwaschen und inkomplett, ebenso die submarginale. Doch leuditet hier 
hei allen, gerade wie beim i, stets und am grOlsten der zwischen mittlerer und unterer 
mediana stehende Fleck hervor. Konstant vorhanden und femer: Der Coetalfleck zwisdien 
1, und 2. subcostalis, ein Fleck in der Spitze der Nittelzelle und ein nebenan beHndlidier 
in der Zelle oberhalb der 2. mediana. 
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Dei citiftn Exemplar Hteht in der /eil« nnterlialb der unteren mediana in der Mitte 
noch ein liUij^lichfr \voir<<T kleiner strich. 

Auf «len Hiiitortliigeln sind Maririniil- und Sulnaar^'in;il-l'lerk<Mir('ili<' sdir s<-hiirf 
und ^ic ;iu>g<>pragt, grür:üer als buiiu J ; nur bei eiiieat Cxi'ni|i)är fehlt die letzlere 
fast guuz. 

l'nteneite: In der Spitze der Mittelx«11e beid«r FlUgelitaur* stellt je ein bleich- 
violetter Fleck nnd zwischen diesem nnd dem Aubenrand befinden »ich drei Qoerreiben 
weiblieber Fleclcc mehr oder minder komplett, eine diecaie, eine submarginale and eine' 
marginale, immer aber die beiden Flecke der discalen und Rubmarginalen Beibe. weiche in 
der Zelle der VorderdUgel zwischen mittlerer und unterer mediana ctehen. am grOlsten. 

Unterhalb der imtcren mediana der Vorderliilgel Meht ein binger, bleichvioletter 
Streif, der niicli unten mit dem hellen Hinterrnndfeld /usammenbilngt. An der Basis der 
VorderHügel l. der Hinlerllügel J 3 weifslicli-riolettf rnnktfc 

Hinterleib schwArzlicb, unten veirftlieb quergestreift. 



Viele Exenqdare in beiden Oescbleditem. Lange des Vorderfltigelt!: ^ 85—88 mm, 
9 37 — 41 mm. Es ist dies die kleinste Bleilot»- ArL wekhe ich von KentaweJ erhielt. 
Die a haben den Hintemmd der Vwderflagel «ehr Ktark auagebancbt. 
Ileid« (Icschlochter olivenbraim. 

<5. Oberseite: In Iti-trefT iler weifsen Zeichnungen variieren die einzelnen Stücke 
sehr. I>as dnnkelste ist »du-ii eintarldp nnd hat nur :ini V<irdiMnüide oUcrhull) der Spitze 
der Mittel/.elle einen kleinen blei<'livioletten Heek. Klietiso srlieiiif i> am Aufsenntlld der 
Uinlertliiprel die suhniar|/inalen Hund|Minkle der l nterh.eit<' selivvaeli dtnrh 

I)ie nieisli'M l-Aeiuiilare jedorh linben. bei einfarbig braunen \ Drderlhijreln. auf den 
Hintertlütreln eine inebr oder minder komplette und deulliehe lieilie snimiarsrinnler und 
mai^inaler weifser Hecke, vim deneu die drei dem \«irderrande zuiiilch.st i^^tebenden der 
submarginalen Beibe rund und gewAbnlüdi mich am grOfsten shid. wahrend die andern mehr 
lönglKb strichförmig sieh erweisen. 

Zwei Kxempiare haben auch auf den Vorderflligehi je eine inkomplette marginale 
und »nbmarginalc Keibc fi^ner weifser l'unkte, in der Weisr, dafs die mnrginale Beibe 
unten am Hinterwinkel beginnt und nadi oben zu allmählich verl9ficbt, wahrend die sub- 
marginale am Vorderrand be(pnnt nnd nach unten zu verltocbt. Aulserdem zeigt noeb 



17. Tromga morrisi n. sp. S. T. II F. «dt 7 9. 
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t'iiu ^ (iif^rr iK'iilcii Miirkr narli «licii «liirrlis» iiLLL" iiil ■ im ii wcifscii l'unkt in (h-r 
iiiitt'K'ii ^])it/<- tici /cll<' und lU'lifUUJi ciut-it eleiiMtlclii'n /wisclion erütiT uiHi zweiter 
mediana. 

Auf der Unterseite und alle Flecke und Punkte blaulicbveirs. die Mai^inaK und 
^ulimarginal-l'unktrelkpn oUer FIttgol sind melir oder minder komplett, audi bei den 
dnnkclsti^n Ibtemplaren. In der Mittebellenspitze aller Flagel »tvbt ein heller Fleck. Auf 
den Hinterflttgeln i»t derselbe in den anstoCsenden Zellen nmfeben von einem Halbkreis 
von 6—7 gloicbfarbigen Punktm, «flhKud auf den VarderiMgeln im ÜiacQs beiderseits der 
enftfri iiMMliitiiit l)<>i nIK-n Exemplaren noch j«> ein heller l'unkt »tclii. «Iimk^d >irli narli imton 
zwirciifii iiiittlon-r unil iiiitoTr nit-diaiia ein <'lwiis irrolscriT. ovaler. f;l<'iclifarl»i>rt'r Kl<'ck aii- 
M-f lit f-t !»( !• N iiidf rrutidpunkt uberbalb der Spitze di-r Mitü'keile im uiileu bei allen 
lixciuplari'ii voriwiHli'ii, 

1)10 /••igen bei «rlrirlu-r Variabilität auf lUn olH'r.st'ilc dii-wlbf Zi'irliiiuti^. Auf 
der Unterseite jedorli int dieselbe weniger variabel und i» allen Punkte« bei Kiinitlicbeii 
Esemplaren vorhanden und /war etwas gröfser als beim AnÜM-nlem habon «ic ah« Fort- 
eetaang der submarginalen Punktreibe der HinterflUgel oberhalb der ensten aubcofitalis nocb 
einen bellen Fleck, der bei den ü meisten» fehlt. Auf den Vorderllttgeln steht nnteiiulb 
der letzten mediana ein langer, mit den fibrigen Hecken glei^farbiger Streif, der nach 
unten meistens mit dem hellen Innenrandfeld xusammenhAngt. An den Wurzeln der 
Uinterdfl^rcl "i " wcifM- riiiikt<\ 

Hiiitorh'ili l)raiiii. iiiitcti hliiiilicliwcirs «iiicrfrcstn-ift. 

benannt mit-h llvtrn l>r. med. .Murriti, dem lleiüegenu&seii des« Herrn M4iuf>«. 

18. Trepsirhrois maassi n. sp. S. T. I F. 4 T. II F. 5 ?. 

Ii i ii. Läng«' dl'.- \ ordiTtfUgel»: i 413—4«, i 4ö .'»0 mm. 

Der i dieser neuen Art gleicht auf der Oberseite dem i der Tr. nUmdanatim» 
ijemp. von den Philippinen. Letztere jedoch hat, wie ich mich an einem iJatzeud Exem- 
plare überMUgt habe, auf der Obericite der Vorderllflgel die blauen Maiginal- and Sub- 
marginal-Punktreihen fast stets komplett, wahrend bei dem Mentawej-Tier beide stets 
iukomplett sind; die marginale Beibe namentlich besteht oft nur aus wenigen winzigen 
Pflnktcben. 1>ic Milmtartrinale licilic si-t/i >\v\\ koiisiaiu mir ans 5 lenkten zusammen 
<statt aus s Itci niimldnaemU), mui di'tu'ii der obfrste oln'rlialli des ersten Diacoidalastes 
atets der gröbste ist. i>ic Uinlertiilgel tdnd ohne jt^lichen blauen bchUier. 
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Auf der l'iitetm*ite >mt die Mentewej-Ait konstiuit in der i5i)it/.e jeder Mittdzelie- 
einen UlttUdien Fkek, umgeben von eiiMin Hiltkr^ mkm in den Mistobendea Zdlen, 
«oranter «at den VorderHOgtln die beiden xwisclien den Medim^jUten und der zwiacben den 
beiden ersten SnbcoBtal-Ästen am grObten. Der im Aafki^ der Zdle oberiudb det unteren 
mediana atebende ist aberdies von bellerer, mehr weifaNdier Farbe. 

Auf den Hinterflflgeln beateben dieae Fteclce nnr ana Mnen ^dtzem, die oft icaam 
«icktbar sind. I>if iiiui-ginalt' Punlctreihe ist meist komplett; von einer üntiinarginnirii M 
jf'rlorh nur «-in Aiifung: vorhaiidi-n. von der n 4< n "-uljoostalis bis zur zweiten mediana herab, 
und l>i'»teht el)f»nfall« nur -in-i ff'mvn I*iiniitclH'ti, wahrend sie bei mindanaemis sehr deutlich 
und komplett ist und von der zweiten mediana ab hin zum Analwinkel aus lAngUcken 
Strichen besteht. 

Daa 9 von iwniMi hat die Fiflgel bleicb braun, heller ala alle mir bdtamiten Arten 
nnd in aämtlidien 4 Exenqilaren olme jede Spnr einea bfanimi SdiiUm. In diea«' Eigen^ 
acbaJl stbnmt daaaelbe mit dem $ ron Tr. mäokoni Dob. von Engnno tberdn. Die Fledce 
und Streifen aind wie bei mtdamim 9i alter bleieber, verwaachenw, «nd etwaa brtanlieh 
angebanebL 

Ich nenne diese bobacbe neue Art nach dem verdienatvollen Leiter der Expedition, 
Herrn A. Maaf» in lk<rlin. 

Wir liaben es hier zweifellos mit einer aufserordeiitiich verdunkelten mi(iamu$-¥arm 
/II tlniii. ln'i der mit Ausnahme der KandHerke alle hellerfri Flerke auf den VorderHügeln 
des lehleii; sie ist iiocii viel dunkler als die Borneoform mulcibcr, die ab und zu auch 
auf .Sumatra ang^'t rotten wird. 

IV. 8at3rpldae. 
19. J^fycalesis medus L. 

Urei 

Hier tnideii wir wieder einen zweiten Anklang; an Aihiiiismus, indem sAmtliohe 
:-i Exemplare die weifsen Streifen der Unterseite ziemlicli breit and reinweifs halwn, so dafs 
aie einigermarsen an CeTlon-Exmplare erinnern. 

20. }'pthiiiHi pandoctts Moore var. mcntaivica mihi. 
.Mi'brere Kxeni|i]are. die sich v«n '^nmiitratiisehen folgendermaf^crninterscbeiden : 
Erstitrh ist die Färbung der Obi r^ iti' - im dniiklere. Zweitens pt ht der lichtere 
Hof um das Auge auf der obersiiite der \ ordertiugei nur bis zur untersten mediana hinab^ 
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und erreiicht nie den Innenrand, wie liei den mir vorli^nden Sumatn-Tieren. Dritten» i»t 
die gelbe rmrandong de» genannten Angee etwas edunsler ab bei der typischen Art. 
Viertena besteht ein Untenctaied darin, dafo das do]ipeitgekernte Anaknge der HinterflOgel 
«ben Itaam an sehen iat, unten jedodi sich grOfser aia bei den Somatra-Exeniplaren 
Iirttsentiert. 

21. AiiHithusiii phidippus. L. 
hi{i> von diffrt'Ui Überall im Oüti'U bb CVlebe.s hin geuiciiii-ii s^cbmetterliiig nur ein 
cin/iges, fast bis aar Unitenntlichkeit aerfetates Exemplar erbeotet wurde, itegt wohl weniger 
an der lokalen Seltenheit de» Tieres, dessen Ran|ie auf Kokoabftnnien lebt, als an der 
Viigeübtheit des Fflngers dem schlanen. scbndlen Flieger gegenüber. 

22. Aiinihuiiietitii po/vfiiromn n. sp. S. T. I F. 52<?" 
- \"ord»'rflü{f»'llang«' : :i2 mi<i mm. 

Kleiner als X obscum Hutl. von Nias unil A. busirix Wcstw. von Mnlakka und den 
grorocn Snnda-Inaeln, und mit schmaleren I-Iogeln als diese. Unterscheidet sieb von den- 
selben hanptelchlich durch die auflallend ockergelbe Farbe der HinterflUgel oben, die nur 
an der Ifunel bräunlich werden, wahrend die Rippen schmal und der AuTsenrand und halbe 
Votdemnd ziemlidi breit dunkel bestaubt sind. Aufserdem fehlt auf der Oberselte der 
Vorderflilgel der heUe Apicalfleck bei dem einen Exemplar ganz und bei dem andern ist er 
sehr klein. Die Querbinde ist nicht so intensiv gelb als bei den Vongenannten and erreidit 
bei dem «nen Exemplar nicht gaux den Vorderrand, sondern endigt an der zweiten snb- 
eostalis, bei de» «ndei» wird sie von dmt ab nndeutUdi. 

Die Unterpeitp gleicht <ler von huslr!», ist jedoch etwas bleicher und beller, 
nunientlich die gelbe Querbinde und der Apicalteil der VorderHOgel. Die Ocellen der 
Hinterfltigel wnd kleiner und nur wenig dnnkler bestaubt als bei buairis. Die kleineu 
Zwiscbenocellen ffblcn hei dfm finf>n Exemplar mm. bei dem nndeni sirjd sie rudimentär. 

Die Bebnoning des Kopfe» und des Thorax oben etwas heller als bei buairia 
und obsaira, 

23. Cfetmme «roesÜms Fabr. v. ßalHäior wM, 
2 wekke «twns kleiner und Ucieher gcflUrbt sind als Exemplare von Sumatn. 
Leisters haben hn Dvchachnitt 87—38 mm Vordeillllgelhnige, entcve nur 89 und 35 mm. 
Die dunkeln Binden der Unterseite sind femer bei der Mentawej-Fofm saftiger, 

scharfer und mehr gezackt, die weiEgen Punkte grftiiwr. 

Abbknil. d. SMBiMak. utari. 0«i, B4. ZJL 42 
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VI Xymphaliiliif. 
24. A/e^saras peliopteryx n. sp. S. T. I F. 7- 
Ein Uutzeud Exempbre in beiden (jescklecbteni. VorderAligelläuge des klciiiäteu i 
38,5 nun, des grftfiiten 9 32 mm. 



Auf der Obeneit« stidit du Her unter nllra Formen, wie sie mir von Ni«>, MaUkka. 
Sumatm, Borneo, Cf^lon und Hongkong vorliegen, dadtuch hervor, dub die BtMlhilfte aller 
Flflgel völlig aufgehellt Ist und nur unmittelbar im Wunelteil veitoMhene graue Best&ubnng 

Iml. Ao dafs di«: Flü).'fl alli- glficliinafsig bleicli ledtTpelb f i sclieitieii . fast von denselben 
Farbe, wie die t^iieibinde der VorderHügcl bei trijmanlhh. Infolgedessen ist auch bei unserer 
Art von dit*--f»r Hinde kjtnm r iiif Sp'ir zu sehen, nur die sonst «rlmrf srhwnivfn . znekigen 
Sjlnnif dl i -rlh. ii finden sicii in verlosciiener brannlifher Zeichiiuiiir hi* r wu-der. Der Apical- 
teil und .\uUt iiiand der VorderHügel ist nicht so dunkel wie bei erymatitliis oder difjuncta, 
MMideni nur leicht, aber sehr breit schwärzlich bestaubt und geht nach innen nicht scharf 
abgeschnitten, sondern ganz veikadiai und aHmlhlicb in die bleicbgelbe Qrundbibe über. 
Bei mehreren Exemptoren finden sich in diesem acbwaizen Aiücalteil die 3 Beiben bleich* 
gelber Flecke, wi« sie VTejrmer bei der Niaaform düffimeta angiebt, aber nur ganz ver- 
lotcben und undeutlich. Oer runde schwarze l^leck , der sieb bei «rynumlto und digjmulu 
in der Zelle iwisdien mittlerer und unterer mediana mitten in der gelben Querbinde präsentiert, 
steht bei lyeliopteryr n.lher an dem dunkeln Aufeenrande. 

Auf den ebenfalls hell le<iergclben Hintertliigeln sind nur die runden, schwarzen 
Flecke von einem vrnvnw'lH'iicn. dunkler ^reihen Hof itmtrrhpü nnil ilif srlinwlr Btndf. wi^lchc 
dieselben wur?.rUv.iris iii'j»reiizt. ist hell wcil-licli. wi*' bei recht h< l!i'n I'.\i iii](l;in ii von 
tlifjHHcta. Hinter diei^er schmalen, weifsen. innen dunkel gcsiluniten ItiiiUe lulgt wui/.ehvitrts 
nach cineiu ZwiüCbenrauni, der hei jtdwpterifx hibia breiter ibt ab hei erymanthis und 
(f«t/M«e(a, noch eine einfache dunkle Linie. Wftbrend dieselbe bei den eben genannten 
Arten siemlidi stark gebuchtet und gescblingelt ist, verliuft sie bei pdioptnyz faxt pnz 
gerade und entsendet nur am 1. biscoidalsst einen scharfen &hn nadi aufsen. Nur bei 
einem einzigen Exemplar ist diese Linie ebenfalls etwas mehr gebuchtet. 

Die 'Unterseite aller Fillgel ftbnlich wie bei «fit^iMtefa, vielidebt noch eine Kleini^eit 
beller und auf den Vorderfliigeln infolge des fehlenden Kontrastes des dunklen Basal* 
und hellen Mittelteils einfarbiger. Der Opalglanz der Aufseren Mondreihe der Hinter- 
llugel fehlt. 



Etwas grSfaer als Jlf. «rymowMjis Cr. und Ii. diaftmel« Wejrm. von Kias. 
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25. Cethosia pallaurea n. sp. S. T. I F. f. 9. 

Zwi'i > ? I)ips4's liflbsclir Tior. d^'sscii N'orilf'rHiisr^'llAt^t't' 44 mm lictrüfTt . steht 
ungffalir />vim Iu ii C nfn\f Mo<ii(> von .luva \\w\ C. njane l>rii. von \ ni lii iiniiieti. Die 
l-omi «irr \ oniviriiipT'^l ist iiicht i:aii/ sn t:< -tii < kt wiv ]m ht/fminn-w vcm Sumatra. Malakka 
und Lanka, der apcx vuuigti aii^giv.ugeii. umi glciiiit im-lir »icn cyaMc-vV. 

Oberseite: In der FiUbung ahnt;lt du»« Tier uiu meisten di-i' aeole von Javu. ducli 
ist es viel bleiclier, nebr gelb stott rot, und die diaeal« Qtterbinde der Vorderflagel creme- 
farben, anCserdein »veh etwas l»eiter. Uas helle Feld längs des Inneiinndes dar Vorder- 
dflgel «tebt *n Audehnung zwiscben wob und Afiptt'm und l^t bett weiblidigelb, gegen die 
Wnnel hin mit aebwaeh rötlichem Anflog. Üerjenige T«l der Vorderflttgel, welcher 
bei kfptino und atole einfarbig schwarz igt ohne andere Zeiehnong aU die ferne wrifse 
Randzadtenlinie, weist bei f^laurta fast dieselbe Zeicbnang auf wie bei «yem«, namentlich 
die sabmarginale Reihe weifoer Striche hinter der Zackenlinie. Di« discale weifte Queibind«, 
welche sich bei cjNnM-9$ in ihrer ganxen Breite an die»e fsubmarginale Stricbreihe ansetzt, 
berührt Wi pallaurea dieselbe nur mit ilireui Auft^ersteh Aiistitufer ganz, scliniitl hontr>r!«eit8 
dos zweiten Mcdianastes*. In dem iicliWArxen Feld /wischen l)eiden befinden sich nocli. von 
der Binde aus»frehend. feiHi*. vorwfiicliene. \v«>ifsliche Wische. Die »^iiersifr^-iftinff der Mittel- 
7rllo unten ist aiuh anf der Olici^^citi' ilmflirb f^iditbar, was bei licn mir vorliejrenden 
hifpsea- und iiij]i^h\n-yi gar nicht und i -;fr-/r mir iii ffanz tichwaclicm tirailc di-r Fall i«t. 

Auf den Hinterflüpeln. wtlclu' in <nan!.'i i:>'nit'Hi l-clde dieselben Miiwar/in S|njt/.er 
liesit-zen wie atole, ist der Hcbwarze Au/sienrand last doppelt .^0 breit wie bei allen vortre- 
imnnteu Arten. 

Anf der rnteraeil« miteracheidet sich pnUattrm sofort dadurch, dafs die Anfsen- 
rander alter Fiflgel viel breiter schwarx gefhriit sind und dab hinter der welfaen Randzacfcen- 
linie ebe wellige, durch die, auf den Hinterflligeln gelben, Adern unterbrochene welfee Linie 
flieh befindet. Im ganzen Apiealteil der Vorderflflgel fehlt die ockergelbe Färbung der 
andern Arten ToHstlndig, der innere Rand der weifsen Querbinde TerUmH mehr gerade, 
wtbrend er bei hj/jptma und acof« treppenstufenartig ausgebuchtet ist und die wmi 2. Median- 
est zur Mitte des Innenrande» herabziehende weifte, aehwarz eingefafate Ualbbinde Ist kaum 
angedeutet. 

Auf den Hinterflüffeln int die weifse Discalbinde verlosschener nnd verliert sich 

nngefabr vom 2. Medianast ab allmfthlicli in der (reiben Grundfarbe. Ilir flufserer Rand ist, 

mit Ausnahme eines schwarzlicbeu ätriches nahe dem VordeiTande, ohne die schwarze 

42* 



Digitized by Google 



StcidiiMgreiMiing, wie sie bei otolt und h^funa m Klien ist and ilir innerer Rkiid ist viel 
weniger «weebuditet. 

26. Xkiwpaipa dpinieef Feld. 
Ktir ein eintiges, etwas abgellogeiwB 9, da» dureli seinen 10 mm breiten dunkeln 
Anfeeonnd der javanieeben Form dj^nk$ am nlcbiiten Itomnit. Da mir keine dpiije« 99 
za Gebote Stetten, ist nabere Identifikation nicbt mAglicb. 

27. Ltnoiua aÜiUs L. Vier EswmpUre. 
28. Phxis «Ä» Cr. 2 99 
29. Limenitis iaubenheimeri n. sp. s. T. I F. 8 9. 

2 99 

Grörae nnd Gestalt wie beim 9 von £. aewmua We)in. von Kias, dem aie aucb 
sonst in Zebshnnng nnd Fftrbung nabe steht. Sie nntencbeidet sich von diesem Jedoeb so- 
fort durch die sammtacbwarze Grundfarbe der Vorderflflgel anf der Oberseite, «elcbe nur 
die FlUgelwnnel und den Innenrand bis zur weiTsen Mittelbinde bin mabagombmnn lafst. 
LAnge des Aufscnrandes ziclieii sich zwei feiiif. wnlligr. (iiircli nw schwarz«; Linie jj;otioniifc 
graubriiiin«' Submargiiialliiiion liorab. Die wcifsc Mittclhindc ist j^rorscr rcsj». bic.itrr als bei 
armoni'i. Hin! tiDtcrste KIcck (iicscr Uindc. welcher hei den •'> mir zur Vorfügiiiig 

steiictiiii II K.M iiiiiliin II von L. aemonia {H -^f. 1 iJ) nie »1«'« Submcdianast erreicht. 
hei hiii/jinhcimeri hv'i dem einen Exemplar bis zu (it'iii>eil)en und lu'i dem andern 
Exemplar sogar bis zum liuienraiid i^elbst lierab. iJie 2—3 »ubapicalcn Fleckchen, welche 
bei amonitt sehr klein sind, pitsentiaten sich bei icmbeHkeimeri als vier mindestens um das 
Vieiftche gMÜtere, untereinander steh«nde Fl««ke, von denen die beiden mittleren von 
«Ifftmiger Gestalt, am grAfsten sind. 

Auf der Oberseite der Hinterflttgel sind die beiden weifsen Flecke am Vordemnde 
nicht durch die dunkle Ader getrennt wie bei <umo«ia, sondern xusammengeiiciasen nnd be- 
denfend breiter: nach unten schliefst sirli ihnen noch ein dritter, stecknadelkopfgroßer 
weifser Fleck an. Die beiiten [• im ü Wellenlinien l&ngs des AiiTsenrandes. welche bei 
afmonin \\riiMu h hnmn -iiiii ImIh'h lici f tuhprilieimeri, namentlich die innere, das Kolorit 
der (tniri(lluri)i- <ier liintertiUjLfi'l imaiiagoniiiriinni. 

Die I nterseite ist ähnlich der von aemoiu t, iUycU ist. entsprei'liend der Oberseite, 
im ganzen Ajiicalteil der NonierHügcl die (Grundfarbe mattücüwarz, mit weuigeii ver- 
kflchenen, gelbbnnnlicben Wisch«!. In der llittehelle ist d(»r bei oemMia sdir bi«ite. 
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brannp*'lb)' (jui>rstreif dardi die luunentlicb an der Aabenseit« sehr breit «erdende schwen« 

Einfassiui); bi'di'Utcnd oingeriifit. 

Auf den lIiii(erfltl«rHii hal>M» ^irh tVw dn-i wt-ilseii Flecke der Olu rsciii' /ii ciin i 
kuiiipli iti n, hin zum letzten Mi iii.iiu.si heiulj/.ii'iiciiden. in der Mitte nach aiifseii gebu< liictuii 
Mcifsi ii i^i' iliinde verlaiipert. Der Aufs»'iirand ixt scinvarziioli, dunkler als bei aemomu und 
dun ii i'iiK' ^ewullte, bleich violette, an den Hippen braunlicli angehauchte Linie der Liknge 
nach geteilt. 

Du habsdie Tier ist benennt nach dem eifrigen Freunde und Förderer der Lepi- 
dopterolopc, Gelieimnt Prof.Dr. Laubenbeiner, Dirdctor derFarbverice in HAchita./M«tn. 

30, Aihyma euryieuca n. sp. s. T. I F. 9 ^. 

Ein 6, ein 9. Lange des Vorderlittgels: g 32, 9 33 mm. 

Grttfeer als A. kredtm ilom«, mit der sie wmst in der Anlage der ireUwn Zeidi- 
nnngen ziemiidi ttbereinatimmt; nur tiind dieselben grOlaer nnd breiter «te bei dieser, na- 
mentlich iet die innere Binde der HinterMfigel, die Uberdiee nach anfaen konvex gebogen 
iat, doi^pelt m breit als bei irMJkMo-Exemplaren. die mir von Sumatra und Boneo vorliegen. 
Der anfsere Band der Vorderflfigel ist nicht konkav, «ondem eher etwas konvex ansf^bocbtet 
Dieanbapicale und enbrnarginale veiise Linie der Vorderllligel oben ist beim ^ fiut so dentlicb 
wie bd krtduta-SS, heim 9 ist eie etwas verlosdiener, bnanlieher. 

3 t. JVep/is dakaita Khdl var. confinens mihi S. T. i F. 10 «f- 
Ein Eiemphir. 

Die rotgelben Flecke auf der Obeiaeite der Vorderflttgel Hieben hier noch mehr 
xusammen al» bei i^ana von Nias und die gleichfarbigen Itinden anf der Obeneite der 
Uintertigel sind breiter nnd hingen am Vorderwinkel ziemlich breit zusammen. Die dunkle 
Randbinde ist HclimAler und die feine rotgellie Linie darin «teht nicht wie bei iahana in 

der Milte, sondern nfllier nach dem Iiim iirande m. 

Die I nterseite ist noch faliU r aN bei tlahnna inid die Zeichnungen der Hinden fast 
ganz verwischt. Nor dif tn iili n Kteckcben vor dfir liasalh&ifte des Vorderrandes der Hinter- 
dügel sind lebkiaft schwarz gel)licben. 

32. ^"V'. infuscdta n. ap. 
Ein einziges 5 von 2(> mm VorderHügellftnge. 

Am nadi-sten verwiindt mit jY. tikasi Horsf. und K. ilira Kheil. Mit der eryteren 
«timmt sie in der Färbung, mit der letzteren in Flilgel«chnitt und ^ieicbnnng aberein. Der 
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a|)ex der Vordertiüg«'! noch «-twas stuin|»f«T als hei iViV«, da< jjanze Tier anfeerdein ctn- 
kleiner. Farbe der l'ntei'seite nur wenig heller aU bei rikagi. 

33. ^V. paiicalba n. sp. S. T. IT. II 
'1 cf- VorderHüpellange : 2.'i mm. 

Etwas kleiner als thirifodana Moore, mit der das Tierchen verwandt ist. and 
von der es .sich aufser durrii die pfrinpore Jinifse noch dnrch ilie Kleinheit der weifsm 
Zeichnung, namentlich der discalen breit unterbrochenen Fleckenbinfle, sowie durch du* 
brauidicli-verloschene Subniarginallinie der Obei-seite der Vorderdügfl untei"schei<let. Anfs^r- 
deni steht auf den letzteren der weifse Heck der discalen Binde zwischen erstem hihI 
zweitem Medianaüt viel weiter nach innen zu, nahe der Spitze des weifsen MitteUellcn- 
Kciltlcck». 

Die iiniere Binde der HinterHilgel enviclit nicht den Vorderrand und die Aufseri-. 
aus getrennten weifsen Stridien bestehend, ist geringer und verloschener. 

I'nterseite gleicht der von iluryodana. Auch hier erreicht keine der beiden Hintt-r- 
Hügelbinden den Vordtrrand. 

34. .V. ombalala Khcil var. 

3 ^.i. 2 5$. 

.\lle weifsen /oichnnngen sowohl der Ober- wie der I'nterseite schmal, unten anf 
dem gelben (»runde breit schwarz gerandet. Auf der Oberseite sind alle weifsen Binden 
und Flecke durch breite dunkle Zwischenritunie getrennt, keiner hangt mit dem andern /n- 
snmnien. nur die Mitti-Ibinde der Hintci-titigel ist kontinuierlich und auch diese zeigt Neigutic 
zum Zerfall, imlcn» sie in ihrer vorderen Halft«- dnrch die schwarzen Adern in mehr oder 
minder breit voneinander getreniitf ovale Flecke zerlegt wird. 

Die feine, weifse subniargiiiale Aufsenrandlinie der Hintertliigcl oIm-ii. wie sie 
von Kheil abgebildete Kxeni|ilar zeigt, besitzen nur zwei Stücke von meinen fünf. 

Durch da,«» Schniftlerwerden der l>eideii weifs<>n t^uerLlnder der Hintertlügel rttcki-n 
dieselben weiter auseinander, die Distanz di-rsellH-n wird nur s»'ltcn von /«•«co^Aof-Stücken, 
welche ich aus Indien. .<iam. Malakka, Snnuitra. Borneo und .lava vor mir habe, erreicht. 

Wftlirend alle anilern K\<'in|ilare, wie eben hervorgehoben, die weifsen Flecken niid 
Binden stark beschrankt und voneinander getrennt haben, ist es autl'allend. dafs das ein? 
der beiden 9 9 dieselben ebenso grofs nn<l breit angelegt hat. wie wir es bei javanischen 
E.\emplaren untrefren, wohl ein Zeichen, dals sich die Art noch nicht konsolidiert hat. 
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Nach DohertyK Beichreibuni; seiner var. o^bwo m achliefaen, Btimmt die Men- 
Uvej-Varitflt in der ZeiehnungsMlage vttllig mit dieeer aberein, aar nennt er die Orund- 
tu\» der rnteiseite „ricli red-brown", «fthrend dieselbe bei unserer VarieUHt gelb iit. 

35. Ckersottesia rakria Hersf. u. Moore var. apiatsta mihi. S. T. I F. 10 
Zwei ein 9- VorderflögelUnge: 20, « 23 mm. 

Etwas grolter als n^trkt. Der 3 unterscbeidet udi von letzter» durcli den 
siemlieb breit scbvftrzlich (bis xxxr Hälfte de» Vorderrnndes herunter) ni^sembten iqiex der 

Vordeifliip«'! olioii und etwas Ichhafteres rmA - iftip. ii - Knluht. Auf den Hintei-fltlgeln 
^ihcn ist rlio sulininrfjinah- Qu«'rliin<le etwas mehr frelio^'i ii. dn beiden sie bcprenzendon 
schwarz«*!! Linien etwus mehr gewellt und die scliwarzcu Striche in der Mitte derselben 
etwas kürzer nini (hnlun li weiter iurseinaiiderstr-hpud. 

Das * unterftcUeidet sich vom rahria-t mir durch die drolse und das ehen be- 
schriebene Verhalten der öuhißargiaalbinde der HinterHOgel oben. 

Die Unterste beider Arten und Gesebterbtf r fost ganx gleich. 

VH. Lyciieniilae. 
36. Lampides elpU Goüi. var. iiienliin:tca miiii. 

Der s entspricht ganz der Figur Distants in: Bhepalocera malajana T. XXI F. 2ä, 
da$ 9 jedech ist viel beller ab die Abbildung iUd. F. 26 und nur wenig starker schwarz 
.gerandet als der A. 

37. Z. aelitmus Fabr> Häufig in beiden Geacblechtero. 

38. L. sf0C. Ein Exemplar, 3-, sehr abgeflogen. 
Eine sekricleiue Art von II mm Vorderflttgellftnge. Obeneite hell voifelkh siiber- 
blsQ, durchBcheincnd, Unterseite biftunlichgraa mit veiber Zeichnung. 

39. Catockrysops spee. Ein den ich bis Jetst noch nicht diagnostizieren konnte. 

40. MmfKf 0xigtnu Dist. 
Ein « gleicht ganz der Abbildung, welche Diatnnt I. c. Taf. XLIV K. 17 ge- 
geben hat: es ist nur um ein Weniges grftfser. 

41. NacaAtba spec ? 
Zwei Exemplare, gescbviozt, mit einfarbig hraonor Oberseite. Unterseite gnolich- 
-weib mit sdiwtnlicben Punkten und Fleckenbinde. Dieae Art dürfte wohl neu sein. 
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42. Hypaycaetta theehides Feld. 1 Expl., % 
43. SSßioH nrvindra Honf. Ein 9, 

44. Dendoryx xeao^um Fabr. Ein ^. 

VUL HealMriidae. 

45. Bxdrtuma maesa Moore. 2 Exempiu«. 

46. I^mpkila (Telicoia) augiaties Feld. 

Ein Exemplar; c« gleiebt am meiaten diewr F«m. wie «i«, von Pngenateclrer 
beitimnit, in 1 Exemplar von Celobes in der Seneicenbergiflchen Sammlung steckt 
47. Ksrema diodts Moore. 3 Udiite Exemplare. 
48. EHotKOktt thrtoi L. 1 achleeht eibaltenea Exemplar. 

B. Hotarocera. 

I. UittaidM. 

49. ßßcroma sondaiaUa Guen. 1 Expl. 

U. LithMlidm». 

50. BhoM puelia Cr. 1 Exonplar. 

Iii. Uy(>üidae. 
51. jlgmtais (Asota) unicoior n. sp. i Kxt.>nipiare. 
Diese neue Lokalftxn ist o&nbar nur ein atarlter ^Melanismus der ntaastsclieti 
Hypaa ptrimtU W^mer, welche derselbe in der Siettiner Entom. Zeitung t. 168S beechreibt 
und auf Taf. 2 F. 3 abbildet. Sie zeidinet skb vor allem dadurch aus^ dafs aadi die 
Hlnterflfigel gleicb den VorderUbgeln eln&rblg grau winden, »o dab jen^iche« Weit» ver- 
flcbwunden ist 

IV. NycteH«ri«tM. 

52. ßfydemera itteonsüuu Voll. 1^3$$. 

V. TheruMaNdM (Noetuidae). 

53. Eine grofse Eule, in 1 Exemplar, welche der Gattung Tkermesia oder Mmms 
xugehArig sein durfte. 

VI. HasidM (Geometridae.) 

54. £usckema dmbUdayi Snell. 2 $$. 
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55. &fsck, mä^tris L. 
Bin friflch aiMgekroclieiivK Exemplar mit irftnülicli verlcrOiipelten Klügeln. 

VII. Zerenidae. 
56. jFimae/Aia georgiata Guen. 
Kill i'iiizigps, ]irllci)tig «'rti!ilt<'U<'>> K\>-iii|il!ii'. Audi ilit's«.-s Tier /ei^^t den l>e- 
g:iiiiii-n<leii MelaniMnii'' itf-nn hnt den Aulscnrainl der Vorderllüitvl etwa» b|-eiter und 
vollütaiidiirer tfcliwarx Exemplara von änmatin nnd aiiderwail>^. 

Vlll Ephyridie. 

57. Aahoifes carwaria Walk. Ein Stade. 

C. Microlepidoptera. 

1. Fv ralniae. 
58. Steridti s/>ec. 1 KxeuipUir. 

59. JJaijs spec. 1 Exemplar. 

60. Zinchenia reatrvaHs. 2EKemidw:e. 

61. Gfyjfkod^ bivitralis Ciiien. 1 Exemplar. 

62. Margarodes (Glyphoäes) spec, Grttn. 1 Exemplar. 



IN'ach Schrift. 

Nach KertigHtellung dieser Arlieit enali idi «u» den KalinenabzflRen Mtn» elu-n 
emheinewlen Itucbea Ober MentawiU' welche mir Herr Maafs lieljeiMwUnügst xu- 
«andte. ilaf» unter d^n naeb Derlin von ilim gegebenen Xatnralien »ieh nnch eine Rlmtm» 
lareren-'Art befand, die mir nicbt vorgelegen bat nnd von Pmf. Karscb bestimmt witrd«?, 
nllmlidi eine Hesperiidp: lamtnf lixttta VlwU. Damit würde die iCabI der von Herni Maaßi 
geMimmelten tjobmetterUngaarten auf 63 Kteigen. 
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Erklärung der Tafela 



Tafel L Kiy. ). l^t^iu sipanniH» 9 



„ s. UminUi» laitketiluimeri 9 

II. Atkjfma turgienea g 

, 141. Xttpiu dakana v«r. eoH0tmu g 
„lt. „ paueatba 6 

, l'J. Chenoneiia nthria var. apicutta 



Tatet IL Fig. 1. Tronga meHtmnea f 



1. 



Julius lififHipdia 9 
itiiiiiiis keieHf tS 

J'rrpsir/ilois niniissi 




n 



» 



9 



4. 



3. 



9. 



Trtptiduvu wimuri 
Dnmga merria ^ 



i 9 



n n 9 



I • 

Abhiuull dSfn(ktnhntilnff'öfsrHsrh Ttif I. 




i 

Hugeii: Sfhmelterlin^e von den Merilawej Inseln. 
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. UiJuunll. il. S/mkruli itaüirl'. (irsfUstit. 



Tain. 
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Untersuchungen 

über 

die vergleichende Anatomie des Gehirnes 



von 

Dr. Ludwig Edmger in 1' ranklui t a. M. 



5. Untersuchungen über das Vorderhirn der Vögel 

in üemeiDscIniflt mit Dr. A, Callenberg in Dnnzig und Dr. G. M. Hotoiea In London. 

.Mit »U'btu Tafeln und cÜ 1 exubbililuugeii. 



üntersuehuogen über die vergleiehende Anatomie 

des Gehirnes 

Ton 

Dr. Ludwig Edinger in Fkankfnit a. M. 



5. Das Vorderhirn der Vögel 

in Q«Bninwlttft mit Dr. A. Wallenberg in Danzig and Dr. G. M. Holmes in London. 

Seit d«m Jnlm 1893 babe ich mich fast nnaosgeietst bemüht, du Togelhirn in 

seiner Faserung verstehen la lernen. Je mehr sich die hierauf gerichteten UntenfUchungMI 
ausdehnten, je mehr Arten etc. berücksichtigt wurden, um &o schwieriger erschien die l/osung 
der zahlreichen immer neu auftauchenden Probleme Hier besteht nicht, wie bei den Reptilien, 
über die im letzten Htftc dieser Hpitrtpe beiirlilet ist. eine relative Gleichartigkeit des 
Uaues, sondern es zeigen sich bei den einzelnen i i.ittnnyri'n t^ehr lieutiHlie DiHerenzen. I m 
sie zu verstehen bedarf es, der »ledanke lir.'Uifrte sieh immer wieder auf. einer neuen, möglichst 
auf die Kntwicklnngsgcscluchte und uut »eii^ehuiider Vergleichnng aufgebauten Durch- 
arbeitung der allgemeinen Morphologie. £s mußte versucht werden die einzelnen Abteilungen 
d«« HemiqibMrfaui, die biiher nadi mehr oder weniger Ikaßerücher Älmlicbkeit den Ab- 
teilnngen des Sttogeigehimes bonolo^ert worden waren, so nacb Bau und FlMerbedobiingen 
sn studieren, dafi «lue sicbere Dentons mögUeh war. Aneb wurde es imnwr Idaier, dafi 
wir einer viel aidienren Kenntnis des Fasenrerlanfes tind vor allem ^n«r viel eing«lN]idaren 
Kenntnis der dnminen ZOge nach Anfang nnd Endpunkt bedurften, als man sie in Bspnn 
dieser Studien geben konnte. Nacbdem leb nüeh Qbeneugt, dafi die Sdinitt- und Farbe« 

43» 
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iMtlioile hier nicht Mtsreiclite. habe idi xmadat ant Dr. Jensen in Stnfibiirg, und spkttr 
alltin, eine Anzahl Tauben am GeUin ventQmmeU und di«- selondlr auftreteiid«>ii It^'irene- 
ratioiien mit der ÜWroHmiuiiisauivrtaktion verfolgt. Sjäier hat Htir I»r. Adolf Wallen- 
l>erg die.«« .Seitf Apt von nun ;iti ni« i:i^;trn rli-kntierii ii rnfer>tirliuniren .<» )!i=tftndi? ühcr- 
nommen. Kr hat seit Is'»*; his heute gesii iti-uti and im Wf^.ntlirhen das gesK-halteu. was 
in diener Arlx-it über ^ekundärdeg<'n•'ntti<>nen iiiit^eteili v«iiii. Aurh die Kinteilnng der 
Uracbia. curebri, welche eben nnr nach degeneriert )jn rrä|^>;iraU'n prazi» m utachen ii»t, ät.iuuut 
weeentlidi von WaOenberg. Ab «Unn eine genügende Cbereidit gewonnen war, galt es an 
einer nöglicliat groflen SSaU von Arten das Erkannte wieder zn finden, Abweicbongen za 
notieren, Variationen sn erkennen nnd das ninlrbst fflr venige Vögel Erkannte anf breitere 
Baaii xa stellen. Zar Uenng diewr Anfgabe gesellte «ich mir Herr Dr. G. 31. Holmes 
ans Dablin. 

Man kann das Vorderfaim der Vö^'mI bf^ti'n verstehen, wenn man auch den 
Thaluintis kennt. Wenn ans außerliclieii <; runden in dit-i-m ersten Hi-fte die Üe.sohreibunfr 
des Tliiiliinni'i noch wpfrf,'»!!» mvj /nr OricntjiTUiif: zun.n-list :itif (!i>' Darstellung dei-selben 
V« t \vi< s( II »erden, «iMi« Wnllt uIk i und ich vor drei .lahren im Aiiiitoniischcn Anzeiger. 
Hd. \\, gegelRii li.iUi äi. Aufgab« die.*er Arbeit ist zunflchst eine Schildorung der 

rorm, der inneren und der Äußeren, zu geben, die (janglien und Faserzüg«; zu deuten, 
welche in Vogelhirn gefiroden w«den. Wörde radi im VerUnfe der Arbtit das «igendidi 
Htotolpgische beroekaicbtigt, «o hat es sich dodi ab zweckmäßig erwiesen, dasselbe annAchst 
nodi nicht an ichildem. Es enthüllt sich ein Reichtom von fSeineren Formverbaltniasen and 
Faaerb«2iebnngen, der dnrehans einer vertieften Bearbeitung noch bedarf. Eine solche wird 
leichter mCglidi sein, wenn, wie es zonldist hier gesdiehen soll, einmal die mikrosko|N8Che 
Anatomie in Umrissen festgestellt ist. 



L Übersicht der ant^ewAiidten Untersuchungearten. 

Die Aufgabe, wdebe idi mir gestellt, die wichtigsten Fasorallge im Vogdgebim 
Hornel so vollstindig an Qberblidien, daß sie Qberall, wo ne existieren, wieda^nnden 

werden können, nnd daß I'^aaerbalmen oder Kerne, welche etwa außer den bekannten auftraten, 
sich als neue ab&cheiden lassen, veriangte snnftcbst weniger ein extensives Material als das 
iotenaiTe Bearbeiten einiger Tjpen. 
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1. Material. 

Fiir dir :^iiliiT<- l'tii iii niiil /.m vi»rliiiitif;ei» Oriff'fi>-i im- st.iiiitru mir aus dem hii>sig«n 
/iMiiopsclii'u (laricii, »IfSSKCii iJirfktor, Herrn l»r. Srit/. h ii ;iln'i iiiiils iiir soiiie ininier bereite 
Uiitcr.stütj5uiig bestens zu danken habe, sthr vitle Arttn zur Verfügung. Die wcrtvolUteii 
TfeUeicht, wenigstemt von Gesichtspunkte der geltcnbeit» waren & Stratbio eawetut. 

VeriMichnis der benutzten Arten. 
Die MriBtitt nntifiniKlrten mit * vrr • fi n \'i< l< Tiere in mehreren Bxein|^«Teiii. 

ComrornUhe«. 

*TurdnB, spec? 
*Liotliriz Intens. 

^Erithftcas rnbeenlns nnd Ktithys, 8ylvia atricapilU, ^Sylvia hor- 
tensis, «Urjrospica canari«, ^Cardnelis elcgnns, *Fringi]Ia qiee.?, FringlUa 
ehloria. Friiigitla eoelebs, «Passer domesticos, Tyrrbula vnlgaris, Co«eo- 

tbrau8te^< vulgaris, Eupleca fraiii iscauus. Kuph-ru melanogaster, 'Spermeates 

atrica|iill» und 8 1>(< r ni es t es S w i n Ii <> c i . "(irallina australis, *Accentor 
alpinus. *Fnp)t«ini> violacea, Motacilla alba, *Lamprothorni8 aeneoa. 

* ( » r i 0 1 II s g a I b u l tt. 

* C o r V II s corax. 

* II i r U u d o d o lu e s t i c a. 

«Picua martiua. Pieubspt^c.?, Dacel« gigas, Earystomus orientaUa, 
*BaeeraB bieornis» «Uaculna eanorus, 'Stryx s|iec.? 

PtdtttteofHithett. 

* l' s i 1 1 a c u s 0 r y Hl a c u s. 

* l'alaeorti is ro>;i. I' n I :i c <» r in - fasc latus, l' I a t i t <• rr u s flaveoloB, 
I'sittacul.'i r'üfia. I'st^;i h m m > Ii ;miii ii l imh» t iis, |!r<)to;rfr> x .\a iH Ii i>]i t f ra. *Ara 
spec.'.''. * 11 o 1 Ito r hy n c h u s 1 1 ri <>o la t u-s, AnUrogloNsa aostiva, Andruglossa 
viridigenalis. 

Alifrtort*l4»tnUhei*m 
■^Gallus bankiva. «Phaaiantts Atnherstiae, *Perdjx cinerea. 

7V/ /«;•;» #7/* <'.<». 

«Colamba domestica, «Coluutba livia, Turtor auritns. 
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Phafaridomith«!!, 
*Rallas aqoAtieu», (ialliiialacbloro|i«s, *A.rainid«s cajennensia. 

Cliaradriorn Ithea. 
*Lariia eaniis, Larus ridibnndna, *8terna atolida. 
Vanellas apec.?, *llachaetea pagnax, Totanna a]iec.7, *Tringa qwc.? 

Pefaf/orn ithej*. 
Ibis »pec,!'', ^Ardeaalba. '*^Anser vulgaris. 

Struthioni.iUu}», 

*Struthio cameloa. 

8. Morplu>B«ii««iB. 
Ala M lieh daram banddte, di« eimalma Teih» dea Vordarbimw atehsr an dontim, 
BtaUte tiäi herana, dafi bd dem vicInntiTsm-liti^n Habnchen neue NVIifnmhting'eii nStig 
waren, welche zeigen mußten, weicht- Teih' dem Staniuiganglum, w('kli<> dem Pallium ciit- 

wirklunp^^psrhirhtlicii zu/urechnnn s<'i»*n- Ir!i ]m\u- il;tb< r * iiii> i^rnCf An/nhl \m Srhnitt- 
serieii durch verschiedene Vöpel aii^ er» I :i< .Imrin r.nit.ilh'i- diiiclm'rarluMtrt. wek'he mir 
freundlichst von Prof, Schwaihc in ^^tratburg und l'rot. Kaihel in Freiburg zur Ver- 
fOgung gestellt worden waren. Beiden Herren siige ick hier meinen besten I>anlt. 

3. Markscheideofärbung erwachsener Gehirne. 

Von den oben erwähnten Vogflti wurden t-ine Anzahl aui^gewflhlt. deren <iehirne in 
Serien geschnitten wnrdfn Es sinfl die mit * Uizoichiiff««)) Arffri. Vielfach ^iiid von der 
gleichen Art sehr viele K\riii|il.iie pcsclmitton worden, wim Hülm /. H., von der Tanbp. 
vom Siterling. Die Seriini, vwlclie Sclniitten in allen «Irei Hanptriclitnngeii etitstammcti, 
wurden mit der M^kH!heidenmethode von Weigert bu getOrbt, duL alle muikhaltigcn 
Nervenfasern anf heDem Grunde dnnltelblau sichtbar wurden. 

4. Untersuchung der Markscheidenbildung bei Embryonen. 

Es hat sirli nber srhon /U H<'giiin tier "^Indien !/«'7eigt. daß die Kaserung viel zn 
kompliziert war, ab dali sie am ausgebildeten (iehirtie hatte vollslündig erkannt werden 
können. Aus die.seni (irunde sind eine ganze Aiizalil Serien von eben ausg^^krocbenen 
Hubneni und Sperlingen, von Hühnern, die 12 blanden, von solchen die GO Stunden und 
von aokhen die 8 Tage gelebt hatten, gcsdunttoi und imteraiidit worden. AofiNdon tcamen 
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viel« Mdete eben aiuigdaoclieae VOgel, dwen Liste neu unten find^i wird, in eiuelnen 
BxenpUnn xiir üntenadiaiig. 

5. Experimentell erzeugte Faser degeneratiouen. 

Nachdem sdion 189(> erkannt war, daß di« erwähnt« Methodik nicht aiureicfaie, aUe 

F«Mn in ihren Verlnnf mit genügender Sicberlieit feetimtellen, Terbanl idi ndek mit 

A. Wellenberg in Dnnzig, dessen operative Geaehiekticbkeit gerade nnf diesem Gebiete 

bereits eipirobt war, zn dem Plane nbireictae Ideine Einsdverletxnngen des Tnnbengeblmes 

nadi ihren Folgen für die FasentUge ni »tndieren. Wellenberg hat dann hi ftberans ge- 

scbickter Weiee ca. 80 Tauben nnd 2 Olnae operiert and spftter an Schnittserien, weldM 

die DegeneratUmsprodokte geschwfirxt enthalten mn6ten, die Degem»ati»nen veifolgt Mehr 

ala 50 Tanben nnd 2 Ginse erwiesen tich brandibM-. Efe bat einer langen Koms|MNideiB 

nnd wicdcrhoItiT gemeinsamer nesprechunir <1i r I'rnptratr» bedurft, ehe Ober die mannigfsdien 

Bilder, welche hier zu Tup« fördert wurden, eine Übersicht gewonnen werden konnte, ond 

che es gelang sie mit den durch die ^lurkscheidenfArbnng erlangten llcsultaten in Übenin-' 

Stimmung zu bringen. f)ie 'IVclinik. w^ldic Wüllcnhertr Iji-nnt/.tc ist die Folgende: 

Die Ttiub«D wurden »wi allen VcrsnclK-n in Td' hf-r grwirkelt, riif niii einer »»ffnang für tl«l! nnd 
Kapf Tcnc&en waren. Nadl Satfermn« der IMem ward« die Kvpflmnt «kgeMM, mit SaUiniatlBmnv Vnw 
KewMrben und ({pwnbnlii h in <!> r >F< <|ianlinic vnn der Vcrliinilnntoiliaic diT fruntairn Lidwinkd l>is zur An- 
ntsttnie der NftokenmiukcUi dutchlrenul. SoUtea faani« TeUc de« Teupor«!- und Ocotpitalbimi Tcrietst 
werden, lo nmUte der Schnitt panUd and 9—8 mn lifnur dem lateiaten (eandalea) AafeaUUciiniMla aaga» 
Icift wcnk-n. Bvl juti(!eii Tauben «iiid die .Srb.^dolkiKK-lx-n ho dllnn nnd durrhsicbtig, da5 »ich die Qrcjiaea 
der GronbirnheiDlgphUren deutlirh (ifgr-n I'mcf l'nne abhoben, mit .\DsnahmH des Fr^m il]iiilijs riilt dem 
Bulboa und L«biu ulfoctorios. Bei ülteren Tieren giebt die L'oron«ntiüit einen guten .\nhiilupiuikt für die 
Stelle ak, aa der die Oherlttehe de» OoeipitalUnM licb aneddekt veNtralwBrte «ad caadalwlito lidi aa leaheB. 

Dir (Miiiliili ('r''r.?p rti-r nrnr-himhfTni^jihl'ir- n lio^jt norh '2 i vnm hinfcr der Coroniirnaht Jo n.irh rtfr he- 
absicbtigt^n Liisionsstclle wurde dann nacb Abscbabnng dr» Pcriustcs uia viureckigcü Knoclieo8tüfk darch 
tl» Ten« abgmtvniiftos Hener (am die Dom tdebt xa Tcrlelaen) Untea, lesend «ad tarn» Tonidrtig dnreb- 

trcnnt und nucb der Mittellinie zu aniKeHcblaKi-n. Bei LiUiuu medialer Ilemlepbiircngebicto n irhte die vordere 
nnd iiiBtere OtemM noch 1—8 mm uf die andere äelie der S(t);ittiünakt ittnAlter. Der lüiochenlaffeB wnid« 
hti BMie-YerlelBBnBen an der vorlief crwBlniteB SMle eo gebildet, dai dia AndAnaaf d« Hacihtcda tan 
▼ome narh hint4-n H 4 mm, von oben nach unten 6—8 mm betrag. Dan weitete VorgeluiB war wwelil e deB, 
je BKclideni eitle Kirtilr iil;Ut ?Ti. Striütiim-VerlftziiTiL' '>:!*r Tb-i!nmii«-Zer<!l<5nin!r ^. nVisiflrtifTt war. 

a) Rindenläsion; Die freigelegte Heniispbilren-Flüehe wurde entweder ohne Verletinng der 
Dam «e lange unter GhknWihjl-flpmr geatalteB, bfe lie weift enehien, «der «a waida aar die 
Dura abgfzng. n, n.l, r i s wnr.I. iVn- m. fn iijelegte Rinde noch mit einem in C^irtmKilure oijer 
Salpetersäure getauchten WatteütQckchen betupft. Die leiste Metbode iit nnsicber, weil die 
ZetitSraag faat «taU aber dk Rbda bhtan« in die Tiefe dräigt nnd aagrenaende 8trialn»>Trila 
BÜtrerletat. FSr laiBe RiadeaHeiea geaflgt alt die Speltnac der DaW' 
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b} 8(ri«tini<Verlets«ng^ Kntwi Jer Mpeterafton- ate Carbobfciuw-Ätniiif wdi Dgtdt- 
•dBdamK der Dan oiM Alitrui;>">K' Oberllftdie nlt knunaier Sekten oder Abtnaimg 

ganxer Ilcmisphären-Alweluiitte mit (irlkfeV.hpm MesiM-r. 

e) ThBlafflus-LMsionen: In iIlt ConMUkintht od«r 1—2 Bim vor der»elben wird in viner 
EntfernnDg toq 1 3 mm voo dt r MvcKaaUai« entweder «Im Nadel 9—11 lom tief, pArallel mit 
dm fleluialMlrUlnn elageitaiBcii, eder aa die gtdlchen Stdlen eta LamfiiMfap n9.Tipd»<8Hick 
(imrh dem von Wa 1 1 <> n l> e r ); avit 1-1 .lulirvn t;*'Ubt«'ii VcrrHlimi) riiiK^brucht, dns durch seine 
QuvUuug «iae uauclttleliriie i^ersturuo^ vun ä—W Cubiii)uilliaet«ni Aiud«lutBOi{ iDiierbalb d«e 
Thdmne an ^wrecMedeaeB veriwr ftBnKbemd lu liectImaMadeB BteUea verarMcht, M 
niinimnier Mitvf rlr-liiinB der Rinde und des Strintuiu und ohnp ncnnen«wprfp I>ni-lnTirf;nni» auf 
die Uiu^ebuu^. Kius näbcjric Schilderung de« Vvrfahreiui «ei hier tur Nttdiprilfung licigcfUgt. 
üm den Kolbenatempel einer PraraU-^tirltie wird dilanwtcr Blmnendialit gewielcelt, dm freie 
F.ndi.- dtswllnri durrh ilie vonif :il>i.'«>niii)pf|i' iiiiitflichst ft-im* CinniU- hiiidnrrhgefQhrl Itu» an- 
geapitsta Urahtende ItUSt «ich ohne ä«bwi«rigkeit mit ca. 1 mm langen, \t mm breiten, in 
yVnnoldnnpf oder im Brfltofen itenlirierten, kegelfSnrigen LMHoarin- oder TniicleflUelc derut 
ariiiit'ren, düfi die Spitze drs Kc';<l>< niuli vonic yeritlitvt ist. Der Draht wird jetzt mit 
dem Kolben so weit in die üanuie sardckgezogen, daß der i^aminarin- (reep. Tnpele-) Kegel 
gouni die YerMnserinig der Canule MTdet imd etefckieltig die tbiffcfeilte Cnnlen-Spllm «netit 
Wird die »u uriniertv Spritzt^Onnulc jetzt anstatt der vorliin enMUUkten Nadol in den Tbalamun 
feetoCen, dann der Kolben mit dem Dralit Bclneü snrttcitgeaogen, snkUt die Canule tellMl 
mtfent, eo maß notwendigerwi-fw der gm llkürpvr nn dem ftwiMten Orte bMItai, well er ncih 
■Ii tit Xurtlckziilien i\vs Druhlvs mir noch lot«^ auf der ubKe^tninpften CannlcD^tse litlt SBd 
dersellien niflit. nulir fnlcfn k.tiin, «cnii si»' den .Sliitikanal wilder verläßt. 

Also* I. T<'iti|iii : Eiu»t4;t'bi.'U der Prdvaz'iw'hin Spritze uit dein am Draht bvfeütigtt'u QuvllkUrper 



Ms za einer vorher gcnan beititnniten Tiefe {(SmfeAe md Dmlitefiiff «rf derOunlealBZaiclMB); S-Teapn: 

Znrilckzi' h. ri tlps Draht«» mit di'in KoIIk u O i"I'f" l''' "''"'<'"t Ist eine Orahtsiblinpe aiu liinltreii Kullivnetide 
für den ziiriictdiuheDdiu Zuige£ot;i:r,i ; '4. Tcrupu : ZurUckzieheu der Canul«. Die ganxe l'rozrdur, deren 
Tedudk lelbttectatikndUiA nwtli eelnr Terbeswmnmfltlilg iet, daaerk aar irenJce Sefamdea. 

Das reseeierle Kimclifnstilrk » iirdc niirli iiHi n Oprrntionen wiider zurüi kifeklappt Xnlit '"".sllndiuiu- 
verband. Nach lU Tagen wurd« daa Tier get«>iet, da--i licbirn H 'lag« in Foruial-Mitlkr ';>*, dann ra. .'> Tage 
ia Malier gelegt, ia dline Sohefben gcaclmltten» eo. 2 Wockea io Marchl-LSraag; Co11oldiB*Blalicltaiig; 
Cloiet*Papirr*8etieii dfankt aaf die 01iJolitJlti$cr gebraclit und mit Snmiano-Lnck ühergeoaein. 



Obgleich eine eigenüicbe faistok^scbe DnrvbarbMtang des Vogetgebirnes anlierbalb 
dea PtftRcs dieser Arbeit big, iniißtc doch bebaf» FeEtotellnng der einzelnen Bestandteile, der 
Rinde, der Ganglien «tc. eine große Atunbl Zellfkrbnngen Torgenommon werden. Es kninen 
mwiegend in Betriebt die Mifiraclie Uethode der Fiürbung mit Methylenblan, mit der mdirere 
Tanbensraien getbrbt wurdon und das Golgi'aelie Verfahren der Silberimpragnattoii. Das* 
selbe bat qdb namentlirli an .jitii:r<>n Sperliii^:>-ii dnim uUor auch an Tanben und Hühnen 
gute Bilder gegeben. Anf dieselben wird im Texte dicsea Heftes nur selten surQckzuluHDmen 



6. Flrbungeu und BiU)«rimprägiia.tionMi der ZelleiL 
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sein, da ein größeres Material erworben «erden muß, ebe die bei der Zelliiiiprfl{;aation auf- 
tMidieoden t'ragen der Beantwortung zugänglich werden. 

IL Historisches. 

Sdwn mt dem 18. Jahrhundert haben «ich die Anatomen vielfacb mit der infieren 
Form des Vogelgebirnes begchäftigt. Es und namentlich die Namen: A. von Haller, Serres, 
Tiedemann, Learet, A. Meeltel, welche als diejenigen der BegrOnder uneeres Winena 
von der luBeren Form, ton den an der OberllMhe sichtbaren Faaenllgea uod von den 
Gewichtaveifadtniflaen des Vogetgehimes o^hnt werden mOmen. Stieda (8) war dann, wie 
fflr andere niedere Vertebraten, ao anch fttr die VOgel der erste, welditf auf guten Sdinitton 
den innwen Bau xn ergründen venrocht hat Was bis I8i}3 bekannt war, findet man in 
der Einleitung der trefflichen Arbeit von Bnmm (2) xusammengestdlt. Es war nidit allzn- 
vid. Erst mit der erwähnten Arbeit, die in der That »i den klassischen der vergleichenden 
Hirnanatoniie zu ziililen ist, Wginnt eine wirkliche Kenntnis deg inneren Baaes. Der 
wesentliche Inhalt die!>cr Bu mm' sehen Arbeit, die als Ausgangspunkt aller siAteren Stadien 
gelten muß, ist etwa der Folgende : 

Da» Großhirn der Vögel ist von dem Zwisch«'nhirn scharf getrennt und gren/t mit 
seinem kaudalhiis;ilen Rande an die Veiitralseite des tief herunter g<'riickten großen Mittel- 
hirndaches. IJei t'ini<rfMi Artfii til><>rdeckt es sogar dies I>acli um »twas. bcsonderf» bei den 
Singvögeln. An diT in dci Min«' meist etwas ausgehöhlten Vnnli riiiiiilmKis Imsfn sich hei 
den versT!iit'iif"u«H Artt'ii \< i -i liieden ansjrcbildet zwei Höcker urürix-ht iiliMi, ein iiieiiiiiliT 
lünglichtT, (iiT nach Lagt* und <iestalt un die ^busalen heekjihjtten de- Mnitciiliiii^idkKiiIcs 
der Nager erinnert", und eit» kandaler. der seitlich an (ii i U i^i^ d;, ]\>-i:\, wo l>i-i den SiiugiTU 
der Lohns pyrilormiH gi fumirMi wird, i'.r ist bei den l'ajiaf.'t i*ti ,iiist;ehild«»t, daß man ain 
einen Schlftfenlappen denki n kumi. i>i<' iütrhhöcker sind bei ihn vi^rbclutdi rtrii Arten sehr 
verschieden entwickelt und hei einzelnt a vi»ii dem hiiruJejl dfs \ uiderhimes überdacht, bei 
den meisten aber an dessen frontaler Spitze vortretend. Ilei der Gans wiegen sie den 
67. Teil des ganzen Großhirne«, bi>i dem nussard nur den 513. Teil. Uei den meisten 
\ ögeln vefkaft quer Aber die Ba^s, vor dem liinteren Basaihfleker eine bald nrnbr bald 
weniger deutliche Fnrche. 

Von Markhttndeln erkennt man an der Basis den ^Hirnschenkel' aus dem GfoUiini, 
da« »Markbttndel der Scheidewand", das jenen umgreift, um am frontalen Rand des Optikus 
in das Zwiscbenhim an treten and schließlich das bereits von Meckel gesehene „basale 

aMMdL 4. SeMkWb. aMwl 0«i> Bd. XX. 44 
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Markbiliidel". Aus dem Vorderraiid der Hirntiasis ent&pringend ziehen dessen I-'aseni Uber die 
BHii IriawQg ildMrte md voidiiniHlMi aabtt dem hinto«! läaaäihSAa. IMe dvnile Gddin- 
obeilliclw iit entireda glatt oder lifit bei einigen Arten einen flachen ngittal ndM der 
Oberkante mlatfenden Widnt erkennen, der mehr oder ireniger lang atwr die Hemiqililren 
dalünaieht. Bnmm beadirdbt dann «nsfflbrliek die mediane Sclieidewand, auf der ein 
damab lingat bekannter Fhelier «eifler Marltluem, das 3iarkbttndd der Scheidewand, verlavlt, 
die Gonmiasura anterior, das dor>^al von ihr liegende von Meckel als ^Balken- 
rndimcnt" be2eichn«>t<> <^)uerbündelclien und die ventral von der Coounissara anterior dahin- 
ziehontltni Hirnsrli i iikd . in drwn i*r eine dorsale von einer ventralen Abteilung — 
Meckel iwttt' drei ZütJ:i' uiitiTschiedeii — iilisrliciilct. Der spaltförmige Ventrikc! ist medial 
und caadal nur durcli eine dünne Wand vuia Sittädel (reschreden. Am ventralen Ende ver- 
dünnt sieb die caudalc Wand m einem feinen IMexus. Ihc Hauptmasse des üehimes wird 
von de» widitigen in den Ventrikel ragenden „Streifenliagel' gebildet Er iat an »einer 
ganaen Oberfliehe von einer adilecht an«gehildeten Rinde Ul>er«igen. Ein Stablomni üddL 
DieBe Rinde, „Streifienhageirinde*, wird ebenso wi« die der Scheidewand genauer beschrieben. 
Dna Ocan dea miebtigen Streifenhflgeli wird von zwei geweilten Behiditan weifier Muk- 
Uaun nnteibrocben. Eine Spaltnng in Nnelena lentifornia nnd caadatn» Ut nicht 
nachweisbar. 

Im hit> lali n Cebiete des Ftri.Ltuiii liegt ein an Markfascm sehr reiclier, iinaon- 
(ttrmiger Kern, den Hu mm }?<nu'itrt i-t .ils l'utamen aufzufaHüen. 

Im lati'iul - \> iitr.il> II (;i lii< te des caudalen Striatum liegt der „Mandelkern", ein 
wohl charaiiterisierbares von liiiiü« überzogenes «Jebilde, 
Von markhaltigen Fascrbündeln kennt Uumm die Folgenden: 

1. Da« Mieidewadibfindet. An« d«r Rinde der medialen nnd candalen Ventrikel- 
wand xmn Hittelhimdaebe. 

2. Mark der Groflhkniinde. Spatem a, in sagittater Richtung anter der lateralen 
und dorsalen Rinde zwischen dieser nnd dem Striatam radinientnr entwidcelt 
System hf radiir in den HlmscIieMkd ehistrahtende Faaem, welche auf ihrem 
Weg ventralwflrts das Striatuni durchbrechen und in s«'i)i('ii '^diiditen einmal 
liorizontal aus ihrem Wege abgelenlct werden, ehe sie wieder radiär ventral- 
wftrts ziehen. 

3. Die Hirnwhenkel. Ans den niJlchtigen HiniÄtlunikcln /ii'hcii die l asrni ztim 
Tal in die eb«ngeuainite ItiiidensUahlung, zum Teil in die Wellenlinien des 
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Striatom, wo als nun TmI in die Tentiiten, nun T«il in die denwlen hinein racben. 
Von den WellMilinien uu genten sie nndi jeweiliger Ablenkung in die Hwiion- 
tale der benachbarten Stni&nhflgelgebiete. 

4. Hark des Ibndelkemee. In der N«he des Ifandelkecnea entapringen sw«i Bündel. 
Eines ttbeisdiieitet ab Commissnra anterior die lOttdUnie am im gegen- 
abeillegenden Mandelkem in enden, dai andere wendet sich, die Commissura 
anterior in medlatvren Gebieten dorsal umgreifend als dorsale Abteilung des 
Pedanculus cerebri caiuiaUv&rts. Dieses Bündel war übrigens schon 
Meckel bekannt nnd ist identisch mit seinem dritten mittleren ^Him- 
RohenkelbUndel. 

5. Markhaltige f'ommissur der Ventrikelwand dorsal von der Commissura anterior. 

6. Das basale MarkbQndel. Enthalt außer wcnipcn Fasorn ans dctn Tnherculiiia 
olfactorium numentlich ziililrcichc Zuge aas der ventiiiUn StnifcriliüKtlrituie 
nnd cndpt riirkwartä siebend teils im sagittalen Marke teils in dem als rutamen 

• grednitttcn Krrne. 
Aböchlifßeiid inöcbte ich konstatieren, daß alle liier ansfepobencu VerliAlfiiis.se sich 
auch bei den neueren Narhnntersucbungeii iin Weseatlicheii Ab richtig herausgesttjllt haben. 
Um iiiuli un> so mehr mit l'<ewunderung für den trefflichen Forscher erfüllen, wenn rann 
erwflgt wie geringwertig' technische Methixien ihm, verglichen mit dem, waü wir beute haben, 
zu Gebote gestanden haben. Eine 1891 erbcbienene Arbeit von Turner (5) ist denn auch 
im Wesentlichen nicht über die liumm^schen Angaben hinausgckommcy. Sie enthalt 
aber die Beschreibungen der äußeren Form und der Sdinitte toü viehn Vogcigchirncn, 
meh nhlretehe Menningen und Scbilderongen ier ZeUfonnoi in den einzdnen Himgebietui. 
Turner aber beiebreibt auch, was Bumm für apütere Hitteilungen vencboben hatte, 
einige Gangfien des Zwisehenhimes nnd kaodalerar Hfamteik. 

1885 eischien eme Jenaer Dissertatkin von Schnigin (4)» deren Inhalt swar das 
Bekannte nicht wesentlich veimehrte, aber doch da nnd dort von Wert ist, weil er 
Bestttignngen bringt Leider fehlt die grOiMlIlche VertieAing, weldie Bomms Arbeit 
so anaseichnet. Schnigin hat viel sn firflh vamcht ein sehematisches ffild m 
aeiduien. 

Lange blieb nvn das Vegelgehim fest nnbeatbeitet. Zwar lieB eine gute Zossvmien- 
Stellung des bernl« Bekannten, du» Gadow (1) etwa 1888 in seiner Bearbeitung der Ttgel 
für Bronnes Klassen nnd Ordnungen gab, erkennen, wo die Locken bgen, dodi erschienen 

44» 
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nnr Ungnai und »pArlkh R«n BdMIge. IHe cnrfthnte Arbeit von Turner (5) bringt in 
WwentÜchen, soweit das Vonlcrliirn in Rptnicbt kommt, nar BeBchrcibiingon der auBercn 
Form und uiiHiolicrc An^r<tl><>ii iibor die KcrrH-, <nne ebeiutnlchi' von ('. L. Uerrick (Gi h<>- 
Bchreibt die anü^'n' Fonii «'inifjcr Arten. \iorU kamen anrli Arl>eiten über einzelne Fawr- 
züg<'. So hat Osborn (7» in seiner Arbeit über die ivonimissuren anch das Vogelhirn 
ri'rbt eingehend berücksichtigt; dann habe ich {H\ Isict das Kündel der Scheidewand an 
Deprnrr.itiorKMi studiert und IH«)'. in einer kleinen Arlteit ('.)( deti Nachweis erbracht, daß 
es < iii I ax rtiiiniiL'l triebt, welrlif« im ()cci]utaMa]>|ien »'isf^itritürr-nd Itin in dn«' Mittelbirn zii 
den Kndstütu ii il> s hm i vi n /iciit liies«««^ lüindd wurde von mir mehrfach durch Abtragen 
der occipitalen Hi'iiiis]ili.iit iiliJilttf /.nr KiitartuiiL' s.'<'bniclit. 

Je1trer«in .i Mo» In st lni. li IH97 eini ti I a.>^erzng ans den Hemispbarpn. resp. an.- 
dem Striatnni zum Mitt»Hiiiii i>(ut (lll•sl■^ szanz ventral in der HiniMlicukelfaserunz 
liegende iSiimlel kren/en und im i >ni1(imi<t<>i iu>k>4 n i iitien. Kiiie bestimmte I-Ya^e. die ob 
nach liroßhirnexRtirpation l-'a8i>in bus lu da^ iiti(k<-niiiark entarten, ist Rchon früh und dann 
»pater mehrfach in An{frirt genommen worden. Zuerst hat Singer (11) angegeben, daß 
keine direkt entaitende Fasern gebe, daiin bat derselbe mit MUnzcr (13) diese Augabc 
bestätigt und ei bit ticb Manzerfl2) allein neclmial« int der f^nge bescltfftigL Smnd- 
neyer (14) behauptete dagegen, datt wobl bei Tauben naeb GroBbimastirpatien doppd' 
Mitige RUckvnmariCYerlndennigen stattlinden. 1896 habe ich dann in dem enrten Entmirf 
einer DarsteUung der vergleichenden Anatomie des Gehirnes (15) vielerl« Aber das Vogd- 
gehim neu beibringen kttnnen, das bier nieht angeführt werden soll, weil man dem Bicfat^ 
weiter unten ohnebin begegnen wird, das Unrichtige aber besser vergessen bleibt. In den 
lotsten vier Jahren dee 19. Jahrhunderts aber bat, vielleicht angeregt durch die luaunnwa- 
fiMamde Ihurstelhing der vergleichenden Anatomie, von der eben die Rede war, das Interesw 
am Vogelgehim sehr zugenommen. Bs ersdiienen in rsaeher Folge eine ganae Aniahl von 
Arbeiten übur dasselbe, Wa« sie brachten, soll weiter unten in der EinzeMantdlnng der 
eigenen Befunde zitiert werden, soweit die Fasemng in üetracbt kommt Denn die Autom 
haben alle mit den gleichen Methoden wie wir gearbeitet, mit den Zell- und FaserftrirangeD 
und mit der D^nemtionsmethode. Hier, wo zunKchst nnr das Vorderhim besdiriebco 
werden soll, kommen von diesen Arbeiten allerdings nur wenige in Betracbt, BcaMudos 
reichhaltig sind die Untersucbungsergebniase von Bojce und Warrington (16), wdehe 
sich auf das Huhn und die Taube beziehen und diejenigen von HQnzer und Wiener (17). 
Auch eine IHssertation von Westpbal (18) enthAlt, wenigstens in den Abbildnugm, dsc 



gewisse Anzahl von Fanden, welche die firoßhirnfaserung betreffen, obgleich sie sich im 
Wesentlichen mit weiter kaadal liegenden Himgebieten beschAftigt Duroh ütM Arbfliten 
«nd mehrer» B««iii mwli miMkiiiiite FManfige gefondeii und, mu diaieiB fir Inucn 
rinsigen mit SieheriMMt gelingen konnte^ nach ünprung and Ende festgelegt. Ww «m 
Mlbst Uft Aohng 1699 bekuint war, haben wir daanb kon vefOttBOtlidlt (19). Mobiwes 
davon ist hier korrigi«rt, Mhr ist sogefOgt 

Mit der Gcsamtmorpholojrie hsbcn sich von tlvii neueren nur M ünzer und \V i c n c r 
beschäftigt. Sie studierten die Taube und es wird bei der n<*sprechung der Fonnvcrhnltiüiäse 
atif Einiges hierher Gehörige noch referierend einzugehen sein. S. S. 355. 

Die «igcstUcbe nistulugie iks Vogclgeliiracs ist nocli gans so schaffen. Ab);«<(.-bcn von einzelnen 
AngalMa M iltena Antom Mwr Fom der ZaDoi «tc Sagt kum «t»M vor, dH mit ncotmr Techolk 
darrhKcarbeitrt ist. Nur die Arbelt im CL 8*1« J Pom 90 bMohlftiBt sldi ringehwiHler bH der Stnikliir 
eines kleinen Teiles der Rittrip 

Besser als das Vorderbirn sind die Teile vom Mittelhini kaadalwttrtB histologisch antersucht, namentlich 
hftt dM Mkr iiit«M«MiM Teenm «ptteaiu, der CoeUeMrimiqmg und du Rttcfeeamark n^Mk «bigeilMiid* 
BearheituDK gefoodeD. Doeh midni dlan StndleB bi dicMB nr dea Vofdaddni gBwfdBctoi B/Ma MbH M 
beittckvichtigen sein. 

So bat Bich das Bild des Vogel vorderbimcs allM*ltH<* mehr and mehr kompliziert. 
indf^m wir nun hieran weiter arbeiteten, kamen wir zo dem uns sehr überraschenden Schluß, 
Jafi (iif.sf's Vonh'rliirn noch stehr viel vollkommener mit FaserzUgen und Zollgnippcn ausge- 
rtoict ist. :ils wir selbst und als nnsfre VorarU'iter es vermutet hatten nml daß ps sich 
wohl lohnen ukm litc. cininal. soweit irgend möglich, alle einzelnen derartigen (ifbiliii; m zu 
ermitteln, daß ein annilhernd vollstilndiges (ipsamtbild entstehen kann. Die.';« riitcrsurhnng 
war keine leichte, llento. wo wir ein ungef&hres Ziel erreicht liabttn, wo es vor Allem 
uns gelungen ist, die einzelnen Hirnteile mit einer viel größeren Sicherheit zu bezeiehnen, 
als «las früher möglich war, erscheint un.s .selbst — und dem Ltstr wiid es wohl kaum 
anders gehen — das Ganze so einfach, daii unser langes Hin- und Herschwanken über die 
Deutung der einzelnen Teile, die zahlreichen anatomischen und entwicklnngsgeschichtlichen 
Studien, die wir, nur tuu diese Deutung sicher zu stellen, angestellt haben, uns .selbst kaum 
begreidieh tfadieinen. Denn wir sind scbließlicb nicht nur vi«Uisdi so den alten Bamm- 
scbcn AmetaDungen gekommen, die ildi brat« aber «nt b«grlbidio lasBen» maMn vir 
b«b«i Mwb Tm neuen den Satst beetitigt geAmdein, den idi 18A7 im enten Hafte diewr 
BdtFlge mr w iglele b enden Inatomle des GeUines bendts niedergasdirieben bab«, dasi 
aladieb das Vogelgridni na Oegenatse m demjenigen anderer 7«rtebraten gans mtriegend 
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durch die Kntwicklunfr d(>ü Stammgaiiglion^ welche relativ viel bedeutender ist, alü die 
Uindenausbildung, charakterisiert sei. 
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iU. Die Form und ihre Entwicklun;;^. Mantel und Stammhlrn. 

Nomenclatur. 

Wer zuerst Schnitte durch ein Vogclpchim mar!if. winl immer in gewiiwcr V<>r- 
legenheit sein, wie fr iii dem zunJUlist kompakt frsch« iiit';i(l<'ii llLiuptkörfspr, dor nur von 
«euigeii iielleien Linien durchzogen wird, die \'erbaltni£i>e wiedeierkennen soll, welche aus 
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dem Gehirne aller ainlcren Wirbt'lticn' vertraute sind. Selbst bei Ztihülfenabme von Zell- 
f&rbungen (Thionin etc.) fallt es schwer zunächst eigentliche Unterabteilongen zu erkennen 
and n steigen Zweifd aif ob die Bvmm'wlie Dantdhnig, womd) Binde flbmlt den 
nAchtigen StrafenhUcel flbenieht, i^tig ist FeÜt docb g«u der bei den anderen Verte> 
braten htwal xiriscben Stuiinganglion und Riade liegende Ventrikelspelt. Und wenn nun 
dann dvndi sorgfältigste üntenmdtnngen feststellen kann, daB wirklicfa die Bnmm'sdie 
Anffiuttong ToUstAndig ricbtig fat, wie mir das schon 1895 gelungen ist, so tancben doch im 
V«4olg der Arbeit inner irieder neue Zweifel anf. Man erkennt immer mehr, dafi die 
einfache Untersnehmig des ausgebildeten nomaleo Gehirnes hier nicbt ansreidit and dann, 
daB eine sehr genaue KenntniB der bei nahestehenden Gehirnen, etwa den Sehildkr6ten- 
gehlm, Toriiegenden VerhültniBse nAtig wird, nm das «i deuten, was lunAdist recht tmsicfaer 
encheint^ Ist man dann xnr Uebersengung gelangt, daB eine Binde das miditige Stamm- 
ganglion Oherrieht, so erheben sieh sofort neue Schwierigkeiten bei der Frage wie die in 
jenem mhditigen Körper abgrenzbaren Ahteiinngen, wie die Gan^ien und die .Wellenlinien* 
etc. SU deoten sind. Anfler Bumm haben sich eingebend nit diesen Dingen nur Httnaer 
und Wiener (17) liesdilftigt. Manxer and Wiener fass«i die äußerste Sdücht nit 
Bomm als Riiitle, den inneren Kern nut diesem als Striatnm anf. IHe erster» Ist durch 
eine ^Zellenscfaidit'^ mindestens in einem grofüMi T*ü des Cotiimes von dem letzteren ge- 
trennt. Innerhalb dos Striatum lassen sieb durch zwei ^ Wellenlinien" drei Kerne oder Ab> 
teilungen scheiden, zu denen noch die lateral and caudal gelegene Zellmasse des Bumm'scben 
«Mandelkernes* kommt. Die Verfasser sind geneigt die frontalste dieser gerundeten Zell- 
platten als Epistrififnm, die nftcliste als Mi-j^nstriatttni und die beiden ventrocaudaJon Gruppen 
als «'igentlichos Striiituin anznsHirn. Iii der inediovcntralstm Ahtcilnii^ des Striiituni wird 
als „Nuclcus striati" ein Koni mit ;j:r<>li<n tiiuifjrlicii/olien liL'.^ihrifbeii. Auch tiumnrs 
..Markft ld • wurde wieder gefunden. Wenn nun auch, wie man unten sehen wird, nnt^or«' 
Arl)eit in sieien iieziehungen die Ang:iben dieser Autoron bestätigen kann, ho mid wir docii, 
Ml weif die eben erwähnt»' Finfeilung in Frage kommt, zu gjinz nnderen Hesultaten gekoinrnea. 
Ihe Liegriffe Striatum. Mesostriatnm und EjiiKtriatum, welche irh zuerst für die Verhältnisse 
bei Reptilien henutzt halte, sind nicht n iiie Litpebefrritie, ja als solche nicht einmal bei allen 
Arten ganz passend. Nur im allgememeii drückiui sie die relative Lage der einzelnen 
Slriatumteile zu einander aus. Es lassen sich die Unterabteilungen nur durch 
die Faserbesiehangen festlegen. Das Epistriatnm z.B. ist immer durch seine 
Beziehung«! znr Cb ül^iQlHjMir'*'^^*- und zu den Tractns fronto-eptatriatieus 
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cfaankteriiieit. Diesen Anforderung «nt^ridit die Emteilnng der «rwihnteu Äatoren 
nidiL El rind abo ganz uideni Hüulaae, für rnldw vir die cnrtkiitaB Hamm in An- 

flDflPDflfa IIUIDMII WiMPH jm- 

ft) XatwiaUinif^ 

B«l aUen Tertehimtan ragt daa RltammgangiiiTW Ton dw Baaia daa VordMfainiMi ana, 

wo es dem Riecblappeo auAiegt, frei in den Ventrikel, der auf aflan Seiten vom Pallium abge- 
schlossen ist. An der lateralen Seite reicht der Ventrikehspalt niemals bis znr Hirnbaüis und 
68 scheint dort diH' IliinJc dirt'kt dein Streifenliügrel auf/ttliejren — Kumms ,StreifLMilitlpe?- 
rinde". -- Zwischen itinde und ätammganglion ziehen aber jodesmal die aas der eif^tcrt n 
stammenden Fasern dahin, so eine dentliche (Jrenzp niarkii rcnd. Dieser Markfascrzug ist 
bisher bei den Vögeht nicht gesehen worden. Ltie Autoren stellen vielmehr die Verhaltuistie 
ao dar, daA xiemlidi die gaoae hteiala nnd dar gillBta Tdl dar donal«i Rinde ab feal- 
verwaebaena Stntfanhlgeliindia mit nidit pitaiier TruinoQg Btanrngauglion aoaaaabeD 
ist Beamidan tchwer moBtt tack am TYoatalpol die Seheidang i wischen Rinde und Stanrn- 
gangUna aein, wo M den übUeben Firbongen in der Tbat keina Gmiae adiaif aiek ab- 
acheiden liflt. Erst ab es vxm gdang die Fsaernng aia der Biai» selbst fiuberiiGb pnlib 
darziisteHeo, einen Stabkranz also za finden, der zunächst zwischen Rinde und Stamroganglion 
wie bei anderen Vortebraten verlauft, hatten wir den Schlflsscl zum Verständnis des Vogel- 
jtrehimes trrfniiflcn. Erst jpfzt wnr möglich die Verhältnisse, welchf* vorlagen, mit denjenigen 
bei anderen Vertebraten zu verglticlu ii und das Abweichende ninl Ncul' scharf festziisfellen. 

Ah4>r der Stabkranz ist nicht überall vorliuideii. Uni sicher zu erfahren, was i'dltuni, 
was Striatuni iut Vogclgehirn ist, wurden Embryonen untersucht Die Herren Prof. Schwalbe 
in Straßburg und Prof. Kaibal in Fraibarg stellten mir mit der dankanswertasteu Liberalittt 
mebrera Tolbtuidige Sehnittserieii von Hfkbnem aar VorfOgnng, die vom «nte» Us mm ««bntsn 
Bmttage reicben. Ancb eine Entem^e konnte idi dnidurbciten. 

Bs bat sieb ergeben, daß] die Wand der VerderbindilBae beim Hobne, wehdie, «ie 
es aebeint, antuga übemll gbidmiUig dick iat, ant im Lanfe des fAnllen Brattigna tidi 
basal verdickt, die Anlage des Striaturo ntisbildct. Dieser KOrper «Bebst dann schon am n&chstea 
Tage, rasch an Volum zunehmend, in die hohle lihise von unten hinein und verbreitert 'dabei 
seine Basis immer mehr latorrtl Am <!<>clis(('n P.rnttafre rafrt das Striatum bereits als recht 
betrflrhtürhrr Ttimor in die Hinilii)lilp liiticiii, l'is. I, und gegefi Ende dieses Tages markieren 
sieb in den vorlit;i gii ichiuaßigcii ZtUiit i;jä4)u bereits durch eine feine zellarme Linie zwei 
Altsehnitie, ein dorso-fruntaler und ein caudal- ventraler, ätriatum und Mesostriatum (s. unten j. 
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Das Wachstum de^ Stnnim^nnglionR geht nun offenbar vipl schneller als das des 
Palliums, denn der Hohlraum des Ventrikrls wird von nun an stAndig enger. Am zehnten 
Tage ist noch rings um das Stammgsmglion ein Ventrikel nachweisbar, doch ist dieser in den 
lateralsten Abschnitten schon gpaltförmig enge und es schreitet offenbar von unten lateral 
her das Striatumwarhstuni so müchtig voran, daß mehr und mehr der Ventrikel eingeengt 
wird. Bei neugeborenen Tieren besteht schließlich von dem vordem weiten Ventrikel nur 
noch medial ein Spalt, der sich dorsal um weniges über das Striatum hin erstreckt und in 
eine enge zellreicke Linie übergeht, welche offenbar die letzten Spuren der hier eingetretenen 
Verödung darstellt. Das iSeitenhorn ist vollständig verschwunden, ebenso das Vorderhorn, 
das bei Embryonen vom zehnten Tag noch ischr weit ist. Ganz frei von Verödung, aber 
ungemein eng, bleibt der occtpitale Abschnitt. 




Fig. 1: Sa^ttalüchnitt ziemlich weit lateral durch dus Cchim des s«ohg Tuge bcbrOtctcn Uohncbens. 




Fl|{. 2ii: HuriznntalRfhiiilt von dem tOTane Fig. 2b: Derselbe etwas ventraler. 

hebrOtctpn llnhnc, pnllialpr Abschnitt. 
AbhudL d. SenelMnb. natarf. Um. Bd. XX. 46 
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Schon Mbr frtth bilden Bich innerlnlb de« StrUtam feine Linien fön mttkioete 
Biluien «in, die tkk bwl «nnndnd in den Thalninii» xiehen, oder tu dieMB gefalrawirti 
aasge wachsen aind. SIdier ist dn BOnde) der Bnchin eerebri scbon im Riebenten Tage guu 

ausgebildet und lun socbstPii bereits einigennaßen verfolgbar. Am neunten erkennt man 
auch schon liundel, die aus dem Niiclem taenlae in das Ganglion iiabenulae hinttl»erzidwB, 
ftlflo die Tuenia thalami. '1'. in Fig. 2 a. 

Da» Studium der Entwicklung lehrt also, dass bei dem Vogclgebirc 
ganz wio lici iltii ( '> <■ Iii rn «Irr aiidercn Vertebratcn ein Pallium allseitig 
dää 8 taiinii II c 1 1 (> II 1 1 (' I iiiiiLMolit iitnl d a ti erst spAt, zum leil erst nach der 
Geburt, il ic ciHtrini' \\ iic h r i ii n g d . - Stammganglions, welches sich am .An- 
fang nicht von d p m d r r i! i |> i 1 1 1 c n un tefäcbeide t, isu den \ erh&It niäse n führt, 
welche da» erwaclisem' (.t liiru hIs fast solide .Mas^se ♦Tscheinen lasHen. 

So ließ sich für da» e t w .it Ii m' n »• V o p c 1 c Ii i r ii Uber all zeigen, 
wa» dem Mantel, wa.s d**m .S t a ni m ga ii I i <i n ,t ii ^ < h i> r t e. 

Ka blieb als nächste Aufgabe die Deutung <lcr iiiuiiiiiglaLht'ii nn der Ita-sis unti 
innerhalb des Stantnigunglions sichtbaren Teile und Abflchnitte. Hier kamen natürlich »ehr 
die frnher beim Studium des Heptiliengehirnes (Band XIX und XX dieser Abiuu)di.> gemachten 
Er&brungen xn statten. Nadidein einmal der Riseb«|i|Mrat und «eine Verbindwigeii bei 
den Reptilien duitbgearbeitet waren, gelang es z. B. leicht, die sehr reduzierten, aber gaai 
analogen Wrhidtnisse bei den VQgdn wiederzufinden. Ganz besonders nutzbringend aber 
waren die liieren vcrgleidienden anatomischen Studien für die Erltenntnis des Stammgmnglions 
and seiner Teile. 

In mehreren Arbeiten konnto ich frttber den Nachweis fttbren, d«£ das fOr einbeiUicfa 
gehaltene Stammganglion der Knochenfische, dann da^enige der Beptitien ans verschiedenen 
wohl charaicterisierbaren Abteilungen zusammengeseCzt ist. Dem eigentUeben Striattnn, 
welehes durch die Iteiciehungen nvm Tractus strio-tbatamicvs wohl dmraklerisiert ist, liegt 
dorsocaudal noch ein offenbar bei den Reptilien mit der Rinde xuaammenblngender Körper 
auf, das Epistriatnm. Auch dieses ist sehr gut durch seine Paaerbeziehungftn zu diandtterisierao. 
Beide ^nstriata sind nflmUcb durch einen mftcbtigen Zug der Uommissura anterior unter 
einander verbunden und in jeden mQndet ein Fasersog, der an der Mimbssis entapriiigend 
in bmgem Verlaufe caudalwftrts xieht, um im Epistriatum donal sieh wendend zu enden. 
Schließlich ließ sich fUr die Schildkröten mit Sicherheit, fttr die anderen Heiailien mit Wahr- 
seheinlicbkett nachweisen, daß noch eine Abteilung, da» .Uetiostriatum, zwiiichen beiden existiere. 
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Es ist nun gtlmgm alle diese Abt«Utmg«ii und alle Zftge, «eiche «ie «faftrakterinefen, 
bei den Vivgeln wiedenmliadeii und damit (ttr die Betnchtnng des VogelrarderhinieB eine 
feste tirnndlage zu ee^ittnfn 

b) All^femeiiie Forrnlx-srhreibutifr. Nonieiiclatnr. 

Da^ \'r>r(ierhirn der \'ol'c1 ist inianT selir \irl grrtilk'r alt- ilasjt'i.if."' fiiisj^rpcheiul 
grußer lie|)tilit>ii. Die Venuebrung des Valuateü UtritTt voriickuilich den I roiuul- und 
Parietalabüchnitt, docli Imbeu auch der teinporak- und occipiule Abscbnitt stugsnommcn. 
ReiatiT kleiner, aogar sehr viel kleiner, ist der Lobns olf&ctorins. Das gnnie Gehirn riebt 
weniger Iwogge« treckt nna, weil eben die beim Bcptiliengebim dilnn^i frontaleren Abacbnitte, 
hier dorsal aasgefftllt sind. Diese eua* VemMbrnng kommt dadurch zn Stande, dafi sich 
eine kiafUge FNntaliinde ansgebildet hat nnter welcher ein frontales Mark ttegt, nnd daß 
auch daa Stanungin^oo viel dicker nnd viel reich« an Marfcfaeern ist 

Tm Ganzen sind die Himfonrcn tiri rfrn nn/.dwn Gattungen fast so wechselnd wie 
cfwrt lici den Saugern und vor allom ist dir rnlative fJrftßi' relativ /u den raudaleren 
Himtvilen — für dif cinzrltHn f iaftiinpcii sfhr verschieden, lsi<> größten «ielHrne lu'sitzen 
die Papageien und die l'.is>fri'> iIikIi iiirht alle, daini »nlil liir miirisui-litrti .-speclile, 
Möven, die Gaus und der StrauC. Dus faubengciiini, cbnns« wie dasjt-nrge der flilliner, ist 
relativ am Udnsten. Es wird Aufgabe eimr anf graBcrea Material gestützten Untenucbnng 
ann, diese Verhftltniaae einmal qiesiell dannutdlen. Mein Material reicht dam noch nicht 
ans. Mit Glick hat namentlidi Bamm bereits hier einen Anfang gemacht. Erbat wRgend 
daa Vwderiiim mit den anderen Hirnabechnitten verglichen nnd ist dabei an shniicben 
Resnltaten gelrommen wie sie eben erwibnt wurden. Was die Oesamtform betrifll, so 
stehen auf der einen Seite die Papageien und Spechte, auch die Raben und etwa noch die 
(ians und die Ente mit relativ langem Stirnteil und »ehr gut ausgebildetem 8cblar<>nvorsprung, 
auf der anderen die mcisffii Siii?v;'i!.'i'I, für Mtn-fri. die Taiilifft itttd (tf>r -trauß init mehr der 
Halbkngelform geiKilurtcni (..lniii*' ntnl rt!;iti\ kleinerem 'l'eni|MiraIal»sclmitte. 

Man kann an dem uineileUteii (iebirne schon die l'ars pallialis von der Pars 
basal i.s gut abscheiden. Eine Üache (irube au der riiler&eitc de» Fruntalabtichnittes, die 
Basalgrube, verengt sieb candal n einer ganz feinen Furche, der Fovea limbica. Immer 
von einem markhaltigeB Faaermiga beseitet, aieht diese caudalwftrts am innerhalb des 
Temporalpoles so venehwinden. Diese edite Furche, welche auch dem Frasche and d«i 
Befititien ankommt, ist bisher htä den VOgeln nidit erkannt worden. Sie veihknft an der 
Interal-baaalen Seite des GroBblrnes. 

46* 
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Fig. S : Gehirn Ton Androglossa aestiva, lur Dcuonstration der Eintciliuig. 



Die Far» pallialis ist glatt. Nur beiderseits» von der Medianlinie in wechselnder 
Entfernung von ihr liegt eine flache Einsenkiing Uber den vorderen */« des fiehirnes in 
sagittaler Richtung, die V a 1 1 e c u 1 a. Es ist keine echte Furche, sondern nur der Ausdruck 
der Stelle, an wekher im Innern des (iehirnes Stammpnnglion und Pallium verwachsen sind. 
Der Wulst medial von der Vallwula ist die von VeniViiciisung frei gebliebene Palliumpartic. 
Dieser Wulst ist bei den verschiedenen Alten wechselnd stark ausgebildet. Ganz besonders 
kraftig und dick lindet man ihn bei IStnithio. Kür sein naherc>s Studium kann auf die zahl- 
reichen Abbildungen der dorsalen OberHflche bei den alteren Autoren, dann auf die Bilder 
von Turner und von C. L. Herrick verwiegen werden. Man kann ihn als Sagittal- 
wulst bezeichnen. .^^w^^ 




\ 



Flg. 4: Gehirn von Stnithio ramcluii ; Dorsalaiixiolit, natarürhc Oröro, klj-itierps Exemplar. 
Das grfiCte antercncht« Oebirn war reicblirb nm ■;• grOßvr. 
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Die F«?eR linbie»» welche in ihrem candaleren Abschnitte »ir Fisenra limbica 
«icd, iat nur frootal der Fisrara ifaiiMlis der Singer homolog:. Weiter CMdnl greiitt ik 
den donaloi Ton atnrker Bind« übenecgenen Teil dee Stanunguiglione — Striattun — ab 
von dem ventraleren, dem Meeostriatum, wdcfaes hier lateral nur dfinnen gianen Übosng 
bat, Bonat frei an der Baai» liegt. 

Der nnpare Ventrikel dea Zwiachenhirnea geht vor der Sehliiflphtte in die 
Ventricali laterales der Hemisphären Uber Ans den entwicldnngageadilchtlidien 
Noten oben geht hervor, daß die«o anfangs weiten Hvhlefl dorcb die Aosdehnnng dea Stamm- 
gangliona an engen Spalten gewoiden sind, welche beidemits von der medialen Sdieidewand 
der HemispbAien liegen. FrontalwArts senden die Ventiikelspalten fast immer^ gaiut an d«r 
Basis, einen feinen FortsatJt in die Riechlappen, candal aber erstrecken sie ddi weitUn latsrsl 
nm die ganze oodpitale Oberfl&cbe des Stammgangliona hemm. Es i«t also von dem einheü* 
lidien Seitenventrikel des Embryo bei dem erwacbseneii Tiere übrig geblieben: Ein mediales 
Horn, ein occipitales Horn nnd ein Vcntricnlus olfactorius. Verschwunden ist 
vollständig da.s Seitenhorn nnd fast vollständig der dorsile Abschnitt. Die S<liluäplatte geht 
mit dem dorsal von deti Kommis-surcti liegenden Abschnitte, wie bei allen Vertebraten, in 
die dünne Epithelplattc über, welclie ventral zu einem sehr kleinen Plexus choroides 
medius sich ausstitlpt und nach den Hemüspliüren auf relativ kurze Strecke nnr kleine 
IMf xii:« chnroidei laterales sendet, die mit aar ganz wenig Schlingen in die engen 
medianen N iMiti ikelspalten eingeklemmt liegen. 

Der laterale Abschnitt der Si'iti^nvfutrikol ist übrigens nicht .spurloH verschwnnden. 
Er hat sich zu einem kleinen I i il mu h ualir dn Mittellinie erhalten nnd auch da. wo er 
ganz fehlt, erkt'nnt rnan auf vergrobtTien Krön talschnitten noch iltutlicli tinf /ellreiche 
Liamelle — Mün/i-r iimi Wiener^ .Zellenlinie'', als Andeutung der Vci waihsunf<s.stplle, 
wahrwheiiilich aus rntin/irrteuj \ eiiUiki-kjiitiH'I lii -ti h.'nd. Diese Platte crstrerkt sich aber 
nur düi-sa! über da,.-. Stammganglion. Iat« ial fi hit jede >\inr von ihr. Daraus darf man 
schließen, daß die Vereinigung von l aUiuiu und MammgangUun. welche so charakteristiwjh 
nur für das Vogelgehim ist, nicht durchweg auf dem Wege der Verklel)Uiig erfolgt ist, daß 
vielmehr das mebte wohl durch Auswachsen des Staninigangüous mit der ihm schon embryonal 
angehörigen A n fi e aflidte entstanden ist. 

Der Basalteil des TowlerWnwwi. 

Am fhmtal«» Ende des Basallappens sitioi die bd alten VAgeln sehr UeiaeQ Lobl 
olfactorii. Es sind zwei kurze Kegelchen, welche nnr bei derOans ond demStrauB, ancli 
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boi den Hilhncn« «ine et was bessere Ansbildunp erreichen. Fast die ganze AoKdehnnnf^ der 
Lobi ist von der Fnrmatin hnlbaris überzogen, .so daß ein eigentlicher abgesonderter 
Bulbus olfactorius gar nicht entsteht. Die Kiecblappen sind bei einzelnen Arten, bei der 
Gans und dem Stmuß z. H. Aas frontalste (iehimstflck, liei der Mehrzahl der Vögel aber 
sitzen sie ventral wan.'* geneigt unterlialh der über sie vorstehenden Stirnlappenrinde. Direkt 
caudal von ihnen liegt eine längliche Vorragnng der Knsis, der Lobas parolfactorius. 
Seine Basis geht den ventralen Ventrikelrand umgreifend direkt in die Medialwand des 
Gehirnes Uber. Lateral und ventnti von ihm liegt ein bei den meisten Tieren ganz kleiner 
Höcker der lateralen Hirnbasis, der Nuclens basali.n. wie er zunächst unprajudizierend 
genannt werden snil. Dieser wird bei einigen V^igeln zu einem mAchtigen tiebilde, welches 
die laterale Unterseite de» Stirnteiles von außen her fonnlich median drllngt. Auch der 
Lobus iKirolfactorius ist bei den Tcrs<'hiedenen Arten sehr ungleich entwickelt, aber es muß 
für beide Kerne erwähnt werden. da6 kein Zusammenhang zwischen ilirer (irüße und dem- 
jenigen der Ftieclilnppen existiert. Speziell scheint für den Lobus iwrolfactorius die Ent- 
wicklung der Orbitaldecke, welche direkt unter ihm liegt, gestaltend zu wirken. 

Bei den meisten Vttgeln ist der übiige Teil des Itasallappens bis hinnus zur Fovea 
I i m b i c a Hach. Aber bei einigen, der MAve z. B.. dann hei den Papageien, dem Strauß 
und dem Specht liegt camlal noch ein betrilchtlicher H(k:ker, der, fast die ganze Breite ein- 
nehmend, Iiis an das C'hia.sma heranreicht. Er entspricht der im Inneren liegenden 
Faserung des Brachium cerebri und den es umgebenden Majwen des Mesostriatum. welche 
hier mehr als bei anderen Arten entwickelt sind. Der größte Teil der Himbasis Insst sich als 
einheitliches Areal. Basalfeld, zusammenfassen. Ltas Basalfeld ist caudal durch die ca. in 




Flg. 5 : HimbMW von Corras ronz. 
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Liibus ulfiietorin8~-— 

IiSbU parolfKrluriuH 

Rod. frotito-epistriatlca- — 

BrarhiuDi iiml Meitiüttriiituni 

Polu» U-nipuralU 

tHiiasiM 

Meaenrephalon — • 



Fig. öb: HirnbaRis von einrni Piipaiifi. 

der Mitte der Hirnlange austretenden iirachia cerebri begrenzt, lateral ganz scharf 
durch die Fissur a litnbiea. Hei den ra|wgeien, deren Pallium sehr viel starker ent- 
wickelt ist, als das anderer Vögel, ebenso beim Itaben und der (ians überliAngt der palliale 
Abschnitt des (iroßhirnes die (irenzc des Hasalfeldes, s<i daß dieses wie eine tief gelegene 
flache (irube erscheint, wahrend es bei den Singvögeln z. Ii. für den ersten Anblick nicht so 
scharf vom Qbrigen (iehirn trennbar erscheint. 

Das liasjilfeld hat ein mehr uder weniger niarkweißes Aussehen und man erkennt, 
daß sich die niarkhaltigen l-'asern lateral diciit unter der Fissur a limbica zu einem 
mächtigen liUndel sammeln. Dieses KUndel, die Kadiatio fronto-epistriatica, kann rückwärts 
bis in den Tem|ioro-occi|Mtalla|»pen verfolgt werden. Dort endet es im Epistriatum. Der 
Fascrzug ist also zum Teil identisch mit dem bei Heptilien an gleicher Stelle liegenden, aber 
sehr \iel feineren Tractus cortico-epistriaticus. 

Caudal von dem Hii^alfeld. resp. von dem Me.sostriatuui, wird die /wüschenhirngrenze 
durch das bei den Vögeln immer sehr machtige C'hiasnia bezeichnet. Doch erkennt man 
dicht vor dem ( Iii asm a noch einige wiclitige Faserziigu iiiis dem N'orderhirn auch am 
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unverletzten (Tehirni-. Es i<t nanilirli /THKltli^t dii' (iesamtfiiserung ati« ifcm Wiidt'rbirne 
und zu dciiisolbcti. wt'lclu' luiiii dU II f;i I- Ii i a cciebri zusammenfnsscii kunii. für ein gmi/. 
kurzes Stack an dfi- ilunbasi!* öic'ljtbar. 8ie liejjt da fast frei iiiiU kann ilmdi «liu» Me*i)- 
striatum gvnu duicliM Meinend eine zienilicbc btrecko froutalvrarts aU feiner weißer l'ftcber 
M d«n meisten Vögeln g<ea0lM)D ««rdeo. 

G«nul« an d«r Stolte, wo die BraehivinlMem ah di« UntertUehe des Gebirnei treten, 
Manuln aidi miehtlge Fuennmen eas dem Gebiete der medialen Sdieidewand au einem 
Bttndd. Daaselbe enebeint frei diclit an der Hittellinie, Oberquert dann daa Braehium latenN 
wirta «nd wendet sidi nit dem Tractua opticna, wekbem es am lateralen Bradmunrande 
beg^pKt, dorso-caiidal, s. Fig. fm. 

Ganz meisterhaft giebt all diese Verhaltnisae eine alte Abbildung der fintenliinibaaia 
von Meckel wieder. 



Daa ganze dorsal von da* Fissura limbica gelegene Gebiet tot von Rinde 
ttbenogen. Dieadbe ist aber, wie mehrfadi erwAhnt, überall anBer an der medialen Sdieide- 
wand mit dem Stammgan^en fest verwadiacn. An der Scheidewand rekiit dl« Kode 
nidit ganz Ua taut Basis. Sie endet vielmehr — nicbt dcntUeb bei allen Vdgebi — mit 
einer Ton nnten- vorn nacb oben- binten ansteigenden Linie nnd nimmt im Vesentlidien 
nor die dorsalen, ■/« der Scheidewand ein. Ans dimer Rinde entspringt abeiall fast daa 
Markbfindel der Scheidewand -- T r a r t. n s se |» t o - meseiirephal icns. I>orsaI 
breit ausgebreitet, sainnieln sich seine Züjre ventral zu dem Stil des M a r k b U ii d e i s, 
demselben, welcher «lit'ti an der Stelle beschrieben wurde, vo er. flii- l'.r.uiiiiinifnHi^ninp über- 
querend, mit den '/.\\!jr<\ lies rrnctns opticus liitenil am /n isLiu'iiiiu ü (|riis;ilw:\rt^ zieht. 

I)ies<»^ r.iiiidi'i. zii-^aiiiHit'H mit einigen anderen >|»;ili': zu ln'«rhr<-i!)i'iiil' ii Zi!-.'''!!. ariebt 
der Scheidewand eiu jsuiu markwcllics Atissehen. hier Scheidewand reicht in den frontalsten 
Himabschnittcn bis zu der Haüa herab, wu ide unuiitielbar in den Lobas parolfactorins 
Qbergebt. Weiter candal, von der Ebene der Scblnfiplatte und ihrer Kommiasoren ab, Ist 
fä» tid kurzer. In der Schlnfiplatte sdbst sind bnide Scheidewände dnrdi dieCommissnra 
palUi — Meckel'« Balkenrudiment — unter sich verbunden nnd in dieser Gegend verdünnt 
sich dann die Verbindung auch zu dem kleinen oben erwihnten Plexus choroidena medina. 
Dahinter aber wird nicht nur im Schddewandgebiete sondern allttbenH daa Pdlinm wieder 
frei von dem Stamm^an^Iion. Er nmfsBt als dünne rindenbedeckte Platte dns caudale. immer 
abgerundete Ende des Stammganglioos, bildet mit diesem auaammen den Occipitalpol des 



Pallium xind Stammgaugüon. 




Gehirnes. Nur hier ist auch m 4w Basis freiw P«lliaiD, wenig weiter fireatil vendUMÜMB 
in occipito-temponlea LAppoi wieder Palfiain nod SUmmgangtion zu einer Ideue, den 
Pdltti tea]^er*lis. 

Die matltheltige Feeerung aus der Binde, welche bei Tieloi Vögeln fast gMS ftUt und 
«leh bei dei^enlgen, weldie relatiT reich an Harldaaem rind, dodi nur futeff tti Maaae iat, 
SMMnelt «leh an verMüedeoen Stetten m tintat dflnnen Capenla externa zwiMihen Binde 
und Stanunganglioii. 

Das Stammganglion, Striatnm beetdit zwdfUke am lelir Teisohiedenm 
TeilMi. Daa haben alk Autoren erkannt, weldn sich mit dem Vegelgehhrn bei^ttigt haben. 
Manser und Wiener (a. o.), haben auch den Vernicii gemacht dieae Abtettungen mit den 
von mir fBr BqitiUen gefimdenen Teilen an homokgiiieren. JHe Einteilwig, an der me ge- 
kommen aind (a. o.)i atimmt mit der gleieii Toraalegenden nidit llberNn. Die DiHerens iat 
dadwdi entstanden, daJS Hflnxer ond Wiener ilire StammgangUenabecbnitte nur nach den 
Lngebeädmngen, nicht aber, wie dnrdiam elfl»rderlid^ nach den Easerverbbidangai genadt 
haben, wahrscheinlicli auch deshalb, weil die von ihnm benutzU' Vogelart gerade nicht be- 
sonders klare Bilder ^cbt. I'ic \'<M-snr)if', jene Stammganglioiuibteilungen mit snlcben dea 
Menschen zu honiologisiereii, Versuche, die schon mit Bumm beginnen, scheinen mir. bo lange 
Uber die Entwicklung der Saugerganglions noch ao wenig bekannt ist, besonderii schwierig. 

Die beiden grüßten Abschnitte des Stammganglions liegen Kugelschalabscbnitten 
gleich übereinander, da« Hyperstriatuni domi, das M esos t r ia tum ventral. Lateral 
schiebt sich fa.«t nnf dif frniizr Lfin^t» der zwischen beiden vprlsmff'iidrn Trennungslinic, das 
K k r o s t r i a t u Kl ein. cim- liimnc. mir an einnr Stpllf» anf;i >t hwoliene I'Iatte. Schließlich 
liegt ti>iii|Kiritcaiiilal licr K |m > t r i a t \nii /m iicnnt iidc Körper und es laßt sich innorliall» der 
m!Vchtit,MMi I'a.scrung, wvlrlif ilcti k<»iiv( \i'M vcntralrn Hohlraum des Mesostriatum erfüllt, 
noch ein (»anglion, der !s' ii c 1 iis <■ n t n jic d u iic ti 1 a r i s nachwi'isen. 

Das H ype rs t r i ii Ml III ist iu» grdj<'> diirsalKonvi xcs l'olstcr, desisen frontaler zur 
Basis herabgebo£r»>ner Abschnitt ebenso wie der laterale uberaü fest mit der Rinde ver- 
schmolzen ist. Ei nimmt die ganze Hirnlänge ein und ragt medial sowie occipital frei ia 
den Ventrikel hinein. Sein cuudal temporaler Abschnitt ist nicht scharf von dem Epistriatum 
geschieden. IHeser Koip« i i»t identiach mit dem, was Bumm Striatuni wid den, was 
H&naer nnd Wiener EtaatriAtvm nennen. Die Faaem ana dn- Hirnrinde, ebenso wie die 
ans dem Oan^ion adbat, dnidiqtteren ihn in zahlreiche EinaelbllndelD, von deinen nA m 
Teil nicht geradeavs weiter ziehend, an der konkaven Unteneite des GangUona ra einer 
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mftchtigen Marklamt'lle ansjimmelt , der Laminu niedullaris dorsalis. bicil a 
frischen (iehirn immer sii-hihan' wcilic Hatto trennt, wie man sieht. Hyper»triatniB toi 
Mesostriatiim. Auf Froiitulschnitten kann man immer einen leicht gcbofyeiien horizonul.' 
Abschnitt von einnm senkrecht stehenden lateralen abscheiden. Im Frontalteil de« Helm-: 
ist meist nur der letztere gut entwickelt. Er teilt dann, wie etwa die Capsula inttrt. 
im Frontnlteil des Sflugergehirnes, den Kopf des Stammganglions in einen lateralen q'. 
einen medialen Abschnitt, die aber, wie 8|iatcr zu entwickeln ist. aus ungleichartigen Tdr 
des Slanimgaiiglions, nicht aus gleichartigen wie bei der Sftugern, beuteheii. N'ergl. Y\. " 
S. 3l>», wo irrtümlich ('a|>.sula ext. steht 




Fi|r- V'oKcIgehirn srliniiatiKrli. Hau|itt<-il«> in Tenrhiedener TOnnnK. 



Der zweite Hauptteil des Stammf.':in^'Iions, das Mesostratium. bat ebenfalls dir 
Form eines l'olster* mit ventraler Konkavität. i]s ist eigentlich eine dicke Hohlrinne m« 
mftchtigem massivem Kopfteil. hieser Kopfteil, der im Frontalabschnitte des (Jebirnes dicht 
unter dem vereinten Ilinden-Hyperstriatunigebiete liegt und an der Ibsi» als eigener I^iip« 
frei hervortritt, mag nach seiner Lige als Lnbns parolfactori us bezeichnet werdrn 
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Er hat bei vtisrliicdenen VöfTfln fclir vf-rsrhiwlftsc AnsHilittiiifr. wie boi iler folgenden 
Besrlireibuii); des Stirnlapp«'iiK nf/A^igl weiden soll ust«! steht in eint-ni relativen uroßen- 
verhAltnis zu einem andern l'eil des Mesostriatum, dem Latcralfortsatzc desselben, der 
xwBcloBifiig ab Nncleot bs«»!» b«i«idknet wird luul nicht lt«tiBttiit oder doeb «4t Mbr 
Unn iBt. 

Dm HeaiMtniÜiim Uldet den eigentlidten Bnsalteil des tiehimee. Es ist nirgend« 
direltt von Binde ttbenogen, jn es ist von den Pallium immer direh Fnrehen 
geschieden. Dieee Fnrehen, von denen eine, die «n der Aanenseite des OehimeB vei^ 
laufende Fiesura limbica schon genannt kt, acheinen mir für die Geftamtauflassung des 
Gehirnes, auch des t>augergebirnes. von einer größeren nior|ibölogiscben Wichtigkeit. Die 
laterale, ftußerf Furclie ist also die Fissnra limhicn. die nifdinlo die intraventrienlare Grenz- 
fiirchi^. ist liislii-r iiiclif iicsclinchen, wahrsrhfinlicb weil »v nicht an allen erwachsenen 
£xeni|«lur('ii di'utlitli i.st, mau kann aw Fishuia i n t ra ve n t r tc u lu ris heissen. 

Das Mesostratium bat durch die zahlreicbeu &> durcbme&äenden nnd in ihm ent- 
springenden Faaem ein atraifigea Aaneben. An seiner Unteneite, im Innnen der aHohl- 
rinne', lammebi aicb alle die ZOge ans der Binde, d«n Stvistam nnd den anderen Teilen 
des Stanmganipions au d«r nächtigen Brachinmfaaernng. Hier liegt mitten in diese 
Faeemng gebettet ein grofilelliger Kern. Er b«^eitet eandalwirta die genmte firachiom- 
fasemng hia in daalfittelbirtt nnd wnrde sdion früher von nb alsNncIena entopedun- 
cnlari«; hr7f>ichnct. MQnaer und Wiener haben ihn anerat boadiriehen undabNucteut 
Stria ti bezeichnet. 

I^ci manchen Arten, doch nirht bei hIUmi. t'xi^ttcrt ifincrhnlh df- Mesostriatum eine 
zwi'it-' M.irk|il;ittf, die Laiiiina nutdullaria voiiirulih. Aiti leiilinsten ist sie Hei der 
<ianr> studieren, wo Oberhaupt duä Me«u»triatuin besonder» gut ausgebildet ist, auch eeinen 
frontoimsalen Fortsats weithin an die Himhasis hitwtiuendet 

An der lAteralaeite des Gehirnes liegt eingeschoben xwlaehen Ueseetriatvm und 
Striatnm einersetta and die laterale Binde andreneita; ein großes von reichlichen Ifarkfsaem 
ganz «elfi gefkrbtes Ganglion, das Ektostriatum. Es hat etwa die Frara einer Baute 
und sendet frentalvirts in die Lamina medullaris dorsalis, der es aufliegt einen langen 
pbttenenigen dflnnen KerUats, der bei verschiedenen VOgeln wechselnd stark entwidMt, 
aber zumeist ntndestens nachweisbar ist. Wo er stark ausgebildet ist, liegt <! >~ ^tviatun 
nicht, wie oben angegeben, vorn dem Lobus parolfactorius auf. E& schiebt sich vieluiela dieser 
FortwUc des Ektostriatams «wischen es und den ixtbns parolfactoritts. Die in der Nahe des 
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EktOBtriktum aiu d«r Rinde «ntapringenden Fustd, ebenso wie ditoenigea, weldie in dem 

Ganglion selbst ihren Ursprung haben, geben ihm eindringend und aidi da xu reicbem Neti 

entwickelnd, das mark weiße AaKselien. welchem edion mit Bumm seinen Kamen „Mark- 
feld" verdankr. Vietfach kommt eine (Japaula nervoan Ectoatriati vor, x. B. bei 

unserem Spt rlintj 

Der mflciitjgf Korper des Striatum wird in den candaleren Ai>sthnii|t n von imtfir 
und hinten her abermals von einer KugelM-lial*- iimtaiii. dem Epistriutuu. Es bildet an 
der Anfienmlte des GeihinieB ventnl dnen Vorsprung. der anisiebt wie ein ScUlfeulappen. 

Dias ^liatriatiim nimmt einen langen ans der flrontalen Himbasia kommenden wid 
na der BmIb freiliegenden Faaenag, den Tractua cortico-epiatrtatien» avf, nnd ist mit dem 
g^eiduiamigHi Gangüon der anderen Seite durch die Commiaanra anterior verbanden. Ei 
l*t übenil TOD der oedpitalen und temporoeeciintilen Rinde ttbersogen. Im ventralen Gebiet 
liQgt der mächtige von Kumm als , Mandelkern" beniehnete Kern — Nuclen» epistriati. 
Medial von ihm liegt tujth ein kleiner ddnner Kern, »na welchem die Taenia thalami ent- 
apriagt — Nticleus taenia e. 

Nach dieser Schilderung des S)i4iiiiii]L'.iiigliiiiis iiiiil.' irli iiofli fiiiiiiiil :uit tias liii.'N.ilfcId 
znrflckkommen. Aus Frontalhchnitten ergabt Mch nätitiich, diiti dieseä tliuhe grutk^ leid 
abgesehen von den Anteilen des Kiecbapparates und dem I/obns porolfactorius im wesent- 
lichen gebildet wird von den hierbwr henbrsndienden Kopfstack dea Btrintnm und dahinter 
TOD dem Meaoatiiatam. 

In nehreTB Stellen der Rinde gelangen marichaltige Fhaerbtindd. Die maiiilen 
mehen in den froDtalen Absdiaitt, dann existiert ein parietaloB Bttndd nnd aeUiefllleh giebt 
«• einen miebtigea den OedpitaOappen entatammend«! Fhsnsng. Diese Bündel ventnen 
sich, hl daa dicht benachbarte Stnatnm eindringend, iiofort mit dort entspringenden Faser- 
zf)^n und es hat gerade die Trennung der Rinden- und der Striatumfaserung, die nur auf 
dem Wege der künstlirh p«>setzfpn Dt'pom'ration mi'iL'-lii'h war, uns %nele Mühe gemacht. 
Rekanntlich spalten tici den SJUigmi die ans der Kuide basalwiiits ziehenden Fasern das 
Striatum in einen lateralen und einen medialen iiauptubscbnitt. Zwischen diesen beiden 
Teilganglien als Capsula interna dahinxiehend, nehmen sie die ans denselben entqnlngenden 
FMem in ihre Gesamtheit auf. Die Ki^l besteht also ans Rinden- and ans BtiiatattfMeni. 
Bei den YOgetn kommt «• non, wabncheiolicb weil die Rinden&aerang relativ viel guiager 
iit nla hei den Siogwm, nidit m dner eigentlichen Kapaelhildnng. Ek sieben vielmehr 
Oliemll in der ganxea Breite dea Striatum Itindenfaaem in dieaea hindn. Mit der d» ent- 
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springenden oder «ndenden Faaemng lUHunmen geben sie dem Striaton tin rekhgestroiftet 
Anaeben. Dm AeqniTalent der CapsuU interna ist also Ober die ganse 
Striatnmbreite hin ausgedehnt. Eine Ospsohi externa xwisehen Rinde und Striatnm 
gelegen koomit nur bei einzelnen VOgeln und niemals auf der gansen Striatnmoherfllcbe 
zu Stande. 

GelcgenUidi — bd den Pa{iageien, soweit ich sehe, immer — legen aidi eimdiie Bündel 
dieeer Fksening sn dnem dichtai Strange ansammen, der dann als echte Capsula Interna 
das StamsagangHon durdnuiBl« einen Utersloi von einem medialen Ahedinitte trennend. 
Diese Yerhiltnisse Isssen ebenso nie der olmebia sdir große Reichtum an marfchaltigen 
Fasern das Papageigebirn demjenigen der Sauger am ibniicbsten erscheinen. 

Die Faserung sieht nicht wie bei den anderen Vertebraten geradlinig nach der 
Basis zum IBnscbenkel, sie madit viehttehr auf dem Vege dahin, zum wenigstens, 
gewisse Einbiegungen durch, die in ihren Qesamtquenchnitten jene ,»WeIlenUnien* der 
Autoren darstellen. Alle Fasern aus dem Stimpole sieben alwigens fsst direkt ventrocandaL 
Sie bilden dicht unter der Rinde innerhalb der frontalsten Zone des Striatnm, das sie durch- 
brachen, ein (Mß:f>ncs Markfeld, das frontale Mark. 

In der Rinde liegen, wecliselnd entwickelt, Associationsfaserbflndol und unter ihr 
findet man bei vielen Vögeln — niclit bei der Taube — vielfach eine dünne Markfa.«crschicht, 
welche sie besonders im parietalen Abschnitt von dem Striatom trennt. Diese Markfaser- 
scbicht ist die Capsula externa. 



Fig. 7: Srbema. Front«k«tmitl im lit-bivte des frooUlcn Stsbkraoseü, «lao dicht unter der frontalen Rinde. 
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FiR. K: Knmialsphnitt etwa in der Mitte der Orol^hinilUnKe. 




Fig. 9: Frontalschnitt dicbc hiiiCer der Conunissura anterior. 
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Die Miirkscheitieii in dem Gebiet« des \'r>rd«'rliiriie.s eniwirkeln slcii zumeist erst 
nach dem Auskrierlion üpi <!rn mristen jungen Vögeln, div iinf* r««rht wnnipn. war noch 
zwpj T.i^Tf nach dem Auskri« t lirii nur l in ciiizi^ps Vnrdcrliii nhiiiidd niwkhaltig, ein l''iis«r3nig 
aus dem Ectustriutum /n ilt m gioljeii raiidtnt IhHiumuskcnie. 

Schließlich gebe ich zur Illustratii)n der hier mitgeteilten NCHiflUnisse (Fig. 7—9) 
drei FrontaWhnitte durch ein idtnles \ ofielfrehirn , in denen nur die wesentlichsten 
Kormverhftlfnisst» hcrvor/fhnhcu innl Iw/eirlinet sind. Nif «i^rdfii Hif Orifntifnirifr an liin 
Abbildungen der Tafeln uiid dtu> Verätüiidnis der folgenden iJetaildarsteUung sehr erleichtern. 

Der Tmutatehtfttmitt des TordArUme«. 

Der Froiitalabidinitt verdient eine nAbere Beschreibmig deflbalb, weil er deijeiiige 
ist, welcher bei den Tersdiiedenen FamHien «n meMten in seiner Ambildnng wecbaelt, «eil 
er bisber niemalB annftbemd richtig beiwbriebeii worden ist und weil er in der Tbat rebitiv 
kompliziert aotgebant ist. Auch die folgende Bescbreibnng ist Iceincftwegs al« eine voll- 
ständige oder gar abschließende nnnusehen. 

Kein Teil des VogelTorderhimes hat dem VeRt&ndnia größere Schwierigkeiten ent- 
gegengestellt Wenn ee Bcbliefllieh gelungen ist Einiges khr m ttbenehen, so ist das emer* 
seits dm entwichlnngsgesdiicbtlicben Stadien an danken, andrerseits einer immer wieder 
«meuten Durchi^ictat des gesamten Materiales. Erst der Schlnfi der ganzen Unteisncbang 
bat die Verhilltnis.se verstellen lassen . welche in ihrer Mannifffachheit immer und immer 
wieder w&brend der Arbeit verwirrend wirkten l>*^oiideFS wurde die F.rkenntnis dadurch 
enebwert. daß unsere Arbeiten leider von der Ta)ibe au.sgegangvii sind, einer Art, welche 
be.sonders schlecht auspebildete Vfrh.lhni.ssc ini Stirnhirn hat. Wären wir, was jetzt am 
Schlus-se der Arbeit leicht ersichtlich ist. ftwa voti den Siiipvo^fhi ausgegangen odcr TOn 
den Papageien, so wAre die Lösung der Aufgabe sehr viel leichter gewesen. 

Wie froher erwähnt, versdiwindet sdion in früher Periode des Eüebens das Vorder- 

hom des Ventrikels. Der Stanunlappeii von der Basis dorsalwArt^ auswuchsend gleicht es 
aus. Auch nicht die geringste S|iur einer 'rreiiniing /.wischen Hinde und Frontalabschnitt 
des darunter liegenden Stammlappftis bleibt im erwachsenen Tiere bestellen, wohl ein IJeweia, 
daß es sich nicht, \vi>' etwa im 1 'orsalgebiete, am ein Verkleben versctiiedener Teile bandelt 
So bildet der Stirnteil des tiehirnes einen massivi-n KAri)or, dessen Fasernng nicht ohne 
Weiteres in Binden- und Stammlaj)|»enfaserung /.u frenufh ist. Sie muß als (ianzes be- 
sprochen werden. l>er außerordenUicb enge fruiitaUte Teil des ä«itenventrikel« sendet einen 
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Spih in di« Lobi olfACtorii TontralwRrts. Medial von ihm Ikgt die BmiqdiAnfliniMnwNidT 
lateral eben Jene amefaebMud einheHlicbe Hane. 

Frootabdudtta ergeben nun folgeode Eintnlnng: 

DiB i^eiehmifiig gebante Sdddit, wdebe, die Frontalwand dce Stindappena ttber- 
riebend, donal, medial and latenl in nnzweifBlbafte Rnide flbergriit, wird man weil ab 
Cortax frontal!» in Amprndi nehmen mtaaen. 

Bei einigen Vftpeln ist sie durch eine fast senkrodit von <i1m ti [ ich unten 
über sie laufende Furdu' in eine laterale und eine mediale Abteilung pi Rchieden. Diese 
Furche iHt die frontale Verlängerung der Vailecula. Kin ganz \orn angelegter l'rontal- 
scliiiitt von C'uculu.* canorus bestellt /. 1!. jeder^eits aus drei wUtu getretinlen Siilrkiii. 
Medial liegt das grüßte, die mediale I'roiitalrinde, lateral etwas kleiner die Uterale t'rontal- 
rinde nnd tentral von htüm Vtgoi^ <8e mit dem medialen Stack wenig weiter eandd sa- 
■ammantnlenden Rieehlappen. 

Wie alle llariacheidenprftpRnte seigen, entspringen ans dar lYMitairinda reiddidi 
Uarkfuem, die adir obotiehUcben Schichten angeiAren ond bei den SingfSgdn, bei der 
Otns und den Papagei«!! reidilich aaagebildet sind, «ihrend aie bei den meisten anderen 
Arten, besondere andi bei Strnthio, nor geringe Entwiekinng xeigen. Diese Ftoiwg — 
FroBtalmark — bestellt aas tangentialen and StabkranssOgen, die meist in der Frontal- 
ebene von oben nach utiten verianfen. Sie werden dicht unter der Rindenschicht und weiter 
kaiuial L'ckrcti/f vdii l agern iineren Verlaufes. l>eni medialen Teil des Stammganglions cnt- 
stammend, vii'llcii hf aiii ii aus der Frdntalriiuie selbst führend, bilden diese letzteren 

ebenfalls an ilcr vfiitroiateialcii Aulji'UM'ite des dehirnes ein Stratum, das sich durch das 
stärkere Kaliber zunAchst von dem Froutolmark unten^cbeidet, aber zumeist in den frontalen 
Ebenso diesem noeh beigemisdit ist 

Diese Faserang, der Traetns fronto-epistriatieus, bildet mit dem RontalBBai'lm 
lasammen in den frontalen Oehimeboien das Markfeld der Basis, weiter eandal besteht 
dieses nur ans den letcterwibnten Fasern. 

Es ist fimber geaehOdert worden, wie ventral von dem Hjperstriatani das Meao> 
striatmn liegt ond es ist bereits erwähnt, da6 dieser Stammgangfionteil frontal wftrts mit zwei 
Zangen sich ansbreitet, einer medialen, wekber der Nasse Lohns parolfaetoriaa beigdcft 
worde and mner lateralmi, dem Nnclens baaalis. Diese beiden Zangen sind immer vor^ 
banden, aber ihre bei den einselnen Arten absolnt verschiedene Aasbildang 
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▼er«ri»clit im Weaentliek«!! dl« mannigfach v«r«ehUdeiieR Bilder, welche 
ni*n bei Sebnitlen darch den Stirnltppen aatreffen lt*iin. 

Man kenn in Weeentlidien zwei Aiubildungstyp«n ontendieideii, oder vidhidit zwei 
Bxtveme der AnabUdniig, zwisdien denen Übeigangsfermen exiatieien. Bei «llen FiBHera, 
dann aber aocfa, wenn auch in minderem Haft, bei der Gane, dem Beben, «id Tring» and 
den Staren ist die laterale Zmige die mächtigere. Hier eriunnt matt Fig. 8 und Fig. 9 
Taf. IVj wie wenig hinter der Stimrinde dn mächtiges Gebilde an der Tentn»lat«ralen 
Baeia angeschnitten wird, das sieb mit jedem Schnitte weiter candal noch TOCgrOBert, nm 
ganz caodal direlct in das McsoBtriatnm ahentagelien. Schon im frontalsten Abeebnitte dee 
tiebimee dnngt der Nntlens basal ie, dw zweifellee nicht mehr von Rinde Überzogen ist, 
die ganze FrontalCuernng medialwftrta. Diese bildet dann, zwieeben Hiperatriatnm nnd 
Heeoetriatnm gelegert, die Lamlna mednllaria doraalla. Die Faaemng des Tractns 
fronto-epiatriaticni bleibt Uterai lii^, wenn alle endenm Fasern ebiwlrts gedrängt 
werden nnd verbliift dann bis zn ihrer Endigong fan ecdpitalen Hbmabechnitte immer Ober 
die Anflenfladie des Mesostriatiim. Boi einigen Psaeeres ist die laterale Zunge des Meso- 
Btriatam so dick, daß von dci ü\>nften Uirnmasse auf Frontalschnitten nur wr>nip: übrig bleibt, 
das (raiize sclieint zunftcbst MeHOHtriaiuni, aber die aach bier deutliche dorsale Marklumeile 
ermöglicht die ( har iktfris.tiÄcbe Abscbeidung. Fig. 9, Taf. IV. Wo das Hesoatriatum 
lateral so roAchtig ist, ist seine mediale Zunge, der Nucleus pa rol f ac t or i n s kflrzer, 
reicht nicht so weit frnntal. Wenn sie dann in drn etwas caudaleren Ebenen auftritt, liegt 
sie i'iiiwiirt.s von der lateralen Ahtpihing und natilrlirh obpiifnlls vpntral von der T. am Inn 
mcdal iuris dorsal is. Weiter caudal vereim'ii sicli dann bcidi^ /uiigen zu dem ni;\cli- 
tigen Ciesamtkorp« 1 dis Mi Misiriatum. In diwr 'legend ist von der Rinde weder scitlicli 
noch an der Basis t iiui S|)ijr vorhanden. Der ganze ventrale Abschnitt des Gebinies wird 
nur von dem bt&iuiuUiiyvn gebildet. 

Das andere Extrem in der Entwicklung de.s Mesostriatiim l)if t>Mi m liolu-m Maßo 
die Papageien, in geringerem Stmthiu. Hier kommt es nAmliili um /.u ganz geriagt-r Am- 
bildung des lateralen Lappens, der nur wie ein dünner plattenförmiger Kern zwischen 
FVontallBBening nnd Tractva fronto^epistriaticns liegt, der mediale Laj^wn aber, der 
Lohns parol f actorins, ist se mtcbtig ausgebildet, dafi er iKcht hinter der Rtndensefawbt 
beginnend gleich die ganze Breite der Himbasia einnimmt, flg. 6, Taf. III; Fig. 10, Taf. IV. 

Die Faaerung an* der Stimrinde and ans dem Kopfe des Hypeistriatnm sammelt 
aidi znm Teil dorsal von dimer Platte als Lamioa mednllaris dorsalis, znm Teil 

AIAm«. «. Smik«*. aMivl Om. >e.ZZ. AI 
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aber muß sie, ßben woil ihr g&r kein anderer Wcj; bleibt, um an die Basis zu gelangen, 
die Platte des Mesostriatum durchbohren. Fig. ü. Taf. III. Caudal geht dann auch diesf* 
[Matte direkt in das Mesustriatum Uber. 

Ein mittleres Verlmltni?« /wischen medialer und lateraler Zunge trifl't man bei den Tauben 
und den HUhnen'ögeln. Vergl. Fig. 1—3, Taf. I. 










Pijf. tO: Vnrsrhi<<dPTi« Typon von ProntalRrlmittm diirrh (Im .StlrntcM de» Vdifclafbinws. 
Der Ister»!*- KurUati des Mino'stratium schraffiert, der iin clinlr im Ton. Znr llliistrii-riinii di-r LaRe von Kemra 

und Lumina DirdallariK dorsulis im Stirnla]>p«!n. 
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IV. Das Pallium und seine Paserun?. 

Nur die dorsalen zwei ' < der Hemisphäre Rind von Rinde überzognen, das ventrale 
Viertel, der dordi die Fissara iimbica und die Fit^ora tntra ventriculari« abgetrennte Basal- 
l^ppen ist ohne Pkttiom. AuiSerdeiii fehlt di« Rinde oder iet dodt aeihr «trophiert im 
grtißteii Teile der nedielen Scheidewand. IMe Pkllhiiiirinde ist nar im medio-donaieOf and 
im ooeipitnlen Gebiete dnrdi den Ventrilcel vom Stanunganglion getrennt, an allen nbrigett 
HlrnteUeti iat sie fest mit dem Strfaitam vereint 

Die meisten FiserzQge au der PaUinmrinde treten nadi konem Verlanfe in den 
Bereich der Stamnganglten nnd mindien eidi den da entapringendim ZOgen innig bei. 
W&hrend es nun bei den Saugern, wo in der inneren Kapsel Züge ans den Stammganglien 
und nolcbe mm der Rinde inn^r gemiwbt sind ab man gewöhnlich anmmmt, vielfidi ge- 
lungen ist, ist degeneraÜT den Veriauf beider nuammenliegenden Faeeiarten «i trennen, iet das 
bei den Vogeln deshalb viel schwerer, weil man ftat immer bei ZersiAmng der rdativ dflnnen 
Rinde noch Teile des Stammgan^ns lldlert. Im Allgemeinen aber haben wir den ISndniclc 
gewonnen» daß beide Faserfcategerien, die ans der Rinde and die ans den Stammganglien 
nidit nur sosammen verlaufen, sondern auch in den gleichen Gangfien des Thalamus und 
des Mittelhimes enden. Nur Ist es sehr wahrscheinlich, dafi das Großhirn mit den tieferen 
Oentren mehr durch Stanuiganglionfsserung als durdi Rindenfaserung verbunden ist. Man 
hnt, da die Rindenfaserung bei versdiiedenen VOgeln sehr verschieden stark entwickelt 
ist — bei der Taube and dem Strauß z. 8. sehr schwach, bei den Singvögeln und den 
Papageien sehr krsftiß: — den pjndruck, daß sich zu dem alten schon bei den Reptilien 
nachweisbaren Bestand der Striatnmfaaem hei den Vögeln mehr und mehr Anteile ans der 
Rinde gesellen. 

a) MediodorBole Binde. Traetns septo-mesenoephalictu. Tr. praeoonomiasaralia, 
Tr. ooirUo<>-babeiuil«n% Commlmui» pnillt. 

Dieser Abeehnitt kranieiebnct sidi mindestens in den frontalen */■ des Gebim«« 

immer sdion sIs Lftngswubt auf der Obeiflicbe. Lntersl wird er von der Valleenl» gegen 

die frontale und weiter hinten «ndi die pMietale Rinde abgegrenzt Er ist das am längsten 

bekannte Rindenstttck, weil er alleitt deutlich vom StammUm absdieidbar ist Die Breite 

des zwladien HImapalt und Vallecula liegenden RhidenstOckes variiert nidit weaentlidi bei 

pen versdiiedenen Arten, nur bei einer Art, bei Stmthio camelus, ist sie rekitiv sehr groß. 

Hier liegt beiderseits von der hUtteUinie ein dicker Wulst, der weithin auf die laterale 
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Ssite ragt und dem ganzen (r^him etwas giebt, was es sofort in der Form ron allen «ndeuMi 
V<iigd]iiniMi nntHKbndet Fig. 4, S. S<0. 

Dbenll ist die Rindmdkke an donaleo Rande, deanelben, «eKher als Wekt neben 
der Hiniipelte Hegt, grotor eb «eUer ventral In der Sebeidevnnd aelbet Dert «riid sie 
nUmtUidi danner und endet in der ventralen Hälfte der Seluidewend in vielen Fftllen ^nz, 
M dafi die m ikr entq>iingeiiden Faserzllge frei an Tage liegen oder decb nnr durch eine 
eine dünne graue Lage gedeckt sind. Bei cinigiMi N ltgeln Taabe t, B., erkennt man, daß, 
w'tp \in (1c!i Roptilipii (Jif lüvidcnendigung an der SfUciclewaiid in einer von vom iiiH^n nach 
hinten ohci» ;mfstfiui riili-ii Linie uli.scbliflät. Ihrr Kiidti,'iiiif; -ist durch eine feine Kante 
markiert, w*lrlie im \V cm in liehen durch da.s iibniptt- Auliiwreti der M<d<'kiilai"schich» pphildef 
wird. Lherail scheint durch die lUnde das in ilir entspringende Marklager weiß durch. Au 
der erwihnten Kante wird en ToUkonunen frei und Hegt in dicken weifien Zügen an Tage. 
DieMrMukbebigwirdadion famgalnScheideirnndbilndel bcaekbnet. TuManf allenFignron. 

1. Daa Scheidewandbandel flbersieht In wecfaeelnder Aoadebnung — avcb bei den 
Individuen der gleichen Art «eehielnd — dorsal mit breitem Pfteher entapringend und TNitral 
Bich aum neberatil einend den größten Teil der medialen Hirnwand. Ea ist daa am Ungilan 
und besten bekannte Mündel des Vogelgehirne.s. Der breite Markbelag, den es so siebtbar 
auf der Medialwaud bildet, mußte schon den ersten Untersuchern auflallen. Der Stil zieht 
um doli Hiriischcnkel hemm latpral, und dann diclif vor tlpit» Tracttm opticus dorsalwflrts. 
\hi. wii der Tnictns opticus siili, «'twas raudaler. in» \viM iilIi< iirn /iiiu Miftol!>irndarh wandet, 
trt^nuen sich die lagern des Scheidewandbündels von ihm. und dniigeit m den &eiilichen 
dorsalen Th&lamusabtchnitt ein, wo aie in einem ihtchen huiggestreckten Ganglion zu gutem 
Teil enden. Ein Teil gelangt aber weiter caodal und endet (gekreuzt? und) gleiebaeitig im 



Dacbe des MlttelMroea. Taf. II, Fig. 8; TaT. III, Fig. 4; Taf. IV, Fig. »—11; Taf. V. 



Die Kiwmng liegt innerhalb der frontalatmi l'aaem der LaniM eemnianralla 
oMnaencephali. Einige wenige Faaem driqjen allerdinga noch weiter eandal, etwa bto hi die 
Pkentalebeuen dea OenloauitoiiUBkenieai Ich habe daa BOndel achon Anfang der Mar Jalnre 

durch Heniisph&renverletznng mehrfach zur Degeneration gebracht nnd mit der Marchi- 

methode stiKÜcrt, nenerdinps ist uns wi*'der nn 5 ({e!nrn«'n die künstliche Entartung geglückt. 
Tat. V. Fig J Wir ^iiu! rd'-o licrHctitipt <his "^clifiiiowMiidbiindel als Tractus septo- 
mesencephiilu'us /ii ln'/i'i(iiiir;i. Itic 1 icKfiieratHnisvfrsnclu' vigi'ben. daß, hei der Taubf 
wenigstens — von amli j« )! Vopilii weiii nli m dit^ht r J^eziebung nichts — diewr FsM-rsog 
in der Hirnrinde enti^pringt und caudal endigt. Er ist faat der einzige gr<li0ni! eorticogene 
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Zag. Die moiBten andenD RindenbOndal Btuunen ans den TbalaniDB odar von moA 
weiter candal md endigeo in der Binde. 

Die FMern entatamnen den AienqrUndeim großer «nd mittlerer PyrMfaidwigelten 

der Rinde, die sich leicht mit dnr Golgimethode imprägnieren lassen, ein Tt-il aber kommt 
ans der Intlgentialfasersrhicht der medio - dorsalen Rinde. Calleja hat die Golgibilder, 
welche hier in Betracht kommen, genau beschrieben. Seinen Angaben kann ich nirhtB be- 
sonderes zafflgen. Das Tcntral im Bereiche seines Stieles «inbcitliche Bündel ist dorsal, in 
der liegend der Himkante und etwas weiter ventral aus zwei Anteilen zusammengesetzt, 
dem tangentialen und dem tief entspringenden Markantoil Drr T^ngentialtfil entspringt 
nicht nur von der Mfdi:i!w;Hi<l. sondern — bei vriscliifdcncn Vogrln vriHcliifdrn ausgpdehnt 
— an« dem ganzen licicirlie der medialen Himkante bis weithin lateral. Der Marklager- 
atitf'il ist bei den meisten \()^'<ln so dünn, daß man xnnj)ch<)t glaubt, das ganze BUndel 
stamme aus der TangentiaLstthicht, nhvi bei einigen wenigen, der Eule z. B. und dem Ötraaß 
ist besonders in den frontalsten Ebenen der Marklageranleil der weitaus stärkere. 

Taf. 11, Fig. 3 giebt eine gute Übersiebt über dcii \ erlauf des BiindclK an der 
Scheidewand. Was besonderer ErwAhnung verdient, weil zufallig an dieser l igui nicht bii ht- 
bar, das ist der besouders [machtige Zuzug aus der Tangentialschicht der frontalen Rinde 
ein Zuzug, der zwar nidil krattant aber nngenwin bln% uL Anf dmi Froren der Seite 374 
iat er immer m eehen. Ein gut Teil dieeer Faaem TeiUnft fast Inmontal von tmn nach 
bieten na den Stid za erreichen. Taf. IV, Fig. 9—11. 

Der Tractw eepto-meaencetdialieaa entiridtelt seine Marineheiden «ohl immw erat 
nach der Geburt, wenigBtoia war er bei den unterracbten jungen Vagetn, deren Veneidmia 
man unten findet, immer marklca. 6 Tage aadi der Geburt iat daa Bflndel bei dun Hnlme 
markhaltig. 

Über «eine Fiuilction haben wir nkAte ermitteln können. Sowohl meine eigenen 
Beobachtungen nach Dorchacbneidungen des Dttndeln, ala die, welche Herr Doc Dr. Jemen 
schon 1894 anf meine Venuilaaenng hin angestdlt hat, ebenso die von Wallenberg, haben 
' keine Avsidleradieinnngen nach Darehtrennni^ des Fasennges erkennen hsasn. Da daa 
Bändel zwar bei Reptilien angedeutet, aber etat bei Vogein stark entwickelt ist, da ea aidt 
erst nadi dem Anshriedien mit Markscheiden nmgiebt und bei dem nicht lingenden Stnnfie 
relativ dann ist, so liegt der Gedanke nahe, daß es iigradwie in Besiebvng sur Flog^ 
fkbigkeit stehe. Aber es zeigen sich bei gnten und schlechten Fliegern so geringe Unter- 
addede, daß die Vermutung hier keine Stutze findet. Vielleidit geben einmal Cntersnehungcn 
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an Raiibvogf'ln odor Storchen vorsclticilenen »stalK^r^ lii<r Auf kl.ininp. I>l*» Knl«' ist vr 

starkiT Kli<>c»T und hat ainvs der machtigsten SHwidi \s:nnlliiiiiijrl. bei «i»»m jiingTTi >K', 

t]n<ii:>' k'i w-niit licn i hunntalkt n, ilem «-iiuigen wirklichen Haubvogel, den ich untcrbuo^ 

konnte, war der Fa&erzng recht dtinn. 

Du Ton alkn iÜtatD gaMdme BOimIcI iit nent (cuaer tcb BamB WaduriclM)» miHka, ft 
Mine Bcskftvngeii TollMiodlc Umt <mittrit bat. Aadi 4ie Spitmn «M tber 4m, wm *r fand, nidttanu. 

g>'koranu-n Dass das ßQndel bis io den Kpith«lftmn9 hinein i!firrn<riiTt, funAm anrh Urure uii<! Warritiiii ■! 
wältfeiid Miiuz«r und Wiener MUflrttcklich bKslreit'en, daA ab«t(-it(t-Dd dtgc&c-nerr. B. d. W. faiKka uxi 
dien «Htattcn Zug» der «MdRi trau der C«nnia«m «it«flor am dcB Ami de* ScbeWawdlitafcli ikt 
MSit vnA bis In dm TcntnlcD ThalaBU UneiD drgmericrt »Fwiiix*. 

binerbalb der nediodontleii Rinde verlaofen keine etirkeren AssociatioDsbaiiii-:. 
deck bevteht durch die got aotgebtldete Tangentialfetendiiclit eine reirke Verbiodimg d»: 
einzelnen Rindenteile unter einender 

Am den caudaleren Abeebiiitten der Sdieideweud Mammen noch eine Aaoli , 
Ideinerer Bündel. 

2. Faseicnlns praecommissDralii. So bat Elliott Smitl) ein bei niedereii ^ 
Sängern an gieicher Stelle dicht vor der Commitaan anterior gelagertee .Httndekben m ^ 
Fornis'' genannt. An MarkBcbeidenpiftiiaratcn der YOgel erkennt man. daß sich von dm 
Tractus eepto-mesencephalictte dicht vor der Commisania anterior ein Bündel xarter AQmH 
Fasern ablöst, das im zentralen (irau der Laniina terminalis und dann d»T V^ntrikelwin^ 
CBudal zieht nnd in der «iegt-nd dorsil vom rui)er ciiierenni. wo übrigen» zahlreiche älmli -i 
verlaufende rAserchen anderer l'rovonieiuE einherzielicii, der Vt-rfolgong entpj-ht. Wir Jial» i 
das Bündel wifderliolt zur Entarlunp (rebracht. Itei Tauben, wo dies fünfmal ijiiri . 
Zei-storunp der niedialt>ii W and oder deren Anrtt/uiiii pelang. war es nieinals über die Ktxi;' 
der Comniissnra anterior hinun.s degeneriert zu verfolgen, wenip^ten» nicht mit Sicherhti: 
Bei einer <inns .Th*»r, dir einen «senkrecht von oben n.ich nuten •.'»•henden ^fnrh tiiM' 
laterrtl <l< i Mirtcihnie überstanden hatte. s,»hen «ir <b»n ^^l^e^zug caudalwartN i|. u'em ner": 
Er neiiiit >h h i!i deti frontalsten Ebenen des t lii.i.^iaa von den Pa.^ern des lieidfÄnrii 
biindels. bleibt uilhrend die-er iiors.il zum 'Hi;il;inin^r.tride ziehen, ventral uiul gerat schtuli 1 
j :in dl'' I niii'i:.-eit !■ ili'> ] :-...riii.- nb-jm- i'.n./ v.-iv.:l lliet i- 1'' <■! iJi' ;it tioj.-iJ mmi li'-t!. 
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Es muß erwähnt wirdeii. daß ein Teil (HpKpr rückwärts degenerierenden Fasern schon 
da, wo das iScheidewaiidbüudel ndi tun du iimbium latenl irindet, in einein kldnen basalen 
Kern zu enden scheinen. 

Der bei unverletzten Tincn nicht leicht zu lindende Zug ist bisher, für die Vögel 
wenigstens, noch nicht beschrieben wokIpii 

3. TrartHH cortico-habenuiari»«. Aus dem orcipitaleu Teile des Septura 
stiimraen die ichitiv dicken Käsern, welche direkt cauda) /um danfrlion habennlaf ziclie». 
Erst ganz nalu' dicM-m vereinen sie sich mit den ans der l'ars t«iiij»oraIiK anlstcigfuden 
Fasern d«T 'l'hacuia tlmlami. Wir liabcn t'üiifmal diews üiiihIi'I durch Aiiflt/nn^' und auch 
durch Abtragung dorsoniedialer Hindengebiete zur komplelen Degeneration gebracht. 

Loih«iiMB htt mant M Skvgen atam VlaMing im in lümh nr Timnlk fitaitai. 
■dlBf ar hftt am JtoptOiewrtniMiiifBea Am i— iMta YwkMouaen 4n Zog» aad aetaa B<wldhwn<n iia 

ninrrlncn i!:\niah zaerst abfri srhif-.l. tu n Tpüen der ThnPTiia ermittelt. Westplml UbA dsXtB SiBfat 084 
Münzer babcti dcu Faitfrzrin cli. nfulls crkaniit und ju'li zur DeKencrution gebracht. 

4. Commissuj a, jiullii. Latt-ral voua Tractus cortuu-liaUnularis liegen in den 
allercaudalsten Abschnitten der Medianwand, dicht an der Stelle, wo sie sich zum Plexus 
verdännt, noch eine Anzahl Faaeni, welche nach kurzem ventral gerichteten Verlaufe binOber 
zur anderen Hinihalfte kreuzen. Bb ist nna nicht gelungen, sie zur Dcgeneratioii m biingva. 
Ebenso venig gelang es trotz eifrigen Sueheni ein Bündel zu findMi, du etwa di«8«r 
Kreuzung entatammend andenrftrts zog. Natflrlicfa Uegt die Vomutung nahe, daB es sidi 
hier am etwas dem Plsalteriam Abnlldies luuideln kfinne und deshalb haben vir alle Sdinilte 
sehr sergfUtig nach dem etwaigen Vorband^isein abatcigender Fondzfiueni nnteiaucbt. 
Beim StiauB, wo die Commiaaora pallü beeonders mielitig ist, findra sieb aadi keine anderen 
Fasern als solche, welche von dner nur anderen Seite ziehen. Taf. I, Flg. 5; Taf. II, Flg. 8. 

Die Commiasnra pallii ist zoerat von Meckel als „Balkenradiment* beschrieben 
und spftter mehrfadi gesehen worden. So von Unmm, Osbern, der sie genauer beaehrieb, 
von Mttnzer und Wiener, die auch Mudraddieh konstatieren, daß sie nidit nach Ab- 
tragung einer Hemisphäre degeneriert. 

Ob die Vflgel einen Fern ix sensu strenuo, d. h. «inen Tractos cortico-mamillarit 
haben, ist mcht sicher. Wenn die Thaenia skdi nn Bneiehe des Zwiachenbimea ans dem 
Tradius cortieo'habennlariB und dsn Trudns olfacto-habenularis zusammensetzt, tritt ein 
feines nundelcben von ihr ventralwftrts, das darch die dicken Fasern des ßrachimn oerebri 
hindurch etwas ventro-candal verfolgt werden kann, wo es dorsal vom Tuber cinereum der 
Verfolgung entgeht. Dieses bei den Reptilien, wo ein zweifelloeer Fomix vorbanden ist, als 
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Tnelo« atfb'hibenvhrb dnstwciksD bexelcluietc BOnddcheii kAnnte ein PornixbOndeleheD 
aein. Doch haben wir bei den laUreieben fcOoitUeh gwetotaa D^ieneratienen nientalt einen 
Stnmg gefunden, der allen Anforderungen an einen Pomix eotipnebe. 

b> Front»!« Binde und ICaridUd der Ba^'f Traotna thalamo-frantaUa. Tnotaa fimnto- 

opttiLi lalicus. 

Die froiifalf lümlc iilM-r/icht l;itrr.il von der Vallcriila «ioii tran/cn l'oliis LiiittTior 
bis an den klein«;!! Hiectilappen heran, ihre ventrale Abgrenzung lit gt aui iiaiiUe der l'ovea 
fimbiea, wo ildi Kuno zn dem aeitlidim Ungibtndel des VogelgehimM aamDeln. Eine 
Gmue gogen den PazietalteO iet nicht anfznateUen. Die frontale Rinde, da» nntw Ihr 
liegende frontale Mark nnd der Kopf des Strlatmn, in weldien jene« Mark tarn Ttoil einge- 
bettet iat, bflden eine beim Erwachsenen ntdit dnreb einen Ventriketainlt getrennte Maae. 
Bb iit deahalb ganz urnntt^h die Ftaeni aus der Rinde von dezgenigen ana dem Ke|C« de* 
Striatum auf ^hnitten zu trennen nnd es coli deabalb die ganze PaaermaBBe gleidudtig 
besprochen «erden. 

Ans dem Fmntalabsrhniit«? entspringen bei verschiedenen Familien sehr verschieden 
große Faserin.'u%sen. Wir haben, durch an&ere Tociniik beschränkt, natürlich nur SchatzanKen 
der m a r k h a 1 1 i ?i< ti n.iluirn marhcn kftnnfn. I>;i viu^ ^u'l' 7nnflrh«t, Hnß die dnn ge- 
schiiit't^nf'it StniuLit' hIhm iumiit k.iniii nennenswerte Fa.-i'ni IkiIwii. iuinierbin ist dadurch 
ein 1 i'l>Ui iiioglicli, ilali die Eila.iliuiig der (.Jehinio nicht )»bi»oiut gnt war und möglicher- 
weise gerade die feinen lüiidcnfascni besonders an P';lrbbarkeit eingebüßt haben. Auch die 
Möfen haben sehr wenig Fhtntahnaik. Bei den Tauben iat ea, wie ein BVkk auf Pig. 1 — i, 
Taf. I nngt nodi recht dOnn, ab« ha den Hlihnem trifll mau schon recht deutficiie und 
reiche ZOge an. Noch reicher als hier ist daa Prontalnark bei den Raben und den Pusssres 
ansgebildet, wo dann naneotlidi änige aingende Vagd dentüdie Markbflndel, nieht etwa 
nur einzelne Züge beützea. Anfhliend alixfc iat die BitwicUang hei Budytea melanoce- 
phalns, bei Machat^tcs nnd Oriolua, die höheren Werte aber werden er»t erreicht 
bei den Papageii>n und bei unserer »ians. Hier nur kann man von einem wirkhclicti Lapwr 
fronfal*»ii Mnrko-' sprechen. IJei den Papageien siviidort «trh /ndem aus der (iesflnitiiiasse 
d«r /.ieuilitli .M'iikrecht zur Itasi* Inrab^ieherKiiii l .isiin schiui weit frontal ein eigenes 
kräftige» Uündci, weichen daa dort mächtige und \vei( frontat reichende MesuMtriatum resp. 
Sttuen Lobus parelfaetorius durehbredieBd dne edite Capsula interna dantsüt. 
Plg. 1, 2, 9, Taf. n; tlg. 2, 3, 4, 9, Taf. IV. 



Digitized by Google 



— 981 — 



Dieses ßUndel, desspii Weitorverlauf ich nach soiiK'in Eiiitictm in rli-n Hirnschenkel 
nicht mehr kenn«», kommt, i^owcif ich sehe, nur den I'upripc'itTi ?n mu\ flfiiftc \p\rht durch 
iin solchen vm /iinchiiiende MirniiirnverletzHngeii zur i"]iitartiin<; /u In iiif^'m ^n;] 1 »if 1';imtii 
au» der Hindr sdbfrt lassen sich bei dr-ii mci'^tcii NHi/ein, besomliT- triit liri <if:i 
diidtirch von den 8triiitiiinfa>»ern zu (mih iii (.'«wissen IVil trennen, (hiii sir (Üriit unter der 
Uindf ein dünnes Lugerbilden. dem fortv\;iliirii(l l ii-i-rn zn- Miid » jH-tiKUKii. Fifr. 1. 2. 4, 
S .374 und l'ip. 1. '». r>. Taf. 11: Fig. 5. ti, l'üf. 111. ßii den l'a))ageien sprzicU kommt 
aulitii" dem ' hi n t rw.UuiU'n, ganz, frontalen starkfaserigen Hilndelchen noch ein zweites etwas 
caiidaler liegendes vor, welches weniger dicke Fa.seni enthalt uuU auch sonnt luckercr an 
(^ordnet ist. 

£s ist fldK»n erwähnt, daß ein goter Teil der Fasern des Fruntalmarkes dem Hyper- 
■tmtiiin ebMMMi^ Ifan wini dicMH Anteil wat«r mtt» «b Traetus strio-thalamicoa, 
Btrio-veaencephalieus, thtlaino-striatieu» etc. niiher auf Gnnid von Degenerationa- 
venoebeD beadiriebeii finden. Daß aber bei vielen' Vdgeln, insbesondere bei den PiB{«geien, 
Fasern ans der Rinde selbst entspringen oder da enden, ergiebt leiebt jeder anf HarkadMiden 
geftrbt« Scbnitt. Unsere DegenerationsvenKiche» weldie sich nor auf die Tanbe Uer er- 
stredten, ergaben, daß bei dieeem Vogel sidier kein inarkbaltigea Bttndel in der Rinde 
entspringt. 

Wahrend es aber nidit gelang dardi sorgfältiges Anfttzen, dnrcb Gefrieren des 
Stimpoles mit Chloratbjrl, dnrch Änschaben, eine absteigende Degeneration zo erziden, fanden 
wir, daß naek Anstedien des Thalamus mcbnnals ein Fasenug bis kmein in die Frontalrinde 
entartet Es giebt also, bei der Taube «enigetena, auf weiche sieb unsere derartigen Unter- 
sudinngen äUein beziehen, keinen ans der Rinde stammenden Faserzug:, es giebt aber einen: 

1. Tractns thalamo-frontalis. Dieser Zng^ weldier bei der Tanbe vieDeiebt 
die Hauptmasse des spärlichen Stirnmarkes ausmacht, entartet namentlich wenn der Nnc- 
leus anterior thalami getroffen wird. Bei den Vögeln mit reichem I^Vontalmark, 
namentlich b«i der (ians, die ja leicht operierbar ist, mOssen neue Untersuchungen nodi 
angestellt werden. Taf. VI Fijr .3 und 4. 

Die Uindcnfasern and die Hyperstriatnmfx«(ern zusammen ziehen als Frontalmark in 
mehr oder weniger dichten Zügen in der ! niiitalcbene ausgebreitet über die ganze Itreite 
des Gehirnes hinab zur Ha?is. Doit sammeln sie sich, ehe sie caudal abbiegen zu einem 
weißen Markbelag, d« i immer an der rnterflnrhf dt s (Jehirnes sichtbar ist. Kr bildet einen 
je nach der Mächtigkeit der Fi-uatalfaserung mehr oder weniger großen Anteil des basalen 

AMmidU. d. SMMkMb. Mtwf. Qw. Bd. XZ. 4g 
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Markfcldes. Dieser Anteil dc^ Markfeldes i2>t bisher nicht erkannt worden, die Auton-ii Alle 
dnil idtliidir der Anaidit, iU6 das grolle woiCe FeU in W«MittBclieo durch den gleich ni 
beachrBibenden Traetns fronto-epUtriatieu* gebildet werde. In der Tbat bfldet das 
Frontatmark, wicb wo t% kräftig Torbandea ist, nnr den aUerfrontalaten Teil des Ibrkfddes 
der llaata, die Hauptmeaae wird jedenlalb von Faaem anderer Bedeutung gebildet. Ba ver- 
achwindet nach karzem eandal gericbteten Veriauf« wieder v«n der freien Unteifllehe, weil 
es an dor St«>lh'. w» das M«806triatiun die Baals erreicht, mn diesem dorsalwnrt« gedinngt 
wird und nun die zwis«-h<'n Mcsostriatum und Hyperstriatum liegende Lamina medullaris 
doriiali*i hiUm hill't. Tie. 3. Taf. IV. An den Vogdfrchirtu'n, wo die laterale Meso- 
»triatiuii/iiii.'i; besoadi is ansp-bildet ist. wird das Frontjiliiiurk von dieser teils zerspalten, 
teils medial gedrängt, um ubvr dann aacb ni die l.aniina niednllaris dorsalis eiiuugeLen. 
Einige Bündel ziehen dann auch direkt durch das Meeoatrlatnm candal zum Brach in n 
«erebri. Rg. I, 2, 4, Taf. H; Rg. 4, «, Taf. IV. 

Das Markfeid an der Basis veisicliwindtit aber nicht an der Stelle, wo die Frontal- 
faaening dursulwaits und caudalwärts in der Tiefe des tii-birnes eintaucht, lian erkennt 
nelmehr an Frontalachnitten aofort, daB gerade die Uanptniaase dea baaalen llaikfeldea frei 
liegen bleibt, daß es sich hier um ein eigenes Bttndel handelt, welches sidi wenig weiter 
caudal dann am derao-latenUen Rand des Meeestriatnm anl^ und diesen bis dahin be> 
gleitet, wo er unter dem Eiuatrlatnm (s. Fig. 5 b, S. sesj veisdiwindet. Dieser lange Fasettraetus 
ist bekannt seit Meckel, der die Gesamtmaase des basalen Markes schon sehr sehftn ab- 
bildete. Ihn ^esrluMi hat. N.lher beschrieben wwde er ?:nerst durch Bnmm als „basales 
Aasociatiousbiindel". beit seiner Arbeit ist nichts meitr Neues über ihn bekannt geworden. 

Anfang und Ende bcracksichtigend haben wir diesen Fnaencug: 

3. Tractus fron to-epistriaticns genannt. Der Tractus fronto-epi- 
Stria tiena ist bei versdiiedenen Arten sehr verscbiodMi stark ansgebildet. Ich kann bei 
Durchmusterung dea gesamten Eingangs aufgexaklten Materialra etwa drei Typen unter- 
scheiden. Ziemlich alle ras.M<re$ haben nnr eitu n fein<'n bauchartigen Belag an der Unter- 
seite des Gehirnes. Die Tauben, deutlicher noch die Moven. Raben und Spechte, besitzen 
ganz laternl i-hn-n bn-iteii weilicn Streiftin, l'icr 'i i. \v;liirend die medialeren ' 4 der Basis 
für das nackt« Aupe grau ei>ciieinen. Etwa.- l>i<'iter ist hi-i «1- 11 Hühnern und dem Strauß 
der Belag, aber bei allen ra{tageien und gauz besonders bt'i der Ente und der (iaus erreicht 
das basale Marklagor mho «»lir hetmehttiche Ausdehnung. Fig. ab. 




Srbnitte im ddnen die Markscheiden geiftrbt sind, Umn du folgende Uber den 
TVonUlorspning erkennen: Die Fuem stammen aUe au der Tiefe der ItodUImi ffirnbftSiR. 
Sie treten au im Hnientriatumkopfe und besonden aus dem Nucleu» parolfaetoriai 
lAter«], dorcliqiiereii dabei, wie man an der Abbildung vom fiaben, Flg. 10(4), S. 374, gat 
erkennt, die wnkredit abwAils zidienden Faeern dea Frontatanaikea nnd legen sieh erat an 
der Baaas an don einbeitlicben Bttndel naaoimen. Sich« treten an demaelben ana der 
Lftinina mednllaria doraalia noch ZOge, vidleicbt gaaa gleidier Herkonft aber 
etwas abweichenden Verlaufea. Taf . III, Fig. 1 ; Taf, i, Fig. 2. 

Dem Tiactus wadiaen noch von anderen Stellen her Anteile m ZonAcbat eiUüt 
er oft — immer'/ — ein Faaerbllndel, daa ganz medial an d«r Hirnbasis vorn entspringt, 
diese vor dem Lobas parolfactoriaa oder denselben flberqtterend im Zage lateral 
amadilingt and «kh erst als candalater Anteil der GesamtfrsBrang bemeqgL Flg. 8 und 
Fig. 4, Taf. IV. 

Dann erhalt er dnen Zawadis ana der Conmiasura anterior. Dieser ist auf 

dcgenentivpin nachgewiesen. 

Der I'racftis fronto-cpistriaticns bildet \m den meisten V^ln die üauptmasse des 
basalen Markfeldes. Sein caudales Ende wendet sich, nsclidein es den großen Epistriatum- 
kem nnter Abgabe von Fasern ptk&siert hat, dorsalwftrls und splittert im caudalen Abschnitte 
des Stanunganglions dorsal strebend in feine Dilndel auf. Diese Aufsplitterung ist init, 
Taf. II. Viff. 4. zu sehen. Der Verlauf des ganzen Handels erhellt am klarsten aus den 
Figuren «Icr Tiiffl I. 

biiti der Fa.Herzug dem Stirnbirn ent.sprinprt und im Epi.strialinii ftulct. i-rgiebt sich 

daraus, daß er nach Ahtnijning des ^tirniappciis i l auhei nirkwarts «'iitui tct. Es ist 

Wallcnberg pelnngi n . bei der fians sp'm Tnedialfs Kudc (liin h pinfn Finscluiitt in die 

Hirnbasis durfliziisihneiiirii. l»abei liui sicli auch ergebe», daii da- i rwaliiiten Kaisern, 

welchf iialic (It r llf'mis|ilii\rcnraittp .-»n die Hasis gelangen, nicht direkt nukw.uis ziehen, 

sondern in Intcralwiirts frcrichtctmi N rihmfr den I.dbu» paroltuctonuy ubi'KjUL'reiui sich erst 

anj laterak'D Hiriiiaude rückw^tä \^eudeii um daitii bis in das Epibtriatum hinein mit den 

anderen Fasern zu verlaufen. Dieser Versuch an der Uans bat aber noch ein Weiteres 

geletet. Bs mr der Sehnitt candal donii die Cbmmiaaaxn anterior gegangen, Taf. VII, 

unten links. Aach diese war snr aar Entartung gekommen and nun xeigte sieh, daS 

ans der Ctoauniesor ein nr Sdinittatelie gekreaates BUndel frontalwärts bis in die Gegend 

des Nndeos basalis entartete. Dieser Conunissarenbfindei macht also einen Teil der baaalen 
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Markst rabliing aus. Es wird spftt«r naher zu beBchri'ibeu m ih. ZnnAchst sei festppstfUt, 
daß — mindesteus bei der Gaiib — die ba&ale Mark&iraliluug aus zwei ISüiideln bestebi, dem 
TnctoB fl:onto-«|i!totriaticiK inid den CmniiiwDrrabQnil«!. Von Urnen «ntepringt d«r entaie 
te dem muBiveD Stirnlappen« der letztere in dem grofien Kerne des Eptetriatun. BeMe 
haben abo «nlfegengesetzte VerlanfHditmig. 

Die ReiitiUen bnitaen einen Fammig von genz d«n gtaielien Terlanfe. DenellM 
ist in Heft i da Tractua outiea-epktriatiena headurieben. 

3. Fibra« propriae des Fron talb irnoik Ebenso werbsplinl wie die Fron- 
talfas«mng flUerhauiit ist «iicli das System ihrer Fibrae propriac, welches bisher noch nicht 
bf^dirir^cn wonien ist, ausgebildet. Man findet bei den PajMigeien, den Passeres und den 
S)>e<:hleti, t li< iis>) bei der Uans, aber nitht bei Strauß and Uubn solche Züge. Mindesten» 
feiilten sie den untcr»uchteu Exemplaren. 

Ein Teil der mitten in der Rinde aelbat liegenden Bigenhahiwi kann candalwtrt» 
am Paiietalteil, ein anderer mehr in donoventraler Biehtnng veifblgt werden. V«n der 
letaleren Faaerltategorie sind immer viele ZQge meiat gnm knnen Terlaafea vorhanden, die 
man iwecItmAiHg al» eoronalen Aasoeiationaang zneainmenfaBt Taf. I, flg. 2. 
Der Zttg enthalt «ahmchelnlidi nor Verbindungen von relativ nahe an einander liegenden 
Uindenstellen und ist niemala im Unnzen zur l>ep:eneratioii gehinkt. I)a.s letztere ist auch 
bei dem ,f r o ii t o- pa r i c t alen Zupe" der Kall, lieide Associationsbflndcl liegen io 
und iint<»r lier Rinde und da. wo sie am stärksten auspehüd«»! '^iiid, rcirlipn «i»' fast bis an 
die obi iiiache heran, so daß d.tnn die cranze Kinde < iii iViiitr<--ti etiles AiisNclii ti dnitli die 
ihrer t)bcrrtilclie fast iwralb'l verlanfenden i'asi'rriien l)ekommt. Es ist nach den Mark- 
»cheidcnfarbungen wahrscheinlich, dafl der corouale und der fronto-parietale Zug in ihren 
tiefaten Sdiichten einige lange Fasern eatlHtten, wekhe alw entferntere Bindengebiete ver- 
binden kttnnen. 

Die frontale Rinde iat durch daa parieto-ftamtale Aaaodationsbflndd fiut immer 
ant der parietalen Kinde verbanden. Dieser Zng verlauft innerhalb und nnterlialb d^ 
Rinde und iat nicht acbaif von der ntanc hmal recht hrüftig entuickoltea änaseren Aaaociationa- 
faserBcbieht der Rinde zu trf^nnen. Taf. 11, Fig. 1, 2. 

e) Parietale Rinde. Traotus thalamo • parietalis (und parieto - tbalamicus ?^ 

Oip TanfTpntialfnsiTsrhirlit ist ;ttiß<'rordpntlich dünn odor fehlt nit viflcii Oiteii ganz. 
Innerhalb der lüiidi vii lauit iltn -. ventral ein roronaler feinfaseriger Associationa- 
zug, almlicb wie iii ner iroiitaleu. 
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Wf"!!!!? entwickelt b«i der Taube, aber sehr krÄftiisf bei *|er Kampf'^rlirirpfp. dem 
SonnenTogel und den Tapageien ist das front o-parietale Aasociationsbttndul. dcMD 
Fasern in Äußeren Teilen der Frontalrinde entBprii^D tun riekwirta ziebend in den tt«f«Mn 
Schiebten der parietalen Kinde zu enden. 

Die parictnlr Rinde nimmt FriHern aus dem Thalamus auf und LiitsciKitf sitklie 
zu iliiii. lJit> v(;ieiiiten Bahnen bilden ein sehr df^ntlidies Itündel markUalUger Kaii«ru, 
daa Parietal initrk. Taf. If. Fig. 1, ■!. -1, 5: l'af. III. Kif?. S); Taf. V. 

Auch die Etitwickliiiifr des I'iirietalmajkei* ist im diu vorHehiedenen Arten eine sehr 
»lifFcnntf. Im allpremeiiuMi ist es da besonders ausgebildet, auch das Krontalniark stark 
ibt uml unigt^keiirt. feehi sinnlich ist en bei den laulitm. Hühnervögeln, Raben, auch bei 
dfii l'a.vsi'res. Unsere Strauße hatten elitufalls selir wcniu' I'arietalmark. Bei den Papageien 
wo es am bebiöii entwickelt ist, sammeln iich ulk t-eiue l-aserii /.wiÄ'htüi Riude und binatiun 
zu einer dünnen Markplatte, die man recht wolil als Capsula externa bezeichnen kann 
da sie gau2 homolog dem gleichen Abschnitte bei den äAugeru liegt. Bei Macbaetes ist 
zwar der dgoitBcbe Tracto» thalamo-parietalis kaum weeentUeh stirker «ntvickelt als an 
groAeD llteren Tauben, aber dia innerhalb der Rinde liegende parieto-fkrontale Amodationa- 
bllndel wid ganz beiondeia auch die Cainula externa sind sehr viel deadicher ausgesprochen. 

De» parietale Mark ist in winflin ihmtateren Ebenen bauptsicblicb dorMTential ge- 
ricbtet und trifft da nadi «ehr knmm Verlaufe auf daa Ektoetriaton. Ek doiduniBt nnd 
umfafit deaaelbe und geiftt swisdien ihm und dem Meaoetriatnm in die Mariiadiidit, «eldie 
jenes dotnal nmgartet Da biegen die Faaem eandalwirts. Es fet nicht ateher m emdtteln 
in wcldie fehleren Beäebnngen sie in don Ektostriatom geraten. Jedenfalla machen sie 
«inen b^rftcbtiidien Teil der Hirkkaieel ans, wdche dieaee Ganglion nmscblieBt. Etwas 
weiter candal wird der gsnze Zng länger nnd damit abciaicbtlicber. Mit den Verscbwinden 
dies Ektosbriatum seigt ticb dentlicb wie die aus der Binde kommenden Fasern das Bfper- 
striatnm dnrchqneren nm in die ventral von ihm liegende Lamina medttUaria dMsalia ein- 
sntreten. Anf ihrem Wege begegnen sie den ans dem Ujperstriatnm adbet entqiringBnden 
Zogen snr gleidMn Markplatte. Die etwas Tenchiedene Veilan&icMang Taf. I, Fig. 4 
gestattet immer die Trennung von Rinden- nnd 8triatttmfaa«m aur Lamina nednllaris. Aach 
ist die Striatumfasening feinfaseriger. 

Kr ist 8«br schwer das parietale Pfttlinm, welches so dicht mit dem Hyperstrintnm 
vereint ist, isoliert zn verletzen, immer Itekomnit Tti.in anch Stri.ifiim\erlt'tzunj.'«n nebenbei, 
lieshalb ist es uo» nicht gelungen Uber die Herkunft des parietalen Markes viel au ermitteln. 
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<1 Cut iTTCITlinl^ ^i-niitt 

>r ••!:i i nn»*s« I larr ■{.\> -.'i .t;r '\-.'r F »fj-r-n:!); ifr ai«-!i:alfn Si-hfulfwami di* d«»r?at: 
- I .«•v:t»iralfn K""n>i'';.r'* : «»'r :t' i:. mi • •♦•r.* rr.rr.'l T-r tamit sich da* raJliim hir.* 
-.vn i i-'^ i* c i •»;••»: I ' » UM i .» TM ;n '.<'!i \ •C"'-n immt^r «for Itiemen PIeitt> 
i* .1 * T'» : 1 •» i la*^ri!.»<. l -r las Tir n t-r \i r**sp. b^id«*iN«»trs tod «IfT- 

*«». »»n 'l-T F «Ii. :n •i»*n >»'tr.'M:.'"'.«'ri r'-'.r l.«* •«••.•:; t-.j> n.:})!«* •ür-'iiT :n den Cb^rzu« «It* 
3».i.-^'»iv-«n r>»m:>rvr«v.v.':- i ' it I ■•' " 'a'.- ~ :>r n •Jir-'m fr»»i«»n Teil dorci 

*r.'»»n >»r.!»>*n ah»»r i-vr l«'f» cu:' -."i t. rvi • •:• ••*••• ' a.-« i i-.i?c-*"r-!*»rr»n V-»nrncnlns ocripiult 
r n der a.u.»r il'.r I;.>c- ■Mi-.i 'Js.u- \ ^ H r« r-T.a:nm and einem Teik 

Eri'rrariiM tf.<rr.'".:'.r. l» i'-t-ki vk-^v .x. • A-s. " : ia- ^i::.' *ri:-iav Tangen- 

na:fa.*.»r*i'l»u'h*. d .» ii-ut.: ar .»•.•»i.-* •; u • : m • : i:e2r. w.'iiin sich «ack 

•l^r r- '-'i» r.-.l iln-"' Ma;A > • I i:. I- : - 

e TemporooccipiUkle RiaJe TriC'-us cvc-.r-.-.o-cieaeioecialic::*. Temponlea Mark. 

Man fr.>nrr ;w.vVria: c d.>-> l A -irr i-..:--. F.n.i^. »«.Icher dea 

ma<*:v.-n Hirn-famm .«hn.» \ on:r'.:v '-:v". v J- : ---- ^ - >-*-'-- ^-r-'r.r ihn mit den 
f.»n.i..ra|pn Ahvhxirt.^. ».mI k.':-v M-:.an.-.e lir. r./^ .!a i-l r.-. l w.;l Faserbündri 
an.* lH->ii«-n fr'-nii iM'sim enr>|c:*:ct. 

Iii,> .>r« limt.» i;ii.de nmsn. Nt ar.:. n d-n rund.i:-:; A"-. t.'.irt d.^ M^-tnamm uni 
da> K|.i»triatuin. \fn d. m ler.>r.M» i>t ni. ht in.n.-r ^l .ii /n fr-:.r..n. EU iiso ist <ii. 
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vto diese Hinde die Hiriibasis (iber/.ielit . eine .sclmi tV' ( .reiize peperi den ibr innen an- 
lictrenftni Xiirlms tliaeniao tiirht tu finden. An der Srcllc. \m> vj^ das Eiiistriatnm überzieht, 
jj^t (li(> t('ni]ioro-ii(Tiftitn!p Kimii' sein (iiinn Dieser gaii/.«': Uindnnabschnitt weist bei den 
einzelnen Vugelii teclit betrikcbtliiiie iHllc-ieii/.en auf. Ea kommt /. Ii. bei dtti l'a|)ageien 
dmch besondere ÄasbUdang des temporalen Teiles zu einem sehr vorspringenden Schlafen- 
pol«, d«r irdtfain haaü und frontal ceiclit, ebenso bei der Gen», dem Raben, den tf Hven, 
zun Ttü aneb bei den Htthnen. Docb trigt anfier der Rinde TOraehmlidi die Ausbüdong 
des E^iiatriatuD ni der Büdnng eines Foles temiiorBlis sebr viel htL 

1. Wenn der Scbllfenpol gut aingebildet i«t — niebt bei der Tavbe — , entsendet er 
redit betrachtliche Markfuserzüge einw&rtB und abwärts zum Hirn^cbenkel Temporales 
Harle Da wir keine VOgel mit temporalem Mark zu Experimenten benutzen konnten, 
haben wir nicht dnrdt ^^rniiuliiii De|r('ii«>rntinn ermittelt, wo die da entspringeodeo oder 
endenden Fasern ihren weitiK n \ erlauf tiaben. Tut' V. 

2. Dagegen kann man mit großer SicherlieK angeben, was» aut, den mehr occipital 
und basal entspringenden Markfasem wird. Diese einen sich ndmlicb zusammen mit solchen 
ans im candaleQ Striatani n ^nem Zuge, der donal im Himsebenltel verlanfeiMl bis in 
das MitteBiiiD rüdEntrts verfolgt werden kann. Tractns occipite-mesencephalicDS. 

Baun bat bereits gesebm, ds6 im teaporo-oociiiitBlen Gebiete ein FMerrag ent- 
springt, «elcber hi den Himschenltel gebt. 1695 erbmbte icb den Kadiweis, daß dieser 
Zvg in das lüttem gelangt nnd verglich ihn mit der SehCuenmg bei den Stngern well eben 
im Mittelhirne der Opticus entspringt. Eben in dieser Zeit fand ich. daß Tiere, denen man 
den Occipitalpol abschnitt für lilngere Zeit i;ekrenzt blind werden, wie mir scheint, ein 
Deweis für die erwähnte Ilomoldgisierunp. Aiir!i komitc ivh ilrciiiKil spktmdäre Degeneration 
bis in das Mitrejhini Hi7ii'l''n- Die lirsuliitii' snwi.-it dn' l'unktion betreffen, waren 
übrigens nur eine Bestätigung der nur damals uniiekannten Versuche von Uallerani and 
dar flroheren von Stefani, welche dnrefa Entfernen einer Hemiaphure bei Tauben, denen 
in msnnigfiieber Variation das eine oder andere Ange entfont wnrde, scben nsebgewiesen 
betten, daS die eandale Hemiaphftre von Widitigkeit fUr denSebakt ist Analoges bat Mnnk 
1883 beacbrieben. Icb verweise für die ganse phyHologische Dtrstellnng auf die Arbeit von 
Gallerani: Intomo al eentri vimvt dei ooIombL Arcbivio per le adense medidie Vol. XVI, 
Nr. 11, S. 215. 

Auch .1 e Ifr ersma . Mflnzer nnd Wiener, sowie Hoyce und Warrington 
konnteu «pater durch Uemiapliireuvtfrletzuug bis in das Mittelhim degenerierende Faaem nach- 
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weisen. >[fiM/<'r uimI \Vir>ner haben xudeni eiitileckt, dnß fs iincn i Msfi/ni; ■ms rtom 
Mittelhinidticli gii-bt, der hhcIi Zerstörung dieses bis in ü.« ^triatuni hineiti frontalwärt« 
degeneriert. Doch bleibt für diese Funde zweifelhaft, ob es sieb tun dm Rindeubiludel 
hindelt oder ob nicht etwa die mit ihm geBelleefaeftete Strfatomiuenmg mflentliieh in Betneht 
kommt, da die Autoren fOr diese Venodie icdnen üntendiied nriadien Binde and Striatam 
medien. Eüstnnsgeianfen iMdimweiaen, daß aebon nadi oberflieb1ieb«r AnMaing der Rinde 
der von mir gefundene Peseneng entartet. Viellekbt bandelt ea sidi om ein do]ipeDtitfigea 
Bündel, den Feiern na dem liitfealUm und solche an demeelbeo entidlt Leider irt anch 
bei den vonichtigeten Versnclien nie f^am auszuscbließon, daß von dem noteiiiegenden 
Stamm^nri^'lion etwas verletzt sein könnte. Immerhin habe ich durch V^Tfrfeirhiingr aller 
Degeneratioiiübilder und tinvch '<nrpfn\uiTc^ Studium di-r Marksrliciflcnpraparate iWy CUer- 
zeugang jrewonneii, daß \t)U dtin iractus sti Id iiii'i,i iicepiiHiicnf. tiK's*r Tractu^ onipitn- 
mcsencepbaltrns zu trennen ist. Wir haben im \ erkiufe dieser Untersuchungen eine sehr 
grofle AnnU von oedpltalea Ifemimriiarenaheehnitteii at^tngen, beben das Bändel audi in 
■ebmm Verlanfe dnreh das Zwischenhim hin, vo es diebt mit den gleiehertlg verlenfenden 
Fuem ans dem Striatom gemengt iet; Terfol^ and ich bin nnn in der Lage lölgendeo Oe- 
nanere anaraeegen: Die Flasem entspringen im ventralen Tcüe des oodpito-temponden 
HimebichnitteB aia feiner Rtcher, Tereinen eich lateral nnd beeondera ventral Tom Epiatriatnm 
und ziehen vereint mit den in jrniin (innglion entspringenden Pasem der CommiBan» 
anterior medialw.irts. Ehe sie die Mittellinie erreichen, treinien sie sich von den ( oinmissuren- 
fasern nnd wenden sieb in srharfem Winkel candnl. I Inf er df-r Commi'sura treffen sie auf 
die Hirnschenkelfa.sening, der »w sich als eines der il(ir--;il iinMli;ilvtin l'.iindel nnlrsren. um 
in gestrecktem etwas lateral gerichtetem Zuge den ganzen iiiaiannis 2u duicbuMMsen. Erst 
am Frontalabechnitte des Mittelhimes löst sich das Kdudel. Einige Teile bleiben in der 
Umgebnng der ▼entral vom Tectnm epticmn dort liegenden Oangliennuusaen. Nncl. epitiformta, 
Nnd. praeteetalis, and^e laaeen aidi weiter candal bia In die Fonimtio retienbrla and daa 
dort Itegende Oaoglion meaeneephali proAindnm verfolgen, ja ee gdangen Fteereben Ua in 
die Baabe dea lathmna, eine Minderheit bis in die Gegend der frontabten Qnintnawnneln. Ob 
Faaera in die grane Masse dea Mitt«1himdacbes selbst eintr«>ten. konnte nidit aiclMr ent- 
Bchieden wrrrlon Taf: I, 11[r. 6, 7; Taf. III. Fig. 4: Taf. V. Taf. VII. 

Aus diesen liefunden geht hervor. dal> dem hündel nicht au.sschliefjlich Ite/iehungen 
zu den Ontiru.sendstAtten zukommen. Aber es muli liervorgeiiobfn \vni-d<»n. daß ein endgültiger 
lüntjscheid det>liaib ausbteht, wed e» niclit gelang, in den Degenerationen die Fasteru au» der 
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Riade imiier von denen uui> dem Striatum zu trennen. Ea wäre ja wohl möglich, daß die 
enterao nur bis an die Bnaie ice Teetnm geben, die anderen veitttr Unab. Die Rinihn- 
fuem Hegam Qberall dona) von den an» dem Striaton antspringemien Bahnen de« TnwtUB 
«trio-veaenoephaUcus. 

7. Wahneheinlich gebArt auch zu den Rmdenbandcln ein Itlünn Faaernig der bei 
Aafttning oder aonstiger Zerstflning dee Teiii|)oro-4wciiuta]poliea mit dem vorgenannten BQndel 
mnammen entart«"!, aher nicht gl(>icbs4*itigcanda] abbiegt, R4in(I<>rti nls Uiind«>l der ConiuiiBsura 
anterior die Mittellinie überschreitet und dann im zentralt'n 'Iran des Thalamus verloren 
geht. Er ist ziemlich weit caudal in dienern Gran m vcrtulu'« n I'a ober zweifellos die 
C'ommissurn anterior in dem hier leicht initv»'rl< t/ti ii tpist riatnni enbipringt, w ist es 
fraglich, ob man diesen Zug von ihr trennen !>oll. Iminerhiii ist uns vou keinem anderen 
Hern ein Zng aus der Überall vorhandenen Oomminnra anm sentralen Orau bekannt nnd 
deebalb aei daa Bindd getraint angetobrt. 

V. Das Stamm^ianxlloii. 

Die Znaamimeraetxang a«a den gn>6«n dorsal liegenden HypUBtriatum, dem dunnter 
gelegenen nnd durch die dorsale Uarkkniene gctrfiinton Me^striatum, da» im Inneren der 
Hulilriniie, welche e.s bildet, den Nucleus entojx ilum ulari» am»chlic6t, und dem Ektostriatuui, 
welches »ich von außen lier zwi'-clicii ?^triatiiiii iiiid Mcsostrinttini eirtsrhiobt, i«t ob<Mi bereits 
btacbrieben. Auch l'iiii^tniituiii \\»'Kli('s »«itUoij.iutlal uiilifL-^t, ist licrnts <'r\\;ilmf. 

Die (.iolgipHifjarate ergeijen. dati aus allen drei erstgenannten irain^lieii ttuseni ent- 
springen and daß mindestens im Striatum aocb welche enden, (speziell im Mesosttiatum erkennt 
man Icfebt wie aus den vielvenweigteu Zellen Adiseni^Under in jcnnldiat attflallend giadliaigem 
Verlaufe ventral«ftrts streben. Die Zellen des Striatum gleichen ganz demjenigen, «eldie 
ich in reicber Zahl von der EMecbse abgebildet habe, sie bedürfen deshalb nicht einer neuen 
Beschreibung. Besonder» ErvAbnung verdient nur ein Paukt Ea giebt im StammganglioD 
zwei Arten von Zellen, die bekannten großen mit den zahlreichen Dendriten und dem meist 
ziemlich gerade gestreckten Achencylindcr und daitn kleinere, deren Acbencylinder kaum zn 
ermitteln ist. vielnu lir dicht an der Zelle in einem außerordentlich dichten ff»inf.i}jcrigen 
Netzwerk verIort'}i UM-Iit Die.<es Netzwerk ist wohl da,«» diebteste ihmI feitisfi-. wi'Irhes mir 
bis heute im Oehirn begegnet ist. Es erfüllt wahrscbeinlicli da« ganze btnaluni, wenn es 
auch an den meiüten Tritparaten immer nur tleckwci»e imprAgniert war. l)a.s gleiche wie die 
Golgibitder, aber mit noch größerer Sicherheit, lehrt die Uetbodik der Degeneration, ES 

AUMdl. OMkMit. ««Mut ai.XM. 4» 
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gelingt Tom Striatum aus Fa£«rn in den Tbalamos zur F.ntanang zu brin^n and nf^:-, 
•lurrh Thal.imusverletzanffpn Fa.>M*rn zu ztrstören. welche im Sthatuni enden. 

Diese Methodik »ar n>-Wn Marksrheid^nfarltanpen im Wesentlichen auch derF_' 
bei der liestimmuni? der Kxs»'rzQge selbst, hat dabei r^cht weit geführt, es ist ilirit 
nicht immer gelangen f«'aizaäteUen. welche einzelnen Teile des Stammganglions zn dn 
treffenden Fa^t-rzügen in Beziehung steh'>n. Man kann wohl dorsale oder mediale « 
laterale .\b>chnittf des Stammr.'anglions verletzen and die danach folgenden Degeoeruvi 
studieren, man kann auch M:hen wo einzelne Zuge endt-n. die nach TbalamasTerletiüs 
froiitalwärt.s <-ntarten. man kann alK»r nicht das Mesostriatum oder da* Ektoatriaiam H 
zersturen. Aus diesem Gnuide wird man weiter anten ▼ielleicbt Fasern als dem Uvpemm 
entstammend angeführt finden, welche durch spatere gelecrentUche Funde doch uc 
Stammganglionanteilen /tunweisen sein «erden. 

Iiis /II einem ge«ii.-en Grade hat hier allerdings das Studioni der Markscheidti 
wicklang voraneeholfen. 

l»er I mitand. daß im cranzen Vii derhim dicht vor der <iebart nur ein Fi« 
zwischen Fkiostriatara un<i Thalamus markhaltig ist und daß sich auch in den nie 
Tagen nach der (leburt nur Ztige zwischen Thalamus und >tamme;ineli"n. aber noch 
keine Rin'lenfa.«ern ausbilden, kam für die Beantwortiuig einiger hier auftauchender F 
sehr gelegen. 

A. lliffM'rntriatum. 
Das Ilyperstriatum ist das größte Hanglion des ganzen Gehirnes. Es wird t 
und dorsal vom Ventrikel und dem kurzen verödeten lateralen Spalt des.selben. laton 
der mit ihm fe-^i verwachsenen Rinde begrenzt. Man stellt sich seine Form am best 
die eines gerundeten Ki.s>ens vor, dessen l ronulabsclinitt — Kopf — mit der Fronti 
zu einer einheitlichen bi> zur fronulen lliml>a.-i- celienden Masse verschmölze 
.\n der Unterseite des Kissens liest, von ihm durch die Lamina inedullaris d 
getrennt, das Mesostriatnm. Von lateral her schiebt sich genau in das Niveau di«;s«»r < 
die breitf» l'latte des Kktostriatum einem Keil gleich ein. Noch nicht sicher ennitt 
die Abgrenzung ge^eti dxs Epistriatum. von dem sp^Uer die Rede sein wird. Aü 
Ilyperstriatum entspringen ziemlich Uberall markhaltitre Fasern, sie sind aber in den fn 
',1 viel dichter und viel reicher als im caudaleii drittel, welches frei in den occi 
Ventrikel hinein ragt. Alle diese Fa.-'ern sammeln >i<h iiicht unter dem Striatiim j 
Lamina medullaris dorsalis. Weitere gröLere .Maikiasergnipiien linden sich bes 
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reieh in der Umgehnng des Kktostnatnni und schließlich dorsal znisdien Striatniii und Rinde, 
die Capsula externa. Letztere ist nicht bi i allen Vögeln murkkaltig. Das lly)M-rstriatuni wird 
nun von den V.f^prn aus drr ]Vm(]f- ihn<'\i?r,^('', nm] ilicvcn iniiclifn sicli im Inneren des 
prof?fii I .iiütrlion^ die Fasern dm (ii(;s.t'ni M-lti.st itei. im AilKciuenicn hi«'tct die Fas*rung 
l)Pi den verschiedenen Arten keine so weseiulichen Hilferenzen wie die l'ulliunistrahlung. Sie 
ist immer reichlich entwickelt. Die Züge tiefen über den ganzen (Querschnitt verbreitet, 
doch aind ibrer in den latenlen */» mehr ils im medialen Drittel. :iie sammeln sieb alle 
im ▼entralen Abschnitte de» Striatnm, um eotveder direkt via Meaostriatum in di« Bradiia 
oerebii xa treten oder, daa thnt die Jiebntabl, erat Innerbalb der Lamina mednllaria dorsalia 
ein Stück weiter caudal n sieben. Dieae att> Palliam nnd Uyperstriatamfaaerang^ 
iremiacbte Oesamtfaaernng iet «ffenbar da» Äquivalent der gana 
ebenso zusammengesetzten Capsula interna der Sänger, Nur ist diese 
bei den S;iuf.'i i-n ijii dt so difTu? iniuTlialb des Striatum angeordnet, duniizit Iii es vielmehr 
in (ffM-lilosscnoni Zu;:*- Hei den 1 'ajjugi'ien aher wo die Fasern aus der i-imitulrind« w» 
inui'htiL' sind komuit es auch, gajiz wie U-i den j>aug* i ri. zu einer geschlo&si tieti ( ,i]i-iila 
interna, itiese durchmi£t, weil ganz frontal angeordnet, nicht nur das llyperstiiutuiu, sondern 
den Lobns paroUaetoriui. Sie teflt diesen, genau wie das Striatnm* der Sftnger in «ae 
laterale «nd eine mediale Abteilung. Man vergleicbe die Schnitte der Taf. I nnd II mit 
denjenigen von Taf. IV und Y, um Grenatypen beider Fafierrerlanfarten au ünden. 

Wo die ein2elnen Bttndel dieser Faaening hingeben, reap. wober sie stammen, das 
liSt sidi nar mit der Degenerationametbode entbtinen. Ans diesem Gnmde besieben sidi 
die folgenden Angaben im «esentlicheti auf die Tuube. 

l.Tr actus st rio- 1 Im ! ;i ni i ' 11 . ri thalamo-atr iatns. Taf. VI, Fig. 5; 
Taf. VII: Taf. II. l-ig. I i ^. Tu III, l, i 

Es hat sich gezeii't ilxL der troiitali- und d*-r p.iriet.ile Abschnitt de- Stn.itiiin 
im Wcbenllichen mit den (laiiKlHii de> itjaJuuruh in \eibuidiing stehen, iue^e Verbindung 
ist doppellAnfig, d. b. es« entitrten Zitge diese» J imctu» ütiio-thalamicu» sowohl bei Terletsungen 
de« Ganglion aU bei solchen des Tbalann». Dod habe idi den Eindruck, daS die im 
Striatnm entspringenden Fasern in der Mehrheit aind. Uei Verletanngen des Stammganglions 
ist der abwirta siebende Degeneratümazng starker ab nach TbalamusTcrletaungen dtr birn- 
wtots siebende. IKese Fasern verlaufen dicht gemischt den gleichartigen Fasern za der 
Rinde au£ den gleichen Thalamusgangjien. Viele, welch« weiter candal zu dem Bndiium- 
bttndel des Tractus strio-thalamicuB medioa und internus geont sind, verlaufen bis in den 
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Nucl'us Miiritidi und den Nueleus domlis thatami. Andere, os sind dio meLi lateral 
entspiiiigeiidcn. treten in Bb^fiichung zu dem Nucleus rotiindus durcb dcu Tractus striO' 
ttalwaikiw donaUs ittenUs. 

2. Traetna atrio-meaencephalieaa. Taf. III, Ffg. 4; Taf. V. Ein drittee 
Faaenjitem enteprin^ im Stammgaiiglion und bat vielleiclit (Hllnzer und Wiener) aueb dort 
endende Fasem. Ed irerbiodet das StantmgaqgUon nüt dm Mittelbini. Dtoaer Traetna «ttio- 
meMneepbalicaB, ans frontalen, teraponlen und parietalen Teilen aCennnend, hat mtt^hM'' 
weiae seinen ürspninfr niciu im Striatum. sondoni im Mesostriatam, viaDeldlt auch in beiden. 
Im TIrspmngg«!biet« lilüt er Bich nicht dogcnorativ sondern. Man kann nur nachweisen, daß 
wenn die eben f-rwahnten Stanimgjitigliertt«>i!p verletzt werden. Fasern altwUrt'^ hh in das 
Mittelhirn hin degenerieren. Sie Kamniiln sich n.i(!< der HirnbasiH m lincni veiiliiilen 
bradiiumauteil. Iliciicm liilndel gesellen sich auch Fasern aus ocripito-tcivifMinlen (Gebieten 
zu, welcb« ibnlidi ine die analoge oben enMdinte ecntieale Fuerung, au» der Uugend d.l>er 
ond buiter dem Epiatdatam entspringen. 

Der Fasermg tritt in mediale Teil« des Hracbiam cerebri nnd siebt dann veotral 
von den groSen TluIamosgangUea eandalwurta. Er endet In den Ganglien der Mittelliini- 
baais nnd tan ventralen Absdmitte des Mittelbtandaehes Torsugsveise in desaen eaodalstea 
Teilen. Seinem elegant nacb innen konvex gel>ogenen langen Zuge begegnet man leicht auf 
guten UorizoDtalschnitten. wn dann das meiste dieser ganswi Faserong auf einmal za ttber- 
blickeo ist. Fig. i. Taf III 

Boyce iinil Warringtoo, nach Mttti>«r und Wiener babeu dcu abwart« ilcgidterierradeA TmcUta 
■trio-dnlinian bcacbricboi, dar IWtu tMuio-Ktriatwitt iat oml Dia ftlcidmi Aatana Iimmii auch in 
Triu-'tiis strio-iii(-8enrep1iuli('ii;i. in welrhi'rn Ii t/v. :i:,i::it ']i «in BSmlel MS dm tttttaiUni soa fititataiii, 
abo eilten Traetna iiiBiwDoeiiiuUv^triaticiU!, ciitdeckt liitbco. 

Dia Peatatdhms diaaar «enigan Balami tnd dto TnmnniK von Unlich wlanfandanr alwr der Itiiida 
eDt8Ummi.-iiil('ti liiil \V:illenherK in weit Uber 70 Versarbcn, Aiv sieb UIht '> Jiibrt^ binaos xiibcri, vullitogen. 
El war daa «in besoaders aebweres StSok exparimeateU analoniiMbar ArMt und aar ^die große Zahl Sbcr- 
«InatlBnenicr BiMcr anaDKMcU ■>•■>*• i* vaidg Zaika wfadacngdMB, waa Aafaagi aiaa aeiir lange Dataü- 
dantalbuiK vailangt hatte- 



Dieser Kern gehört dem nicht pallialen Abschnitt« des Oehimes an. Er wird Ton 
einer großen dicken Platte gebildet, welche unter dem Hyperstriatuni gelegen und überall 

nMcli il<-r T5;i<-i^ /n an den Ttrimlern ahtri^hogen ist. Ijadurrh (•nfsfoht iti ihrer rnterflflehe 
ein Holihrmm, \v. |< In n die Fasern des Bracbiiun cerebri erfüllen. Nur am Kopfende ist 
dert»«lbe nicht vortiandeii. 



B. JWMMMatem. Taf. I, II, III, IV und V. 
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Dir Lnp«' dos Mrsostriatnni innorlialb drs (Iphimos ist lici verfchiedpiifii Familien 
etwji» versrhiwlcn. Wahrend es bei den Papageien und den meisten anderen größeren Arten 
in wenig zur Himaclise erhobener Richtung liegt, findet man es an den kurzen markfaser- 
reiclien Gehirnen der Passeres viel steiler gestellt. Das caudale Ende liegt »ehr wesentlich 
weiter dorsal als das frontale. Dies wird deshalb erwilhnt. weil Schnitte durch verschieilene 
Vogrelgehirne eben durcli die differente Tagening des Mesostriatum verschieden aussehen 
können. Taf. IV. Fig. 5 ist das caudale Ende ganz dorsal angeschnitten. 

Das Mesostriatum ist zu einem Teil seiner iJlnge auf der Außenseite des Gehirnes 
sichtbar. Der caudalere Abschnitt ist zwar durch den hier fiberhAngen<len pallialen (Jehirn- 
teil, besonders durch das Epistriatuni und die es deckende Kinde von der jVußenHache des 
(iehirnes geschieden, der Frontalabschnitt aber ist ganz frei und bildet hinter dem Stim- 
)K)le den baso-lateralen Abschnitt des (iehirnes. An diesem Kopfende wtirden oben zwei 
Abteilungen unterschieden, die laterale Nucleus basalis und die mediale Nuclcus [»arolfactorius. 
S. 374. Fig. 10. 




Fig. 11 : Die I.«age der einselnvn Teile de« StutuniguugliuDa 
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Die gaiue Domal» und Latenlseite wirii von den FWnt der Lamina meduilarbi 
donalis uiofaBt. Es sind das im Wesentlichen Faeeni uu der Rinde nnd den Strintnm 
die nidtt direkt, sondern erst n«cb einer Icnrzen Abbiegnng in die HeriioDtale aidi ra den 
ventnier ü^nden Bneliia cerebri begeben, überall dringen ans dieser Keine) lurkbaitige 
Fasern in Masse in das MesostriatniD ein. Sie geben ihm susammen mit den dort eot- 
aiiringenden Fasern ein stark gestreiftes Ausseben auf allen Sduiitten. Taf. I. Alls diese 
Fasern samiiidn sich unter dem Mesostriutuin an. um omlalwärtä als Itraohiiiin cerebri /n 
ziehen. Ihre Masse ist so groß, dali sie den Caudalalischnitt - Mi^ustiiatum dorsal drangt, 
der dann wie finc Kappe über der gcrail«' liier fr«'i an dif Ilii ii1ki.si> tn fi'iidoii F.x';pninfr 
liegt, hoch ist der freie Verlauf aulkrordeutlich kurz, denn die l agern des Jiraciiiuui cerebn 
tauchen sofort wieder in die Tiefe des TlialaDiUü ein. Im tiuuzeii entspringt das Bracliium 
»enlicb fiftcherf Armig, dodi vscbrafen die aus dem fVontalbim kommenden Fsaem fail boii- 
wntal zu ihrer AustrittMelle. Sie Meiben deshalb an der Hintbaais als frantalster Teil 
des Uarkfddes ttebthsr, wie oben geacbildert wurde. Bei den Ps|Migei«n, den Sing- 
Tttgeln nnd der Gans gut entwickelt, bei den noduran Arten nicht in glsiciiem Usße ana- 
gebildet, liegt innerhalb des Mesoetriatnm, psralle) an seiner Oberilidie noch eine reieUich 
Nervennelae flÜirende Markfaserplatte, die Irmina medullari» veiitralis. Ventral von dieser 
findet mau dann noch ein Stück des Gangliun.«. in welchoni sich die von oben her fächer- 
förmig zusamnipnstrahlendeii Züge dci (icsanitfaserune ininifr 'lirhtpr anordnen Sclifießlich. 
etwas weUfi vi'ntral. eignen sie sich zu den Uracldii- li-nli jiajsii-ii ilic pan;.i' Ma.ss«'. i^lif 
sie frei veiaiül uiistritt nocli einen dritten Kern, henn nuiuii ui den l-ucher d^^r gauzun 
Strahlung »ind «ahlreicbe große mnltipolare Z«Uen gebettet, dereo Vereijuguug zuerst 
Mflnser und Wiener als Nnelens striatieus beschrieben haben. Es dOrfte zwidt- 
miffiger sein den Kern als Nucleus entopeduncnlaris sn bezeicbaen. Denn auf 
Sagittalsdinitten sieht man leidit, daß gleidiartige Zellen mitten zwischen die Fasern d«r 
Hrachia oerebri Qberall, auch weiter candnl, im Thalamus nnd im Mittelhim noch eingelagert 
sind. Wallenberg und ich, wir haben Mber, wo der Kern uns nur in diesem csndaleren 
Abschnitt bekannt war. ihn als den , eingesprengten Kern " Nuclens intercalatns beselcbnet. 
Taf. II, Fig. 2, innerhalb der ikzeidinung .Strin-mesencepb." 



Das Mi-bOsUiiUuiit lüiil, wie obfu iitrichtet wurde, mit zwei nebeneinander liegenden 
Abschuitlen frMiit4ilwiütj>, mit dem lateraleu und der medialen. Die latuale Abteilung, der 
Hasalkem, nnnmt den frontalsten AudAufer der Lamina meduDaris ventraHs auf, wo eine 



a Baaalkem 
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solche vorbftnden ist. Am besten ist dies .siebtbar bd der Gaos. Vengt. Flg. 11 und Taf. 
IV, Flg. 3, 4. Wie ddi dieser ganze GangHonabecbnitt, der bei den Papageien, den Raben 
und der Gaos, kaum mehr ist, als eine dtlone frontalwftrts an der Baids ansgestreektn Zunge, 
bei den Passeres und anderen Vdgeln «i einnaa mflebtigen Kftrper Muwilehat, das ist bti 
der Itesebreibang de» Sttrnlappens gezeigt worden. Niebt nur asiae «ecbaelnde Fonaation 
und die, wie es an Nisslapparaten sebeint, etwas anders geformten ZcOen, Isssen es wflnsebens- 
wert ersebeinen, den Bssallum von der Oesantmasse des Meaastriatum abzugrenzen, sendem 
vor Allem aacb der Umstand, dsS in ihm ein Fssermg ans der Otdongata endet ond daß 
ein zweiter da entspringt, weleber bis in die candalsten Oblengatael)enen vielleicbt bis in das 
Rttdienmark ziebt. 

S. Traetns quinto-frontalis. Taf. I, Fig. 2; Taf. VH. 

Die Qumehnitte dieses starlifaserigen Zages treten nahe der Hirnbasis scbon inner- 
halb der frontabtoi Scbnitte des Bsaalkemes anf. Sie sind da so feingeeiiaiten, daft die 
Vermutung ttsbe liegt, dafi sie bier enden. Weiter caadal wacbsen dann neue Fasern zu 
und man kann den an der Basis des Mesostriatum caudalwftrts sieb»iden krtftigai Fkserzog 
durdi den Thalamus und die Hittelbimbasia bis caadal vom Oeulomotorioskem verfolgen, 
wo er innerhalb der zshlreidien dort liegenden lAngsbfindel, etwa in der Gegend der Gangfia 
isthmi veriorui geht. Bis in die Mtttelbirnbasis bleibt er immer dss ventralste Bllndcl der 
langen aas dem Vorderbiin stammenden Fssening. anfierdem das starkfusngste. Näheres 
aber seinen Ursprang und seinen Verlauf hat die D^nerationametfaode gelehrt. Schon 
ISns hatte Wellenberg^ gefunden, daß der Zag total degeneriert, wenn die Gegend des 
Ganglion isthnti un^i>stuchen wird. Er hat ihn deshalb Tructus isthmo-striatns genannt nnd 
dieser r>i>titung habe ich mich in der 5. Auflage meines Lehrbiidics angeschlossen. Inzwischen 
aber liat Wallenburg neue t'ntei-suchungen angestellt. Diese ergeben, daß — ea handelt 
sich immer um die Taube — die Fasern alle oder zu gutem Teil auB dem frontalsten Ende 
der Kernsftulp drs Trigeuiinus stammen, die dicht hinter dem tianglion isthmi liegt. Zunächst 
nach ihrer >,»iiiiiiliinff in der Hohe de.s Isthmus, ziehen sie in den dorsaleren Abschnitten 
der ilaube dahm. Aber m 'iir Ibdie der 'rroclilcriri-kfriir-. da, wo in der Haube die cati- 
dalsten Fiu>t;ru der iUiidcarmkreuzutig liegen, treten äic weiter ventral, um weaig weiter 



' A. Wal|onb«rg. Eine YtrbitHiiiii^ caadulfr lliroteil« d«r Taube mt dem BtriMom. (XraetH* 
]it]in»^truiuii> udcr bollra-striatiuy; Neurol. CvuUiilbl, ItAtti. Nr. 7. 
OcfMibe: Anauimischnr Aanlger. 1902, S, WS), Bd- 2S. 
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imeh vorn acboD >u den ventnltten Pawradigen des Gdiimes xa geboren. An der ebiM 
erwttnUn Btdle tauchen der rechte nnd der linke Feaenng einen Teil ihrer Bflndel, hier 
Ungt die Psrtiftl-Krenznng des Tractua qniDto-frontalia. 

Bei den Papageien, wo das stirnmtfk in mikchtigen zu einer Catmla geordneten 
4Sagen berabstruiul. kann uian Tractus lekht in dein Winkel Hnden, wo diese Kaptel- 
fiisern sich mit den übrig«'n Fasern dt'is liracliium vereinen. Kr Vwgt hier, wie ülx i iill ^nz 
ventral. Sein Kaliber l&ßt ihn, nachdem einmal sein Verlaul' bekannt ist, inuut^ leicht 
erkennen. I af. V. 

Es waren aulierordentUch zahlreiche L>egeneration»vcr»nche erforderlich, um gerade 
ftlr dicM» Bündel den Oewnitverlauf feetznatellen. Ab sicher kdnnen wir min Folgendea 
Mgen: Bticlit man das frontale Ende der langen Endkerntanle dei dnea QtdDlna an» m 
entarten b^eneitn Fasern. Diese zidien frontalwurta nnd etwa in der Hohe dea TrocUearfai- 
kenea hegieht «lefa «bn nur Uakm gekrenste Bündel anf die liaionseito, un nun ventral 
Ton dem uQgdiraiut geUielMn«ii, wU diesem Toreint frontatwftrts an der Endateüe am 
IrontJilcn lateralen Ende des Motiostriatuni zu ziehen. Von den ZHhheichen Versuchen, deren 
Ergebnisse, weil sie vieles nicht hierlier Gehörige enthalten, im N'eurol. Central blatte 1902 
veröflentlicht werden snllen. sfi nur die Reihe der Klriiihinivi"rleti?t!n(7en hitvorgehoben, die 
erjrab, daß solclie keini- l•.l^-■nl ilt's iJilndels zur EtiUutiiii^' In lov^eii. I'i'i' T m fang des Ti'actus 
quinlo-trontalis scheint von iUr Entwicklung des s^usiliieu ^uiniuskerne.s abzuh&ngen. 
Wenigstens ist der Zug bei Euteu und GAnscJi, die einen kulussiilen sensiblen Quintuskeni 
haben, viel müchtiger ala bei den Taoben mit kleinem Qnintuskeme. 

Der Tractna qninto-firontalia ist^ soweit wir bidier wissen, die einaigie Veririndaag 
weiche aas der Oblongats nun Orofibime anftleigt. 

Wie bei den allermeieten — dien? — Himhahnen veriinft aber neben ihm ein 
anderer, weldier im Vordcrhim entspringend, hinab bis in die Oblongata, vielleicht bis in 
das Baismark zieht. TMcser nnn durch Degeneration gefundene, sonst nJcbt ahscbetdfaaie 
FasersQg ist der 4. .Tractns fronto-bnlbari.-- et s^pinalis?)': 

Uei zwei Enten degenerierte, als die medialen Teile des Nucleus ba^lis dicht an 
der Area parolfactria ange.'.forhen wurden, eine Anzahl dicker Ka.sern bis in die caudalsten 
Abschnitte der Oblongata. Im Hereidie de» Vurderhirues und de^ Thalaiuuü liegt diese» 
degenerierte Bündd dem Tractoa qvintO'frontalia dicht an, anl liSt aw^ dne AninU Fbsem 
in dessen Qnerschnittareal eintreten. An der candalen Grenze dea Mittelhimea wenden sich 
die bis dabin direkt sagittal gerichteten Fhsern dontiL Schon hier splittern dnaelae in die 
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lateral« Uingebang auf, w«it«r» stnblKii w«iier binten in den Qnintiiflbeni. Dm in die 
Oblongata eintretende Bündel gidit dort dem großen Kern der Fonnatio reticnl«Tu und den 
motoriscfaen Hirnnemnlcernen Fasern. Sicher kann der Zug bis an das candsle Ende der 
Oblongata verfolgt «erden, aber ee acbeint als gingen noch einsslne FlserdMO bis in das 
obere Halaonark, «o sie in den Winkd zwischen Vorder- and Hinteilioni liegen. Der Tractus 
fronto-bulbaris, welcher bis 2tun Hittelbim mit dem Tractos 4iiinto>fh»nta]iB verllnft, liegt 
in dur Obloiigata — der Ente — etwa in der MiUe swischen der Baplie nnd dem lateralen 
Rande d*«! Olilongata. sehr nahe an «Jen iMirizontal anstretenden Vaguswurzeln. 

Wallenbcrg pptieigt. dk'ses lliitidel der Ente mit einem Ähnlich verlaufenden 
KU bomologisieren. welches er bei Kaninchen gefunden und als basales Kieclibündel gedeutet hat. 
b) LoboB parolfoctoriuB Taf. I, Taf. III, Fig. 1. 5. fi; laf. IV, Fig. 4, 10. 
Dieser mediale Frontiilabächniit des ^Ip^^ostriatanl hat bei den verschiedenen Arten 
durchaus wechselnde Frontulausdehnung. Ik'r Name ist nur wegen der Lage caudal von den 
Riechlappen gewfthlt, es ist aber keinerlei Beziehung r.nm Itiechapparate nachgewiesen. Der 
etwa wnizenffinnifre kurzf Körper wird fmnfal von ilt i Kinde des Stirnlappens umfaßt, hinten 
£.''<'lit er in das Mcsostriatiim uhiT I'ir (l<n-s:i!c Abgrenzung wird meist diirrli das mediale 
üypiM-struluni gebiliii'i. (lrN>« ii ventral ziehentle l asern oft — aber nicht immer — zwischen 
Strintuui und l^)b:is iiitrolfactorius ilen frontoniedialstert Alisclinitt der I^aliiina mednllaris 
dor>^lis bilden. In diese Laniina nifft. wi*- nliin initfji f. ilt wuiile. die dünne Front^lplatte 
des Ektoxtriatum auf ein Stück heit iii, bald l;iugii, bald kürzer. 

Medial erreicht der Lohns die Ventrikelhöhle, die er ganz an der Basis Diaiichmal 
ein weniges umgreift. Lateral lifgeii. ebenso wie dorsal, die Fasern der Laniina medullaris 
dorsalia re^ des Frontalmarkes. Der ganze Kern ist bei den Papageien enorm entwickelt. 
Er ninnt dort dea größten Teil der Himbasis ein und mnfl von den itabhi hinab strdmtden 
Faseni des Flrontalnarkea durcbüclinitten werden. Dadurch swlUlt er in eine laterale and 
eine mediale Hüfte, ganz wie das fimatahte StIIck des Striatnm bei den Sftogem, mit 
dem er aber nicht homolog ist Er ist Aberall von Maikhsem mngeben, wBw an seiner 
Basis, wo ein später za schilderndes Bflndd ihn ttherziebt. Zahlreidie sehr feine Flserchen 
dringen in ihn ein und bilden in seinem Imieren ein Uberaus Mnes Netzwerk. Ava dm 
Faserwerk, das den Kern amgiebt, stammen die Zttge des Tractw fronto-epistriaticus, ohne 
daß man direkt angeben k5nnte, weldiem Kern sie etwa allein entstammen. Viele scheinen 
in der That ans dem Nudena paroUactorins zn kommen. Die Fasern, weldm dem K«vn 
«tstammen oder in ihm eiuieii. \«Tlusüen ihn sinnlich alle an seiner lateralen Seite, wo der 
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M'iikreflni' AliMlinirt der Irmina mfldnil.ins dorsnlis liotrt. Hrr "Knrn ist Ihm den r'apagr'ion 
viel zu groß, als daß seine lU'üiebangen mit den erkannten /um Tractas fronto-epistruitictts 
erschöpft «ftren, der zudem, wie oben angeAbrt «trto, noch BeatindleOe aateer Axkiiiift 
emsdilieBt An Sagittilsehnitten hat man nurailsn den Eindniek, daB er Fuoni nm Bnchnm 
hinabeendet. TtS. IV, Rg. 10; Taf. U, Fig. 1, 5. 

6. Bei der Gana entapringt au dem basalen Scbeidewandgelnete, ebenso ana benach- 
faerten Teilen des Lobas parolüMtorioB ein marichaltigea Ruerbandel, wdcbes Ober die Ober^ 
diche der Himbaeia hinweg und etwas rttcicwarta zieht um für die einfädle Markscheiden- 
fürbang in der OefTeiid des Nuclens basatis zn versehwinden. Dort taucht es in die grofie 
Fasermasse ein. wi ldu' dem Tr;u'tns fronto-epistriaticns entspricht nnd pelanfrt mit ihr weiter 
rückwilrl^. Wenigstens hat der i ierversuch — Anstechen des l^hnsi parolfactnrins eine 
hegencraliiin dieses ItünduU ergeben, WL'lcht' durch da-- hiusale .Markfeld hindurch bis in das 
Kpiätriatuui verfolgt werden konnte. Tractus parolfacto-epistriat icus, siehe 
Tkf. IV, Fig. 4. 

0) Hanptkdiper das lleaoiMatnaa. 

6. Ans dem Hanptkör|ier des MeooBtriatnm entspringen ebenfsDa Nervenbahnen. 
Zwar IcAnnen wir sie nicht degeneratir von den aodeien Bahnen der Brachu londenif aber 
es ergiebt die SilberimprBgnatkm der Zellen, dafi viele denelben lange AchNncTlinder mit 

ventrocandal gerade gestrecktem Verlaufe haben. AuBerdeni lAßt sich beim Studium der 
Markscbeidenentwicklung zeigen, daß nach dertieburt beim Hühnchen, etwa am achten Tage 
oder wenitr 8t>,1(er. m den wi-riigen heicits vnrh.Tndein-n Markfasern aus dem Ektosti'iatnm 
neue kommen, welrlie nnr im Ml'M•^tI■iatuln ihren I is|iniiig lialien kimnen. Sitnvcrlich ist 
aber mit dieser Feststellung die itedeutuiig des .Mesostriatuin ei-schöpft. Man versteht z. U. 
gleich die massenhaften Nelzbildungen im Inneren des Ganglion nicht Nach seiner Lage 
nnd Gestalt ist daa Heaeetiiatum dem Globna palHdns der Singer, einer nngemein konstanten 
UMong, Ihntidi. Aoeh Aber diesen wissen wir noch Nichts Sicberes. leb venntte sdur, 
daß es bei fortgeeetstem Stadium des Vogelgehimes gelingen wird, Uber die Arebitektnr 
deo gansen bei den höheren Vertebraten nodi so onbekaonten Stammgangiions KUriieit ni 
gewinnen. 

C. EktiuOrtatutn, Taf. I, Fig, .1, 4; Taf. III. Fig. 5, 6; Taf. V. 
Kas Kktostriatum hat eine filr verüchiedene Familien etwas wechselnde Form, Im 
• ian/eti ist es ein laiiggeÄtfekier Kririier von annAheind rhoiniiisrhein <^incis<litiiitc. lier sich 
auf «lie ganze L&nge des MesuKtriutum von der lateralen .Seite her wie ein Keil zwiscbeo 




MemtriatuiD nnd HTpentfutmD drftngt, ohne ganz dfe llittellinip zu «rreiehen. Frontal- 
wart8 Bendvt der Kaiper eine Unjje dOnoe Zunge ms, welche innerludb der Lamina medul* 
laris donaÜB verlaufend bis fast an die frontale Bimbasis heranreicht. IHe Difleieiuen 
werden dadurch gebildet, daß aa Stelle der Zunge schon sehr weit frontal der Hauptk5r|>er 
beginnt, «der dafi dieser HanptkOrper besonders diele ist. Vielleicht hangt die Lange (Hier 
Kürze der frontalen Zungv auch von der Ausbildunjur divs Stirnlappens ab« Wo dicker klein 
ist. begegnet man sclion auf sehr frontalen Schnitten dem Huuptkörper, andererscitii haben 
/.. Ü. Taubon, Tapageien, (ians und Sperling eine lange frontale Zunge neben einem recht 
krAftig entwickelten und ^sl'it dorscoandal reichenden Hauptkoi'per. (ianz besonders groß 
ist der Kf'rii hei den Raben und die wohl größte Ausdehnung hat St< rn:i ^^oIida. Hier ist 
drr K.'iii iii /it'iiilich allen Ebenen des Gehirnes mit Ansnalimr- der rilh i i .iiiii:ilHten zu finden. 
Audi hegt ti atilTullend weit ventral, fast in temporalen (iegendcn. während er bei dem 
Sperling z. Ii. hoch iinisniii*(li:il riirkt. Hei Mnniiis .iciienfä findet man noch ein nmlci-cR 
Verbilltnis, da» bei einigen anderen Vd^'clii wiingstfii'- aii^'cdt'Utet ist. Hier hat dn' Irontale 
Zunpe an ihrem medialen Knde. ntclit weit vom Ventrikel, noch eine AnsclnuUung. die 
natteii lu d> r dm-ah-ii .Mai kpl.it tc lit trt und. wie mir Anfangs .schien, einen eigenen Kern 
die.ser Platte daiHtellt. (ian% i^u lx i ich nicht, ob es sich hier nin um « iiif mediale 
Forl.setzung der frontalen Ektostriatuiiizungc oder um einen eigenen Kern handelt, der mit 
jeuer in Kontiguitat ist. Taf. IV, Fig. 10. 

Das Elcofttriatum ist bereits von B o m m ab markfaserweUe Kemmasse gesehen 
worden. Er war geneigt es dem Putamen zu bonologisiersn. Seitdem kehrt die Bsschreib- 
nng dieses »Markfeldes" bei den Autoren immer «isder, doch sind keine BWrbeziehangen 
desselben aa%eftraden worden, aneb ist seine Forai ganz nngenOgend bisher stndierL Es 
handelt sidi aber offanbar nm ein angemein wichtiges Ganglion, am dasjenige des 
Vor|derhirnes, dessen Markfaserang snerst fertig ausgebildet wird. Bei 
allen anssrai jungen Vl^ln mit Ansnabme der eben dem JSL entscbltpften Sperlinge war ein 
Fnaerzog markbsltlg, der dem Ektostriatum entstammte oder dort endete und rflckwftrts durch 
das Bracliiam hindurch bis ta die llitteihimbasts zu verlohn war. Die Faaemng aus dem 
Ektostriatum mischt sieb also heim Erwachsenen den Fasmi aas der Rinde and dem 
Staamganglion bei, die wir oben ab Tractus strio-mesenospbalicns kennen gelernt haben. 
Taf. IV, Fig. 6, 7. Vemibemng ist mir nie bei dem tief liegenden Ganglion gelungen, dech 
ist die ihm entqiringende Fiuerung gelegentlicb durch laterale tiefer gehende Gehimver- 
letzung zur Entartoiig gebracht worden. 
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D. X^tatrkOum, Commtsmun anterior. Tmt*wt fttmto cpiitti-iaHewi. 



Als Epistrifttdin habe kfa bei Fteeheo, Anpbtbien und K«ptili«i einen Tel} ia 
ütamiogMiglittiis beseiebnet, d«r chankteritiert ist dnrch s«in« engen tleziehnngeii nt 
taniporo-«od|ritalen lUnde. durdi seine Lsg« cnod«] «n Striatam und durch zwei PsseM|r. 
disren einer ans der basalen Kinde stammend als Tractus oortioo-epistriatieD« beieiehim 
mufde, wibrend der andere «n regelmäßig vorkommend«»» Bttnde! der Commissnn anterär 
ist. Sipfttere Untersiuüher des Ftechgehimes baben meine Ergebnisse fttr dieses beatftiift 
Dei den VOgeln erführt nnn dieses Epistriatum ein« recht beträchtliche Ausbiidnng. Bi 
großer ihm eingelagerter Kern ist da anch lautest bi kannt — « s ist der schon von BnaiB 
und dann von diMi S|»Atfn>n T'ntersurlipni. z.H. Münzt-r ini«l Wiener — Iwsclihelini. 
j^Ma n d c 1 k c r n ". K-v ist müpiirh. daß das, was ich hvi den FU-ptilicn Nucleiis thawuap 
genanut Labi-, mit dicst-m Kern identiscli ist, iiber es ist .siclier. (i;il> bei den \'ofreln indul 
fon Epistriatiim ein ei^cener flacher Kern der caudalen Uirnbasis den Fasern der Tbaesi« 
tbalami Ursprung giebt. 

Itas Epistriattmi lic^jt iinmer lat»iral nnd auch caudul vom MeMisttiatiim. Hei den 
V(igoln mit stai kcn i I iirwu kinnjr der tcntiKinilfn FUnde bei rapageien besonders dt iitlirii 
begegnet man dem grofJen Kpistnatniiikerrii ^< Inn ju Kront^lebenen die weit vor 
('oinini.s.s«ra anterior liegen. Hei den meisten l'asseres und vielen anderen liegt der Km 
weiter eaudal, in dem eigeiitlieb <ie(-i|Mi;ileii .Vbseiniitle de.s SLanimganglions. Taf. II Fiß. *. 
I>a. wo der Kern sclioii weit frnntal eiitwickidt ist. Ifillt sieb s^in»' Lmi lM/ii liuii;.' /ti dw 
iruirren Abscbnitten des Maniiu;.'aii^ilons besonders gut teststelU u. Iii Iji L't iiainlult lumif-i 
ventral von der ütmina medullaris dorsalis. in dein Winkel, den jeiM' mit der lateralen 
Platte dca Me»oülriatiuii niacbt. Eititttri itumkern, itiude und teniporo-üccipitaJe Strahlung 
zusammen biUen bei den l'apageien den mftchtigen Polus temporalis. Die Temporo 
«oci]Ntale iStrablnng dorcbmißt das EiiistriAtnn znm Teil, snm Teil Mwb ungdit es ät 
ventral, unter nnd innerhalb der hier sehr ddnnen Rinde. Das i^dstriatnm wird ttbiignn 
nicht durch den großen Kern allein reprksenticrt. Aus den Verhalten der Faaenmg km 
man erkennen, daß ein guter Teil des candal in den Ventrikel ragenden StammganRUsn- 
abscbnittes dem EpistrUtnm «wcurecbnen ist, obgleich in der Kcllformatioa nnd dem Zell- 
avsaehen keine wesentlichen rntei-Kchiede gegen das iitriatnm besteben. Bian kann nUalifh 
Öfter, am besten bei nnserem Bperiing erkennen, daß sowohl di«' Fasemng aus der Stin- 
riiide als namentlich andi die Zngi> zu der ('ummivHurs anterior weit Uber den gnfin 



Taf.I, Fig. 5— 7; Taf. V. 
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E^rtatumkern Miiaa» mckwarto und anfMrts in den rrwflhnten StamnigangUonteil hindo- 
nehen. Taf. U, Fig. 4. 

Ihn ORDglion empfingt von voni her dorn miebtigen Fasermg am dem bMalen 

Mark des Stirnlappetis und entpondot «>inwflrU die Fiisorn dos Comniissiirn anterior. Außer- 
dem mischen sich der zu ihm in lie/riehiing stehenden Faseniiif? fiir eine kurze Strecke alle 
dir '/Aipf hf'i wrlchc nns dem Temporo-occipitallnppen entsprinpren. Sic durcix|Tieren sie über 
nur und sind .^chon i*>iii anatomisch nicht schwer von ihr zu scheiden. 

7. l>er ersterwnnnie Faserzug, der Tractus fronto-epislriat icus, iüt bereite 
«nUßlich der Schilderung der Pallialstrahlajig besckriebeu. En handelt äch, wie man sieb 
erinn«» wird, nm ein an» den frontalatMi ISieiMi des Pkllimn and des Lobn» pmUaetorin» 
BtammeDdes Bttndd. das rar Baal» tretend, dort iUckwllrtB xieht, um sich addieBKeli, etwa 
im Niveau der Gonimissura anterior oder weiter ouidal, in die temporale Himgegeod dn- 
menken. Mit dieaem frontal entatnitigenden, ako candalvarts deg«nerler«nd«i Zag ver- 
laufen aber noch Fasern aus dem gleichseitigen oder gekreuzten Kerne des Epistriatum 
Torwftrts bis in den Stirnpol. Diese Züge gehören in ihrem centralen Abschnitte der 
rommissiir:) nntfrior an S. n \U t Tructn« fi d ii t o ppis triaticu.« ist also 
d oppe I i a u t lg. Kl etitspiiiigt zum Teil im stinipule, zum Teile im Epi^.ti iatum 
und es enden die Stirti|>oiriLseni im Epistriatum, die Epuslritituinfiisern itn Stinipole 
Taf. VI, Fig. 1; Taf. Vll unten links. 

Per aweite Zug aus dem Epatriatum, die 

R. Gommisanra anterior, Taf. T. 
ist allen VntersudierD des Vogdgehfraes Iftngst bekannt, c? steht auch seit der Arbeit von 
Bumm ihr Ursprung aus der Gegend des großen mdurerwihnten Kernes fest. äoIan|{e man 
aber nicht die regelmlfligen fieiiehungen kannte, welelie ron den Fiscben an ein Teil der 
( omniissnra anterior zun Epistriatnni hat, nnd solange dieses Ganglion bei den Vögeln noch 
nicht identifiziert war, nmüte e<i auffallen daß die Comuiissura anterior so weit caudal hier 
Iteprt nmi e^ hlieb iiht rliaupt ihre UomologisieruQg mit dem gleichnamigen Bündel der 
übrigen Vertebrattn tnigluli. 

Die Comroissura anterior besteht aus ungemein dicken i-a:<iTbündeln, die 
in hrdtem dkkem Pinsel inmrhalb l^ibtiiatnm, vielldckt andi s. T. in der es umgebeo^ 
den Rinde entspringen und sieb bald zum Bündel sdilieSend die Mittellinie durchqueren. 
Auf dem lateralen Stflcke Ihrer Bahn fttbren sie neck den Trsctos oocipitO'mcaencepbalieiis 
mit sieb, der aber, ebe die Mittellinie erreicht wird, sich im Winkel ventni-caudal som 
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TlialMinis wvndet, d«n er ab dombte Lige d«r Grofihirnfittenint dnrduielit Taf. m 
Fig. 2, 3. Die latNalen Sdieokel dieser das game G«liini darchqnt-rendpn Fus«'rung uchörtia 
ihr also mir tcitweiw eelbst «n. Auch dies war numni bereite bekannt. Innerhalb d»; 
C'oiuniisMir kronzeii 2unAi>li.<tt Fasern zwischen den Epistriatumki-nien. Ein Teil der ^ 
kj'euj(t«>n F;u>eni aber wendet sich froitLolwarts. im) innerhalb der basalen \«t-i6en Fuemtf 
gemeinsam mit dem Tractus nutico-epistrialirus verlaufend, die frontal.ste Hirnbasis. di 
(iegersd i tw i des Nucleus ban^ilis zu erreichen. i)ies4>r Verlanf konnte datlurch fest^st<'|i' 
werden mir hc\ dfr Uans bisher, andere Versnche stehen uorli ,uis - daG die m,! 
Commi.ssui nach eiiui iHirclisehneidung zur Km ntniii: srt bracht wind»«. \f:tn im 
Taf. VI! iititeii. lYodtikle der !*ekumian n l iir utung von der 1 >uii*hst'iuieid(m(rs.s;t'l. 

ans in litti.sin.uuiiikt in miii in den hns;)I>-n I .i^. i/ug einstrahlen. Hechts an der e.Vr 
ciAMiliDti'ii l'ii.'-nr siini iluiiii (livfktc Liisuui liif l.tsrcn des Traefus lYntUo-fin.stiiiitinis zu- 
l',maiiiiüg jii!>rai hl, links hegen im last gleichen Areal die Ka.M-ni. welche durcJi ZcrsUfTUHj 
der Cunimis.Hura anterior big hierher entartet sind. 

Aitlit'r den erwähnten Htindfln enHi.lIf dl«- rommi<>inr;i ;)nt«'rior nci ii ew M)kh^ 
&.ih ans il' Ii: -^tnaunn oder Ki>i>!n.innn -i.iiimn nd n.uu- di-r Mittellinie kreuzt, um in dra 
/.ttlltralenUran tl<>s medial.sten I haianiu>jieliietes weit caudal zu ziehen. F.sist bereits oben erwihnt 

Die Commissura anleri«)r der Vopel besitzt also von den vers«iiiodenen Biitiiivln, 

wtdche iler Zug bei den Ueptilien und den Saugern aufweist, nur zwei, da,s Itiindel rwisctifv 

den KpiKtriata und das frontale lUindel. I>as Epistriatumluindel ist für die KeptiÜen l>ek,iflji* 

sein N.u'!iweis W\ den Saugern steht »loeb ;iiis. weil dort auch das Fpistriatiim noch uiili 

idi-tiuii/ii'it vvnidcij ist. Ob das froin.il>' Huinli 1 uuiiiititdbar dem analoprcn Hiindel der et- 

wähnten Kb.s.sen gleichgesetzt werden liarl. t>t auch sehr fraglich, denn mau kann a lucbt 

wie jenes in den Hiechap|varat hinein verfok'en. 

Boi Bvdyte« uelMiwrfpluües kaan mm W«uiHl«n t(ut erkruncn. d»b der occipttaie Abechattl liei 
HtmrngMgtlMn» niolit etwa tm iar gnte Krm, dem Ephtriattmi nitumlmc« ist. Riet itt alnllrl 4ir 
K«ra Dar gwa klein, dtf KA«<'runir lilor i'ommissur.'i ant<^n«r .tlx r ont^{irinL't /» i ifr li.»» urb MU denUiMr 
ihm Kt'lritfiicn ."^twniinitÄnKtionÄbM-hniit." umi ih'-iiiU fotlpt ihr iiutit iinlii'.lciit.-u>li' Trictns froDion-piistrutifa« 
Ilei diciH^m VokcI liegt das Ki>utriat<uu »ucb nicbt. wit Ihi Utu mii^ten 4ii<lfr«ti, lo der TratUTcndrhcar 
ier t*oiiuitlM«m-utwl«r, ■onden tvuStX nm ihr. Die Ptkien J«r CNimmiMw nttraen an 4n FattiMile 
flCeifltalen StAminKiinglioniib&i'hnitt>'!< front :iln;trts zuhrn. tlu- -tt m dir ir.)i'.>v< rs^üo Rirhtati^ ührrtf^'^ 
VMIfliiht in die brt unavrvm cinttn fixnaplar sditbare — ^tellang do» Uroi^hirnn tor HiriuicKv .«rr 
8rlwld. Wfar latim vimlirb, dafl dor «nnfthrrnd Moapfe Wiiiktl, w«'k-h> n V»rtU'rhira nsd Oblougat« hf i i"' 
mrlnl» Vifcitn narkrti. M BniDrtrü ftn rrchtfr ist. Atieh bei Stnraus a>'i» qn (iicM ei Mn temywal - 
in Epialiteinai, «undmi mr ein drelpiiak«. Die fUM Vtattmm wo d<m#ettx-ii — aoek hi«r M dtt fnti 
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rauie ÜLern leUedit aiugepti|it — vodot in den caiidalstc>n \b«cliiiitt<D de« »tanmtgsngliou w«i( hinter der 
OmniiÜMBrm Nitcrfer. Mit der Undifpins rc.sp. dem ürspriini; dee Tkrutm fr«iito*eplalrlatieiii bat der Ken 
wM wenig zu thun. denn beim RellhHlui, wo diese Vmaeimg minimal ist, findet man einen ßot ausgebildeten 
Ken UBd bei Vögebi. w« «o gnt «k fu luia entvieebendet BOitdel Torluuitdea iat, &Ddet ■ub docb 
deo Km. 

E. r>a wo das Mesostriaium itu iriiiern des Geliirnes beginnt, erkennt man fast 
itntuer an il» i Hasis schon eine Vorragung, die beiderseits bis zur Mittellinie utiU lateral 
bis /u dem l'olus teuporaUs reicht. Diese Hervorraguiig zeigt eine feine weiße Streifung 
und wild weitoi caudsl g»iu markweiB. Die Streif nng entipriclit der Genmtfaaerung uus 
dem tiroBliine, w«kb« indi m» den MdMitriatuiD anaaiamelt, und dnn etwa auf der H«he, 
wo iimeD die CoDuniMara anterior Hegt, fifeJ als Brachia eerebri an die Oberiliche lu 
treten. Eben an diee» Stelle werden die Bnehia Ten dem Markbflndel der Sdiridewand 
gekreuzt, welches sich von der Mittellinie Aber sie hinweg lateral wendet Taf. III, Fig. 3. 
Direkt caudal an diesem Rflndel liegen dann die bei den Vögeln immer sehr nftcbtjgen 
Tractna optici mit ihrem Chiasma. Daa Gebiet des Zwiachenhimes b^^at 

F. lütend von den Bradiia cerebiii, an der Bani dca Potua temporalia liegt, medial 
von dem miditigen Epktristumkeme der 

»utieu» «CMMAMi Taf. I, Flg. 6. 
9. Ea ist ein flacher etwa linsenf&rmiger Kern, wdcber medudwtrts in fut 
borizontalem Vorlaufe das MitrkbOndel des Trartus nucleo-habenuluris entlAßt. Da»- 
j^cllic zielif iiiiiii' lU-r Mittellinie angekommen, dorsal und endet im ^liun lial > iii]t.u>. 
Mir i\fm Tirnn;- iurtiro )iahenularis aus dem caudalcn (iebirte der midiali ii lieidewand 
uihI mit oiiu'tn (liittt-n au.s iier Tiefe der Hnirliinnifasenmg aufsteigenden Kiindei ziivHminen 
bildet dieser l'aüerzug die Tbaenia tliaianii. Über diese wird uiiliUilicb der riiaiitmns- 
beochreibnng nalier gehandelt werden. Siehe Taf. I, Fig. 6, rechts onten. 

VI. Uibl oUactorii. 
Taf. IV, Flg. 1, ». 

Die kleinen Lobi olfaetortt der V«g«l sind schon vor fahren von Pedro Ramon j 
Cajal geschildert worden und habe ich der damals gegebenen Bcachreibung des feineren 
Baues nichts Wesentliches zozufttgen. Er ist vom gleichen Type wie diejenigen aller Verte- 
bniten. 1 ast die ganse Ausddbnaaf dieees vorderen iliecUa{i|iens ist von der l*'ormatio 
bolbaria Überzogen. 
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Im dritten Hfft dieser ItcitrAire habe ich dargelegt, warum aus vergieiciiend anato- 
mischen QrOnden die Znaammenwtzong, vvMte Fl»i«ifttl« bullnrh mi vorderer Blechlapi^ 
bilden, nicht einfacli «Is Itnlbns bezoehnet werden kann. Hauptgrand iit, daA beide Hirn- 
teile bei den Fischen getrennt sind und daB »ich in der Tierreihe zahlreiche ZwiBctaemtofett 
finden, zwischen dem Aniäiticen der Fomatio bnlbaris auf der Lobuaqpitze, dem Bedecken 
den ganzen Lohn» durdi die Fonnatio nnd dem oben wwibnten völligen Trennen beider 
Teile, fiel den VDgeln eidatiert aho kein nennenswerter frei bleibender TeiL 

Ober den feineren Ban ist wenig zn sagen da er nicht von dem bei anderen Wirbel- 
tieren Bekannten abweicht Die meist niarkioBen Otfactotiusfasem treten von allen Seiten 
her in ihn ein, gehm^i-n in die tilninenilnsibnuition, wo sie aufsplittern und in der Weise 

wie I' Ramon y ( ajal und (iehuchten e<« (fp^hildert lithon. in Heziehung m den Aofl' 
laufcrn der .Mitral/ell«>ii trcfcn Eigene iSill>erpr/i|)aratP /eigen das üleiche. 

Der Venrrikfl n ii lit in das Innere der I-nbi hinein. Sein zentrales Ginn ist von 
einen* fem« ii N« !/«* !!! uiaikhaltiirer Fasern «nYilit Am doiisaien Rande der I>ohi ist der 
caudale Abücbnitt nicht von Furuuitiu bulbans Uiterzogeii, und hier üiimiuelit i>ich die wenigen 
Paaerehen, welche ab baa a le Ri ec h s t ra hl a n g — Tnctns bnlbo-eort iealis — anisu.-precheh 
und. Sie gehen nach ganz knrzem Verlauf an der Himboai» Teriwen. (Taube, Oans Orioloa.) 

Die Abtrennung der Loln olfactorii an der lebenden Gans fahrt xu einer Degene- 
ration der in ihnen gelegenen Markbanddcbeo, erlaubt aber nidit weiter caudal» faaer- 
beziebnngeii khirznatellen. Es degeneriert, soweit wir bisher adien, außerhalb der Lobi 
niditfl. Wesentliche Verbindungen der Lobi olfiietorii mit dem Qbrigen Oehim, markhaltige 
wenigstena, existieren also nicht, auSer der dünnen kurzen Uteehetvablung. Flg. 2, 
Taf. IV. 

■ B«i Oriolaü Kind - wir haben nur oin Rxrmplar cliabt - <\iv Ijobi oirartorii im ibreni cenibnilm 
Eaik mtcr elnwider *a «ioer ebuiguo M.->»se vcrvtudi&vD. t?i<i nind klein, dm-Ji ist viav deatUeh« Mtritialtlgft 
RlcdutnUnng, Tnotos bnlbe-eorticali« %u erkennen, ilio amei gtta kunumi Verlaufe in dbRimbuii« 
I int.uirht and sufurt au<<pinnndri'f:thrt nil ilcr Wrfolpnn),' t-irh « ntzii'ht. Kii> t>ndrt t'twn da, wo miui den 
Nucivua basalU anterior zu »ucbcu hätu-, »cb'bL-n wir wubl der llärtaiig ha^lbi-r, dii; miuicb«^rlel vurwladite, 
hier nfotit Ifaidtn kMUlM. 

Die Wro-hiiicUuiiir boiilor Rit-clilnppcii kunitnt aii'b «'inst vor. m) Ii»! Sturnus nvrivu« und bei 
S^tt'rUA Stolida and wahmrbcinlidi »oeh bei Tjel«u Mider«n, alwr ti-falum in nicbt wenigen uiaerer ««hirne 
Rmde dim frantatttfii Urin«« Zipfrlien. Bei Stxnift ttolida reiclit «Na Formatm balkcii« ivbitlT weli u 
dir lljrnb;tsi» rlUkullrts Kim r < inbrltlirbiii nüttc glcifli, liest •!« öbn die TerciaUMi RlechlaipcD liaweg 
Ut IM den Aaf«im de» l>aMü«ii f «Idm hiueiit. 




VII. EigenzQge des Vorderhimea. 

Trftctn« iiitr«eorUc»le* «t Tracta» intrastriatici. Tractns itrio-Gortical«s. 

Das Vogdg«hini hat nur weni^ intiaeoitical« Zflge van besonderer Stirfce. Die 
ftonto-parfetale Blodenbalin nnd der coronak Faaennig innerlialb der parietalen Binde sind 
bereits bei Beqinclinnip der Rinde enriümt Ebenso bat der Tractns fronto • epistriaticnB 
beroti Beichreibang gefunden. & war aber schon Bunm ein mlchtiger Faseizng bdtannt, 
den er als dorsali's AstodationsbaBdel hexeidinete nnd innerhalb der Binde fronto-oecijrital 
verianfen Uefi. Dieser 

1. Tractns frente-eeeipltalis ist n«r bei wenigen Vogetn gnt entwickelt 
Am besten ansgebildet fiind ich ihn bti Stnraus aenens (Taf. U, Fig. 4; Tsl.IV, Flg. 10), 

dann auch bei iinsprem Sperling. Er fclilt bei dem Strauß wobl ganz, ist bei den Htthnem and 
Tauben sehr scliwach entwickelt und auch bei »ehr vielen anderen VOgcln nur in .Spuren vor- 
handen. Die Papageien, bei denen alle anderen Markzüge so krflftiff ausgebildet sind, haben 
keinen besonders starken dor-iilcii Zn^'. F«< i«t nns nicht pelnnpen. ht i der laute diese Fa^eni 
degencrativ zu verfolgen. An .\iutki>ctttiiieui*iii|Miateii gewinnt in.in ili n Eindruck, daß das 
Bftndei immer in den frontaUten Ebeaen de& Hjper&tnatum entspringt, nahe dessen dorealer 
Oheiiliebe, aiae fittt anf der Grenze swiscben Binde «md Hypentriatvm, csndal siebt oad 
■iefa Bchliefilich int paiieto -oocqiitalen PalUnnigebiete anfiftst. Es wäre also ein Trsetna 
Stria- oorticalis. Aber bei Stnmns bleiben nlte Zflge innerhalb des Striatnm selbst. Ans 
dteeem Grand« w^m ich an, dat der gsnse dorsale Zng gemiacbt ist ans einem intrsp 
strtsten nnd einem strie-eerticalen FssersifsteBL 

2. Ein weiteres intracerebraks sehr mächtiges Bflndd hat sieh ba den Sittigen 
and bei Liotbrix Intens gefunden. Es ▼erläuft gans caudal Uber die OberllAche des 
ooci^talsten StamraganglionabBchnittes, frei im Ventrikel von oben nach unten. Der tlr^mmg 
liegt in den dorso - Caodalsten Stamniganglinnabsrhuitten oder in der dicht benachbui-ten 
(.'apHula externa, das Ende in den banalsten Teilen des Mesostriuluni. Dicst-s nierkwiinlige 
ISitudel hat also die Form eines fronfAlwfirts p»>öffneten Iiogenabs(iiiiift<- Iht proliteTeil de* 
l!f>gens liegt dem caudalen Stammganglion frei auf, der Anfai i: iiml (ins Lud« »ind frontal- 
Hättü gebogeil. Taf. III, i'ig. i, 4 auüeu rechts, veiitru-dorisale«' Itiiiidel. 
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VIII. Die üesamthcit der Pascrung aus dem Grofshirne und zu 



Hislier ist versucht worden, die l'ascning ans i\vr Hinde ntid zii dersellM-n, ebenso 
die zum ^tri.itnni in Hc/ir-hnrip st^OifMidp FascnniE,'. .i»'dc ;iit ilirr-m Orte zu sdiildern. I >a 
über, iiirhil.ii'h eiwiiliiil wunlrii ist, iiile vier l-aserkatcgorieii bei den Vögeln keines- 

wegs getreniil veiiaiifeu, viclmelir an den meisten Stellen didit peniisilit sind, so wird es 
nun zweckmäßig seitit diew mir tinzeln gezeichiieton Xüge nun einmal zu»ainin«ii dar- 
zwtelten. Man betnchtet m am besten da, wo m m d«r Untcrseito des Mesostriatam 
frei an die VentrallUlclie di» Geldtu«) treten. Ei ist das Gebiet der ßracliia eerebri. 



Dil? an der llimbabia frf i nii lulr F .wrmaiis«; hriM hisher liei «Ion Autfirm rprehri. I)ie»<»r 

Maine ttiaC ootwendig au UouolagUicrangcn mit dem gleichiiMnigciii Bündel dvr Sinket filbrun. Sakbt «ind 
UTiebtif . Wu M ikn VSpHa M» an Vätern Ikgt, cntapridit etwa AuIcUab dar Cii|Mila intenu der 
83lO(Jpr Ponn bei den 8Ungem sind nnr innerhAlh der l'iipsula interna »llc ans dr-rn CiroAhirn ütammrndrn 
«der dahin liebenden Bendel veminlgt. Hier finden aich jene Fnsenauwn, welche twiMhen Vorderhlra and 
2w»c1ienWm dnheRielwnd, iferade bei VSgeln mIv mldrtig ilnd, gar tddit uwlir ««r. Dann emthllt der 
llimsrhfnkt l Ii r Hiinger aiirh Kähnen, wie die Trarlnx cortioo • »plnalis and Trnrtus rortiro - pnntini, mlahe 
die Vöisel gar nicht beiitEen, nnd entUlt dann die Zflg» ani Thalanns und Mittclhlni in weiter cewial 
gakBenen füntallai, nndW; db nmr bai den YBgrin Torknauuen, aber nicht in den Dradrit ««Mbil «biIbIUb 
BinL Am diowni Orsnde will ick den Vmm Cm» ««rebri Mien bnwn and dwdb Bracht» ««rehri aisatMiL 

Die BrMliiH eerebri enthalten sebr mannigfache Fa«erarten. 

Unterscheiden deh nun auch bei allen Vogehi die eiii/clnen Hiindel durch F.iser- 
kaliber, Distanzen et<;. etwns von einander, so ist es docii nicht niöglicli. dnrch I ntersurliung 
der normalen gefArbten l'iaiwrate die vielen hier liegendi ii Kin/.elteiie penan zn b<'stininien 
utid vor allein nicht möglich, Anfiing und Ende eines jeden festzulegen. Hier kann allein 
die Muthüde der liüJi&tlicb gesetzten Degenerationen voran helfen. Diese bat Walleuberg 
angewendet and RoaBchlieSUch seine an der Taube gewonneneu Resultate werden hier benutzt, 
nadidem wir sie in scbriftlicber oder mflndlidier bdnfigpr Disbussion nnd nicht ebne 
besondere Milbe, nicbt ebne manebe Irrwege, einigennafien befriedigend deuten gelernt und 
bei Vergleich mit anderen Vilgeln im Wesentlichen übereinstimmend befunden haben. 

Uacbt man an der Stslte, wo die Brachia am stitrksten ausgebildet sind, also dicht 
vor dem Thalamus, einen Schnitt embredit zu ihrer Aeiisc — dies ist kein genauer iTontal- 
schnitt des (iehirnes — so kann man leicht »ine dorsule von eiiK-r frontalen Abteilung 
initiTscbeiden. Weiter cnudal im Thalamus treinien .sicii bi-ide auch rrnimlnh mehr, ja 
schiebeu such der Nucleus entopeduiiciilarii> und weiter biiilcu iiodi andere (iunglieii etc. 



demselben. Brachia eerebri. 



Taf. I, Hg. 4—7. 
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zwischen bei<t«^ I)anni.s or\v;lch«t die nrmiititfiii'g, <lie «lorsalc Ahteilun>f gelrennt von der 
ventralen zu beliiituleln. Es staiiiraeii die Fasern der dorsalen Abteilung im wcscntliclien 
HU» dem Siriatnm und dein l'alliiu!). di> «Irr vciitraleo Abteilung inchr aOB bml gelegenen 
Uiriiabsclinitten. ancli aus solchi'ii tiia >rrtatmii. 

liu we»eutlich<;n li«>^eii dii' Tuseni. weklic zwisctien 1 iialauiUi» und Kinde und xwi^clien 
Tbalamns und Striatutu eiiilierüieben, doml, und diejenigen Itabnen, «elcbe weiter candal« 
warte, bu in das Mittdshim und den Istbmus gelangen, nelir Tentr«! im Br«dtium dorsale. 

Für da> Folgende v«(gleidie man Tal I, Fig. 4—7; Taf. II« Fig. 1, 3; Taf. III, 
1%. 1, S, 4; Taf. IV, Flg. 8; Taf. V, VI, MI. 

A. Thyrnftftf AbteUuit{/ fh-s lirfirhhtni rerrhrf. 

[»Ii' dnisali' Alif>'iliiiif-' entbillt zniti'irli^t <lii' i>aser/,ugi' m-- den riii/rlii>'ii < i;iiii;lii'n 

des 'riiuiaiiius /um MiiiijHjl«' tivti Vurderbirnes und diejenigen mm l'arietaigebiete. iiindcu- 
und 8triatumbabnpn sind gerai»cht. 

1. Am »«.'Kesten latenU liegen ZUge, welche bei Anstechen des Nudeiia rotundna 
thaJami degenerieren, gemiadit mit solchen aus der Riode des Fkoietalgebielea und des Frontal- 
gebiotes «um Tbalanras. 

Dieser Tractu« tbalamo-frontali» et partetalis iat wahneheinlicb dopfiel- 
lAufig, mindcateiM in eiiiein Teile seiner Fasern, denn diese entarten nach Thalamna- und 
nach Striatamverletaungen. Es giebt also auch einen Traetns fronto- et parieto* 
tbalnmicus. Durch Ansterbcii dos Xuclfus rotundus tbalami wurde das Bündel einmal 
p:ii\7. isulicrt hin in die frontale Rinde zur i-lnlaitung gebracht. Taf. VI, Fig 4. Viermal 
wtirdf int' Degeneration n>*l>t'i'i <lfr»<'!iif?«>ti «iiderer Bündel durch TbalamusTerletztiiifr (■rri';{ lit 
l iiiiliiuil liaben wir nach «bt illrtciiiiclicr Atzung des l'arietalgehicte« eine (einkoraige 
bchvvürzuug bi» zu bt:i>timuteu Teilen des Nm-lens rotundu.H und eine weitgehende 
Degeneration um die Zellen tfieflea Thahmusganglion» geaehen. 

Dieses Bflndel ist bisher nur einmal aus der Gesamtmasse abgeschieden worden. 
Weatphal bezeichnet es in seinen scbematbcben Abbildongen ab i^Rindenbandd*, ohne es 
nftber zu beschreiben. 

2. Die Fasern aus dem Nudeua dorsalb tbalami zum Vorderhini Teilanfen medial 

von den eben genannten als eigenes Mndei, degmerativ dartttUbnr. Dieser Traetas 

tfaaiamoofrontalis medialis ist wahrscheinlich auch dopftellftufig, enth&lt also auch 

einen Tractna fronto-thahunicus. Wir haben dieses feinüsserige, aber nicht faserarme Üttndel 

6t* 
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zweimal durrli Zerst^iruiip dos Niicleus dorBalls thalami und dreiinul durcli ÄUuiig am Frontal- 
pole zur £uUrtung bringen können. Tuf. VI, Fig. 3. 

BciilieBlicIi veriinft nedul tod den vorgenftDnt«n Blnddn nodi ein kMfUger Fuer* 
zug »HB d«in Tfaalaaras zu medialen AbediDittea de« StammgugliBM mnd ein ebeiuokfaer 
«ungekebrter Bkbtniig» Der 

a. Traetne thAiame-etriatieae ist ein dielt« geeäiloaamie» Bundd, «eldie» 
aus den Zwiacbenlüni aubtefgend unter der CommiBBun anterier Idiuiebt, «nige Euam 
candalwftrU tlbrr hI« hinaus M-ndet und im wcf^r>ntlic1icn sicli im Striatum b*-sondrn; in dessen 
mittleren und caudalert-n Atif cilniigcn auflöst. Diis Itündel scheint nur ccntiipi tal zu leiten, 
denn wir hahm es bisher nur uM-h '[■hjil;inni«h<M-<l»M!. nicht aber narli Niiictzurigtm des 
Striatum mtuulen sehen. Im Ganzen v. i Iul'< ii wir über 4 heweiseude Kxperitueute. Dieeer 
Faserzug ist bisher nicht nach Uiisprung und Ende beschrieben. 

4. Dos BeglAitbandel \oa N«. S, der Tractus strio-tbatamicos, ist Fig. 5, 
Taf. VI »}» Traetus atrte-tbalamieve derealie lateralis seiner Lage im Brachlnm 
nach beitoicibnet. Es entartet naeb Verletning parietaler Stmnmganglionabacbnitta caudal- 
wftrts bis in den Nadeos rotnndna tbalami. Der Zug ist oMiglidierveise idmititdi mit dem 
oben «nMbnten Trtctus parieto-thalsuian. 

Die mediale und medio-ventrale Abteilung des dorsalen ßrschium enthalt einen TeO 
der I-'aserti zum Mittelliim, ein anderer Teil macht wie bereits erwähnt wurde, die Masse 
fies vciiiimIi II iirachinm ans. Man kann im WfRentliclicn zwei UrspHinpsorfe dip«cr dorsalen 
Faserung nnterscbpiden. einen Hiinif-Sti i;uuiiiiirs{inins[ und einen liiiKirmuNiirung. Das 
UindenbUndel liegt doml voin Siriatunibündel. Gam isoliert iiaben »ir nie eines von beiden 
dargestellt, weil eben bei Verletzung der schwer angreifbaren temporo-occipitalen Rinde 
immer dis Stammganglion Piitv«rle4it wild. 

5. Das 8tiiatumbflndel wird zwedEmigig als Traetus strio-m«s«neepbalicus 
darsalls bezeicbnet, da es aucb fan ventralen Bradiinmaliecbnitte ein dmilcb verlaufendes 
Bündel giebt. Dieser Traetus strio-mesencepbalionB dorsalia ent^ringt wcaentlicb im lateralen 
und ooeiiHto-temponil«» Gebiete, wabrsdieinlicb hn Ektestriatum. Wird diese Gegmid verletst, 
80 können die degenerierenden Hihid*-! bi.s hinab in das .Mittelhim verfolgt werden, wo sie an 
noch unbekannten Orten der Haube enden. walnNcheinlirh aufgesplittert in breitem Areal. Uei 
dein ViTlatifc fliifch rinn Tbalnmus tindet man t\r^| T".i>irT7ticr inimrr vr^ntiiil und etwas medial 
von ilcii voigt'ii.iiiiiii II /lit-'i ii K« sind feine Fast in. ilnru ( ii saint<iuersrhnitt in den 
figentlichen Thalauniseltetu'n einem medialwiutjs geöffneten Halbmonde gleicht. Ihre ifcoliert^ 
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Degederathm ist vknul entMt worden durch Anfttznng inittlerpT HirnbRBJttbwbmtte und 

Bdch dweh Unterbrechung des Zuges selbet mUtab in die HirnbiuB eingefttbrter Lamlntrüt- 

atUto. Itf . VU, Flg. 2. 

G««Mtaüldk wUfUi bat diaMn beUttt VirmiiwetoeR aoeb ain Wmumg, mUhar Mb in 

Cummistoni antcriur Ix'^'ii-bt uml •lirt krcozt Iliu KrcnziinfTSSclifTikrl lifjrrlirTi Kirh in me<li;ili' centrale 
Qna des Tbalamus. Ob nmi hier, wie wir in unserer erst«ii Vi:r6ffcntlicbuiig es thaten, einen TntcUit 
•tiio-tlulutkiu eraflhtn ■hiduMm darf, endleiiit JeUt swvifdhkfft, wtt wir wlnw, diA nickt aOinwalt 
T«a Ut^pniiK 4m Tnetnt itif« nnminor|iMiiinn donallB dl« Fuen dnr CumilMaf» «atariar sdbiii 
cntiptingen. 

6. Mit dem zuletzt erwähnten Faserzuge zusammen verlAnft (kr Tr actus- occipito- 
m r ? r n r I' i> Ii n 1 i (• u s. Er ist schon oben S. 387 bcschriebrn wnnicii llirr mm iiiii- lua-h 
einui.'il daran (nianert, daß diese aus der U'mimro-occipifali'ii Kinde st.minundcn I'a.-rni zu- 
nächst mit der C'oinmifsnra atitprior mcdialwArts zieh< ii und iiabe der Mittellinie sich von 
ihr losen, um vfiitro-iaudal abwart!< biegend sich den uiedialnten Fasern der dorsalen 
BraiiiiiimaliteihiMf; an/:ll^<'lllleßell. Sie hind allmaiilicli abnehmend in caudal^ten Klieiicn 
des Mittelliirncs \eilolt;t wurde». Auf Maiksel>ei(leMi>ra|»araten ist ihr Ur.viining ans der 
Hinde ganz, zvv^.■l^t■lio^ test/nstellen, wie diim ancb der ganze Fa»er2Ug zuerst an solchen 
Präparaten verfolgt wurden ist. Tat. VII, Fig. 1. 

B. Ventrale AbteUttng de» Itmehiuin eeretirt. 
Die ventral« Abteilung eatb&lt nur «n starkes und zwei dOnnere BUndel. ba» 
starke ist der 

7. Tr actus strio-mpf enr f>j)liali<',n8 ventralis. 

Dieser Fanerzufr sitaTiimt. wie die MarksHieidenentwickiunp, ergiebt s. u., wohl ans- 
schlieliiicb aus dem Mesnstriatiin! und dem Ekto.sttiatniii. iiia Degeneration gelingt sehr 
leicht. Wir haben ihn 1 1 mal zur Entartunf? g'ebraclit. sei es durch tiefe laterale Atzungen 
des Großhirnes, sei es dnrcli Abtragung nnttlen r und caudaler Hcmisphftrenabschnitte, auch 
durch Anstechen mit den» LaniitiariiOitil'l und natürlich auch durch Abtragung«"!! einei -^ranzen 
Hemi.sjdulic. Auch Uoyce und Warrington ebenso Müu/.er und Wit ner haben ihn 
vom Großhirne bis in das Mittelhirn verfolgt, doch blieb ihnen der wahre Ursprung im Meso- 
striatnm und Ekto&triatnm anbekannt. Das Bündel giebt auf seinem Wege rückwärts keine 
Fasen m «tat Nndens rotnndns tbalami ab, ziebt Tidmebr weiter cnidal und Tersorgt mit End- 
fhden die elnMben Ganglien swisdien Mittelbirodadi und Mittelhimbaris (ventnler Teil des 
Nvdens spirifemiB» fentraler Abschnitt der Lobwinde, tiefe II Utelbimganglieo). IHe leisten 
Fssem, welche dnrch kilnstliehe Entartung noch nachweisbar sind, findet man in den Ebenen, 
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wo «lic TrorlilonrisstlUnmclicM austreten und «o der groüe Trigeaiinuskern beginnt. Taf. III, 
Fig. 1, 3, 4; Taf. IV, Fig. m; Taf. VII, Fig. a. 

8. Medial von dem vorgenannten Uündcl liegen Fasern, riii' zwi'imal nach Anstcclicn 
dM eMttdei HAblcngrau dm TlialiBii» TOrd^iriiwlit* entartet sind und frontalwitte bis 
in den Lobjtt pMolfactoriDB verfolgt werden konnten. Man kann de vorlftuHg ata 

9. Traetva th&lamo — eder neaencepha]«? — paroUnctorivi bezeichnen. 

10. Id den Tentralaten Eiienen d^ ventralen BrachinmabteUmig verlaufen immer aefar 
dieke Fasern, wenige nnr, ab» an einem Bfindelehen geBebloaaen, welebea anatomiach nnd 
degenerativ aus der G(-gen<l des Ganglion istlnni im Nucliliirn bis in die ventrale Uegend 
des Stiniln|)|)ens zu verfolgen ist. E.s ist der früher sclion !»f m IuL Ik hc Trnrtns-(|uinto- 
frontali.s, dem sich — mindestens bei der Ente — der Tj:u,ctut> fruutu- bulbaria 
beigeeellt. 

IX. Anhang. 

Ergebnis üer Marküchtiidenenlwloklungf. 
Zu Studien über die MarkscheideiieittwickJung btaiideu die fulgendrn Vügei zur 
Verfügung ; 

1. Passer demestiens, 

a) ebm aas dem Ei, swei ExemplarB; 

b) swei Tage att. ein Exemplar; 

c) üben flOgge, Alter unaicbcr, zwei Kxcmplaie. 

2. (Miloris liorlensiK, zwei Tage alt. 

3. Sylvin (horteasia'/;, eben ans dem Et. 
1. Hausliubu, 

a) 12 Stunden nach dem Auskriechen, 

b) üO Stunden danach, 
e) H Tage nach dem Anakrieehen, 

5. Teiehbahn, 48 Stunden nach dem Ansbriecben. 

Bei den Sperlingen war ttberbaniit kein BQndel de» Vorderbimen mnrkbaltig. Bei 
alten anderen V«geln war aber der Befbnd ganz so, wie er hier m dem 13 Standen alten 
Hnhne gesditldert ««den soll: 

In dem Ektostriatum und um >lns8elbe ündot sich ein reicbcnt wickelte« Netzwerk 
markbaltiger Fa.sern. Auj^ diei^cni strahU'n zahlreiche Züge incdtal- und lia.>ialwl)iis, sjinimeln 
sicU an der Urenze des Meswiriatum zu einer markbaltigen i-amelle und diingen wenig 



je zwei E.\em|dare. 
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w«tter c&ttdal in dine» nn. Im Ma«Mtri»tiim eeltet scheineii dann aniA Fusrn m ent^ngen 
und bdd« Arten wenden sidi dann vereint c«ad«l in den Hudemne, Ihr Qnenwbnjltt Uegt 
da, wo qAter die ventrale Brachinmabteilmig geftinden wird. Da die doraale, wenn andi 
nuurkloR bereite «iebtbar iet, w kann darüber kein Zweifel bestehen. Veigl. Taf. IV, Fig. 6, 7, 
Das wftre also ein Striatumbandel nn Thalamus im Bmddom Tentrate. 

Die Degenerationevenniche an der Taube hatten, wie oben geseigt wurde, ergeben, 
daß in ventralen Brachinmanteil kein Bttndel zom Nucleus rotnndos thalami liege; nur der 
Anteil zun Mittelbirn, den aocb die Entwiddungsgeachichte kennen lehrt, war degenerativ 
nadigewieflen. Ob hio: etaie Loeke noch anssuflUlen let, oder ob apezidl bei der Taube, die 
wir wieder niebt auf Markacheidenbildung untersucht haben, kein ThahmusbOndet im Bradiinm 
ventrale liegt, das wird noch festaistelhm sein. Die Markadieidenentwicklnng lehrt dann, 
was auch aus den Degenerationen nicht eo sicher an folgern war, ' daß nündestens ein Teil 
de» Tractus strio-mesenee|dialtcus d«n ^tostriatum entstammt. 

Bei dem Hahn von 60 Standen sind aoßer den genannten Fasern noch solche 
maikhalt^, dw ans dem Striatum selbst stammen, aber noch keine Rindenbaem. Der 
erwähnte Zog schUeBt sich dem Braddum ventrale und dem B. dorsale an. Im Epistratum 
beginnt eben die Marhfuerbildnng, aber bereits erkennt man deutlidi, daB ein Teil der 
Commiasura anterior und anch ein solcher des Tractus oodpito-mesencqihaUeuB markbaltig sind. 
DiesMT letztere Fuerzug kann zunickst nur bis in eaadole Tbalamusebenen verfolgt werden. 
Im Septum beginnt eben die Marksdieidenbildung nm den Tractus septo - mesuicephaliciu. 
Taf. IV, flg. 8. 

Das Hülm von adit Tagen Lebenazdt zeigt ganz die Reichen Bllndd, doch alle 
distinkter, vielhddit faaerreicher, außerdem ist der grüßte Teil des Tractus s^to-mesen' 
cephalicns markbaltig und es ist namentlich der Tractus occipito-meseneephalicns nebst dem 
zugehörigen gleich verlaufMiden Striatumbflndd markbaltig. Der Tractus septo- meeen- 
cepbalicus ist in einem Teil der occqiitden BOndd noch markloa, anßerdem wird sein 
Hark in der Gegend, wo er sich um das Dracbium cerebii hemmschllgt, audi sdion 
unncher. Aodi um diese Zeit ist aufler dem oecipitalen BUodel noch kdn Bindenbündel 
maikhaltig. 

Das wichtigste an diesen Befunden scheint mir zu sdn, daß sie nachweisen, wie die 
Bindenfaserung erst sehr spat in Erselicinang tritt, daß aber auch die Striaturofasemng 
nicht gleichaltrig Ist, daß vielmehr zuerst die Fasern aus dem Ektostriatnm, dann die aus 
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de« IteMstntlmD, apUn* dte au dem E^dirtration and Strtatnm sich entwickeln. Bdunrntp 
lidi kann das eben ans dem Ei gekrochene Tier and sicher das von acht Tt^ran, also 
lindendaidcte Tier, bereits ianlini, pieken etc. 

Der Befund bei den kleinen Sperlingen, «etcber ergab, daB hier auch die behn 
auikTiAGbenden Hnhn bereits markhaltigen Paaern nodi nicht ansgebOdet ai»d, weist daran f 
hin, daB Teraebiedene VOgel sieh sehr Terscbieden Terbalten. Bs dürften 
namentlich Unteraachwigen aber die IbrhsebeidenbUdnng bei teiaebiedeaen Arten jetat, 
wo eine große Zahl der Ilirtibahnen hckatint ist , von besonderem Inten s.m- sein. Walir- 
scheinlick konimeii die Nesthocker mit anderer Entwicklung als andere V«igel zur W«U. 
Wir beabücbtigen im kommenden Frühjahre diese Frage aufzunehmen. 



Das Vogdgehim hat bisher anflUloid wenig Bearbeüer angenigwi. Mit modernen 

Methoden ist eigentlich nnr ein Teil des Taubengehirnes anatomisch untersucht. Eine 
größere Darstellung, die sich auf zahlreiche Arten erstreckt, ist seit der 1883 erschienenen 
Arbfit Ton Unmm nicht mehr erschienen. Nur die Äußeren Formen haben mehrfacfa 
lierUcksicbtigung gefunden. 

Die einzelnen Teile der fast s^oliden Vogelliirnhemispbara waren bisher nicht mit 
Sicherheit giiieiifet. »imiuil weil nicht siclier zu entscheiden war, was l'alliuro und wa.« 
Stammhirn ist, niul dann weil in dem massiven, mttfirlicher Weise dem Stammhinj anderer 
Vertebraten entsprechenden Kerne, zahlreiche Unterabteilungen existieren die nicht auf andere 
bei niederen oder höheren \ ei tebrateu bfkannte Abteilungeü zunu kzufnluen waren. 

Seit fast ftJahren mit driii Studium des Vogelvriiderliinii's Uesrli.-iftigt. h.ibe ich dieses 
erst Jetzt zu Ende führen können, vumelimlich auch iJuuk der l iiterstiitzung, welche die 
Herren A. Wallenberg und G. Holmes mitarbeitend wir angedeilien lieBen. 

Der in der That schwierigen Aufgabe wurde auf mehreren Wegen nahe 

getreten. 

1. Durch ywfolgoQg der Entwicklung im IS warde festgestellt, «ns von den 
spater T«ndmio]zenen Teilen dmn t^nm, was dem Stammhiro angehört. 

2. Die Untersttchang von an 50 Arten ans den mannigfachsten Fsmilien ermfigfichte 
einen Überblick nber die Geaialtnng des reifen tiebirnea. 



X. Übersicht der Resultate. 




*. Mittel» fortlaufender ScIuiittsi'riiMi , die mit der Marscheideiifarbung behandelt 
waren, gelang die Feststellung zahlreicher Bahnen, von denen bisher nur ciw 
Minderheit bekannt war I>ip trenanerp Vfrfolfrnng derselben, die t'estKteUUDg 
von Ursprung und Endpunkt, ist aber erst gelungen als: 

4. ca. 80 veriK:hiedeuartige Verletzungen an Gehirnen von lebenden Tauben, Enten 
und (ifin>>en vorgenommen and deren Folgen mit der Marclii'scben Degenetation»- 
nif'thode studiert wurden. 

:> Zi lli II und Keime wurden nach den NiBsracben und GolgTscben Metboden 
iMihiindelt. 

5. ScblieSlicb wurde aacb die Entwicklung der Markacbeiden studiert. 
Dalm haben ndi folgende Reniltato cfgeben: 

Die nor medial von einem engen Ventrikel durehzogene, sonst tut aolide Maaae des 
Hemnphsriam» beeteht beim Embryo ai» dem baml U^nden' Stammhim, aber wdclwB >idi 
valiig fr«!, wie bei den Beptilien, ein Pallium wotbt. Ent in der qiiAteren Embiyonabeit 
wiebBt daa Stammhim so, daB es den ganzen tateralen und den größeren Teil des dorealen 
Ventrikela anagldGliend, mit dem Pallium latmnle and dorsale zu einer Maaae Terschmilst 

Es kommen Mhr betiftchtlicke relative GrOßenveracbiedenheiten und nlcbt unbetittcht» 
lidie B'ormverachiedenkeiten zwiacheD den Gehirnen der einMlaen Familien vor. Am meisten 
Differenzen zeigt daa Stirobim, ein Teil der bei den Reptilien noch fast ganz fSriilt, bei einigen 
VOgeln: Sftnger, Gans, Papageien, aber betrAehtliche Entwicklung annimmt. Dann gicbt es 
namentlich im Temporalgebiet große Differenzen und scblieOlicb ist der oodpitale Abschnitt 
bei den Vfigeln ein m&chtiges Gebilde. 

Da.s ganze Vorderhirn besteht aus einem dorsalen Anteil, der von Pallium bedeckt 
int und einem ventralen palliumfreien Anteil. Sowohl an der Aufiensette des (ieJiinies als 
im Innern des Venfrikt'ls ist die Orenze zwischen diesen Hauptabteilungen durch je eine 
sagittale Forche angedeutet. Diese beiden Furciien, die Fissura limbica externa und Fiss. 
limb. interna, sind in der gleichen LacrfTiuisr am Reptiliengehirnc m finden nnd eben«) an 
einigen Amphibiengehimcn. Hurckliardt hat dip ploidien Ftiithtn liei l'rotoptcrus ge- 
sehen und dort als „(irenzfnrdtr des lüiidc tra^nMidcn Aiitnif^' lnächneljen. E« handelt 
sich also um zwei zweifellos prinzipiell wichtig* I urciit!» des \ ertebratengehirnes. feie liegen 
immer an der vcnfriilrn r.rcnzc des Palliums und scheiden aleo das Vorderhirn in zwei ganz 
veiTscLiedeiii^erligu Abj*cbiiUl«. 

AMlMdl. d. «vockenlh utart. Oa*. Bd. XX. BS 
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\U-r Itii8a]a1>.<i<-hnitt pn(ti.11t d«ii Itiecliapiianit titi>l vnni Stiiiiitnpni^'lion da& gleich xa 
f>rwn1iiii ii<l<- Af' sostriatnm mit «einen beiden frontalen FortaAtxen, dem Lobns paroUnctoriuB 
und dem Nucl^-ns baünl;= 

Detii iJoi'Hahibai tuuti gcuoit /uiiäi'lti>t u'an/i« rallium an, dann ab«r im Innern 
deh Vtiiitriktiiü das tiy|>orstriatuu>, dat» Ektostdatiiin und das Ispistriatuin. 

Der Riechapparat, befttohend an zw« kuniflchen der Hemiqihire frontal lofntnnden 
Hackern, die fast ganz mit Forinatia buliwris bededit aind, ist immer sehr adiinicli ent- 
wickelt. Ilie mit ihm xusuumeiütangende Fawrun^ spielt im OesamtmiflMO keine nenneoa- 
werte Rull«. Ein Foraix fehlt walirscbeinlich ganx, eine eigentlidie Anunonaformation iat 
nicht nacbzaweiaen. 

Am Pallium kann man nnhrfio Tiilo: Pars frontalis, iiarietalis. tcmiioralis nnd 
«cfipitalis. unttTscheiden, vvclrlic sich nicht nur durch ihre rwht v»Tschicd(>ne Anshilduu);. 
sondern n.tmrntlifli »nrh durch ihn- KustTunj; oft put von einander trennen lassen Die 
I'rtHinTnfaMTUii;,' 'Arlrlic /u i:i iii'iTem Teile :im «lfm Tli:il:i:nii< ^tnnimt. /« k'rriiijr'Tvni in 
diesen untt in das Mittelhirn Iniiciii zieht, wurde genauer hekaiint, ebenso die Kaserzüge 
innerhalb d«r Kinde. 

Die Rinde mngreift, «ner Kixi>^f\ gleich, den dorsden Teil des Stammgaiiglion, 
hiteral venchmilzt sie mit ihm m einer Mtme. Dieser intrapallial liegende Stainngangtion- 
abwbnitt bealebt aua mindcstena drei sehr gut abecheldbaren Ganglien. Doraal liegt einem 
langen P«>bter gleich daa Mjperitriatum, die Hanptmaaae des Oanten. Ea geht latero- 
CBudal in das Epistriatum Aber. Unter dem Hjrperstiiatnm li«gt, als von anllen her 
Andringender Keil, das E k t » s t r i a t u m. 

l'nter diesen drei (lanplien, aber fest mit ihnen verbunden, liegt das Mesostriattim . 
cbenfnlls ein Iftufrliches Pfdster, das. finntalwarts zwei fitr die vei-^chiedenen Arten an Aus- 
»leiiKiiuii: si'iir vvech.selnde Forisfttze aussendet Der lati'rnle Fortsat/, der meist die ventro- 
laterale Außenseite des tiehinics erreicht, resp. bildet, wurde als Nucleus basalis be- 
aeichnet, der mediale als Nnclena parolfactorias. Die Textfigur Fig. 11 illuatriert das 
Bchematiacb. 

DieFasernng der Rinde «nd der einzelnen Teile des Stamngangliona 
Bammelt sich znnflchst awischen Hyperstriatum nnd Meaoütrlatnm zu der Lamina 
mednllaria doraalia. Sie durchbricht dann, weitere Zuzüge aufnehmend, das Uesostiiatam 

und es liefren schließlich Tentral von diesem, in der Concavitfit seines l'idsteis, die gesamten 
Fasern al» Uracliia cerebri vereint. Ein Kern grnfier Zellen, der >iucleu8 ento- 
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lieduncnlaris bt der ]<1tteniiig hier eingelagert, er reiclit b» in das Mittelbini hinal», 
immer im Beraiche der Brachiamfaaenmg liegend. 

Nor bei den PiqMgeien ammelt neb die am dem Vorderhim abwtrta ziehende 
Faaenmg zu einer Art Capsula interna in den Gliedern des Stammganglions» bei allen 
allen anderen Vögeln durchmißt sie das 8t«mmgangli«n in diffus xentrenten ZOgen. 
Zwiscboi dem Hyperstriatum und dem Mesostriatum caudal biegend, bildet sie die aach 
roakroskopiseli immer ^iit siebtbare Laniina medullaris dorsalis. 

Eine Capüulu externa ist imin*T /wiüclicn Hiiuie iiiui Lobus parolfacteriOS, bei 
bei manchen Arten auch /wisdien Itinde und Hyperstriatum nachweisbar. 

Die FiUficniiig des (iroßhirtie!^ he.stelit aus Eigenfaaern, aus Zügen zum I haiamus und 
Mittelhirn und aus Zügen, die in den zuletzt genannten Hirnteilen ent8|iringeud, frontalw&rts 
ziehen, um im Tallium und Stammganglion zu endeu. 

Von Ei pen fasern wurden nadiprt'wiesjen : 

1. Intracorticah' Ass«»rintioii>l)aliiien. liesonders im btirii- und i'ai'itit^Ucile. 

2. Tractus frontn-nrciintali^ nitrustri.itn'us. 

3. Tractu^ tiuiito-epistiiaticuä, aus der Fruiitalrinde und dem Lobiu parol- 
factorius zu dem EpiüthatiUQ. 

4. (Vtmmiü.sunt pailii. 

5. Comniissura anterior, besteht aus einem si.uken, zwischen den E|>istriat» 
verlaufenden Zweige und einem iiiur bei der Gans, durch Degeneration 
nachgewiesenen) frontalen Schenkel. 

S. Chudalw Anociationszng de« Stanimganglions. (Nur bei einigen Arten.) 
In Vorderbirn selbst entspringen: 

1. Traetua oepto-mesencephalicns, ücbeidewandbllndel. 

2. Tiactns fironto-tbalamicus and fronto-mesencephalicus. 

3. Traetua oce^to-meienoephaihms. 

4. Traetns strio-mesencephalicus. 

5. Ttaetus strio-babenaUuris. 

6. Tractus fronto-bulbaris (apinatis?). 
in das Vorderbirn gelangen: 

1. Tractus thalamo-striaticus. 

3. Tractus tbalamo<rrontalis et parietalix. 

3. Traictfls quinto-frontolis. 

1 
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Et bilikn die Faxtzügc mm VorderUrn und dtejenigrii aus demselben gnox be- 
stimmte MftrkUger, welche hei den Viigeln «ehr veracfateden suvk entwickelt »nd. Am 
mdsteo Differemen weint du Ftantnlmnrk Anf. Es ist zwar immer nndiweisbsr, «her bei 
allen Papageien und bei der Onns sehr viel mehr entwickelt als bei den anderen VigfSa. 

Ein Mittelglied bildet der Rabe und die Move. Hrr Strauß bat nur eine wbr iinbedentende 
Entwifklnni: dis Froiitalinarkeji. Dits temporale .Mark ist iibj'rbaupt nur bei den I'uitageien 
ordeiitlicti auhgebildot. Lhi» parietale Mark ist ächwAcher als die andereu Gruppen und 
überall ziemlich gleich. 

Die eiuzclnen Abteilungen der Vorderhirnfa&eruug sind durcii die liraciiia 
eerebri hindnreh limt alle zn ihren Uräprungs- oder Endstatten verfolgt worden, auneist 
auf degenerotivem W«ge. Dabei hat sich dne Einteilung der Brachta cerebci gewinnen laasen. 

Schliefilich ist an einem fflr ScUllme nodi zu kleinen Material« die Entwicklung 
wenigstens dniger OrofiblmhOndeU «ow^t Markscheidenmnhflllung in Frage kommt, studiwt 
wurden. Eis schont ab kommen die Nesthocker mit weniger ausgebildetem Gddme ans 
dem Ei ab andere Vögel. Das erste liUndel, welches Markscheiden bekommt, entstammt 
dem Ekostriatum und geht in den Thalamus oder hat nmpokehrte Verlaufrirlitunß:. 

Das Vogelvorderhirn ist also dnrrb v'nw mächtige KaiMTitnjr in der Art mit dem 
Tbnlnmti« erbnmien, daß Züge dort < iitspriup u und im Vorderhirn enden und dati ZUge 
v(u kiiiiiiiien, weklie im Vorderhirn entspringend iiire letzten Auslnufer bis in den Tluilnmu.s 
hmab^endcn. Diese Iladiatio strio-thalamica cutbAlt viel mehr Fasern, die zvrLschcn Thalamus 
und Siriatnm einherziehen, als sokbe, wdehe Thalamus und Binde mbinden. 

Bne bat ebenso mAcbtige, aber doch geringere Fasening verbindet in wahrsdieinlieb 
auch doppelilufiger Weise das Vorderbim mit dem MitteZbirn. In das Kleinhirn 
gelangt keine direkte Voiderhimbahn. Webt aber mag ein indirekter Weg beatdwn. In 
emen Kern der Hittelbirnbsais, den Nudens tegmenti, manden die Traetus eerehello-thalamici 
/umeist gekreuzt, und da, WO dieser Kern liegt, enden viele der Traetus stiio-meaenoephalici 
benachbart znm Kerne. 

F.S besteht eine aus wenigen, aber dicken l'asprn bestehendf, rlienrills iloppellsnfifre 
V«'rbindiitt£» /nr <Mi I n n ta, llir nbs'psirendpr ans der tVuntalsten Alii<dlii:ii: lii'-- Mr^ostri.itum 
stammender Zug is! tu.*- an die ruudalsu' Olilungutagiiü^se, fraglich aueli in das Haismark, 
Tcrfolgt, ihr aufi^teigender dickerer Zug htammt vtohl ganz oder zum größten Teile aas der 
Gegend des Quinlntendkemes, wohl aus diesem selbst Bs sind die Kwne der Oblongat» 
also mit dem Vorderhime verbunden. 
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Irp'iul » ihP siclu're WrUimlung hiiiab /u dein It li r k c ii iii ii r k «-Iltst it*t nie gefunden 
worden, wenn man ahsielit von den fraglichen FiLserclicn zum obereten Halsmarke, die nur 
bei der Ente gesellen wurden. Niemals hat ei?ie pnrtielle oder totale Hemispliftn-tKifitrafniiip 
Hahnen Iiis in das Rückenmark 7nv Entartung ^Mluiuht. Anclt Iiier hf-tclit ihci line 
indirektt'. ^v;lll^.^cll(■i^lu•ll iio|i|icllf Vci-Imidniiif. /ahlrciriie l-a.-eni aus di'tü Mirrrllnrii und 
zn dem8<'li*en vt rlniid. ii i1k>»?s imi deui Üiu kciiuiarke, ebenso {fiebt es einen Tractuh tiiaiauio- 
»pinalis und einen l'nu tüs s]»in(i-tlialamicus. IHe oben envilhnten Baliin ii ;iiis dem Vordcr- 
liirn /um Mittelhirn und /.ma Thalamus vvnnugen wohl die Verbindung zum Kückenmarke 
aufrecht zu erhalten. 

Eine Bahn zwischen Kiechnervendigu ng und Kinde ist sehr traglicli. 

Der Sehnerv aber bat eine enge liezicbung zur Rinde, die auch espcrimentel] 
ftmetioneU MMehzuweiaen ist. Bahnen ans dem (kcipitallappeu enden an der Basis de» 
MiUelhimdadeB in mehreren Gangliengruppen, die durcli eine reicbe feine Fuenng mit 
dem Dachgrau, in dem der Optici» «icli aufldai, verbunden aind. 

An vielen Stelle» dea vorstellenden Textes ist darauf hingewiesen worden, wie 
einzelne FaserxOge bei vendiiedenen VogeJaiten ganz Terscbieden entwidielt sind, ja daß 
ganze l^IarkBtnditiingen, welche bei den einzelnen Arten nur schwach aosgiqirftgt sbid, bei 
anderen michtige Bttndel biMen. Ich erinnere an die Aosbildung dea Frontalmarkes, die 
bei der Gans und den Papageien, aber auch bei vielen SBngem so sehr viel großer ist 
ah bei aUen anderen untersuchten Tieren. Die Größe iet Tierart hat damit gar nichts 
zu thon, das Gehirn des Boticdilcben ist außerordentlich viel reicher an marichaltigen 
Fasern aus dem Pallium und aus dem Stamraganglion als das Gehirn des Stianfies. 
Das letztere ist Oberhaupt, soweit Mariiftsening in Betradit kommt, eines der 
armseligsteR. Vorsttcbe an Vögeln werden mit diesen Differenzen reebnen mttssen. 

In dieser Arbeit, wo die Menge des zu verarbeitenden Stoffes und die Schwierigkeit 
BD mandie ipiiz neue VerhAltnisse zu erkennen, stAndig empfunden worden, kam es zunAchat 
einmal darauf an, das Allgemeine, das Tn>i^ii<^i festzustellen. An die Abwddiungen von 
diesem Type, an die IndividualeigeUM baften der einzelnen Familien etc.. wird man jetzt erat 
herantreten können. Wa.« sieh bereits gezeigt hat. i.st, daß die Grundlinien zwar 
überall die gleichen sind, daß aber i^olche Differenzen iu der Aus- 
bildung vorkommen, daß man \v<i|il sagen kann, sie seien nicht geringer 
als bei den Saugern. Has (ieliirn der Taube ist von dem der (lans 
mindestens »o unter»cbicdeii, wie dasjenige des Kuniuctien« von dem 
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Gehirn de» Hundes, ja Ton dem Papageigcbirn »teilt dm« Taubf«. 
gebirn reiehlich so weit ab, wie etwa das Hnndegebirn vom Affes- 
gehirn. 

Die Aufgabe dieser üntersucbang war xunftcbst einmal eine gewisse Sicbeilteit dtr 
Anflaflsang des Vogelgebimes zu schalTen, eine Sicherheit, wddie Mangels entwicklnnp- 

gesdiichtliclicM' riiti>rKuchnngon bisher g<-r<>lilt Icit. Ks nnren die einzelnen Teile zu deuten 
and es war im Uauptsacblidieo ein Überbliclc aber üangliengrappen nnd Fasenreriaif 
SU scbaflen. 

Naclidom (iimiilH', soweit in ansereii Krilftfii .st*'lit, lier Liisiing nflhcr gchruclit iit. 
Icann die Frage aufgeworfen werden: Weiclie Stellung iiitnnit das Vngeljjeliirr! 
inncriialb der Reilie der anderen V <■ i t I» ra t e n g«- Ii i rn»' ein? I>as Vopelg«*liirn 
is) ein iiti-iMlnt ciireiinrtiger Hjri!t\|>ii>.. der srliwinipM" als irp'ml fin IhsIu'i hi>k;uinter aii 
IViilier sindirrli' l ornien an/UMliiiclien i>t. Ks liat nnr sein u<'in;.M' Hi riiliruii).'-i>niikte mit 
diMu lii'liiriic (Irr Maniniaiia ; eln-r nocli kann iniin 1" I •-••ini r l'» ti,u litiinfr an trcwi-^i- K'cptilii ii- 
vonii'rliinii' .inkiiiiiit'i'n. Am Sciiln»-'- im mci Arlu-it iilicr (i.i> \'<irdfriiii n der Hfjitiln ü 
koinite ich zeiui'n. wir liicscs in Vii-lcin v<»ni t •rlui nt' der nii-tlercn Mainnialia nirlit iill/uferu 
abstellt, P",s wiiidf alu i > in ;uis>iilitsIoscr \'ersiicii sein, dir tiiiinittflhare \ erwandt.-diat't 
Vdgflpliiriifs Hill irgi'iid «•mein (uliirii dfr S;inf:i'neilit' fr>{/.ustrlleii. Manclio im Vot'.-!- 
vorderhirne wurde erst klar als das Ueptilieiigeliirn. siehe Heft 3 dieser IteitrSge. eiiini.d 
durchgearbeitet wnr, aber man muß sagen: Kein Reptilieiigehirn ist einem Vugclgtlurn 
wirtdlch Ihnlidi gebaut. Kur dasjenige der ScbildicrOten liat gewisse AnUange, die üchnn 
in Heft S herroigehoben worden sind. Was beide Cebime so mbr wesentlich anterBcheidet. 
das ist die enorme Entwicklung des Stammganglions bei den Vfigeln, eine Entwiddnng. 
welche alles Andere in der Himanordnong so völlig beherrscht, dafi QuerBcfanitte durch da» 
Vogelgehim eben Bilder ergeben, welche nicht einmal an iigend ein anderes Tiergehira 
erinnem. Eine mächtige Faserung entspringt in dem Stanmiganglion nnd eine ebensolche 
ans dem Thalamus und Hittelhirn, ja aus Teilen der Oblongata endet da. Ihr gegenflber 
erscheint die Faseivng ans der Rinde nur ganz gering. Weil aberall in dem IStammganglion 
Fasern entspringen und enden imd weil die«e sich mit den Kindenfasem vielfach mischen, 
kommt es nur ganz selten — Papageien — zu geHchiotisenen Ztigen. welche ans dem Urofihim 
caudalwftrts ziehen, es ist Tiefanehr die Orofihimlaserung Ober die ganze Uroßhinunasse iiB«.t 
pinselfbnnig ausgebi-eitet und >ammeU sich erst am Stiel des finsels zu den Brachia cerebri. 






Auch diewr Umstand mudit <U« Quencbnittbild dm Vognlgefairnes dem undcrer Vertebnreti- 
gebirne attähnlich. 

Die Thalamus - StriatttmverUndnngenf welche kk zuerst für die Vhrhi\ sspater for 
alle aiidiTcn Verbebraten nacbgcwiesen habe, sind also bei den Vdgeln ganx besonden» stark 
entwickelt. 

Iiiricrliall) des Stajnmgaugliüti» la.ss«'ii sidi {>iiK> pauste Atizabl eiu/eliicr KiTiu* ali- 
scheiilen, die l)ish('r nur zmn trciiiigoii 'Ifilc bei aiuicreii Veitobraton wiederpiTutidci» sind. 
E.S ist aber jetzt möglich, t'iiizcliic dieser <»anplicn mit solchen, welche von den SiUigern her 
lü^knnnt ^ind, so zu identificicrcn. daß nach l^eideii Seiten hin melir Khirheit erwüch.st. Kas 
li\ |it'r>ti latniii. (In« mdfm bei den I'apnp'fipn dtirrh dief inffrn:t in einen lateralen und fiiicii 
medialen Ti'il pctvctnif wird eiit-pi u lit ili'Htlirh Hmi Nncl'-u-. cainiiitii^ und dem I'ntamen nach 
Ij&ge nnd Fa^ ibi zn hungen zn dem Thahimiis. i>a^ .\les«i>ti ia!niii r(ui<t damit vielleiciit an die 
Stelle Ueswti, was l)ei S.lnffern s;hii»ns |»allidiis heitlt. Noch ti lilt fnr die b'tzteren der N'arhweis 
eines Ektostriatum tiial mx-li ist das bei den Vögeln so iiiaclitii:! i'.|ii>triatiim d*»it iiiclit 
nachgewiesen, wiiiii aiuh Maiaiics dafür spricht, dat5 der Nm b us aiii\ u'ilalae hierin Hctracht 
kommen konnte. Nachdcui fiiuiid für die Vogel lunj Keiitiluii gau/. diarakterische Faser- 
bczlchungeii des Epistriatum u.-i:.n -tillt sind, wird es aber wohl gelingen, die.sen HiniteÜ 
aach bei Saugern aufzuHmlen. Ktitsprecheiidu Unters»achungen hohe ich bereits aufgenoDmen. 
Di« Faserang tm dem Stammganglion und za demselben folgt d«n seit Jehren T«n mir fUr 
alle Vertebraten festgestellten Type — sie begiebt sieh in den Thalamus, sendet auch einzelne 
Teile etwas weiter candal. Sie ist wie wahrscheinlich alle Hirnfasernng, doppelläufig, d. b. es 
entspringen ZOge im Stammganglion, die im Tbalamus und Mittelhirn enden nnd es enden 
ZQge im Stammganglion, die aw dem Thalamus stammen. 

Ein Bttndel aus dem Stammeang^ion, das Efiistriatumbandel der Cemmissura anterior, 
gehurt bei den Vfigeln zu den raAchtigsten des ganzen Gehirnes. PQr die SRuger Ist es 
kaum bekannt, wfthrend dort die Commissnra anterior noch viele Fasern anderer Herkunft 
fahrt Fttr das Studium der Funktion der Commissnra anterior dflrfte dieser Umstand des 
experimentell wohl angreifbaren Fasenuges wichtig wurden. Da das Stammganglion hm 
keinmu anderen böberen Vertebrat6n so öhetsichtlicb ist wie bei den VOgeln, so wird es 
wob] wichtig sein, die dort nun einmal featgestdlten Abteilttngen Oberall anfseusudien. Wie 
ich an anderen Orten nachgewiesen habe, sind derlei Grandanordnongen des Gehirnes 
aiemaht ausschliefilich bei einer Klasse vertreten, in mehr oder weniger dentlicber Aus- 
bildung wird man woM auch die Stammganglionteile flberall antreffen. 
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tit'genübLT diT wolilbekaiiiite ii liitfilijjenz der Vogel fallt Duiiijoiiigeii, welciuT, wie 
dii* meisten bisher, trownlml ist. die Iiitellig«'!!^ im wcitpffn SimiP dh d!<> Rinde p<•^ullI]^•n 
an/.UJM>hen, auf, wn- »tlu gering die Enfwitkluiii,' dis l';i!Iiiiiiis ijst. Aln'i es zeigt Mcii in 
den Verbindungen der 1' a 1 1 1 u uu i ii li e )> e i den Vögeln ein besonderer 
Fortschritt den Reptilien gegenüber. Dort kO'Bnte mir ein einziger Fiuerzug, 
der ohb dem Stimpol, mit einiger Sidieilieit mm Thalamns verfolgt werden. Bei den 
Vögeln lernten wir eine ganxe Reilie von Zflgen kennen, «eiche teils von der Rinde nun 
Thalamn« nnd dem Mltteiiiini ziehe», teil» dort «utapringend in der Rinde «iden. Dm 
Vorderliim der VAgei ist ilao sucli in seinem pslUalen Anteil rach mit cavdsler liegenden 
Himteilen verbanden. V> vermng desluilb die RindcnthAtigkeit viel mehr andere Zentren 
zu beeinflussen, ah dies noch hi-.i den Reptilien der Fall ist. Hier liegt vielleicht die 
anatotni«rht' <innidlii!rf' für ilif' IkiIiitc Intelligenz znni Teil begründet. Schon vor .lahreti 
konnte icit darauf aufnu i kmuii iiiin lit n. daß aus (l^ iii urcipitalen Abschnitte dk s \ <it.'i'l- 
gehiraes Fasern bis nahe :ui d)i' »ihlscIü i« KiitlhinUeM heianreiciien. Da nach Eulferuung 
ihres liii^iuiiggebietes die Vogt l \orübergeheud contralateral blind werden, verglich ich diese 
Bahn mit der SebstraUnng der bauger. In ihr mag die anatomiadie Grundlage fttr die eminente 
Begi^ng sn optischer Beobachtung und ihrer Verwertung gegeben sein, der wir bei 
den Vögeln begegnen. Oanse HarkmasKn, die nodi bei RcfAilien fehlen, entqiringen ans 
dem Fsllinm oder enden dort. So besitsen alle Vflgel in wechselndem Maße ein Frontal- 
mark and ein Parietalmark nnd einige auch ein Temporalmark. Alle haben die oocipitale 
Strahlung zur Mittelbirnbasis. Audi niilclitige Faserziige. welche einzelne (iroßhirntt il<' 
unter sich verbinden, wurden festgestellt, Ziige, welche den Ain|ihibien und Keptilii M iioi h 
ganz fehlen. Aurtallciidcrweise liegen die stärksten il>'r»-<-HH>fi inniThnlb des Staiiiiii^Miigii<iii 
nnd nur dünnere in der liinde. Immerhin kom|ili/n im am h diL.* Zuge den IJau de» 
Vogelgehirue» sehr, wenn man es mit dein i>enacliliarter kliis-sen vergleicht. 

In wie w«t ermöglicht die bessere Kenntnis der Anatomie nnn ein Verständnis 
der Funktion des Vogelrorderhirnes? 

Der bisherigen pbysiologiscben ErfioTBchnng des Vogelvoiderhimes ist der Mangel 
jeglidier anatomiacber Vorkenntnisse sicher überaus schtdlich geworden. Wemi nun die 
große Summe ehelicher Arbeit überblickt, die darauf verwendet worden ist, ZU ermitteln, 
welche Ausfallerscheinungen Totalabtragung des Vdriierliirnes hal. wenn man erkennt wir 
sorgf&Uig immer wieder untersucht wird, ob nicht etwa ein kleiner Itent, stehen bleibend, 
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da« erwünscht« Üi vultut trnl»t. I i ui kDiiiint ciiifii das lebbiiftc Uetlaiu-rii m. <l.i(5 bisher auf 
Tfilvfrl«>t/mii;t II uikI vnr Alle in auf teststclluiitr (lassen, was «>twa oiii Mt^tien pnitliebener 
Uest .litutwtmbt-li »ai, *<> «eiug (i«?wicht gph'frt vvordi-n ist. liuscrrc und Anderer vergleichend 
aiiatomUche riitcrsucliuiigcn haben gelehrt, dati bvi albu Vcrtehraton ein vollkommener 
Hednotmus far alle nwtorlMhen und Miuibleii Klinktionen in denjonigi-n ffirntaDeu gegeben 
kt, wekbe eaudal von dem Ptdliun Hegen, sie halten mb Bdspiel der Fische, der«n Falliain 
rindenfrei ist, gezeigt, dafi dieser Apparat ni aftintliehen Lebensfanktioiien and m «inem 
zmdonftBigen VerlMlten in Ratun ausreichend ist. Wir sind hereehügt uunndimen, 
dnS mit den Anftietm der Kind« und nit ihrem allmählichen Zunehmen innerhalb der 
Reihe ein neues Moint^nt xutritt. hieses wird uIIdiALIIcIi für das Verhalten zur Außenwelt 
immer wichtiger. Noch iiinfrhalb der Sjiugcireilie finden sich hierfür Beweise. Wahrend ein 
Kaninchen seinf primftrpr) fi]tfi>rhi ii Kiidüfftneii noch so viel bcmit/t, drtß Afitntfning der 
Kinde. wp|<-!ir- dn' -rkiiiiilan'U lunisiattfn .|r-. ojitiM-lien Appoi .ltl■^ niili.ili, e* iiidil dauernd 
biiiid macht, wird beim Aifeti und bef>undti>i Muiicr bei dem Menschen daü äehTermögen 
dauernd vernichtet, «renn jene iiindeuleile zu (inindt: gehen. Die viel sindi^eBlbachmnnngen, 
welche durch Wegfall des gwixCR Vorderhimes bei Vttgeln enengt werden, hat am pitnaeaten 
Schräder zunmmengefafit. Was er lagt, IftSt atcb mit der anatomladmn Gesamtanordnan|[ 
des Genmtcentnlaparatea sehr wohl vereinim. Fttr Schrad«r iet das GnSbini der Tanbe 
weder motoriacheB Centram in den Sinne, daß mit ihm Bewegungen veniehtet werden, nodi 
semoriBdies Centrum in dem Sinne, daß sein Verhist die Sinnesthfltigkeii aiiflicbt. Aber 
die Heobachtung eiitüirnter Tiere beweist ihm. daß da.s (irolibirn auf beide (Jebiete 
einen bedeutenden KiiiHuli ausübt. Das Verhalten der verstümmelten Tiere ist weit ver- 
schieden von dem normaler. Alin üue Handlungen machen dt ri panz unverkennbaren eigen- 
artigen Kindrnck. welchen di» lieweguugen eine^ Antomuteii liervorrufen. Trotz ihrer 
Maimigfaltigkeit und Kompliziertheit zeigen sie durchaus den Charakter der Autwortbewegnng. 
Die Handlungen nomaler Tiere lanen sich nicht se leidit aberacfaauen, sie aeigen eine 
grSflere Freiheit gegenüber den far ans enddiüichen Erregungen, man hat den Eindmck, 
daß bei dem üioßhimtier noch ein Zwiadien^d von bestimmendem Einfluß in die Kette 
zwischen Keiz und Erregung tritt, welches den höheren Grad der Spontaneität, die grdßere 
Mannigfaltigkeit der Bewegungen bedingt. Nach Schräder'» und üoltz's Beobachtungen 
kann man nur schlictSen, daii ein Tier ohne (.iroliliirn die liegeiistande der umgebenden Welt 
nicht mehr erkennt, daii diese für ein solche.-- Tifr gleichwertig sind, und nur nach Grttfie, 
Lagerung im Baum und Uestalt die tonn «w^iiicr Üewegungen bestimmen. 

AUiaadL «. «MiakanK aatul. Gwl Bd. XX. ail 
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Aus Schräders Arbeil erlaliren wir aber tiocl) zwi<i wiclitige Tliatsaclien. KrMens. 
(laß die tiitliirn' rr; Trnihen nur dnitti vfrlmn^fm. wcrtTi man das Strintiim mitTiimmt, daß 
sie aber Mim ItteilMri und K|i(>ntaii IrfSÄtni, wcim iikiii nnr d««- Psdliwm til)er dem Stamm- 
ganglioii abtrügt. Sehruder hat diese anatonuBchen üexeichniingeii nicht, aber seine Ab- 
bildungen erlauben die Einführung dieser Namen. ZveHens, dafi rerachiedeiie Vügel ganz 
zweifdlos eine Art herdAmigBr LokRliMMon haben. Bine Abtmimnf der Frontaloideii des 
GeUmea, wekhe b«i den Tauben und einer Saatkrtbe m gut «ie Iteine Sjmpim» machte, 
lahmte bei einem Falken beide Beine und vernicbtete die FMiigkeit qiontao an fremen, 
liefi aber aUe anderen FnnktioneD intakt Bei diee«' Operation wird, wie wir jetzt winen, 
anller der F^ntalrind« ganx besonders der Kopf des Hyperstriatam nnd die laterale Znnge d«8 
Mesostrialnni verletzt. Ich vermute, dal] die Ii t/tcre Verletzung für den Ausfall der Freßfunktion 
in Betracht kommt Die (»ründe ^iiiil di* it i li i Art. Uei den Tauben und wohl auch bei der 
Kr!^hp — sicher beim Haben, den u Ii nnti iMirhr habe — wird durch dieSchrader'scbe 
O|n'ration das Mesositriatuni gar nidit iKiu rt, \\«h\ aber dürfte da.>i hei dem Falken der Fall sein 
Wenigstens lutte der Mäusebussard, den ith untersuchte, wenn ich mich recht ciiunere — gerade 
bier Bind mir die Prqiarate veiloren gegangen — ein recht hetrAehtlicb frontal reidiendealleM- 
stiiatnm. Für ^tere Veraiche wird ea wichtig sein, sidi daran an erinnern, daß, wie oben 
geieigt warde, die innere Configoration de» Stimabaclinittes bei den einzelnen Vögeln aebr 
venchieden iat, daß namentlich die Lflnge der frontalen Mewatriatumzungen aebr weehadt. 
Sehr intereuante Venncbe, die neuerdings Kali ach er verOffentlicbt hat, aprecben dnrdiaiM 
daflT, daß dem ventralen Mesostriatum eine nichtige Beziehung znm Fre&> 
akte zukommt. Kalischer fand, daß. wenn nr-n bei dei Taube, dem üubn, der Knte 
und besonders bni den I'apitpcien die Gegend lateral utid ventral vtini Stirnlstppeji rt'izt 
Schnabel- und ZungiMilit'\s*_'pnii^;(Ti attffrftrn. Hier lieprt aber so gut wie kfiin- Kindt' Iium 
tritt nur Mesostriatum und HyiierMriatuiii an die (»iiriUavln . Vi>n ganz be.^onderem Itiliie.'sHf 
ist nun, daß aus eben jener Ucgend am frontalen Mesostriatunu-ude in der That ein Faserzug 
entspringt, welcher «ich in der Oblongata auflöst und daß da i>in solcber endet, «elcher 
aitt dem Trigeminoskern — Kaumudnil^nr — atammt. 

Schon die Mtereren Untersacber, wir selbst, dann neuerdings Kaliaeber haben ge- 
funden, daß der Oedidtalteil dea QeUrnea mit dem Sebakte in Besirbnng steht. Eine Bahn, 
welche hierfSr die Unterlage bilden kAnnte, wurde oben beaprocben. 

f)ie Schrader'sehen Versuche, besser aber noch die Kalischer'schen lehren. 
daU ein Teil des Uebimes apeziel] an der Innen'ation der Heine in Beziebung stobt. 
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KulibclitT taiid t»ei allt-n S4>iiii;u Vügelti Ubiir(;iii>>iiuiiiiifHl. diiß durcli iicKung von dem 
ti«biete nahe der MAnleHtante aitt, toofierte Bewegungen der lieiiie und tw^ der Ptfigd 
«mgslöet werden kttnneii. Diese Extremitatenregion liegt medial ven der VaHecula. Hier 
«ntapriiigt der Tnctas septo-mewncepbRlicus, den Kaliscber fdr die ExtreaiiUtenbiiliD bftlt. 
Jeneeii/ der auf meine Bitte wiederholt diesen Tract dorcbaciinitten hat, fimd bei 
Tanben keine AnsfaUeracheinonged nach der Operation, Kaliscber faericbtet von aolchen. 
XaliscIiiT hat auch narh Weffiialinio »>ji)/elnr>i- Itindcni^ltlcke isolierte Paresen und Bewegung»- 
atOningen in den Rttgeln, Beinen, lugeninaskeln gesehen. 

Üeni fitominganglion ist man bisher ph>'siologisch noch kaum nftber getreten. Es wird 

von Interesse sein, lici den Vögeln, wo es die Hauptniiisse des ganzen (ieliinies aumadli, 
seine einzelnen Teile auf i!ir< l'iinktion zu prüfen. Dem Ekttistriatuiu, welclieh zneret von 
;illen Teiiin des gaii/en (trouhinic»« inarkhaltige Fasern erhAlt oder aussendet, kommt 
sicher eine funktionell vom übrigen ahweirhernie Stellung zu. 

Olfenliar liabeii *ir fiter *»rste kleine Ürnrhst (irkf eines (tehietes, das nnn, nach 
be.sseri'r Krkenntnis der anatornisciien (irundlagen. wohl leiclitt t üUi^znbaacii ist. 

Ks ist iiierkwilrdig. dali noch Niemand versucht hat. da.s reiche Material, welches über 
fh»« Ho^enamite Seeji-nlelien der VuL'fl bereits in Hnichsf ticken vnrüefft, irnrndwic tu vereinen 
<iu(i '»or Aiieni kiitiscii zu siciiteii. dewib kumii n wir .\l<-u^cll^ a uäir- gut k»:iii€ \'iu >r (»Illing 
luacheu, welcher Snlür die VurgUnge und Kniphndutigeii sind, zu denen ein (ü-inrn die 
Unterlage abgiebt, welches von dem S&vgergebim toto aensn veisebieden iat. Aber wir 
können doch wohl analysienin and »tndieren was wir von Xvfierungen dieses Innenlebens 
beobflcbtcn, wir können es in «nsere Sprache QhenetMn, mit ans Bekanntem vergleichen. 
Auch so wird ein Nutxen, ein Fortschritt in der Erkenntnis gesdiaffen werden. 

Wie alle Uehime iat sidier auch das V«ge^;ehim ein in sich vollwdeter Apparat, 
der votlkounien ausreicht, das zu leiütni, waa das betreffende Individiun au seiner Exiatena 
braudiL In diesem Sinne kann man nie, wie es gern beliebt wird, von hAher oder niederer 
ausgebildeten Uehimen sprechen. Aber wir wissen, daS andi bei den Vdgeln sehr betrttebt- 

liche nif!<>t^nzpn in der geistigen LeistungsfAhigkeit vorkommen. I>em entspricht, wie man 

schon jif/l erkennt, eine verschieden i<rotie Kompliziertheit des Hirnbaueg. Wahrücheinlich 
kann 111.11 I I Vt r'f'ln- tlfln-v ^nidii t» «je Ich sie hier mitgeteilt liabe und unter Vergleicliung 
der geiHtigen Leistung dei fiit/.t liti-n l'iunilittn älliuahlicb «u verbeiMerten (irundlagen einer 
vergleichenden l'»ycholugie kouiuieu. 
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So am .Sdiliia«> di^r Mitteilunfr ftiner Arlmt anffclangt. die mkb nnd nifiitf Mr- 
arbeiter dareb Ungti Hhn ItmiMMgi bat. erkcnni' ich wobl. wie nur ein Itleinifr Tdl öer 
geatelltcn Aufgaben annAliüind fuHünt i»t. wie ahvr nctie and interefOiaiite «cli in Mengt dar- 
bieten. Aufgaben an dernn Lörang man nun e»t herantreten kann. 

Frankfurt a. Main im bezembcr I!MI2. 
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